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Predigten 


im Sabre 1796 : 


bei dem 


/ 


Churfuͤrſtlich Sächfifchen evangelifchen Hofgottestienfe Ä 
su Dresden gehalten 


von \ 


D. $ranz Volkmar Keinhard, 


Churfuͤrſtlichem Oberhofporediger. Kirchenrathe und Obercons 
ſiſtorialaſſeſſor. 





Des zweiten Jahrgangs erſter Band. 
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Me anset verlangt, daß die mmverfloffenen. -— 
Jahre von mir gehaltenen Predigten. eben 
fo gedrudt werden möchten, als die vom: 
Sabre 1795. Sie erſcheinen alfo, wie damals, 
theils ganz, theils in Auszuͤgen, und 
. haben wegen der Veranlaſſung ihres. Ders 
vortretens gang dieſelben Anſpruͤche auf 
Nachſicht, und wegen ihrer Beſchaffenheit 
.. ganz daflelbe Beduͤrfniß, mit Schonung 
aufgenommen zu werden, wie pie erften bei⸗ 
den Sammlungen; ich beziehe mich. Daher 
auf Das, was in’ den Worerinnerungen zu 
jenen Sammlungen hierüber. bereits gefagt 
worden ift. Die Auszuͤge find von eben _ 
demſelben Verfaſſer bearbeitet worden, der - 
. die erftern verfertigt bat, nämlich vom 
Herrn Poyda, nunmehrigem Paſtor zu 
Strauch bei Groſſenbayn, und ich 
habe fie mit Sorgfalt wieder durchgefeben. 
Wegen "zweier Predigten dieſes Jahrgangs 
muß ich jedoch noch eine befondere Anmer— 
fung beifügen. Man wird namlich Die. 
am erfien Bußtage des verflofienen 
Jahrs von mir gehaltene Predigt hier 
... | 42° | 
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vermiſſen. Da ſie gleich, nachdem fie ge: 


halten worden war, auf ausdruͤckliches Wer; 
langen gedrudt werden mußte, und im der 
Waltheriſchen Hofbuchhandlung allhier 


herausgekommen iſt: fo trug ich Bedenken, 
fie in dieſe Sammlung aufzunehmen, und 


manche Käufer Dadurch zu nöthigen, fie noch 
anmal zu begahlen. Die in diefem Bande 
befindliche Predigt am achten Sonn—⸗ 


. : 


2 vage nach dem Fefte der Dreieinigkeit iſt 
zwar auch: noch im Laufe des vorigen 


Jahres, nämlich zu Zerbft bei Füchfel, 
rausgegeben worden, aber auf eine Axt, 
über die ich nicht unterlaffen kann, mich 


bier laut und öffentlich zu bellagen. Man 


bat nämlich Diefe Predigt nicht bloß ohne 
mein Vorwiſſen, und fo, wie man fie in 
Der Kirche nachgefchrieben. hatte, folglich 
fehr fehlerhaft drucken laſſen: fondern auch 


. einen Mißhrauch damit getrieben, der mir: 


um fo empfindlicher ſeyn ‚mußte, jemehr es 
jedem geraden, bämifche Ausfälle herzlich 


berabfcheuenden Mann fchmerzt, wenn man 
ihm durch eine bushafte Deutung feiner- 


Worte desgleichen Ausfäne andichtet. 
Dresden, am. zıflen. März 1797. 
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ur. en Bi F 
Man: Hat ven Wunſ gelißen; daB: de 
Bußtagspredigt, welſhe in Ver. erſten 
Ausgabe dieſer Predigten- um der in dert 
Vorrede zu derfehben- angefuͤheten Gruͤnde 
willen weggelaſſen worden wir; bei eier 


netten Auflage: dieſer Sammlung eingerust 


et werde möchte. Da fih nun der Ver⸗ 
leger gegen mich erklärt hat, daß er dieſer! 


Bermehrung wegen deis Preis des Buch: 


nicht erhöhen wolle: ſo glaubte ich jenen 
Wunſch ohne: Bedenken erfuͤllen zu hoͤn⸗ 
nen; man. Andere daher ‚die. gedachte Pre⸗ 
digt dießmal gehörigen Orts eingefchaitet. 


©ie SB: wohl, alß. die übrigen alle find 


wieder forgfältig von mir Durchgefehen, und 
bier und da, wo es noͤthig fehien, verbef- 


— 


. fert worden. Dieſe Verbeſſerungen beſte⸗ 


ben jedoch nur in einzelnen Ausdruͤ⸗ 


den, und find von weniger Bedeutung, 


Der Suba It Diefer Predigten ift daru m 


— 


u Vorrede. | 
ganz derfelbe geblieben, weit meine Ueber⸗ 
zeugungen noch immer diefelben find. Dieß 
gilt auch von der Predigt am. neunten 
‚ Sonntage nach Trinitatis, welche man hier 
. amd da anftößis umd hart ‚gefunden hat. 
Ich habe fie pon neuem geprüft, und 
jede darin befindliche Behauptung unpar⸗ 
teiiſch erwogen.:: Da:mir aber alles, went 
es mit den in der ‘Predigt felbft bemerkten 
Beſtimmungen und Einſchraͤnkungen genom⸗ 
men wird, auch bei wiederholtem Nachden⸗ 
ken dar Vernunft, Der Schrift, und der Er⸗ 
führung gewaͤß di ſeyn fchiens ı go konnte ich 
mich nicht. eutichlieken, etmas zu ändern, - 
oder zuruͤck zu nehmen. Der, Wunſch, daß 
dieſe Predigt unrocht haben möchte, ift: 
uͤhrigens bei mir gewiß fo lebhaft, als bei 
irgend Jemand, und nichts ſoll mir ange⸗ 
nehmer ſeyn, als wenn der Erfahrungen, 
weiche fie auf eine unzweideutige 
und überzeugende Art widerlegen koͤn⸗ 

x est: mit jedem Tage mehr werden, 


Deesden, alt 10. Sun. 1798. 
3 Der Verfaffer- 
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L Von der Wahrheit: daß wir Kinder der Zeit un⸗ 


ter Gottes Leitung ſind. Am 
über Luc. II, v. 2ı. 4; 


I. neber die Pflicht der C riſten, nach einem von allen 


Tre 


neuen Jahrstage; 
3 5 


eſſeln des Irdiſchen freien Sinne zu ſtreben. Am 


age Marid Reinigung; über Luc. II. v.22—32. x 


IH. neber die Befchaffenbeit, den Werth uud Gebrauch 
finnliher Hilfsmittel der Beſſerung und Tugend, 
Am Sonntage Invocavit; über Matth. IV. v.ı—ın, 
IV. Daß wir heute keinen beffeen Entfchluß faffen koͤn⸗ 
nen, ale Iſem Chriſtum alles bei und al iu laſ⸗ 
fen. x erfien Bußtage; über a Kor. IH. u. ır. + 


l, weil es ein heilfames Mittel frommer Geiftese 
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v. ehrtwürdig uns das Abendmahl Jeſun Darum ſeyn 
ammlung it. Am grünen Donnerst 


rinth. XI. 9. 23— 39, y 


⸗ ⸗ 


VI. Bon dem Geiſte der Prüfung, welcher die 
Jeſu nach feiner Auferfte ung befeelte. Am Sonns 


tage Quafimodogeniti; über Joh. XX. 9.1931. 5 


age; über Kos 
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der Er 


de zur Ne 


ereinffimmung in. der Religion zu 


ühren. Am Sonntage Miſericordias Domini; über 


ob. X, v. 12—16. ß 5 


VII. Wie heilig und une, ung ein wirkfames Andens 
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"Zen au diejenigen unſter Vollendeten ſeyn muß, bie 
Himmelfahrtstage; 
⸗ * 


unſrer Achtung werth find. Am 
uͤber Marc. XVI. v. 14— 20. 


IX. Wie man fich die große Begebenheit des erſten chriſt⸗ 
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fen Pfingſttage; über Job. XIV. v.23—31. m 
X. Wie wir die groͤße Begebenheit des erſten chriſtli⸗ 
chen Bfingfifeftes su unfrer Ermunterung anzumwens 


den haben. Am zweiten Pfingfi 


Joh. II. v. 16- 31. + n 


feiertage; über 
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gen guter Menfchen. Am 
hung; über Lue. J. d. 39-56. 
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N. du ben Strom der Zeiten tentt, und unver⸗ 
anderlich, ewig dir ſelbſt gleich, uͤnendlich? erhaben 
biſt uͤber ſeine Gewalt, Gott und Schöpfer un⸗ 
ſer aller, uns haſt du zu Kindern der "Zeit bes 
fimmt, und wir fühlen, wir fühlen tinfre Verhaͤng⸗ 
lichkeit. Entftanden in der Zeit, erſt vor Kuczem 
dem Nichts entriſſen, und hervorgerufen are „Licht, 
fehen wir unfre Jahre dahin eilen, und folgen ihrem 
Zuge; nähern und mit jedem Tage, mit jeder Minute 
dem Augenblide, wo wir wieder verſchwinden "fol 
‚Ten aus Ger ſichtbaren Welt: Wie fuͤrchterlich wärde 
die Zeit und ſeyn, wie wuͤrden wir zittern ‘dor die⸗ 
fer Zerftörerin, wenn du ihe nicht gebieten koͤnnteſt, 
wenn fie nicht in deiner Macht wäre, went du fie 
nicht für und in eine wohlthätige Mutter verwandelt 
hätteft, Augütiger! Durch fie haft du uns Dafeyn 
md Kraft, und Bildung, : und Wohlfahrt gegeben; 
unter ihrer milder Pflege” find wir empor gewachſen; 
aus: ihrer Hand haben wir: die Vortheile empfangen, 


die wir genießen; durch ihren’ Einfluß find wir ge⸗ 


worden, was wir ſind. Mit getroſtem Muthe, wit 
. D. Rein, Pred. Ate Samml Iſter B. 1796. A— 


— 


freudiger Hoffnung ſegnen wir alſo dieſen Morgen, 


der uns ſo maͤchtig an ihren Fortſchritt erinnert, der 
ed und fo fühlbar werden laͤßt, wie fie mit ums eilt, 


wie unaufhaltfam fie uns fortführt. Sie ftehet uns 


ter beiner Leitung, Allmächtiger; auch im ‚neuen 
Jahre wird fie alſo «nicht aufhören, Wohlthaten dei⸗ 
"ner Baterhuld über und auszubreiten, und ihre Ges 
ſchoͤpfe muͤtterlich zu pflegen. Und follte fie ung in 
dieſem Jahre von fi floßen: fie übergibt und Dir, 


allgütiger Vater, und die "Ewigkeit, die Ewigkeit. 


nimmt uns in ihren Schooß auf. Wir fürchten alfo 
nichts, denn du bift bey uns; Du, der du bleibeft, 
wie du biſt, und deſſen Jahre Fein Ende nehmen, 


R) 
Laſſet es ung eingeftehen, meine Brüder, 


der, Morgen eines neuen Jahres müßte ſehr 


ſchwermuͤthige Betrachtungen bei uns. veranlaf» 
fen, wenn. ung der Ölaube an Gott: nicht berec)« 
tigte, peace! für unfre Wohlthäterin zu halten. 
Was heißt .ein..neues Jahr antreten anders, als 
den fteten, unaufhaltfgmen Gang wahrnehmen, 


wie, welchen die Zeit forefchreitet; was heißt es 


anderg,..als fühlen, ein großer Theil derjenigen 
Zeit,..die wir felbft bier zuzubringen haben, fey 
‚ganz. und. unwiederbringlich verſchwunden; mag 
heißt es anders, als empfinden, die Summe der 
—5— die wir noch vor ung haben, werde immer 


kleiner, und ſey vielleicht ſchon zu Monaten, Wo⸗ 


chen und Tagen zuſammengeſchwunden; was heißt 


es .anders, als ſich der. großen Vergaͤnglichkeit ber 


wußt werden, die man :mit ‚aften Geſchoͤpfen der 
Zeit gemein bat, und ‚die zerftörende Gewalt erbli« 


den, mit der fie alles wieder vernichtet, mas fie _ 


= hervorgebracht hat? Kann man. fih dieß alles 


vorftellen, ohne wehmuͤthig zu werden; und wuͤr⸗ 
.° 


am neuen Jahrstage. 3 


ben wir niche die ungluͤcklichſten, die troftfofeften 
unter allen Gefchöpfen feyn, wenn. der Glaube an 
Gore und an feine väterlihe Huld und Regie⸗ 


rung uns in: der Zeit nicht etwas ganz anders 


wahrnehmen ließe, als eine Feindin unſers Da⸗ 
ſeyns und unſrer Wohlfahrt? - ' —6 


Ja, meine Bruͤder, Kinder ber Zeit 
ſind wir, dieß koͤnnen wir nicht laͤugnen; unſer 
ganzes irdiſches Leben iſt der Beweis davon. Aber 
wir. find eg unter. Gottes Leitung; Er iſt 
. 08, der uns den Dedingungen ber Zeit unterwor⸗ 
fen bat. ‚Und wahrlich, auch diefe Einrichtung 
feiner Weisheit. ift waͤterlich; auch hier finden wir, 
wenn wir alles genauer überlegen, Proben jener 


unendlichen Güte, die uns der Sohn Gottes vers 


fündige und zugefichere hat, und die überfchwäng« 


lid thun Fann, über alles, was wir bitten und _ 


verftehen. Laſſet uns diefen Gedanken faflen, meis 
ne Brüder! laffee uns unterfuchen, was uns 


"die Zeit ift und feyn foll, wenn wir fie mit dem u 


Ernft, mit der Sammlung, und mit dem feften 
lebendigen Glauben weiſer Chriften betrachten. 


Was uns auch) in dem Jahre, das wir heute ans 


treten, bevorftehen mag, die Zeit mag in demſel⸗ 
ben fir uns aufhören, oder fortdauern, fie mag 
Gutes: oder Böfes fr uns herbeiführen: haben 
wir fie fo anfehen und beurtheilen. lernen, wie fte 
angefehen und beursheilt werden foll; fo werden wir 


getroft feyn,; fo werden wir. die Unterwerfung, den 


Muth und das Vertrauen beweifen fönnen, wel⸗ 
ches Chriſten unter allen Umſtaͤnden auszeichnen 
muß. Gott fegne den Anfang, den wir in dies 


fem Jahre mit feiner öffentlichen Verehrung ma» 


chen, und lafle uns dem neuen Beittanme getroft 
en _ ‘2 


Predigten 
| im Jahre 1796 | 


bei dem 


[ 


Churfuͤrſtlich Sächfifchen evangelifchen Hofgottesdienfte 
zu Dresden gehalten 


son \ 


D. Franz Volkmar Reinhard, 


Churfuͤrſtlichem Oberhofpreiger, Kirchenrathe und Obereon⸗ 
ſiſtorialaſſeſſor. 





Des zweiten Jahrgangs erſter Band. 
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auf alles vorbareitet werben konnte. Wie merke 
würdig iſt diefe Einrichtung, meine Brüder! 
Wir Habenfie,mit J.ef1 gemein; auch wir find ab». 
bängig..von, der ‚Zeit, und. fiehen ‚unter Gottes 
Regierung. ; Sollten wir. jeßt,. da; wir im Begriff 
find, einen neuen Abſchnitt der Zeit anzufangen, 
nicht gern bei.einer Sache perweilen, die fo wichtig 
für unfer irdiſches Daſeyn ift, und ung fo viel Stoff 
zu heilſamen Betrachtungen darbietet? Wohlan.ale 
jo, die Woprheit, daß mir. Kinder der Zeit 
unter Öoctestestung:find, foll unfer Nach⸗ 


‘ 


denken dießmal befchäftigen; ich will fie bewei ſen 


und anwenden, ich will ench von ihr zu über 


zeugen ſuchen; und hernach den Gebrauch 


erklären, gun wir beim Einericc in 


das neue Jahr davon maden follen. - 

- Wir Kind. &inde e der Zeit unter. 
8 ttes Leitung, ‚dieß. ifls, was ich behaupte. 
Die Daser und Solge, aller Veränderungen, die, 
ſich auf Erden zuteggen, nenne der Sprachgebrauch, | 


des gemeinen. Lebens, die Zeit, m. 3. So 


nerfteht man dieſes Wort, wenn man fagt, bie - 


Zeit lehre etwas; fiebringe etwas ang. 


Licht; ihr fey-alles möglid; fie verän» 
dere, zexſtoͤre, gernihte alles; Niemand, 
£önne ihr widerfteßen, ‚Niemand. fie 


ufhalten, Niemand fie;wieder zuruͤck— 
ring en,:wenn fie einmal entflehen ſey. ‘Wer. 
von Diefer. Dauer. und Folge der. Veränderungen, 
quf. Erden. fo ganz abhängt, daß ſich die Spuren, 
davon iu allem. finden, wos er. ift und hat, daß. 


‚man fagen kann, ‚ohne diefen Einfluß wiirde er gar. 


nicht ſeyn, was. es iſt; den Fonn man wohl mit, 
Recht ein Gefhöpf, ein Kind ber Zeit. 
nenuen; man „Tann. ſie als die Mutter „bes 
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trathten, aus deren Schooß er Hernorgegangen iſt, 
vonder er. gepflegt und erzogen wird. Und’ dieß 


iſt unſer Fall, m. Z.; bieß iſt das Verhaͤltniß, 


in welchem wir unter Gottes Leitung und nach ſei⸗ 


nem Willen älle mit “der Zeit ſtehen; wie find 


f . 


in jeder Hinfiht Kinder derfeiben. Nichts 


laßt fich Teichter beweifen, als diefe Wahrheit, 
Nach der Einrichtung, welche der Urheber unfers _ 
Wefens-auf Erden getroffen bat, haͤngt unfre 


u Entſtehung, unfre Erhaltung,” unfre, 
Bildung unſer Schickfal, und unfre 


ganze Dauet won Bedingungen der 
yinab; in ſo viekfachem Siuihe “find wir ihre 
eichöpfe: er. 8* Da 3 Be Ze I. 


. 


Schon unfre Entfehung‘ hänge von, 


Bedingungen derzeit ab. Es ift eine allmaͤlige 
Eatwickelung, m. Ze, durch weldye toi zum Vor⸗ 


fhein kommen; mir ftammen don Eltern“ ab,. die 


eher in das Leben eintraten,’dis wir, ° Aber war 
e8 nicht die. Zeit, "was unfern Eltern ihre Daͤſeyn 
gab; fie erzog, ſie einander nähertef’fte zu dem 
Bunde vereinigte, aus. welchem wir’ ntipringen‘ 
follten? War es nicht die Zeit, die eben fo unfre: 
Voreltern ans Licht brachte, die‘ von jeher die Ger 
ſchlechter der Menfihen fo entfaltete, die Feiner 
ftuͤher, keinen fpäter entftehen- tieß, "ala es nach 
der vom Urheber "der Natur feftgefteffien Ordnung 
gefchehen: foltte?'.: War es: nicht die Zeit, die das 
erſte Menſchenpaar zu einer Familie, diefe $amilte‘ 
zu Geſchlechtern, dieſe Gefchlechter zu: Voͤlkern 
erweiterte; die den Strom der menſchlitchen Fott⸗ 


Menzung durch · alle Jahrhunderte fürtkeite; die ' 


ihn fo maͤchtig werden tieß, daß er fihhnad) und 
nach über den ganzen Erdkreis ergießen, und alles: 
bedecken konnte? Selbſt der So hm Gottes⸗ 
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7 vwar dem Gefege ‘der Zeit amtermorfen, als er auf. 
_ Erden erſcheinen wolltesıda die Zeit erf uͤl⸗ 
let war, fage der Apoftel, -fandte Gott ſei⸗ 
nen Sohn. Sie jſt alſo die allgemeine Mut« 
tex der Menſchen: :fie. bringt iin ihrem fruchtbas 
ven Schoß “alles zur Reife, was zur Chrftehung 
eines. jeben. erforderlich iſt; keiner Dränge fick ſelbſt 
aus dene dunkeln Zuftand. hervor in weichem 

wie’ und. vor. dem eben auf Erden-befintien; kei⸗ 
‚ ner fanı feine. Ankunft beſchleunigen, oder: veus 
zögern; wir, werden. erweckt und \:erfcheinen, fo 

bold. fi.e: ung gebietet. Schen unfte Entfichung 


' 


bangt won Bedingungen der Zeit abi . "2 "..22 
Aber auch unfre Erhaltung Karınzahr- 
lige Neugeborne ift die Zeit eine graufarie Mur 
ter, m. Z., die fie. wieder von.füch ſtoͤßt, wenmſie ide 
nen: faum das Daſeyn gegeben hat, Tage frenide 
Manche zu früh, und gleichſam nur mis Balbem Le⸗ 
bin fishtbar werben 2:::Bringe fie nicht Andere ges 
. trade dann ans Licht; wann fie herrſchenden Krank⸗ 
heiten, und gefährlichen Ueheln zur Beuke werben 
muͤſſen? Treibt fie nichtnoch Andere unter Umftäns 
den hervor, wo ihnen alles nachtheilig iſt, wo ihd 
nen weder Wartung noch Pflegezu Theil werden 
Farin, wo Mangel: und: Moth ſie bald wioͤder auf 
reibt? Ach, es ift immer nur der: kteinere Theil ih⸗ 
rer Geſchoͤpfe, den fie übrig bleiben, dewiſte ſtark wor⸗ 
den: und fortdauern laͤßt. Denn,⸗ dvaß dieſe: Fort⸗ 
dauer unter. Gottes Leitung von: ihr ganz vvr zͤglich 
abhaͤngt, daß fie mus die Mittel —— eng: 
ſchenken, und: vor &efähren uns fchügenmuß;' sole: 
könnten wir dieß laͤugnen, mug „wein wir duf: 
umfer: Bisheriges: geben zundblideni O mur 
allmaͤlig, nur unter dgnem:. milden, wehlthaͤtigen 
Einfluß ſtaͤrken ſich die ſchwachen Kräfte, die nie‘ 
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als Saͤoglinge mitbringen. Nur allmaͤlig und 
bei der Muße, die ſie uns in unſrer Kindheit ver⸗ 


ſtattet, werden mir der Glieder unſers Leibes maͤch⸗ 


tig, und lernen die Handlungen uͤben, die zu ſei⸗ 
ner: Erhaltung’ noͤthig ſind. Nur allmälig, "urd 


bei dem Unterrichte, Den: fie. ung durch tauſend des - 


Ichrenbe; Borfälle: gibt, werden. ung die Gefahren 
befannt; die wir vermeiben-müflen, wenn: wir. für - 
unſre Sicherheit forgen. wollen. Nur aflmälig, 
und durch eine Menge von Umftänden und Zus 
fällen ſetzt ſie ung in die Verbindungen, mo wir un . 
fern Antec ale finden; wo es. ung möglich wird, ein 
eben zu friften, das foviele Bedirfniffe Hat, und 


ſſ vergaͤnglich iſt. Wir ſind Pfleglinge ‚det Zeit, 


meine Bruͤder; nach und nach iſt alles entſtanden, 
alles in unſre Haͤnde gekommen, altes: von ung et« 


worben worden, was wir als ein Mittel, als eine 


Stuͤtze unſrer Fortdauer anſehen muͤſſen; auch /unſre 
Grhaleung haͤngt von: Bedingungen der Zeit ab. 


cr Und. was: foll ih won: unſrer Bildung 


ſagen? ⸗Iſt nicht die Zeil die Erfinderin wüglicher - 
Künfte,! die Enthüllerin.den Wahrheit, die Samm-. 


letin heilfamer Kenheniffes’findunfte Wiflenfchaften 


nicht ‚Brüchte, die, um zu reifen, alfe verfloffene: 
Jahrhunderte noͤthig hatten? Wuͤrden mir ale 
lernen koͤnnen/ was ſich jetzt mit leichter Mühe faſſen, 
laͤßtz würdan wir unſerm Wiſſen ben. Umfang, die 
Deutliche; Die Gewißheit zu: geben im Stande 
feynpiäusch die wir ung jo. weit uͤber unſre Vorfah⸗ 
rau erheben; wenn wir. ben: Vortheil ber Zeit nicht 
hätten ji:menn fie'üns niche:bie muͤhſam erworbenen: 

Höfer: aller worigen Menfchenalter. darboͤte, wenn, 
fin ung. Dem Zugang zu dieſen Schhgen und ihren 
Gebrauch micht durch mancherlei Bequemlichkaiten⸗ 


u Mitch arleichterte? Wiſſet übe: nicht noch 


l 
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uͤberdieß aus eurer Erfahrung, daß ihr fie bebürfer, 
wenn euer Verſtand fih üben, wenn eure Ver» 
nunft ermachen, wenn eure Kenntniffe ſich mehren, 
wenn eure Einfichten ſich laͤutern, wenn eure Leber. 
zeugungen fich befeftigen follen; daß dieß alles mer 
der auf einmal, noch in’ der Gefthwindigkeit ges 
ſchehen fann, und daß. fie euch durch gute Gelegen⸗ 
beiten, durch vortheilhafte Umftände, durch kraͤf⸗ 
tige Ermunterungen zu Hilfe fommen muß, wenn 
altes wohl von - Statten gehen foll? Und euer 
Herz, ach es iſt die Zeit, was auch auf feine 
Bildung ven’ entfchiedenften Einfluß hat. -- Mur: 
nach und nad) laſſen fich jene Neigungen bezwin« 
gen, Die in unſrer Jugend fo ‚mächtig find, und: 
uns fo leicht zu Vergehungen - hinreißen. . Nur 
nach umd nach, beruhigen fich die $eiderifchaften, 
die in unſrer Bruft toben und uns in wilde Des’ 
wegungen ſetzen. Mur nach und nad) laſſen fi! 
die Sehler. verbeffern, die eine Folge des Natu⸗ 
rells, oder der Erziehung :und Verführung find.” 
Nur nach und nach Eönnen wir ed zu einigen 
Fertigkeit im uten, zu einiger Treue in: Erfaͤl⸗ 
lung unfter Pflichten, zu einiger Stärfe der Tu⸗ 
gend bringen. Und iſt es nicht die Zeit, was uns 
in jene gluͤcklichen Verbindungen ziehen, was uns 
jene ruͤhrenden Beiſpiele zeigen, was uns je 
dringenden, :Aufforberungen zum Edelmuth und: 
zus Standhaftigfeit vorhalten muß, die wie fo: 
fehr beduͤrfen, wenn unfre: Tugend gersinnen,. und. 
unſer: Herz ſich veredeln fol? .:: Betrachtet unſre 
Bildung, won welcher Seite ihr wollet, fie iſt die 
fhöne Bluͤthe, die fih unter dem inflaffe ‚ver 
Zeit entfaltet; von der Zeit bekommt fie Die eigene: 
Sarbe, "und die :befondre: Geſtalt, die fie aus⸗ 
zeichnet; ſie würde: anders ausfehen, wenn fie 
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fich früher entwickelt haͤtte, und wiederum anders, 
'wenn fie erſt fünftig entfteben- follte; unfre Bil 


> Yung hängt von den. Bedingungen der Zeit ab. 


2... Und mithin auch unfer Schidfal, Denk 


wir die Summe des: Guten und Böfen nennen, 
Das uns auf. Erden mwiederfähre, richt: nach den. 
Umſtaͤnden der Zeit; nicht nach der Befchaffenheis 
und dem Qufammenhange: der- öffentlichen. Bege— 
benheiten? Sind wir nicht gluͤcklich oder ungkicn 


lich, je nachdem unfer Leben in;ein: gluͤcklichets oder 


unglückliches Zeitalter fällt, je nachdem dig: Zeit 
Veränderungen berbeiführt, die unfer Wohlſeyn 


. befördern: oder ftören? Werden wir:in die öffent« 


lichen Angelegenheiten nicht mehr oder weniger 


— — 


ruchter ſich das, was wir unſer Schickſal, was 


verwickelt, und gewinnen oder verlieren. wir. nicht 


durch dieſen Zufammenhang? Iſt es nicht offen« 


daß wir die. angenehmften Begebenheiten, 


bar, 
Ä unfers- Lebens, und die fraurigften Creigniffe ent⸗ 
weder ganz, oder doch zum Theil’der Zeit und ber, 


Allgewalt fchuldig. find, mit der.fie alles verändert: 


und mie fich. fortreißt?. Oibt es nicht Günfte 


linge der Zeit, für die. ſie die vortheithafteften: 
Umitände vereinigt; die fie. mit unglaublicher. 
Schnelligkeit, und faſt ohne ihr Zutbun, zu jeder 
Art irdiſcher Wohlfahrt führe? Gibtes dagegen: 


üherkiefert? Ziehet ub, was bei eurem Schidfal,. 


es fen angenehm, oder unangenehm, von den ge⸗ 


genwaͤrtigen Umftänden;. vom Einfluffe.der Me 
ſchen, die zugleich ‘mie euch leben; und: auf euch 
wirken fönnen; vor Zufäßen, .bie,inicht;in ‚eurer, 
Gewalt waren; was mit sinem Worte von der. 


nicht Unglüdliche, die fie verfolgt, denen u 
fie alles mißlingen laͤßt, die. fie auf allen Seiten. 
einenge und, druͤckt, und zulegt dem Kutergang, 
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Zee und dem Gange berfelben herruͤhrt: wie viel 
wird euch als eüer Werk übrig bleiben; was tere 
det ihre nennen koͤnnen, das nicht: durch fie wenigd 
ſtens verändert und näher beſtimmt worden ware? 
Auch unfer Schickſal hänge von den Bedingungen 
der Zeit ab, > EEE Zn 
1. Seßet endlich unfre ganze Dauer Hins 
zu.’ Dem haltet ihr die, Zortfeßung eutes irdi⸗ 
ſchen Lebens für eure Dauer: es iſt bie Zeit, was 


diefe Fortſetzung am meiften befördert und hindert. 


Sie ſchuͤtzt euch durch taufend Erfolge, die fie zu 
Stande bringt; durch taufend Mittel, bie fie ans 
he ziehe; Durch tanfend Erfindungen und Kuͤn⸗ 
e, die fie entdecfen« und- vollkommener machen 
aͤßt; durch tauſend günfige Umftände, die fie zu 
- eurem Vortheil vereinigt. Aber rafft fie niche 
unzählige Menfchen, die fähig geweſen wären, 
noch lange zu leben, durch Seuchen weg, womit 
‚fie oft ganze Länder verheert? Laßt fie niche bluti⸗ 
ge Kriege, wilde Uriordnungen und Empörungen 
entftehen, wo das Schwere Menfchen zu Tauſen⸗ 
den frißt? Bereitet fie auf der Oberfläche ber 
. Erde durch die ſtille Gewalt, mie der'fie alles 
ſchwaͤcht und auflöfet, nicht Unfälle aller Artizu, 
die bald da, bald dort einen Unvorfihtigen toͤd⸗ 
een? Arbeitet fie nicht ſelbſt in den Tiefen der 
Erde an Veränderungen, die nach und nach zu 
— en Erſchuͤtterungen werden, und durch ihren 

usbruch oft ganze Laͤnder verwuͤſten? Auf allen 
Seiten haͤngte unſer Leben mit dem Gange ber 
Zeit zuſammen, m. 33 nur bei Wenigen führt fie 
es lange mit ſich fort, bei den meiften kuͤrzt fie es 
ab, und fegt ihm ein Ziel, das man fo nape nicht 
erwartet hatte. Und wollet Ihr das Anden⸗ 
Eon, welches von euch übrig Bleibt, wol⸗ 


12eſte 
$et,igr den. Nachuhm DR ihr auf der Erhezur 


xügklajfetz mis. zu eurer Daruer..rechnen:, 

b.igr.vermag.die. Zeit alles. ..Ad) bei ——— 
meiften, die auf Erden gelebt und gehandelt har 
ben,..bak; fie in sine tiefe undurchdringliche Dun⸗ 
kelheit verſenkt; Vergeſſenheit läßt fie um. dag 
 Brab,unzahliger; Menfchen (dmeben, die ſich einſt 
grof, und wichtig. hunkten; über das Daſeyn gan⸗ 
zer. Vdiker breicet ihre Hand Macht aus, I: ; 


andern trägt; die die Denfmole. ihres. 


Js 


Lernen, welden wir. heute von derſel 
Deu machen ſollen. 200.3... ui 
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Mit. Empfindungen der Demut 
und Dankbarkeit gegen Gott muß fie 
uns beim Anfang des neuen Jahres | 
erfüllen, diefe Wahrheit! Dieß iſt das Erfte, 
wozu fie uns verpflichter. O wir vergeffen es nur 
_ allzu leicht, -wie wenig ‚wir von und durch ung 
ſelbſt find, Unſer Geift haßt die Feffeln der Zeit, 
mit welchen Gott ihn umgeben bat; er ftrebt, 
fih von ihr los zu reißen; er fuche fich zu bere= 
den, was ihr Verdienſt um ihn ift, fey fein eignes 
Merk; er bruͤſtet fich mir Vorzuͤgen, die er ſich 
nicht hat geben koͤnnen; und fo bildet fich jener 
Stolz, der afles nur fich fchuldig feyn will, der 
uns -undanfbar gegen Gott macht, und über uns: 
fern wahren Zuftand uns verblendet. Aber wer—⸗ 

‚ den wir das neue Jahr mit Uebermuth antreten, 
werden wir heute den Danf vergeffen Fönnen, der 
Gott gebührt, wenn wirs lebhaft fühlen, daß wir 
Kinder der Zeit unter feiner Leitung find? Auch 
wir find aus dem Schooße der Zeit bervorges 
gangen und auf Erden erfchienen; aber haben wir 
ans felbft aus demfelben loswinden fönnen, war 
e8 nicht Gott, der ung das eben gab? Auch 
wir haben die Gefahren der Kindheit überftans 
den, und ſchon fo manches Kahr glücklich ‘zurück 
gelegt; aber. haben wir uns ſelbſt erhalten koͤnnen, 
war es nicht Gott, der der ‚Zeit gebot, eine milde 
Pflegerin für ung zu feyn? Auch wir Baben uns 
Vorzuͤge des Geiftes und Herzens erworben, und 
einen gewiffen Grad der Bildung erreicht; aber 
war. es nicht Gott, der-uns durch Die Hand der 
Zeit jedes Mittel Dazu reichte, und hätten wir eg 
niche viel weiter bringen fönnen, wenn mir diefe 
Mittel gehörig gebrauchte Härten? Auch wir has _ 
ben Veränderungen erfahren, die unſer Schickſal 
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verbeſſerten, uns in guͤnſtigere Umſtaͤnde verſetzten, 


uns den Wohlſtand verſchafften, in welchem wir 
uns befinden; aber. war es nicht Gott, der den 


Gang der Zeit zu unferm Wortheil lenkte, und 
Fönnten wir nicht noch glüdlicher feyn, wenn wir 


nicht oft thöricht genug gewefen wären, feirten 
Wink zu verfennen? Auch wir fangen diefes 
Jahr mit Kraft und Much an, und hoffen es 
gluͤcklich zu durchleben; aber werden wir, id) bitte 

euch, werden wir der alles verändernden, alles zer⸗ 
‚ förenden Gewalt der Zeit widerftehen koͤnnen, 
wenn ung Gott nicht ſchuͤtzt, wenn ‚der Herr der: 


Natur nicht über uns wacht? Laſſet ung anbesen, 


. meine Brüder, laffet uns dem die Ehre ges 


ben, dem felbit die Zeit gehorcht, und der alles 


aus ihr hervorfommen läßt; laſſet ung eingeftehen, 


daß wir, was mir find, durch ihn allein find., - 


Mit Empfindungen: der Demuth und der Dank—⸗ 


barkeit gegen Gott wollen wir das neue Jahr 


antreten, 


ber der Zeit unter feiner Leitung; hat Er fie dazu 
beftellt, ung feine Wohlthaten mitzutheilen; haben 


wir, durch ihre Vermittelung ſchon bisher mehr 


erhalten, als wir erwarten. und fordern konnten: 


fol ans dieß niche ermuntern, dem neuen Jahre, 


das mir jetzt antrefen, getroſt entgegen. zu- ſehen; 


2, Uber auch mit dem Gefühl eines le⸗ 
bendigen Vertrauens. Denn find wir Kin— 


follen wir nicht die Hoffnung faffen, die Zeit werde, _ 


von ihm gelenfe, fortfahren, eine mohlthätige Mut⸗ 
ter für ung zu feyn? Der du traurig, der du mit 
frifhen biutenden Wunden, die das Unglück. dir 
gefhlagen hat, in das neue Jahr hinüber trittft: 
faſſe Muth, die Zeit wird deinen Schmerz lindern, 


\ 
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Bott wird dich wieder erquicken. Der du bürftig 
‚und arm, verlaffen und froftlos, den Morgen des 
neuen Jahres mit Thränen begrüßeft.:-verzage nicht, 
die Zeit fann alles ändern, und vielleicht ift gerabe 
diefes Jahr, das Jahr der Hiülfe für did. Der. 
du unverforge und ohne Ausficht, der du ganz un« 
gewiß, was aus bie werden foll, die Dunfelheie 
nit bangen Blicken betrachteft, mit der dag neue - 
Jahr umhuͤllt iſt: erheitre dein Angeſicht; groß 
iſt die Macht der Zeit, fie kann Die Hinderniſſe 
heben, die dir im Wege liegen, und did) dem Ziele 
plöglich nähern, das dir fo ferne.fcheint. Der 
du das neue Jahr mit ängftlichen Sorgen und mie - 
finfteree Schwermuth anfängft, weil du die Zeit 
für gefährlich. und boͤſe haͤltſt, weil du erſchrickſt 
über alle die Uebel, die fie herbeiführe, über alle 
die Unordnungen, die fie entſtehen läffet, über: 
alle die VBerwirrungen, in die fie ganze Völker und 
Reiche verwickelt: vergiß es nicht, Kleinmüthiger, 
vergiß es nicht, wie ſtark fie ift, jeden Webermuch‘ 
zu demüthigen, jeden Tumult zu beruhigen, jedes _ 
Elend zu mindern, und jede Verwickelung aufzu« 
-löfen; bebenfe, daß Gott ihren Gang mit Weise - 
heit und Güte lenkt, und fey getroft. O uner⸗ 
ſchoͤpflich an Mitteln, unermeßlich reich an Kräften, 
immer neu an Veränderungen, unerwartet ſchnell 
in ihrer Wirkfamfeie ift die Zeitz Gott bat alles 
in fie -gelegt, was uns erhalten, reiten, befreien, 
fegnen, beglüden kann; taffet ung glfo dem Zuge 
getroft folgen, mit welchem fie uns in ein neues 
Fahr hinuberführt. Unter der ‚Regierung eines 
Gottes, der uns alle liebt, der uns felbft feinen 
Sohn geſchenkt hat, um ung zu zeigen, daß Feine 
blinde Gewalt uns tyrannifch beherrfche, wird die 
Zeit auch in diefem Jahr wohlthätig für uns wer⸗ 


' . % N \ 
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den,’ And. Segnungen aller Are über ihre Kinder 
verbreiten. W u — 
Aber eben daher laſſet uns auch den Ent⸗ 
ſchluß faſſen, fie mit aller uns moͤgli— 
ben Thätigfeit, und mit der gewiſſen— 
dafteften Treue zu gebrauden Es iſt 
wahr, unzählige Wohlehaten bietet fie ung frei« 
willig dar; fie uberhäuft uns \oft mit Gefchenfen, 
die wir weder gefucht, noch erwartet hatten; fie 
erhebt manches träge und leichtfinnige Geſchoͤpf 
ohne fein Zuthun auf den Gipfel der Ehre, des 
Gluͤcks und der Macht; und von unzähligen _ 
Menfchen wird fie gering gefhäst und verſchwen⸗ 
det. Aber nie, find wir denn Kinder Der Zeis ohne’ 
Wernunft, ohne. Freiheit und eignen Willen? 
RKoͤnnen wir ung ihrer Gemalt-unthätig überlaflen, 
- ohne unfre Natur zu entehren, die felbfthbandeln 
foll, die wichtige Pflichten zu erfüllen hat, und der 
nut das angerechnet werden kann, was fie aus eig⸗ 
ner Dewegung thut? - Sagt es uns nicht unfer 
‚Herz, daß wir dem Herrn der. Zeit. Dafür verants 
wortlid) find, ob wir fie vernünftig anwenden, ob wir. 
uns ihrer Wohlthaten bemächtigen, ob wir unter 
Ihrem Cinfluffe das alles werben, was wir nad) 
. feinem Willen hier werden follen? Hat er ung nichtin 
- feinem Sohne gezeigt, wie wie ung der Zeit bedie⸗ 
nen, wie flug und weife wir fie. benußen, wie un⸗ 
ausfprehlih fruchtbar für uns und Andere wir 
‚fie machen koͤnnen? Ya, meine Brüder, wir 
find Kinder der Zeif, aber die edelften unter ihren 
Kindern, die freieften und thaͤtigſten müflen wir 
ſeyn. ' Heilig und theuer fey uns alfo jede Stunde 
bes neuer Jahres, wir wollen fie anwenden, fo gut 
wir koͤnnen. Willkommen fey ung jeder Vortheil, 
den ung die: Zeit im meuen Jahre zeigen wird; wir -- 
. ' 0 wollen - 
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wollen ihn mit Thaͤtigkeit ergreifen, und: mit Ges 


wiflenhaftigfeit gebrauchen. - Wichtig fey ung jedes ! 


Mittel ver Bildung, das der Gang der Zeit uns 
im neuen Jahre entgegen führen wird; wir wollen 
‚lernen, wollen uns uͤben, wollen täglich weifer und 
befler zu werden. fuchen. Geſegnet fey uns jede 
Öelegenheit, jede Aufforderung, Gutes. zu thun, 
die ung die Zeit im neuen Jahre wird wahrnehmen 
laffen; wir wollen hören, was die Pflicht gebierer, 
wollen geborchen, wollen leiften, was in unfern 
Kräften fteht. Auch die Gefahren, auch vie Vera 


fuchungen, auch die Leiden, denen Die Zeiten im. ' 


neuen “Jahre uns ausfegen wird, follen nicht unges 
rüßt bleiben; fie follen ung dazu dienen, unfre Kräfte 


zu ſtaͤrken, unfre Tugend zu üben, unfern Ölauben 
an Gott und unfer Vertrauen auf ihn zu befeftigen, _ 
und uns zu reinigen von allem, was noch unlauter _ 


bei uns ift. Nicht träge, verdienftlofe Kinder. der 


Zeit laſſet uns bleiben, fondern verftehen, anwene 


den, benußen, was uns Gott durch fie’ gebietet und 
barreicht. Laſſet uns den Entfchluß faffen, fie im 
neuen fahre mit aller uns möglichen Ihätigfeit 


und mit der gewiffenhafteften Treue zu gebrauchen. 


Doch die Wahrheit, daß wir Kinder der Zeit 


unter Gottes Leitung find, verpflichtet uns auch zu 


brüderliher Liebe gegen unfre Zeitge— 
noffen. Denn fühlet ihr nicht, wie genau uns 
Gott durch die Zeit mit einander vereinigt, welch 
ein fanftes brüderliches ‘Band er durch fie um uns 
berumgefchlungen bat? Alles haben wir mit ein⸗ 
ander gemein, meine Bruͤder, weil wir bie 


Zeit mit.einander gemein haben; unfre Handluns : 


gen, unfre Schicfale, unfre Begebenheiten greifen 

eben darum, weil fie zugleich gefhehen, uns 

aufbörlich in einander ein, beflimmen, hindern, bes: 
D. Reinh. Pr. 2te- Sammi.ifter Bd. 1796. _ BB. 
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* fördern einander. Glaubet ihr, daß uns Sort um- ' 
fonft einander fo nahe gebracht, umfonft gerade 
‘ans aus dem Schooße der Zeit zugleich hervor⸗ 
gerufen hat? O durch die Zeit freundlich einanr 
der geleiten, die Uebungen der Zeit männlich mie 
einander übernehmen, Die Leiden der Zeit ſtand⸗ 
haft einander ertragen helfen, das Glüd der Zeit 
neidlos miteinander genießen, einer des andern 
Freund, und Wohlthaͤter, und Engel feyn, fo lange 
wir in der Zeit miteinander leben, die ß follen wir, 
meine Brüder, bieß ift ber Beruf, ben wir als 
Chriſten haben, Welche Segnungen werben die 
Fluͤgel eines neuen “Jahres über uns, über unfte 
amilien, über unfer ganzes Volk, über den era 
babenen FZürften, den wir affe für das Gluͤck 
unſrer Zeit und für die Ehre derſelben halten, welche 
Segnungen merden fie über fein ganzes Haus 
ausbreiten, wenn bie Mache einer wahren chrift« 
lichen Liebe ung mit einander vereinigt, wenn wir, 
von ihr befeele, mit einander wirfen, dulden und ge⸗ 
nießen. O niche bloß glüdliche Kinder der Zeit - 
werben wir dann fepn, für die edelften, für bie 
thaͤtigſten, für die wuͤrdigſten Gefchöpfe 
wird man ung erfennen müffen, die fie hervorbrin- 
gen kann; für Gefchöpfe, die immer fähiger wer= . 
Den zum Uebergang aus der Zeit in die Ewigkeit. 
Denn dieß ift das Letzte, wozu ung .die | 
Wahrheit, die wir heute betrachtet haben, beim 
„ Eintritt in das neue Jahr noch verpflichtet; wir 
follen es namlidh nicht vergeffen, daß. 
‚wirbeflimmefind, aus Kindernder Zeit 
Söhne der Ewigkeit zu werden. Mur 
dann, meine ‘Brüder, wenn wir das große Ziel 
der Emigfeit nie aus den Augen verlieren, nur 
dann, wenn das edle Gefühl nie ſchwach in uns. 


\ 
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wird, baßmir einft ven Schranken der Zeit entrüdt, . 


‚und erhoben über alle Veränderungen’ derfelben, 


e 


unfterblich feyn und bei Gott leben follen: nur ' 


dann iſt ung die Zeit fo wichtig, als fie es ung feyn 
fell; nur dann erfennen wir fie für eine Vorberei⸗ 


‘tung, bei’ der ung jeder Augenblick Foftbar feyn 


muß; nur dann ſchaͤtzen wir ihre Guͤter nad) ihrem 
wahren Werthe; nur dann genießen wir ihre Freu⸗ 
den mit Vorfihe und Mäßigung; nur dann tragen 
wir ihre Uebel mit Hoffnung und Muth. So bes 
gleite euch denn im neuen “Jahre der große Gedanke, 


meine Brüder, daß die Zeit euch zwar töbten, 


aber nicht vernichten kann; der Gedanke, daß ihe 
beftimme feyd, Erben der Ewigkeit zu ſeyn. Er 


reinige euer Herz, :erhebe euern Geift, mache eud) 


bei allem, was auf Erden gefchieht, . getroft und 
ftarf, und verfüße euch einft die Stunde des Ab⸗ 


ſchieds. Laſſet uns Much faffen, meine Brüs 
. der, und mit frohem Erftaunen, mit Ehrfurde 
und Liebe einander betrachten! Eo lange wir Kin⸗ 


der der Zeit find, ift es ein ſchwaches, vergäng« 
liches, leicht‘ aufzulöfendes Band, was ung mit 
einander vereinigte. Es mag zerreißen, fobald 
Gott gebieter; die Emigfeit foll uns von Neuem, 
fol uns unauflöslich, foll ung mit dem Sohne Gofe 


tes und mit Gott felbft auf immer verbinden. . Laſ⸗ 


fet ung fireben, meine ‘Brüder, laſſet ung ftre= 


ben, diefer Verbindung auch in Diefem Jahre wuͤr⸗ 


diger zu werden! Amen. 
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L Won der Wahrheit: daß wir Kinder der Zeit uns . 


ter Gottes Leitung find. Am neuen Jahrestage; 

. Über Luc. II, v. 2ı. 4 .» 9 ⸗ 

II. Weber die Pflicht der Chriſten, nach einem von allen 

eſſeln des Irdiſchen Sinne su fireben. Am 

age Marid Reinigung; über Luc. II. v. 22 — 32. «x 
III. Neber die Befchaffenheit, ben Werth und Bebrau 

-  — finnlider en der DBeflerung und used 

Am Sonntage JInvocavit; über Matth. IV. v.ı—ır. 

IV. Daß wir heute keinen beffeen Entfchluß faffen koͤn⸗ 

nen, als Jeſum Chriſtum alles bei une ie zu laß 

fen. erfien Bußtage; über x Kor. III. v.ır. + 


ie ehrwürdig ung das Abendmahl Sefu darum ſeyn 


v. 
ei, teil es ein heilfames Mittel frommer Geiftese 
ammlung id. Am grünen Donnerstage; über 1 Kos 

rinth. XI. v. 23— 39, ⸗ ⸗ — 

VI. Von dem Geiſte der Pruͤfung, welcher die Apoſtel 
Jeſu nach feiner Aufeifehung belt Am Sonns 

- tage Quafimodogeniti; über Joh. XX. 9.1931. 5 


VII. Wie der Entiöluß Jeſu gemeint fey, die Völker. 


der Erde zus Uebereinſtimmung in der Religion zu 
uhren. Am Sonntage Mifericordias Domini; uͤber 
oh. X. v. 12 - 16.⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 


VIII. Wie heilig und wichtig uns ein wirkſames Anden⸗ 
ken au diejenigen unfrer Vollendeten ſeyn muß, bie 


nfrer Achtung werth find. Am Himmelfahrtstage;, 
$ 3 


BI 
über Marc. XVI. v. 14— 20. E 


IX, Wie man fich die große Begebenheit des erſten chriſt· 


chen Hüngitfeftes richti ellen habe. Am ers 


| —X 
| fen Pfingfitages über Joh. XIV. 0.23—31. 5. 


X. Wie wir bie große Begebenheit des erſten chriflis 
hen Pfingſtfeſtes zu unſrer Ermunterung anzumens 
den haben. Am zweiten Pfingfifeiertage; uber 
Joh. HI. 0. 16-31. ⸗ ⸗ 5, ⸗ * 

XI. Neber bie frommen, vertraulichen Herzensergießun⸗ 
gen guter Menſchen. Am Feſte Mariä Heimſu⸗ 
hung; über Luc. L. d. 39—56. ⸗ Pi ⸗ 


m 
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laͤugnen, wir. betreten dieſen Ort zuweilen mit der 
Furcht, daß wir ganz vergeblich reden werden, weil 
ums die Hinderniffe,. die unſre Behauptungen be 
euch ſinden muͤſſen, Zu-ftark, in die Augen fallenz 
und gern ‚würden wir es vermeiden, ſolche Theile 
der: chriſtlichen · Religionslehre zu: beruͤhren, wenn 
wir nicht verpflichtet waͤren, alles ohne Ausnahme 
vorzutragen, was das Chriſtenthum. nach : der 
Schrift zu. glanben und zu thun beſiehlt. 
Ich mache dieſe Vorerinnerung nicht umſonſt, 
m. Z. Die lehrreiche Begebenbeit,. dert das heu⸗ 
tige Feſt gewidmet iſt, veranlaßt mich, euch eine . 
Forderung „deg. Chriftenthums vorzuhalten, Ind 
var; idy: ſehr⸗ befarge, eure Kmpfindung werde: ſech 
ſtark Dagegen erkbaͤren; ſie werde euch :hart, uͤber⸗ 
trieben, wohl gar ſchaͤdlich zu ſeyn ſcheinen. Wide . 
won euch ſtehen in den‘, Jahren einer blühenden 
Kugend, undafuͤhlen ebene daher ein brannenben 
erlaugen, die Freuden des Labens und die Guͤtei 
der. Erde- zu geniezen. Andere. von «esich-find in 
bie. Geschäfte. und. -Garken:: verwickelt, Die. das 
männliche. Adbor iu haben: pflegt, amd hans 
gen . deufelben mif einem Eifer nad), bei welchend 
ſie ſich oft ſelbſt vergeſſfen. Noch Andere habew 
zwar die Stufen des hoͤhern Alters bereits 
betreten; aber. von dem Eifer, mr welchem fie 
die Angelegenheiten Dieſes Lebens fo- viele Jahra 
hindurch betrieben: haben, iſt ihnen: Die: Gewohn⸗ 
heit uͤbrig geblieben, dem, was aufi Erden erworg 
ben · und genoſſen warten Fan, eine: week gi große 
Wächtigkeit beigulegen/ und —— — 
damit zu baſchaſtitep· "Rekehen., fall, welchen 
Erfolg darf! fich ‚bei ſoichen Umſtaͤnden :ber! ver⸗ 
fprechen, welcher auftrett und: brhquyptet, das Chri⸗ 
ſtenthum mache es jedem, der voſthommen id - - 


\ 
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"wolle, .zue Pflicht, füch..von.allen-Zeffeln 
des Irdiſchen loszureißen, und es dahin 
gu bringen, daß ihm der Aufenthalt auf der Erde 
immer gleichguͤltiger, und::Das,. was ſie Reizen⸗ 
des und. Angenehmes hat, immer : ungeniebarer 
werde? Werden nicht Viele zweifeln, ob das Ehris 

ſtenthum fo etwas verlangez: und werden Andere 
eine Sehre, wider bie fich alle.ihre Meigungen em⸗ 
poͤren, nicht fogleich verwerfen und von fh weifen? 

‚ F W top Tg \ ‘ 


Und doch · will ich es wagen, meine Brim 


der, fie heute vorzutragen; ich will von der 


Pflicht der Chriſten reden, mach einem 
vonallen Feſſelnedes Jodeſchen freiem 
Sinne zu: ftreben Ich werde dieſe Pflicht 
ewflären;. bemeifenz: und zeigen, wie 
man ſich zu ihrer Ausübung gemöhm 
nen müffe. — :Sehrrunverftäntdlich, ſehrraͤth⸗ 
ſelhaft und ſonderbar werde ich. euch heuse vorforiı« 
wen, Silaven eurer Neigungen, die ihr nichts 
Delerzs, nichts :Wünfcyenwertheres kennet, als 
die. Freuden der:Sintte, als Die Güter diefes Le— 
bens und ihren wollüftigen Genuß. Ihr hingegen, 
die ihr es fühlet, daß ihr zu etwas Hoͤherem des 


iinme ſeyd, die ihr es wiffet, Daß ihe diefer Era 


dei nur mit eurem Körper altigehoͤret, und ber eda 
tere: Theil von’ euch für eine beſſeve Welt: gefchafe 
fen iſt, ihr werdet mich wenigſtens mit Gelaffen⸗ 
heit hoͤrewrc; Luch ohdfſe ich es beweiſen zu koͤnnen/ 
daß nichts vernuͤnftiger, nichts noͤthiger und nichts 
aus fuͤhrbarer iſt, als die: Grfütlitag der Pflicht, 
von welcher ich ſpreche. Gott ſchenke uns Licht, 
zu erkennen, was auch: hier fen Wille an uns iſt, 
und Kraft, img. befolgen! Win flehen um dieſe 
Bade: m: fer Aadacht wu :: ZZ 
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Evangelium: Luc. v. 22 — 32. 


Am Schluſſe des vorgeleſenen Evangelii hoͤ⸗ 
ret ihr einen ehrwuͤrdigen Greis fprechen, m..Z:., 
für den ſchon lange nichts. mehr auf Erden einen: 
Reiz gehabt Hat, als die Hoffnung, den Heiland 
und Netter. bes menfchlichen Gefchleches noch gu 
fehen. Diefe Hoffnung war nun erfüllt... Mit 
der innigften Ruͤhrung fchließt er alfo im Evanges 
kio das merkwürdige Kind in feine Arme, das einft 
die Mationen der Erde erleuchten, das: die Ehre 
und der‘ Ruhm des. Volkes Iſrael feyn follte. 
Nun iſt aber’ auch auf diefer ganzen Erde nichts 
weiter, was, ihm das Leben wünfchenswereh mas 
. ben koͤnnte. Herr, ruft er aus, nun Läffeft 
du deinen Diener in Friede fahren, 
denn meine Augen haben deinen Hei- 
land gefehen, Er hat fih von allem, was die _ 
Menſchen an’ diefes Leben zu feſſeln pflege, fo zus- 
rückgezogen, fo losgeriffen und freigemacht, daß 
er nur darum noch hier .verweilt, weil Gott 
ihn noch nicht abruft. Sobald dieſer Ruf 
an ihn ergehen wird, wird es ihm nicht Das Gering⸗ 
fte koſten, von allem zu fcheiden, mas fid) Hier fin» 
det; ihm ift alles Irdiſche bereits fo fremd, fo gleich“ 
gültig geworden, er ift dagegen mit einer hoͤhern 
Belt {chen fo befannt, und fo einheimifch in ders 
felben,; daß er nur die Buͤrde des Körpers noch 
abmwerfen darf, um derfelben ganz anzugehören. 
Welch ein Licht wirft das Beiſpiel dieſes edlen 
Mannes auf die Pflicht, von der ich heute fprechen 
wollte, auf die Pflicht der. Chriften, nach einem 
von allen Feſſeln des Irdiſchen freien 
Sinne zu fiteben! Eine Erklärung diefer 
Pflicht ſollte das Er ſt feyn, womit wir ung bes 
ſchaͤftigen wollten; ich wollte zeigen, was das hei⸗ 


a 
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Be, naheinemvonallen Feffelndes Zu 


diſchen freien Sinne fifeben, ‚Es beveus . 
tee namlich nicht, einen Efel und Wider 


‚genheiten deffelben in fidy erweden; 


nein, feinen Sinn’von allem Irdiſchen entfeſſeln, 
heißt, Das Unbefriedigende alles deffen, 
was auf Erden ift, immer mehr fühlen 
lernen; e8 beißt, das Verlangen nad) ets 
was Defferem in fih rege machen; es 
heißt endlich, fi hindie Verfaſſung ſetzen, 
wo mandiaggegenmärtigstebenblosaug 
Pflicht beibehäle und fortfegt Laſſet 
mid) dieſe vier Stüde kuͤrzlich erläutern: 

Nicht einen Efelund Wid erwillen 


— gegen das Leben und die Angetegendeis 


ten.deffelben muß mandn fidrerweden, 
wenn man nad) einem von allen Feffeln des fyrdie 


- fthen freien. Sinne ſtreben will..." Oft genug triee 
. der traurige Zuftand ein, m 3., wo dem Menfchen 
‘+ das Leben zur faft wird, wo er es als eine Burda 


betrachtet, die: ihm unertraͤglich iſt, von der ev je 
eher, je lieber befreit zu werden wuͤnſcht. "Bald 


ifſt es eine Schwermuth, die ihren. Grund imKoͤr⸗ 


per hat; bald iſt es der anhaltende Druck harter 
Schickſale, deren Ende ſich nicht abfehen- läßt; bald 
iſt es die Erfchöpfung und Abftumpfung,.die aus 


dem ſchwelgeriſchen Genuffe finnlicher Freuden ent⸗ 


ſpringt, mas ungluͤcklichen Menſchen ihr gegenwär⸗ 
riges Daſeyn verhaßt macht, und fie wohl gar zu’ 


| | dem Entfchluffe verleitet, es mit gewaltfamer Handı - 


v 


zu zerftören. Aber fo, nein, fo kann Fein. Chriftr 
gefinne feyn; ihm iſt das Leben auf Erben ein mich 
tiges anvertrautes But, Das er >gemwiffenheft und; 
treu bewahrt, bis der höchfte Eigenthuͤmer es wie⸗ 
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der guridforban; er erfennt es mit: gerührtem 
Dank, daß Gott mit dem Aufenthalt. auf Erden 
fo viel Annehmlichkeiten verfnäpft hat, und genieße 
fie mit weifer Maͤßigung; er.erträgt aber auch: die 
Muͤhſeligkeiten veyfelben mit Unterwerfung und Ges 


duld, da er weiß, wie ſehr aud) fie zum Wortheit 
feines Geiftes und: feiner Bildung berechnet finds 


Der von den Feſſeln des. Irdiſchen freie Sinn) 
nad) welchem: der Eprift. ftrebe, 'ift. kein Ekel, Fein 
Fidevilleigegen das Leben felbftz den kann 
em Der) wiche fühlen,“ das voll Liebe gegen Gott 
iſt. — Eben: fo menig.befteher diefer freie Sinn in 
einem Widermwillen gegen die Angotegerheiten 


Dies Lebens, ' Unzählige -Menfchen: haben: ſich 


aus Mißverſtand anf viefe Art von der Anhaͤnglicha 
keit an das Irdiſche entfeffeln wollen.. In der Ab⸗ 
ficht, ganz für. ven Himmel zu leben, Haben fie die 
menfihliche Gefeltfihaft vertaffen, auf den Befig: 
irdiſcher Güter Verzicht‘ gethan, ſich sinem ſtillen 
befchaulichen Leber. gewidinet, und won dar durch 
Abtoͤdtung und Selbſtpeinigung bie: € 

dleihfam auszuziehen gefucht.. Aber wie ſehr 


ſtreiten Diefe gutgemeinten Thörhbeiten‘ mit den - 


Vorſchrlften des Ehriſtenthums! Unſre ⸗Religivn 
gebietet uns aͤusdruͤcklich, Des Leibes zu waro 
cen, und. dem Floiſchlſeine Ehre zu:chumzt 
fie unterfagt es uns.:wöllig,-:die; Heiligen Bande 
aufzuloͤſen, Dip. ung::mit der menfhlidien Gefelb- 
ſchaft verknuͤpfeti; fie: macht es uns: zur. Pflicht, 
duvch gemeinnäsige@efchäftigfsic Gutes zu wirken, 


und Liebe zu beweifen;. fiererlaubt es uns nicht eher 


die Verwaltung irdiſcher Geſchaͤfte ganzaufzugeben, 
ats bis ung Gere ſelbſt auf eine unzweideutige Art 
von: unſerm Poſten: abruft. Es waͤre gefährlicher, 


dein Cheiſtenthame ganz widerſprechender Mißver⸗⸗ 


mlichkeis 


⸗ 


! 


ſtand, wenn man durch Ekel und Widerwillen 


⸗ 
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gegen das Leben und die Angelegenheiten deſſelben 
nach einem von allen Feſſeln des Irdiſchen freien 
Sinne ſtreben wollte. . - . . Er 
Dieſes Streben’ beftehet-vielmehr darin, daß 

man-das Unbefriedigende alles deffen, 
was auf Erben ill, immer mehr fühlen 
lerne... Sind wir dem Wahn ergeben, m. 3, 
der Geift, der in ung denft und will, könne ſchon 
Bier ee finden, ſchon bier. alles antref⸗ 


‚ten, was er bebürfe: fo hängen wir uns ganz am 


die Guͤter der Erde, und machen fie zum Ziel uns | 
frer Beſtrebungen; wir. halten es für öthigy, fe 


viel davon in .unfre Gewalt zu befommen, als nur 


immer möglich ift. : Und ſo entſteht denn jene um - 
erfärtliche Habſucht, jener grenzenfofe Ehrgeiz, jene 


thieriſche Sinnlichkeit, die ihr an allen ‘denen bes 


merken werdee, welche die Schrift. irdiſch ge 
finne nennt. Aber fo lange: diefe Denkungsart 
in uns berrfcht, fo lange mir- die Freuden Den - 
Erde nockfür, unſer Höchites Güt halten, fo lange 


wir ung. hier völlige Befriedigung verfchaffen:zw 


fönnen glauben, find mir von dem hohen Sinne 


"ganz entfernt, mit welchem :iung das Chriſtenthum 


erfüifen fol. » Shriften weiche dieſes Namens werth 


‚ find, lernen .es immer lebhafter empfinden, wie 
eitel, leer und vergänglich salte. Gegenftäube,:;der, 


Sinne, und:.alle: Daraus: :entfpringende- Freuden, 


find 5. wie" mangelhaft, oberfluͤchlich und mit Ks 


thuͤmern vermiſcht alles iſt/ was wir "hier; erken⸗ 
nen und wiſſen; wie ſchwach, unlauter und üns 
voilſtaͤndig unſre ganze Tugend zu ſeyn pflegt, fo; 
lange wir: im Leibe der Sünde wohnen; wie ein⸗ 
geſchraͤnkt, geringfuͤgig und kurz unſre Wirkfame: 


keit iſt, und wie wenig Gutes dadurch ausgerich⸗ 


J 
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tet wird; es: wird ihnen immer auffallender, -jense 


brennende Durſt nach Erfenntniß, nach Tugend) 


16 Vollkommenheit und Wohlfahrt, ven: unfes - 
Geiſt am ftärkften fühle, wenn er ſich feiner wah⸗ 


ven. Würde am deutlichſten bewußt wird, bleiba 
Bier ungeftiflt, ‚und Der : ganze Erdfreis enthalte, 
nichts, was ihn. befriedigen koͤnnte. Ach unfer 


Geiſt ziehe fih-zurüd, .meine-_Brüder, vos. 


den Guͤtern der Erde, ſobald er fie fo kennen ferd 
wet; .er fange.an, ihrer Feſſeln :fih zu ſchaͤmenz 
es wird ihm nach) und nad) geläufig, fie als Dinge 
' zu betrachten, die er zwar jetzt nicht entbehren 
kann, Die es aber auf feine Weife verdienen, daB 


er fie zum Ziele feiner Beftrebungen wähle. Nad 
einem von allen Feſſeln des rdifchen freien Sinne ° 
ftreben, beißt das Unbefriedigende alles deflen; - 


was auf Erden ift, immer mehr fühlen lernen: > 

Es heißt aber au, Das Verlangen nad 
etwas Deffereminfihrege mahen. Deny 
entweder gibt es gar: feine völlige Befriedigung 


fie unſern Geiſt, m. Z., oder fie muß anderswo, 


fie muß in .einer. beffern Ordnung der Dinge ;zw. ' 


erwarten feyn; dieß ift der. natürliche Schluß, ben 


wir aus der Erfahrung ziehen müffen, ‚daß uns 


nichts auf Erden ganz Genüge leiſtet. Und bes 
ſtaͤtigt das Chriſtenthum bie. Wahrheit dieſes 
Schluſſes nicht vollkommen? Es erinnert. uns 


unaufhoͤrlich daran, daß wir bier niche in unferm 


Vaterlande find; daß alles, mas Hier befeffen wer« 
den kann, nichts gegen die großen, ewigdauernden 
Güter ift, die uns. in einem befjern Seben aufbes 
wahre werden; daß wir durch die Verwaltung 
und den Gebrauch des Irdiſchen bloß fähig und 
würdig zu den Gefchäften und Freuden einer Hö« 
bern Welt: werden follen. Jemehr wir uns alſo 


» 


n 


m 
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dem Ziele. nähern, - bus ung auf. Erben geſetzt iſt; 
je wahrfheinlicher es wird, daß wir uns nicht 
Innge mehr hier verweilen werden :: deſto mehr ſoll 
ſich die Sehnfucht nach dem. .beflsin. Vaterland 


l 


e 


in: uns regen, Das uns erwartet; an.unfeen Ueber 


"gang in daffelbe follen wir denfen, ‚fo: oft wir das 
Mangelhafte.und. Druͤckende unſrer gegenwärtigen. 
Inge fühlen. : Empfinden wir es alfo mit Unwil⸗ 
len; daß wir hien ‚gerade über bie wichtigſten Fras 


gen. .die Aufklärung nicht finden.onabiberunfen 


Vernunft ſtrebt; wir follen, ung ezinnem;: daß ung 
‚ ein. Meich des Lichts‘ ermartet, wo fich alles. saufe 
Belten,. mo. dag Städwerf unfers Wiffens: aufhören 
fol: : Empfinden wirs -mit Beſchaͤmung/ daß in⸗ 
ke: Tugend nicht ſo heilig und rein iſt, wie das 


Gegwiſſen in uns: fie fordert; wir follen ung. exit 


nern, Daß eine Zeit. fommen foll,. wo. wie, en - 


kleidet von Dieler.. thierifchen Huͤlle, vollkommen 
ſeyn ſollen, wie die Engel: Gattes. Empfinden 
wirs:: mi. großem Ekel, daß feine Freude der 
Erbe ven reinen Genuß gewaͤhrt, nach welchen 
unſer Herz duͤrſtet, daß jede Ermattung und Les 
berdruß zuruͤcklaͤßt; wir. follen uns erinnern, daß 
die Quellen.befferer und- danerhafterer Freuden ſich 
erſt in einer hoͤhern Gegend. der: Schöpfung. ot ı 
tes für ung öffnen werden; Empfindeh wirs endlich 
mit wahrer Demütbigung, daß wir dürch Feine uns _ 
ſerer Anſtrengungen die glückliche: vollendete Wir⸗ 
Fung hervorbringen Fönnen, deren Bild uns vor⸗ 
chwebt; wir follen uns erinnern, daß wir, wenn wir 
mw Kleinen und über Weniges treu 'gewefen. find) - 
erſt kuͤnftig über Viel geſetzt werden follen. Je öfter: 
ſich die Seele auf dieſes Beſſere, Unſichtbare, Ewige 
zinlenkt, das uns erſt bevorſteht; je. genauer fie 
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anmerkt, was ſie alles im Kreife.des Gegenwaͤr · 
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tigen und Itbiſchen vergeblich ſucht, und erſt dort - 
zu finden Hoffen darfı- deſto gleichguͤltiger und kal- 


ter wird ſie gegen alles Sinnliche;, defto leichter 


wird es ihr, es zu verlaſſen, fobald fie fcheiden ſoll; 


defto mehr ſehnt fie fih nach dem, was droben 
iſt. Nach einem von aller Seffeln des Irdiſchen 
etwas Befferem-in fich rege. machen. 
Es heiße endlich, ſich in die Verfafe 
füng 'feßen,’wo mal Das gegenwärtige 


freien Sinne ſtreben, heiße das Verlangen nah . 


Seben bloß aus Pflihe beibehält und. 


fortſetzt. Wer die Feſſeln des. Irdiſchen ganz 
‚abgeworfen,. wer ſich ganz die edle Freiheit ers 
rungen bat, von der ich fpreche: für den hat vie 


Erde nichts mehr, was ihm ven Abfchied erſchwe⸗ 


ven, was ihn bier zurüchhalten koͤnnte. Daß er 
.. dennoch hier bleibt, daß er fid) den Weg ing befferd 
‚ Leben nicht gewaltfam öffnet: gefchieht aus Ges 
hborfam gegen feine Pflicht; er haͤlt ed 
Ehe Unrecht, feinen gegenwärtigen Poften eher zu 


verlaffen, als der ihn abruft, welcher ihm denfel= 
ben anvertraut hat. Und dabei zeigt ihm das 


Seben auf Erben fü viel Öelegenheit Gutes zu thun; 
er fühle hier fo viel Aufforderungen und Reiz, Liebe 
gegen Gott, und Wohlmollen’ gegen die Menfchen 
zu bemeifen, daß er, bei afler Gleichguͤltigkeit ges 


gen die Güter der Erde, inimer-eifriger wird, ihe 


— 


ven Bewohnern zu nuͤtzen; fie, die er dorf - 


wieder finden fol, für die Ewigkeit erziehen: imd 
bilden: zu helfen, "und diefes fchöne edle Geſchaͤft 
fortzufegen,: fo laige es ihm moͤglich iſt. So 
frei von allen Feffeln des Irdiſchen, und dod).fo 


gehorfam gegen Sort, und‘ fo warm für Men 


ſchenwohl ift der ehrwuͤrdige Greis im Eoangelio? 
Und wollet ihr: den hohen Sinn, von welchem id 
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rede, noch lebhafter en gie .fo ‚börse 


Paulum, den Apoftel Jeſu. Chriſtus, ſagt 
er, ift mein Leben, ich lebe.nur. für iba und. 
uͤr die Ausbreitung feiner Lehre, und fterben 
iſt mein Gewinn. Sinteyal: aber im 


Fleiſche leben, dienet, mehr Feucht zu 
ſchaffen, fo weiß ich nicht, was ich wäh« 


lenfolt. Denny es liegt mir.beideshart . 
anz.ih habe Luft, abzufcheiden, und 
bei Chriſto zu, ſeyn, welches auch viel 
beffer wäre; aber es iſt nothiger im - 
beiſche zu bleiben um Euretwillen. 
Sehet da einen freien, großen, entfeflelten Geift, 


der ‚nurnoch hier verweily um Gutes zu thun, 


der gerne feheiden würde, wenn zum Wohle der 
Welt niche fo. viel zu veranftalten: und zu wirken 


wäre. Und nun wird es Flat feyn, worin Die 


Pflicht der Ehriften, nad) einem ‚von allen. ef» 


‚ feln des Irdiſchen freien Sinne zu ftreben, bes 


fiehet. Ohne Efel und Widermwillen gegen das 
eben zu empfinden, nehmen fie Doch das unbefrier 
Digenpe alles Irdiſchen immer. ftärfer wahr; die 


Sehnſucht nach etwas Befferem wird immer reger; 
und fie fegen ſich endlich in die Werfaffung, mo 


fie das gegenwärtige Seben bloß aus Pflicht, forte" 
fegen, und. beibebalen.. 0. 

Nichss ift leichter, m. 3, , als die jetzt erflärte 
Dbliegenheit zu beweifen. Denn der Adel 
unfrer vernünftigen Natur, die Wuͤrde, 
au Der ung das Chriftenehum ruft, und 
felbft Die Klugheit verpflichten uns. Dazu 


| auf das Staͤrkſte. 


Der Adel unfrer vernünftigen Ra— 


» 


tur verpflichtet uns, nach einem von allen Feſſeln 


des Irdiſchen freien, Sinne zu ftreben. Denn iſt 
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die Sehnſucht nach etwas Beſſerem; iſt die Em⸗ 
pfindung, daß wir edler ſind, als alles, was hier 
iſt; iſt jener kuͤhne Schwung, mit welchem unſer 


Geiſt uͤber alles Wirkliche hinaus eilt, weil es 


heres und Vollendeteres vorſtellen kann; iſt jene 


nicht Genuͤge leiſtet, weil er fich etwas weit 
üße Ahnung, jenes lebhafte Vorgefühl eines hoͤ⸗ 


been Zuftandes, zu welchen der. Urheber unfers, 
Weſens uns beftimmt bat; find alle diefe Dinge 


nicht Vorzüge, die den Adel unſrer Natur bewei⸗ 
fen, die uns von den Thieren unterfcheiden, und 
über fie erheben? Setzet alfo, wir unterdrüden 
diefe Sehnfurht, wir verfagen uns, diefen Fühnen 


Aufſchwung, wir tödten diefes Vorgefühl: entehren 


wir uns Dann nicht felbft, verläugnen wir dann 


— 


nicht gerade, das, wodurch wir Menſchen, wo⸗ 


durch wir vernünftige Gefchöpfe find? Mein, noch 
nicht einmal über die Thiere des Feldes haft du 


dich erhoben, Elender, der du hier alles findeft, - 


was du bedarfft, der du befriedigt, geftillt, geſaͤt⸗ 
tige bift, wenn, die finnlich wohl iſt. Siehe, ge« 
vade das iſt Das Gefchäft der unvernünftigen Ger 
fchöpfe, die um dich her fih regen; fie nähren fi, 
fie pflanzen fich fort, fie ftreben nach allem, was 
ihnen wohlthut, ohne Gefühl. für etwas Höheres, 
ohne Wunfd) nad) etwas Beſſerem. Ach, wie er⸗ 
niedrigt, wie herabgeftoßen von ihrer Höhe, wie 
entftelle ift fie, -die.edle, fo großer Dinge fähige 
Menfchennatur, wenn fie es nicht fühlen lernt, 
daß die Güter der Erde zu wenig für fie find, 
wenn fie fich nicht erweitern, ſich nicht über 
den Staub aufrichten, fich nicht emporheben fann 
zum Unfichtbaren, wo ſich ihr ein grenzenlofer 
Wirkungskreis öffnet. Schon der Adel unfrer 
vernünftigen Natur verpflichtet uns, nach einem 
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a offen Feſſeln des Irdiſchen freiem Sinne "zu 
> streden. u sea oo. j 
Hierzu fomme die Würde, zu der uns 
das. Chriftentbum ruft. Denn urtbeilee 
ſelbſt: find. die Sefchäfte, die Güter, die Angeles 
genbeiten : diefes Lebens. nach den Vorftellungen 
bes Chriſtenthums mehr, als nügliche Spielmetfe 
unſers jegigen Kinder Standes;: mehr als une - 
. wichtige, vergängliche Dinge, an denen wir unfte _ 
erſten Uebungen machen follen, weil man ung et⸗ 
- Was Beſſeres noch nicht anvertrauen fann? Wird 
. aber Gottes Endzweck mit uns erreiche, wenn wir: 
dieſe Dinge nie nach ihrem wahren Werthe fchä- 
gen lernen, wenn wir bis an unfern legten Augen⸗ 
bli fortfahren, mit findifcher !uft an ihnen zu 
hängen, und fie für unfer Alles zu halten? Seyd 
noch fo alt an Jahren: ihr feyd immer nod) Kin» 
der; die männliche Würde, die ihr als Bürger _ 
einer beffern Welt haben ſollet, fehle euch. noch 
ganz, wenn ihr an den Gütern, die bloß das Spiel. 
- eurer irdifchen Jugend feyn follen, eure ganze ‘Bes 
friedigung findet; wenn ihr noch immer ſchwach 
genug feyd,. jedem finnlichen Vergnügen nachzulaus 
fen; wenn. eure Schäße, eure Befißungen, euer 
Rang, eure Macht noch immer alles ift, was euch 
an fich zieht; wenn ihr mit Zittern an den Augen⸗ 
blick denket, der euch alle diefe Puppen, womit ihr 
voll Eindifcher Freude tändelt, nehmen fol, Chrifte 
licher Ernſt, chriftliche Reife, chriftliche Würde iſt 
‚ nur dann an ung fihtbar, meine Brüder, weun 
wir alles Irdiſche auf den geringen Werth herab⸗ 
„zufegen miffen, den es wirklid) hat; wenn unfer 
"Herz an feinem Gute weiter hängt, das wir beim. 
Scheiden zurücdlaffen müffen; wenn wir unfre Zu= 
friedenheit in Vorzuͤgen fuchen, die über. alles ie 
u Ä liche 





liche cha, wahrer Welsheit undiſtu- 


geud; mern werimit dem Apoſtel fagen: koͤnnen: 
ih. ahteschemnfüriSchuden gegen. die 
aberfrängiche :Erfennenig: Chriſti 
Jeſt, meine as hen Mabıwir: fo gefinnt; 
. Ko-fügt fihj-unfer irdiſches Leben gleichſam von ſelbſt 
mit dern Lünffigen zuſainmen, wie: ſind der Erde 
gleichfani entwuchſen, amd .zeif. fit den Himmel 
geworden;: die Würde, zu: der uns das Chriften 
thnum ruft, verpflichtet uns enlaͤugbar, nach / einem 
por den Feſſein des: Irdiſchen freien Sinne zu 
Reben.’ ii lin ot. 
s. Selbft die Klugheit. vorbiudes uns endlich 
zu: dieſem Beſtreben. ‘Denn, kaun etwas ſchrech⸗ 
licher ſeyn, als. das Schickſal: des Slenden, der mit 
ganzer Seele:am Irdiſchen haͤngt, und es im Tode 


verlaſſen fell? - Ex: hat fich auf das Innigſte mit 


dern Irdiſchen vereinigt; muß alſo die Trennung 
von demfelben:nicht Außerft ſchmerzhaft jeyn? Er 
- bar fi auf. alle Art und Weife an die Güter der 

Erde angeſchloſſen, und nur die Gewalt des. Todes 
vermäg es, ihn -logzureißen; wird alfo Diefeg Losrei⸗ 
ßen möglich jeyn, ohne daß es tiefe biutende Wun⸗ 
den verurfachen: folle? Er hat nie etwas Beſſeres 


kennen, ‚nie etwas Beſſeres fählen und genießen lev⸗ 


nen, als ſinnliche Güter; verliert er alfo nicht fein 
Alles, wich er nicht. ganz’ elend, wenn fie ihm genome 
men werden? Die,neue Welt, in weldye der Tod ihm 
verſetzt, enthaͤlt nichts, was genießbar für ihn were; 
fan ihn alfo etwas anders da erwarten, als pein⸗ 
licher Mangel, als die fchredliche Qual unbefriebige 
sec Begierden und Wünfihe,2 ; Lind es wäre klug, 
"wir: verftünden. unfen.; Vortheit, . werin wir ‚nicht 
bei Zeiten ‚dafür: Torgen, uns ‚won "ben! Feſſeln 
des Irdiſchen laszuwinden? Nie. ruhig and ges 
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ardſt. verläßt der Die Erbde, ber (chi doeſe edle Kocl- 
Heit: errungen, hatbs Er laͤßt Dinge hier zuruͤck 


die ibm ſchon: lange nicht ::mebe Wenige: chaten. 
Hatltinfeie :anfa 


die: er Thon lange: mit der Glei | | 
mit: Der Der: erwachſene Mann die Spielwerke ſei⸗ 
Her Kindheit‘ betegchtet. Leicht unð gleichſam von 


ſabſt loͤſen ſſch alſo die Bande auf,die ihn noch 
ba: die Erde knuͤpfen. Ihm iſt hier nichts wei⸗ 
torr wichtig, als die Lieben, ‚Die Gott ihm galız 


und. die werden: ihm folgen; die find ja Buͤrger 


= 


eheh: ber. Welt, zu: der en. ſich erhebt; die foll ee 


ia einft vollfommner und feliger bei Jeſu wieder 

den, : Was’fönnte ihn alfo:hitidern, in Frie de 
da fahren, ſobald Gott ruft ?. Wollet ihr wiflen, 
wie man füh. mit Klugheit ein Teichtes. Ende be⸗ 
reiten .foll? :Streber bei Zeiten nach einem von 


alfen’Seffeln des Irdiſchen freien Sium, und euer 


Rod wird nichts anders feyn, als ein- froher Aufe 
flug zu einer Welt, die ihr fchon .fennet, und 


wo ihre finden werdet, was ihr hier vermißtet. 
:. „Aber. mie .foll man. fih zur Aus 


ibung diefer Pflihe gewoͤhnenz wie foll 


‚man den Zauber des Irdiſchen, ‚der ums fo gewal⸗ 
tig feſſelt, zerfirenen? Es gibt ‚gewiffe Web uns 


en, meine. drüber, die ung dieſes ſchwert 
Geſchaͤft ſehr erleichtern: fünnen. Wirwollen ung 
alſo zuerft gewöhnen, nichts non:allem, was 
wir. hier befigen, für.unfer Gigenthum 
anzufehben. ‚Denn, lafleresunseingeftehen, eime 
kindiſche Taufhung, ein: elender Berrug iſt es] 
was uns fo ſtark an die Guͤter der: Erde heftetl 


Weil mir fie von Tugend'.auf. rauchen; ‚weil wit 


fehen, wie begierig man ihnen ‚nadjtrachtes, weil 
mir wahrnehmen, wie eiferfüchtig man über ihren 
Beſitz wacht, und fich dabei zu behaupten ſucht: 

. ey oo, 
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fö hbetredien wir uns! Endlich, yafıyen via wahtes 
bleibendes Eigenrhum, foren teirklich:-infen, und 
daher: ftreben "wir: unaufhödlich,? fie gleichſam in 
Theile von uns felbfl:zu verwandelne Aber kann 
etwas eitler feyn, als dieſer Wahn? "Eirdı.nie 
Guͤter ben Erde ung nicht wällig frembedtuGaben 
fie mit: unſerm: eigentlichen Sehbßl,: Haben: fle mit 
unſerm Geiſte nuch mir. bie middle Werwandt⸗ 
ſchaft? Sind fie nicht etwas bo Gelieherieg, 
das wit nur "Bine Zeitlang drauchen / WM vann Ans 
dern uͤberlaſſen muͤſſen? Die fe WVorſtellung laſe 
fet uns doch faſſen; ‘fo laſſet uns ae Anfeheng 
was; uns hier uingihtin Bird: us ums da Hub 
koſten, uns in der gehörigen Entfernung / davon zu 
halten, und bie Gleichguͤltigkeit vagegen · anzuncher 
men, die wir als Ehriften gäbe ſoſtene Wird 
es ung ſchwer, uns von den DingehANTerAwm) 
der wie uns als Reiſende ih eier Herbekge "ben 
dient haben? Geben wir fie nicht mid der größe: 
ten Gelaſſenhelt zuruͤck, weil: es une‘ gar nicht bri⸗ 
gefallen iſt, fie fuͤr Unſer Eigenthum zu haltenſt· 
Iſt aber unſer ganzes Leben auf Erden‘ etwas an⸗ 
ders, als eine Reiſe z und wird das ganze Gerdahe⸗ 
das wir auf derſelben noͤthig haben, nicht uͤber⸗ 
fluͤſſig, ſobald wir beim Eingang ins Vaterland 
find? Das ſage ich aber, lieben Bentder,: 
fs. redet Pautus-von dieſer: Sache, daB Zeit 
ift kurz; daher iff Meine Meinung Wie 
da' Weiber haben, daß fiefeyen, ats B'ätu 
ten fie keine; üund die da weꝛinen, old weis 
neten fie wicht; und die ſich freuen, ale 
freueten fie ſich nihtz_und Diebe kat 
fen, ats befäßen fie nicht; und die die 
fer Welt brauchen, daß fie dverfelben? 
nicht mißbrauchen; denn da en dien! 
2 | 
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Was vergehen: fie. lift ſich, Maja 
ken var una; herab, die Feſſeln des Irdiſchen, 
meine, Br uͤ d err jemehr wir ung gewoͤhnen, 
wirbte: am allen: was win; bien beſitzen, fuͤr unſer 
Eigesthon anzuſehenn. lan Sans, 
1" MDabei laſſet uns fleißig. fragen mo% 
wan Ben Buch den Sennh.irdifhen di 
0 kenmaiuemdan eigentlinh zu gewinnen 
 Rofionht) Denn wahrlich bloß: darum hängen, 
wire an dan Vuͤtern der Erde, bloß darum jq⸗ 
gen, wienſc raſtlos nach ſinnlichen Freuhen, weil 
wirn nie, ubaftı dariber nachdenken, was wit 









emas — | 
wird Kichailes pan ſelhſt· dern. Kann man ſich 
berehen, Durch finnliches Wergnuͤgen und raufihenden 
- Auftbanfeiten; koͤnne man gluͤcklich erben," wenn. 
Mag auch, nun, ein Einzigesmal;grenffich unterfuche, 
bei man der Deele vom. Benuß deffelben übrig: 

beibt;. enauman auch nijr ein. Tinzigesmal über«, 
legeiihafziröle fluͤchtig die Auganblihe der Mol 
luſt ſind/ nnd welches. Mißbehagen, welchen Efel, 
———— ene ‚fie gemeiniglich zurüdlaffen?. 

mg. man ſich bereden, durch: hen. Beſitz eines, 
größten, Vermögens. koͤnne man gluͤcklich werben, 
er mon quch vur ein Einzigesmal ernſtlich un« 
terſucht hat, was der Seele von dieſem Beſitze 
denn eigentlich uͤbtrig bleibe; wenn man auch nur, 
ein Einzigesmal überlegt hat, daß der Reiche heim 
Tode eben fo leer, eben ſo duͤrftig uud. entbloͤßt. 
die Erde: verlaſſen muß, wieder ingluͤckliche Bett⸗ 
ler?3 Kann man ſich bereden, Durch: ben. ’Befig- 

4 





Times aub gebtreeete⸗ 
werden, ber Mari 
Anstrfuthe Harz ne 
eigehrlicy uͤbrig bie 





Erzigesmal ÜBenfe 
" üitelnsiole vergänit 
undewie" baid die e 
ende verhallen 
————— 
Ba 

Mana 








iſt/ derallesigensm 
niarkias ã ſtea l las 
FR ke 
an glei 
verei —— 
gen, was wir denn durch den Genuß irdiſcher Guͤ⸗ 
ter und Freuden eigentlich zu gewinnen hoffen? 
Endlih, meine Brüder, laffet uns 
bei dem Öedanfsmman. das. Vaterland,‘ 
dem wir angehören, oft und abſichtlich 
verweilen. ie oft mochte der ehrwuͤrdige 
Greis im Evangelio, der nur darum noch fortiebte, 
weit erden Heiland der Welt mit Augen fehen 
wollte, ſich ſchon zu. dem beffern Aufenthalt empor» 
geſchwungen haben, dem er mit fo vieler Ruhe — 
entgegen fieht, zu dem er bald in Frieden überzur 
‚gehen wuͤnſcht. Wollen wir fa ftei von den Feſ⸗ 
feln der, Erde werden, wie er, fo laſſet ung ihm 
nachahmen in biefer wichtigen Hebung. Laſſet uns 
Häufig daran denken, daß uns unfre Vernunft, 
doß uns die Religion, daß uns infonderheit bas 
Chriſtenthum dafür bürgen, unfer Dafeyn fange 
ſich hier aur an, und .eine beffere Zufunft erwarte _ 
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"Evangelium: 
I SIE TEe N 7 u FIT SORT HE Te Pe a 
nade ſey mit eush. und Friebe‘ von Gott, um 

ka Bater- und dem: Herrn Jeſu Chriſtol Amen. 
I: 2 Der evangeliſche Text, üben. welchen: ich jagt 
reden ſoll jm. Ze⸗ enchaͤlt fo piel Stoff zu lehrreichen 
Betrachtungen, daß der, welchersihis Wichtigkeſt 
deſſelbenkennt, ‚nicht: daruͤber verlegeuͤ ſeyn bann, 
"asien Über. denſelben ſagen, ſondern bloß: dar⸗ 
über, was er zuer ſt ſagen ſoll. Einige der wich⸗ 
ligſten Gefühtspimfie, aus welchen. ſich: dieſes Evon⸗ 
gellum foften: läßt, habe ich in den vprigen Jahi 
von bereits angejeigte "Wir haben geſehen, was 
ſich aus demfelbar: iiber. Dem vernünftigen 
Selhiſt gemu lem läßt, den ſo Wenige kenneu 
und der doch. ſa fefuugefanne Zi: werden. verdient 
Wir haben: beit Gelegenheit deſſelben unterfucht) 
was infse einfamen Stunden: feynmüfs 
fen, menu: Sefu. Geift und Sing in.ung 
ia die Pflichten erwogen: Die: rns obliegen⸗ 
wenn, wit: alleinſind. Wir haben endlich tm 
vorigen Jahre Diefes Coangelilim „Dazu angerumm 
Det, uns Unterricht aber die Frage zu verſchaffen /⸗ 
wie fih Ehriften:bei den: manntgfaktie 
gen Meinungen;über die: Geiſterwelt zu! 
verhalten .baben, und es hat uns) auf jenen 

gucklichen Mittelweggeleitet, der gleich weit vom 
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a Dritte Predigt, 
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Aberglauben auf der. einen, und vom Uriglauben- 
auf der andern Seite entferne ift. Laſſet ung eben 
diefen lehrreichen Text Gab dazu gebrauchen, über 
einen nie weniger wichtigen Be nachzu⸗ 
— ‚auf welchen bei der J Wſerz et 
— — * —ã —— 5 
Tugend viel — — a Daß, wir ihn: 

icht unfrer angeftrengeeften Aufmerkſamkeit witr« 
om —3— geſtre gteſten Aufrapeffamfeir wur 
| Pi Die Verfaffung, — Sefum, 1 

E Gern, nady dem houtigern Goungeliochindern. 
 - Burdas Ein Daß € Mb I De — a 
Ä a umd hunligenHihfsmirtel 
der Erm umtarungizurgTugeh deibedient 

Daß es bil dem Zuftend, in Idelchem / de nach dee 

Erzaͤhlung des Evangeliſien vierig Tugblang us 
woeitte, ‚fein Endzwerk war, ſech vurchedle ern ſthaß⸗ 
tkeſten Ueberlegungen zu dem großen Goſchaͤfte. voru 
zubereiten, welches er num anfangen: ſollte; die era 
habnen Geſinnungen in: fich zu Erwecken, die ihßhß 
Dabei beſeelen mußten; und Den Muth, das Ver⸗ 
trauen auf Gott, und alle bie Tugandentinifichgeg , 
Befeftigen, die ‚er dabei zu beweiſen hatte,ſiſt a 
Bar Streit. Welche Mittelwenventc. nun an, Diem 
Pen wichtigen Endzweck zu erreichen 2. ESie iu 
zum Theil ſinnlich, dieſe Mirsel: "Gift 
einſame Stille, eine. gaͤnzliche Abſonderung nad . ' 
‚ber menfchlichen Geſellſchaft, was er dieſe Zeitsühige 
für nöthig haͤlt. Diefe Stille ſucht er nicht insoke 
nem verfchloffenen Zimmer; er verbirgt ſich in:ainer 
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äden ‚unbewohnten Gegead, imo :er Den freien Ins. 
blüf der Natur genießen Fann.: » Er: verbindet end⸗ 

lth hiermit ein vierzigtägiges Faftep,::eineio ſo ſpur⸗ 
ſamen ‚Gebrauch: "den wenigen Rahrungemttel⸗ 


weiche die Wuͤſte ihm barbog: «daß: er ae 
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Ruoͤhe vabeingeſtehen Fkonnre.!Kauter Mittel VER, 
Sammlinig/ dei üntetur, def Anpach, bi juk 
nndehſt auf deli Körper muirfeeit, atib'mricßih finde) 
waten; bie abes unſte Aufmerkfarnkeit ndb unſet 
Rachvenken um ſo mehr. derdtenen,“jeigeioiffer 
RP vaß role fee BR unſrer BeſſernigLnt 
ganz —* lüfſtgen/ Bier bit “arlı eo | 
‚ wir ihnen entweder, gar feinen, ober, einen falfchen 
I Aa 39 “x ie In Be 
wir: Dom fodfts,: wir fehlen iegends Bünfiger, 
als beim Gebruche »ſinulicher —S J 
Bald verachten dit ſie ganz, Auf beramberi ung Das 
durch wichtiger Vottheile; bald ſGatzen Wir fie ge’ 
hoch, und Haltentigre Anwendimg für vie Frörnniige 
kett felbeny bats bedienen wir uns Detfefben urvor⸗ 
ſichtig, und viren Schaden bamit sun Se fein 
iRtios alfo VEEMMGP Werd, - auch in!Diefem Stud 
bas Vorbild Heft genauer —— pi Ternch; und 
dinem? Gegenſtaͤnd von. Folder Wichtigkeit eine 
Stunde der Unterſuchung zu widmen. Eine al 
grim ernserBetrachtung ker bie finnlie 
ben Hitfsmütset der: Befferungchg. 
Tıngend wollen wir alſo dießmial:anftellen. 1: Ydy 
ſage mit Bevacht, eine aigemeine Bewade 
rung Die Kuͤrze dor Zeit erlaubt es nicht, jeder 
beſondere finntiäje Huͤtfsmittel: der Beſſerung und 
Tugend zu.boeſchreiben, feine Wirheigkeit Zu‘ beur⸗ 
thellen, und. ſeine Anwendung zu zeigenʒ· dieß ſoll⸗ 
ford: Gott gefällt, zu einer andern Zeit unbikeh 
andern 'Beranlaffungen gefchyehen.:  Maute: wollen 
seit: uns bamie-; begnügen,” bloß tm: Allgemeinen! 
ihbor dioſe Dfsmitteli der Beſſeraug und. Zugenbe - 
nachzudenken; und mithin ih re Dyſch ee 
irn Wertheunduttzréne Gegen 
ihn ſehhet uda Sue rich anmi punte⸗ 
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RO date mas ſeh in men Evan⸗ 
gehn: Be —— Mittel. ddr, 
Mile man Et: a ade 

reits augezeigt: habe, te 
diaßnal * unräıglich: gerichtet ſayn· Pie Ban 
Fhnhtangair. ek: — wer KISTEN 
und winermägenmoolten, ap Hiergwift-breiam 
Bei: ekforbanlieh wir. müffen gufrtcher. Nacut / 
auf jbue, Gattungen, ‚und aufchre:-Bam 
Buuh den, Kraͤften pe — Betas. 


Dnebehiig: alfor.die Raturper fin! in 
Hilfemierh —— und Fugend? Als 
— mu jeſer Benennung alle, was unB 
duch dirsEinarähe, Did es uf unferh 
KRönpermasht,. zum Öebonfam ‚gegen any 
fve. Pilih,rzeemuntert, und ung .denfoß 
benserteicdhtens Es iſ bataun daf wei 
Rängen; durch finolicheBegenftönbe in ine 
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ind, wo bie Werbunft allen Einfluß: in uns ver⸗ 
iert, und ‚Dig wilde. Macht entfeſſelter Meigungen 
ung mit ſich fortreißt. Dagegen gibt es ſinnliche 
gentiite deren Einwirkung aufunfarn Körpes 
Fanft/ ſo —— ſo ruͤhrendiſt, daß fronzm 
efuͤhle aller At in uns erwachen; Daß: unfre Me⸗ 
danken ſich ſammeln und. unſre Meigungen ſich beu 
vruhigen3. daß:eine heitre Stilleund ein lebhaften; 
aber doch gemaͤßigtes Bewußtſeyn. die Stimmung 
unſrer Seelen iſtz daß ſich unſre Höhe ſictlich 
Kraͤfte maͤchtig ie uns regen, und die Vernunft 
ihre Herrſchaft behauptet; daß wie ung mit Zinens 
Horte fähig-und. geneigt zu allem. fühlen, was: gi 
und. vecht, „und: wohlgefällig. non: Gott iſt. "Daß 
dieß die Wirkungen waren;::weiche Fefils: von 
der Einſamkeit, nin die er: fi) nachdem Evangelto 
—— und von der ſtillen ffeian,ı prachten lem 
ur, Die ihn sumgab, erwartete Aubsaupfundy 
bedarf keines Beweiſes. Und wenift founierfahrenp 
wexr hat ſo wenig auf ſich felbft,; und auf: die Wen 
änderungen feines innern Zuſtandas gemerkt, daß 
es nicht wiſſen follte, ‚wie: heilſam umd wohlthaͤtig 
Die Rübrlingen, ſind, womit ſinnliche Gegenſtuͤnde 
unfer Hetz zuweilen erfuͤllen, wie: unwiderſtehlich 
die Mache iſt, mit der ſie uns bald Im:eineganiffe ' 
feierliche Schmäarnanth verſenken, bald die Neignig 
und ‚den: Eyefhkuß: zu altem, Guten erweckem int 
n2: Bas uns alſo durch die. Einbräfe,; 
Dig es auf ungern. Koͤrper matht; zum Behorfand 
gegen unſre Pflicht: ermuntert, amd sung :beufelben 
- erleichtert, das iſt ein ſinnliches Hilfsmittel unfren 
efferung: und Tugend; dieß iſt die. Rasur. Diefeu 
Wfemistehu....in. JERGE bu. init 
5:3 rg Anzehl iſt fehrigroß ; wir muͤſſen baßen 
auch aufiheeBastun gem fähens: Von⸗den brid 
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 Vengöoßerrjuclgeh fenhbichen Dofffrungemisentn 
weiche das Ehriſtenthumt ſelbſt allen ſeinen: Beker 
weorn aus drucklich voxſchreibt, vewnder Tin ufr und 
dem bien mh. Zefa; iſt jetze die Rede m 
bloßsoen-senen: fsueche:ich:hier, za deren Gebrau 
she be ſtemmetes Hefe Rebigiou 
werpflichtetz uchb.bie daher mititzren Wahrheis 
ten and. Forderungen in feiner. fo nahen Verbindung 
re jene. Diefegemertnienifinwitcheis 
 Küfsmittel der DBefferungianbQTugend 
- unzfiab entweder Gegenflände dar Natur) 
ader Wer erben. Kalnſt, ober; wiblkuͤhrli cche 
WMieran ſt alt un gien und Hebuhgen : Schaf 
die Mat u rifk fo reich an Dingen: und Veraͤndex 
rungen, die uns dermittelſt ihres Einfluſſes auf unge). 
Simne eine heilſame Stimmung geben koͤnnen, daß: 
wir nd ihr nur oͤffnen duͤrfen, umihse wohzlthaͤtige 9 
Kruft zu empſinden. Wer: kann:die Majeſtat: et 
aufgehenden Sonne, wer kann das mine: ihn Lid 
ned heitern Tages, wer. kann das: ſanfte Werſchwin⸗ 
Ber deſſelben in der Abenddaͤmmerumg, wer faino 
Das ernfte Schweigen; der Math, wer Farin: die 
Bea des geſtirncen· Himmels, wer. fann.bäg 
chouheiten. der. blühenden Natur, wer fan: das 
rege Leben im: derſelben, wer ⸗kann die wilde Kühnc 
beit. emporſtrobender Gebirge, wer:kaun das fuͤrch⸗ 
terliche Schaufpiel eines Ungewittersewer fan 
dieſe und unzählige andre Gegenſtaͤnde und Verune 
derungen in der Natur wahrnehmen; ohne geruͤhrt zig 
werden, ohne bald die Schaner einer liefen Bewun⸗ 
derung, bald den Reiz einer ruhigen Stille, bald . 
den Ernſt einer frommen Betrachtung: zu · fuͤhlen⸗ 
ohne mit einem Worte, Vorſtellungen Empfin⸗ 
dungen: uünd Warſfoaͤtze in: ſich entſtehen zu die 
derd Beſſerung und Zügent zucraͤglich· vnh · beforhc. 
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\ "am Sonutige: Inpdcavik; a5 
Herlich: ſeyn koͤnnen? — Audyr die Kunft kam 
wenn fe Ihrer Würde. eingedenk iſt, und fichnicht 
gurnfeilen Dienerin fchaͤndlicher Luͤſte erniebrige, 
Werke liefern, melche ſinnliche Hilfsmittel der; Beſ⸗ 
ſerung und Zugerid werden koͤnnen. Wenn fie dund 
das Zauberſpiel der Farben Gegenftänne ber Begm 
Henheiteg darſtellt, die. durch ihre Wichtigkeit: une 
ſre Aufmerkſamkeit feffeln; wenn ſie durch:ihren 
Grabſtithel:abweſende Dinge, die es verdienen, gee 
kannt za.warden, : ung vergegenwaͤrtiget, oder Durch 
ihren Meigel Holz’ und Marmor ‚gteichfam befeeinz 
wenn ſie durch den Wohlklang: ver Töne iunfet Ohr 
entzückt, und was die Sprache mit Worten nur pe 
Solllommen ſagt, vusch ihre Harmonieen bis zum 
begeiſternden Nachdruck verftärft::. kann ſich unser 
Herz ihr dann verſchließen; hat ſie es dann nicht in 
ihrer Gewalt, uns zur beruhigen und zu erwecken, 
uns imit Wehmuth und mit Freude’ zu erfuͤllen, ımg 
sum Ernſt und zur Heiterkeit zu ftimmen, uns. zu 
bemürhigen, und zu Gott zu erheben; Fann:etioag 
mehr ruͤhren, entzuͤnden, entflammen, als Die Kraft 
der Melodie, mit welcher die Tonkunſt ein frommes 
Ued, einen ernſthaften Geſang, einen frohen baum 
lobe Gottes gewidmeten Pſalm begleitet? — Hierzu 
kommen endlich ao: willkührliche; Veram 
ſtaltungen und Uebungen. ‚Man fapn ſich 
vorſaͤtzlich vom Geraͤuſche. der Welt loſsreißen und 
zur Einfamkeit fliehen, wie. Jeſus im Evangelis 
man kann ſich durch Enthaltfamfeit von Speiſa 
und Trank die Heiterkeit und Freiheit des Geiſtes 
zu geben fuchen, die er ſich gleichſaͤlls durch Hafer 
vexrſchaffte; man: kann feingm Koͤrper die Bequenu 
lichkeit und die Ruhe verſagen, die ex ſonſt genießt/ 
ud: Ddio dadarch. gowonnenen: Augenbliche gr: ſtib⸗ 
kan Ueberingungen: beftimmen; man kann. ſich rmiq 
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ben Gegenſtaͤnden umgeben, und ſich in Did Wer 

idungen ſetzeir, durch Die man am gewiſſeſten und 
leichteſten zu guten Gedanken und Gefuͤhien erwecht 
wirb; man kann endlich gewiſſe Handiungen durch 
nen hoͤhern Öradı.der Feierlichkeit eindrucklicher 


wachen, und an Ceremonien und Gebraͤuchen Theil 
nehmen, bie eine ftarfe,fionliche Kraft.böfigen.: So 


mannigfaltig find.die Dinge, welche ſinnliche Hilfs⸗ 


nuttel unſrer Befkerung und Tugend werben kon⸗ 


nen; auch ponr dieſer Seite hat Gottralles⸗ veran⸗ 


ſtaltet, was uns dieſes wichtige Geſchaͤft xvleichtern, 
und bie Mäbfeligkeiten. Deffetben- aleichfam verfür 
oneugruiten st | 
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gar" Saffet uns noch auf das. Vorhaͤltniß ſe⸗ 


ben; in welchem dieſe Hilfsmittel mit 
ben Kräften. unferg Geiſtes ſtehen. Man 
che von ihnen wirken namlih:-auf Die: niedris - 
gern Kräfte deſſelben, andte hingegen hans 
gen näher mit. den höhern und edlern zus 
fammen. . Es find oft bloß lebhafte Bilder, wo⸗ 
mit manche: diefer Mittel die Seele erfuͤlben; es iſt 


dſtnbloß ein dem Guten nuͤtzliches Spiel-der Ein⸗ 


Bitsungsfraft, was ‚fie in ung wirfenz es find..oft _ 


Boß: dunkle Ruͤhrungen, eine gewiffe Erweichung 


bes Herzens, eine gewiſſe Empfänglichfeit für heil⸗ 


femeEindrüde, was fiein ung hervorbringen. So 


en wir. ung angeregt, wenn ums die Stiffe deu 


Nacht umgibt, wenn wirrührende Toͤne hören, Dig 


nicht mit Worten verknüpft find, wann mir. Werke .. 
Ber: Natur und der Kunſt betrachren, die ſich durch 
Mollendung und Wuͤrde auszeichnen. Dagegen 


wveanden ſich andere dieſer Mittel mehr an die bir 


ben. und edlern Kräfte unſers Geiſtes, fie erwecken 
unſer: Machdenken,ſie heſchaͤftigen infru. Vernunfy 


fiernerſchuͤttern unfer fitcliches Gefichinrſer· bringen 
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am Septitige Farbeavit. Be. 
angfer Gewifſen zut Sprache, fie eifebenuiimächelg 
zu ort, und ſtirnmen uns zur Anduchtn Werkann 
Die Natur oder den geſtirnten Himmebnrin feiner 
—— erblicken, ohne fi zu dem allmaͤchtigen 
Schoͤpfer deſſelben emporzuſchwingen? Werfam 
das fprechende Bild eines ehrwuͤrdigen Mannes 
betrachten, ohne es zu füßlen, er. ſey aerpflichteg, 
ihm nachzuahmen? - Wer kann an Das Bett eines . . 
terbenden treten, vhne die Stimme: feines- Ge 
wiſſens zu “hören, die ihn an feinen: Agenen Tod 
erinnert? Wer. kann bei der Feierbichfeie dos 
öffentlichen Gottesdienſtes zugegen. a 
ernfthaften - Beträchsungen -aller Art dadurch vers 
. anlaßt zu werden: Es Liegt: in: der. Natur pet 
Hilfenriteel, von welchen ich. rede, daß fie bals 
auf die niebrigern, Kräfte, unſers Geiftes wirken, 
bald näher -mit- den hoͤhern und’ edlen zufan« 
menhaͤngen. 0 BR 
.. Und nun, da: wie die Boaſchaffenheit 
der: finnlichen Hilfsmittel unfesdBeferurig--und 
Tugend kennen; "wird. ih auch ihr Werd 
rihtig beftimmen laffen..:&s sH-namlig 
offenbar, daß man ihnen einem wahren, 'winen 
g' oßen, aber freilich immer nut nerhältniß 
agigen: Werth zugefteben maß: 0.5: 
2." Einen wahren Werth Haben die ſinnlichen 
Hilfsmittel :unfrer Beffrung ann: Tuigend wi 
kann die Vernunft nicht läugnen, und ‚da 
Chriſtent hum lehrt es unwideripuechlich.. : ke 
wuͤrden fie enthehren koͤnnen, dieſe Mittel bern 
weckung, Staͤrkung und: Befefligung, wenn’ wir 
bloß Vernunft wären, wenn unſer Geiſt nicht im 
einem Körper wohnte, von welchem in gewiffer - 
Hinſicht feine ganze Thaͤtigkeit Abhängig ift. Mein, 
durch eigue innere. Kraft wird::er:fih dei-viefee 
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ni. Ich ſage moch mehr, ſogar:einen großen 


Re Pe 
Ahbängigfeitt night ‚immer: 30. dep Morſtelluugen 
arheben; niche:;imumer. bei der Mwnterteit erhalten, 
nicht immer::bie Encſchließungen faſſen : fonrem, 


| die zu unſter Beſſerung und Kugend nathig: find, 


wenn ihm nicht auch von außenher Hilfe: wides 
foaͤhrt, wenn. nicht: felbſt ſinnliche Gegenſtaͤnde Dar 
gu: heitragen, Das große Gefchäft- feiner Sinnes 


"Anderung. ibm zu erleichtern. © Doch wie koͤnnte 


Die Vernunft. nie: beilfamen Ruͤhrungen verſchmoͤ⸗ 


chen, wie könnte: fie: die edler: Gefuͤhle verachtem 


ie koͤnnte ſie die garze wohithaͤtige Bewegung 
gering ſchoaͤen, rwelche durch dieſe Mittel unlaͤug⸗ 


anſter Beſſerung und Zugend.einen wahren Wexth 


qugefichen: mn! rer . 


uber⸗ 


. 


Auß moo ihnen. eiwaͤumen. ¶ Denn : muß uns vicht 


a. 


’ 
N 
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‘überhaupt alles. wichtig feyn, was auf | 
Angelegenheit unfers Lebens, was. auf u 
dung zur Weisheit und Tugend Einfluß 
iſt der Einfluß, welchen diefe finnlichen £ 
der Befferung auf die Veredlung unferı 
äußern, nicht fehr wirffamund mannigfalt_ _ 
gen nicht manche derfelben fehr genau mit den hoͤ⸗ 
bern Kräften unfers Geiftes zufammen, und beförs« 
dern ihre Wirkſamkeit? Regen fie nicht alle dag 
Gefühl für Ordnung, Hebereinftimmung und Schöns 
heit an, deffen Verfeinerung fo nöthig iſt, wenn man . 
effer werden will? Tragen fie nicht viel dazu bet, 
jenes rohe unempfindliche Wefen zu brechen, welches 
der wahren Tugend fo nachtheilig ift, und dag Herz 
zu guten Regungen zu erweichen? Miffen fie ung 
nicht ganz vorzüglid) darum wichtig feyn, meil ihre 
Menge fo groß ift, weil wir fie ftets und überall ha⸗ 
ben können, weil fie gleichfam von allen Seiten ber 
auf ung wirken? Ja, meine Brüder, find wir 
gewohnt, die finnlichen Hilfsmittel der Befferung 
u gebrauchen, mit welchen Bott ung umgeben hat, fo 
kann es uns nie anStoff zu heilfamen Betrachtungen, 
nie an Ermunterung zu frommen Empfindungen, nie 
an beilfamen Antrieben zum Gehorfam gegen unfte 
Pflicht fehlen; fo werden wir überall etwas finden, 
das uns zur Erbauung und Erweckung gereichen, 
überall etwas veranftalten fönnen, das die Kraft zum 
Guten üben und ftärfen fann. Ach, wer es aus Er⸗ 
fahrung weiß, wie viel Stunden der Trägheit, der 
WVerdroffenheit, der Ermattung es gibt; wie wohl 
es dann unfrer Schwachheitthut, wenn fie ſich an ete 
mas halten, fi an etwas auftichten, und erheben 
kann ; wer es aus Erfahrung weiß, wie unerwartet 
viel in folchen Augenblicten oft eine Kleinigkeit ver⸗ 
mag, melcheErleichterung ein finnliches Erwectungs« 
D.Reing. vred. 2te Sammi. Ifter B. 1796, D 
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mittel dem gepreßten Herzen verfchaffen kann, welche 
heilſame Wärme, welches edle Feuer oft dadurch auf 
Einmal in uns ausgebreitet wird: der wird Die Wohl⸗ 
that zu ſchaͤtzen wiſſen, die Gott durch dieſe Hilfsmit⸗ 
tel der menfchlichen Tugend erzeigt, der wird ihnen 
mit Heberzeugung einen großen Werth zugeftehen. 

> Dabei aber freilich nureinen verbältniß- 
mäßigen. Es hat naͤmlich nicht Jeder für alle diefe 
Hilfsmittel denfelben Grad der Empfänglichkeit, 
Den Einen rührt das eine, den Andern das andere 
mehr; dem Einemfann das heilfam feyn, was dem 
Andern ſchadet. Sehr wohlchätig für Jefum war die 
lange Einfamkeit, in der ihn ung das Evangelium 
zeigt; aber vielleicht wird eben diefe Einſamkeit ſchwaͤ⸗ 
chern Seelen gefährlich. Sehr heilfam fand Jeſus 
das ſtrenge Falten, von welchem das Evangelium re« 
Der; aber ift eben diefes Faſten nicht bei unzähligen 
Maenſchen ein Hinderniß der Sammlung und An⸗ 
‚ daher? Nach der Beſchaffenheit unfers Körpers, nach 
den Gewohnheiten, die ung eigen ſind, nach den Kennt⸗ 
niffen, die wir befißen, nach) dem Grad unfrer ganzen 
. Ausbildung richtet fi der Einfluß, welchen finnliche 
Hilfsmittel der Befferung auf uns haben Fünndn, 
und mithin kann ihre Werth nicht bei allen gleich 
groß ſeyn. Selbſt bei einem und eben demfelden 
Menfchen iftdiefeer Werth nicht ftees derſelbe. Wir 
haben bald für das eine, bald für das andere diefer 
Mitteleine größere Empfanglichkeit, jenachdem un» 
fer Gemuͤth diefe oder jene Stimmung bat; und je 
- öfter dieſe Stimmung ſich ändert, je mannigfaltiger 
unfre fitelichen Bedürfniffe find, je gewiſſer es ift, 
daß wir bald Beruhigung, bald Ermunterung, bald 
eine fanftere, bald eine ftärfere Berührung, bafd ein . 
Nachlaſſen, bald ein Anfpannen unfrer Kräfte nöthig 

-" Haben: defto mehr fälle oder flgige der Werth, den 
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wir einzelnen Hilfsmitteln dieſer Art beilegen muͤſ⸗ 
ſen; er iſt allezeit verhaͤltnißmaͤßig. — 
Doch das leitet mich gleichfam von ſelbſt zu 

dem Gebrauchederfelben;denndießwardas: 
Dritte, wovon ic) reden wollte: Es lajfen fich naͤm⸗ 
lich nun die allgemeinen Vorfchriften, die ung bei. 
diefem Gebrauche leiten müflen, leicht finden, un 
feftfegen; ich will fie in fünf Hauptregeln 
‚zufammenfaffen. \ Ä 
—Jeder wähle von den finnfihen‘ 
Hilfsmitteln der Befferung und Tu⸗ 
gend Diejenigen aus, die ſowohl über 
haupt, als nad den jedesmaligen Ums 
jtanden die heilfamften für ihn find | 
Denn gebunden find wir an feines derfelben; es tft . 
uns freigeftellt, es ift unfrer Beurtheilung und 
Prüfung überlaffen, welche von denfelben wir ge⸗ 
brauchen, wie und two, und mann wir fie anwenden 
wollen. ft nun ihr Werth, wie ihr gefeben Habt, 
wahr; fo koͤnnen wir nicht umbin, zu einer Aus⸗ 
wahl ung Zu entfchließen. Iſt er, wie fich gleich“ 
farts gezeigt hat, wichtig; fo verlohnt fihs wohl 
der Mühe, mit Sorgfalt und Ueberlegung zu 
wählen. ft er endlich, wie ihr. fo eben gehört 
habt, verhälenißmäßig, diefer Werth: fo 
müffet ihr euch nur den Gebrauch derer vorbehal⸗ 
ten, die euch wirklich zufagen, deren beilfamen 
Einfluß auf euer Herz die Erfahrung bewaͤhrt. 
Findeſt du alſo, daß das Gepraͤnge von andaͤch⸗ 
tigen Feierlichkeiten dich mehr betaͤubt, als er⸗ 

baut; fo meide es, und waͤhle etwas anders. 
Findeft du, daß der Anblick reigender Werfe der 
Kunft dein Herz mehr befleckt als reinigt; fo 
meide ihn, und wähle etwas anders. Findeft du, 
daß die Einfamfeit dich mehr nieder felägt, alg 

Da 


— 


— 
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aufheitert, oder beine Luͤſte mehr reizt, als befänf- 
tigt; fo meide fie, und wähle etwas anders. Fin- 


deſt du, daß .firenges Faſten deinem Körper nicht 


gemäß ift, und deine Andacht mehr ftört, als be⸗ 


fördert; fo meide es, und wähle etwas anders. ° 


Nein, es kann uns nicht ſchwer werden, heraus. 


zubringen, welche finnlihe Hilfsmittel der Beſſe⸗ 


rung die angemeffenften für uns find, Wer fich 
ſelbſt beobachtet, wer auf die Weränderungen - 


merft, die jedes derfelben in feinem Innern hervor⸗ 
bringt, der wird bald entfcheiden koͤnnen, was er 


fi) von jedem zu verfprechen hat. Jeder wähle. 


diejenigen aus, Die fomohl überhaupt, als nad) 
den jedesmaligen Umftänden, die beilfamften für 


Ihn find, | 


Dabei febe fih Jeder wohl vor, 
daß er nihe etwa ihren fleißigen Ge 
brauh für ein Berbienf halte, und 
ihn mie der Tuge 


wahren chriftlichen Froͤmmigkeit und Tugend ei⸗ 
nen unerfeglichen Schaden gebracht, daß man fi 
einbildete, fie bejtehe in der Anwendung’ viefer 


Dinge, daß man für den Zwed hielt, was bloß 
Mittel iſt. Wie groß iftzu allen Zeiten die Zahl 


derer gewefen, die ſich tugendhaft und fromm, wohl 
gar beffer als Andere zu feyn dünften, weil fie 
' fleißig fafteten, weil fie aus Andacht beichwerliche 
Reifen zu heiligen Dertern unternahmen; weil fie 
. mit Inbrunſt und Rührung vor Bildern Enieeten, 
die ehrwuͤrdige Gegenftände vorftellten; weil fie 
Feine Feierlichkeit des Gottesdienftes, Feine feftliche 
Anftalt deffelben verfäumten; weil fie fromme Ge- 


luͤbde gethan hatten, und fie puͤnktlich beobachteten... 


Je empfindlicher das Herz iſt, das ſolcher ſinnli⸗ 


\ , - 


d felbft verwehsie . 
‚Denn nur allzu oft iſt dieß gefchehen; es bat der- 


— 
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chen Hilfsmittel ſich bedient; je lebhafter die, 
Ruͤhrungen ſind, die es vom Einfluſſe derſelben 
empfaͤngt; je angenehmer endlich die Stimmung iſt, 
..indie e8 burch fie verfegt wird; befto leichter‘ fängt 
es an, fid) dabei wohlzugefallen, es bloß dabei be» 
« wenden zu" laffen, 'und ſich zu überreden,. in dem 
‘.leißigen Gebrauche diefer Dinge beftehe eben die 
:chriftliche Beffering und Tugend: . Aber füllte 
nicht in die Augen, wie thoͤricht und falſch diefe - 
Einbildung ift?. Würden alle die Dinge, von-wel- 
-shen bier die Rede if, auch nur ben mindeften 
Werth haben fönnen, wenn fie nicht gute Gedanken 
und Empfindungen inuns erweckten? Sind aber 
- diefe. Gedanfen und Empfindungen nicht felbft ver- 
-geblih, wenn fie ung nicht williger, nicht ſtaͤrker, 
nicht geriffenhafter im Gehorſam geaen unfre Pflicht 
machen? Diefer Gehorfam, bie Bezwingung unfter 
Neigungen und Lüfte, dieſe herrfchende ;tiebe. zum 
: Guten, diefer Eifer alles zu leiften, was uns ap» 
liegt, dieſe ſtandhafte Feftigfeit, Die, wie ihr aus 
dem Beifpiet Jeſu im Evangelio ſehet, ſich auch 
‚duch Berfuchungen nicht rühren und .erfchüftern 
läßt, ift Die wahre chriftliche Tugend; alles andere 
ift bloß. Zurüftung, Anſtalt, Hilfgmittel, und bat 
nur einen Werth, wiefern eg dieſe innere Volle 
fommenbeit befördert. Jeder fehe ſich alfo wohl 
vor, daß er nicht etwa den fleißigen Gebraud) finn- 
dicher Hilfsmittel der Beſſerung für ein Verdienſt 
. halte, und ihn mit der Tugend felbft verwechsle. 
Eben daher fege er die Anwendung 
eines jeden 'diefer Hilfsmittel nur fo 
lange fort, als nihes Schäblidhes dar- 
aus entfpringe Auf unfern Körper, auf un- 
ſre Einbildungsfraft, auf unfer Gefühl wirfen diefe 
Mittel zumächft; wie leicht koͤnnen fie alfo gerade 


t 
\ 
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das Gegentheil von dem Hervorbringen, : was fie 
folfen, wenn wir nicht auf unfrer Dat ſind; wie 
leicht koͤnnen fie ſchaͤdliche Lüfte reigem, unfer Herz 

: weichli” machen, und: der Verführung oͤffnen! 
Werfet einen Blick ins Evangelium. Bedient 
ſich der: Verfncher in bemfelben nicht der Ein- 
famfeit, in ber ſich Jeſus befand, um Angriffe auf 
feine’ Tugend zu wagen?. Will er nicht den Hun⸗ 
"ger, den das ftrenge Faſten veranlaßt hatte, dazu 
gebrauchen, Jeſum zu einer Unvorfichtigfeit zu ver⸗ 
 +teiten? Will er ihr nicht. durch den Anblick eines. 
"zeichen, fruchtbaren, mit volfreichen, prachtvollen 
ESctaͤdten angefuͤllten Landes zu ehrgeizigen Untere 
hehmungen reizen? Etwas Zweiteutiges ‚hat ale 
tes an fich, was unfre: Sinne: ſtark beſchaͤftigtzuxs 
kantn eben fo gut fchädliche, als nuͤtzliche Vorſtel⸗ 
"fungen, "eben ſo gus unreine, als reine Gefühle, 
‘eben. fo gut unedle ald edle Meigungen in uns er⸗ 

. wecken. Saflet ung alſo genau aufmerfen,. wenn 
keit ungsdem Gebrauch finnlicher Hilfsmittel der 

. Befferung:trlauben. Mur folange find fie das, 
was fie fepn follen, als die Eindrücke, welche ſie 
auf ung machen, unfchuldig und heilfam find. Aber 
"finden wir, baß fie ung auf Gedanken führen, die 
unſer Gewiſſemnicht bifligen Fann; daß fie unferm 
‚Herzen eine: Empfindlichfeit, eine Wärme geben, 
die ung zu Jebhaft mache; daß fie, flatt Samm-  _ 
lung ˖und Ruhe in ung‘ zu befördern, ung, zerſtreuen 
und aufbringen; daß fie allerlei Süfte in ung aufe ° 
‚regen, die wir nicht befriedigen dürfen'und wollen: 

fo ift.es Zeit, daß wir uns wegwenden, daß mir. 
ung ihrem Einfluffe verfchlisgen,. und unſrer Auf⸗ 
merkſamkeit eine andere Richtung geben. - - 

Ä - Und damit wir.ung der Gefahr, durch diefe 
‚Hilfsmittel auf etwas Schaͤdliches geleitet zu wer⸗ 


rd 
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den, fo wenig, ‘wie: möglich ausfetzen: ſo laſſet 
uns diejenigen unter denfelden, die 

auf deutliche Worftellungen führen, 

denen vorziehen, die bloß dunfle Ruͤh— 

"rungen bervorbringen. Je unbeitimmter 

die Bewegung ift, in die.ein finnliches. Hilfsmic- 
tel der Beſſerung ung verfeßt 5: je mehr fie in einer 
Wehmuth, oder in einer Froͤhlichkeit, oder: in: ei» 
ner Stimmung zur ‚Andacht befteht, bei der uns 
fein eigentlicher Gegenftand- vorſchwebt, die mir 
bloß fühlen, ohne uns gehörig: darüber ausdruͤcken 
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zu fönnen: deſto geringer iſt ihr Werth, defg 


leichter gibt fie denn Herzen eine Weichlichfeig, 
die e8 geneigter zum. Böfen, als zum Guten macht; 
es darf in folhen Fällen nurnoch ein Reiz der 


Verführung hinzukommen, um große Fehftritte, 


um unerwartete Vergehungen zu veranlaffen. Se 


mehr hingegen ein finnliches Hilfsmittel der Bep 


ferung deutliche -Vorftellungen und fruchtbare Ge 
danken ſerweckt, deſto genauer. hänge es mit ber 
Vernunft zufammen, -defto leichter erweckt «8 bie 


’ 


für die Tugend unentbehrlihe Wirkſamkeit derfet- 


- ben, defto mehr verfegt es uns: in den Zuftand 


eines freien lebhaften Bewußtſeyns, und erleichtert 
den Gebrauch aller unfrer fittlichen Kräfte. Solche 


Hilfsmittel laſſet uns denen vorzießen, die uns 


bloß mit dunkeln Ruͤhrungen erfuͤllen. Wie ruͤh⸗ 
rend auch eine Muſtk ohne Worte'ſeyn mag, uns 
ſoll das Lied, ung ſoll der Geſang willkommen ſeyn, 
Der uns etwas zu. denken gibt. Wir" angenehm 
auch die Schauer einer dunkeln Nacht: unſer In⸗ 
neres durchzittern moͤgen: der Anblick des geſtirn⸗ 
ten Himmels, oder der freien vom Sonnenglanze 
beleuchteten Natar, wo uns die Größe, bie Güte, 


die Huld unfers Schöpfers ‚überall indie Augen 


i 


=, 
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fälle, fol uns erwänfchter ſeyn. Wie ſtark ums 
auch eine fromme. Feierlichkeit, ein Gepräng an⸗ 
daͤchtiger Ceremonien bewegen mag: den deutlidyen 
Unterriche, welchen ung der Vortrag bes Predigers 


gibt, wollen mwir vorziehen. Wir Handeln nur | 


dann unfrer vernünftigen Natur gemäß, menn wie 
unter ben ſirmlichen Hilfsmitteln der Befferung 


diejenigen vor allen andern wählen, die uns auf. 


deutliche Vorftellungen fuͤhren.— 
Endlich laſſet uns noch ganz vor 


züglich diejenigen ſchätzen, die uns in 


der Selbftbeherrfhung üben. Auf diefe 


kommt bei der .chriftlichen Beſſerung alles an; 


wer fich nicht Gewalt anthun, wer feine Neigun⸗ 


. gen nicht bezwingen, wer ſich dem frengen Gefeg . 


der Pfliche niche unterwerfen kann, der ift- fein 
wahrer Chriſt; bloß durch dieſe Selbftbeherrfchung 
iſt der fchöne Sieg errungen worden, den Jeſus 

im Evangelio über den Verfucher erhält, Aeußerft 
wichtig fey uns alfo jedes finnlihe Mittel, bei 


welchem wir eine Gelegenheit finden, uns ſelbſt 


zu überwinden, und unſrer Weichlichfeit zu trogen. 
Es ift niche erforderlich, daß wir häufig faftenz 
aber fünnen müffen wirs, und uns dadurch, daß 
wir. dem Körper zumeilen die gewöhnlichen Er» 
ge ‚verfagen,. den Beweis davon geben. 

s iſt nicht noͤthig, Daß wir ein einfieblerifches, ab⸗ 
geſondertes Leben fuͤhren; aber koͤnnen muͤſſen 


wirs; wir muͤſſen dadurch, daß wir ung von Zeit 


zu Zeit. abfichtlich. der Geſellſchaft entziehen, uns 
Jelbſt überzeugen, daß mir fie entbehren Fönnen, 


fobald es die Pflicht gebietet. Es iſt nicht nöthig, 


Daß wir, um ernfthaft und mitleidig zu: werben, an 


— 


Das Lager Der. Sterbenden treten, oder die Elew 


den in ihrem Jemmer qufſuchen; aber können 


9 
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müffen.wirs: um unfre Weichlichkeit zu 'befiegen, 

um unfern Hang zum DBergnügen zu unterdrüs . 
den, müffen wir einen: folchen erfchütternden An« 
bli nicht vermeiden, wenn wir Gelegenheit bazu 
finden. Gluͤcklich, meine Brüder, glüclich, 
wenn. es ung durd) folche Uebungen immer leich« 
ter wird, uns felbft zu gebieten, und jede fhädliche. 
Begierde, jede unedle Luft aus unſerm Herzen zu 
vertilgen. Selig find, die reines Herzens find, 
dem fie werden. Gott fchauent Amen, ae 
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Am erſten Bußtage. 
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en Text: 1 Kor. III. iu , 
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Du gleich boi dem cwangeliſchen Lehramte, weis 


ches wir unter euch führen, M. Z., nie an Veran- 


laſſungen fehlt, wo wir wegen der Vorſtellungen, die 
wir euch machen, wegen der Rathſchlaͤge, die wir 
euch ertheilen, und wegen der Ermahnungen, die 
wir euch an das Herz legen ſollen, in eine Art von 


Verlegenheit kommen: fo ift dieß doch, ich Fan es .. 


nicht läugnen, ganz vorzüglich ver Fall an. unfern 
Bußtagen. Mit Recht fchreibet ihr die ſen Ta- 
. gen eine. ganz befondere Wichtigkeit zu. Sie find 
ihrer Beftimmung nach Tage der ernfthafteften Ue⸗ 


- 


berlegung, ap welchen alles zur Spracdhefommenfoll, 


was die forgfältigfteBeberzigung vernünftiger Men⸗ 


ſchen verdient. Ihr erwartet alfo bei ſol chen Um⸗ 
ſtaͤnden nichts Gemeines von uns. Wenn ihr euch 
an Bußtagen um ung her verſammelt: fo ſetzet ihr 


als gewiß voraus, Daß mwir eure ganze Aufmerkſam⸗ 
keit befchäftigen, euer Herz zu lebhaften Gefühlen. 


erwärmen, und euch Gelegenheit geben werden, zu 


einem deutlichen Bewußtſeyn eurer wahren Verfaſ⸗ 
- fung zu gelangen; ihr feßet als gewiß voraus, daß 
wir euch zu freiern Ausfichten erheben werden, als 
-  fonft; daß wir euch an eure wichtigften Verhaͤltniſſe 

- erinnern, euch den Zuftand des Vaterlandes zu Ge⸗ 
muͤthe führen, und euch einen Ueberblic alles deſſen 
verfchaffen werben, was euer befonderes Wohl, und 
I on 


I 


* 
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Das allgemeine Beſte betriffe; als gewiß ſetzet ihr 
endlich voraus, Daß wir euch mit Rathfchlägen, An⸗ 
weifungen und Grundfägen verfehen werden, Dit 
euer Verhalten im Ganzen leiten, und von dem wirkw 
famiten Einfluß auf all euer Denken, Wollen und 
Thun feyn fönnen . | * 
n.s Ihr habt recht, M. Z., wenn ihr an Tagen,wie 
der heutige iſt, ſo etwas von uns erwartet. Aber 
wie groß muß unſre Verlegenheit feyn, menn wir - 
einen Blick auf das Beitalter werfen, in melchem wis 
leben; wenn wir die Verwirrung, in der füch alles _ 
befindet, . wenn wir die. Gährung, in die alles aufe 
braust, wenn wir das allgemeine Wanken deſſen, was 
man bisher für:feft,; und verachtlihe Behandlung 
defien, was man bisher für heilig gehalten hat, aufs 
merffam betrachten! Won allen Seiten her hoͤret 
ihe Stimmen, die euch alles verdächtig machen, mag. 
euern Vorfahren wahr und gut, und reeht, und götte - 
lich gefchienen hat.. Man fagt es euch unverholen, 
wenn es’ beffer auf. Erden werden, wenn die Vers 
nunft endlich den Sieg erhalten folle, der ihr ges 
buͤhre: ſo ſey eine allgemeine Umfehrung der Dinge 
nöthig; eure Wiffenfchaften fenen eineübelgeordnete - 
Mafle mangelhafter Kenntniſſe; eure bürgerlichen 
Geſetze ein feltfames Gemifch ungerechter, zum Theit 
widerfinniger Verordnungen ; eure öffentliche Wer« 
faflung ein altes, nicht mehr haltbares Gebäudes 
eure Religion endlich, auf das Gelindeftegefprochen, 
ein durch fein Altertum ehrwuͤrdiger "Aberglaube, 
den man allmälig. abfihaffen, und in Vergeffenheit 
bringen müffe.. Und bei folchen Umftänden, bei 
dieſem Kampfe ber übertriebenften Meinungen, ‚bet 
diefen Bemühungen, alles wegzureißen, woran man 
fich fonft halten, alles zu verfchreien, worauf man fi 
fünf berufen, alles zu verhöhnen, womit man fonft 
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Achtung und Ehrfurcht einprägen Eonnte, follen mir 
- auftteten, und euch rathen; follen an Tagen, wie 
der heutige ift, euch mit ausreidyenden. Belehrungen 
verfehen, undeuch einen Leitfaden in die Hände geben, ' 
Demibrficher folgen koͤnnet! O, wir müßten weder die 
Beſchaffenheit unfers Zeitalters, noch die Wichtig⸗ 
‚ Beit unfers Berufs kennen, wenn wir nicht fühlen 
wollten, wie ſchwer es ift, unfre Bußtage zu den lehr⸗ 
. reichen.und wirkſamen Feierlichkeiten zu machen, 
Die fie .vermöge ihrer Beſtimmung feyn follen ! 
Zu wichtig, M. Dr. , zu wichtig ift Das, was 
in unfern Zeiten auf Erden vorgeht, es beirifft:zu 
ſehr alles, woran einem vernünftigen Menfchen das; 
Meifte gelegen ſeyn muß, als daß man nicht feine 
befondern VBerhältniffe vergeffen, und mit Dintan« 
fegung jeder unedlen eigennügigenRückficht nachden⸗ 
Een und prüfen follte. Auch ich babe dieß gethan, 
und höre nie auf, es zu thun. Ich habe bei meinen 
Unterfuchungen ganz davon abgefehen, daß ich ein 
Lehrer des Ehriſtenthums bin; ich Habe 
das, worauf man jeßt fo mächtig Bringt, ich "habe 
die Vorſchlaͤge zur Verbefferung der Welt, die man - 
von allen Seiten her thut, ich Habe Die Örundfäßeund 
Einrichtungen, die man andie Stefle des Ehriften« 
thums fegen will, mit aller mir möglichen Unpartheis 
lichkeit und Strenge geprüft. : Aber laffet mich frei« 
- müthig eingeftehen, ich. würde wider meine innigfte 
Ueberzeugung fprechen, wenn ich fagen wollte, daß - 
ich etwas gefunden hätte, das unfrer Natur. anges 
meſſener, Das wirffamer zu ihrer Befferung und Be⸗ 
ruhigung, das wohlthaͤtiger für die bürgerliche Ge⸗ 


\ ? 


felſſchaft waͤre, als das wahre fautere CHri - 


ſtenthum. Und foweiß ich euch heute denn freilich .- 
‚ nichts mehr ans Herz zu legen, ich weiß euch Feine 
. beffere Richtſchnur eures, Verhaltens anzumeifen, 
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ich weiß zum Wohl des Vaterlandes nichts Beſſeres 
zu rathen, als das ſtandhafte Veſthalten und die treue 
Befolgung der Lehre Jeſu. Einen andern Grund 
kann Niemand legen, außer dem, der gelegt iſt, 
welcher iſt Jeſus Chriſtus; feper da den Inhalt mei⸗ 
ner heutigen Betrachtung. du, der du ung von 
Gott gemacht bift zur Weisheit, zur Gerechtigkeit, 
zur Heiligung und zur Erlöfung, verherrliche dich 
an uns allen, und fegne diefe Stunde. Wir flehen 
um diefe Gnade in ſtiller Andacht. | 


Zert: ı Kor. IL v. 11. 


Kaunm entftanden war die chriftliche Gemeine 
zu Korinth, M. Z., als man ſchon anfing, den 
Grundwahrheiten des Chriftenthums, welche Pa u« 
Lug vorgetragen, und zu deren Befenntniß er diefe 
Gemeine vereinigt hatte, ganz fremde Meinungen 
beizumifchen, und jene Hauptlehren dadurch zu ver- 
fälfchen. Das Chriſtenthum erfchien zu einer Zeit 
auf Erden, die viel Hehnliches mit der unfrigen hatte ; 
wo ſich alles in einer großen Gährung befand; wo 
ſich der Zuftand der Welt einer allgemeinen Veräns 
derung näherte; mo die widerfinnigften Meinungen 
mit einander Fämpften, und in dem Gebiete der 
menfchlichen Erfenntniß die wildefte Verwirrung 
herrſchte. Es war natürlich, daß auch das Chris 


ftenthum von diefer Verwirrung ergriffen wurde; '. 


daß “jeder, der es annahm, entweder feinen Aber« 
glauben und feine Träume, oder feine Gelehrſam⸗ 
Feit und feine vermeinte Weisheit Damit zu vereini= 
gen fuchte. Freier, ich darf wohl fagen, unver« 
fhämter war dieß nirgends gefchehen, als zu Ko⸗ 
rinth. Diefe noch neue Gemeine hatte ſich bereits 
in Seeten getheilt, die in Hauptfachen von einan« 
der abwichen, und fich theils aufdas Anfehen Pauli, 


SE, Biete Predlagje 


theils aufbas Anfehen des Apollo, cheils anf das 
Arnſehen Perri, theils endlich auf Chriſtum 
ſelbſt beriefen, Mic aller nur möglichen reis ,- 
- müthigfeit und Stärke erflärt ſich Paulus in der 
Stelle, aus der unfer Tertgenommen ift, wider dieſe 
Trennungen, und dringt darauf, GefusChriftus 
allein müffe gelten, unter fein. Anfehen 
. müffe fich alles vereinigen, Hauptfache fey und.bleibe: 
‚ nur das, was Er gelehrt, was Er gefordert, was 
Er verheißen, mas Er veranftaltet habe. Einen 
andern Grund, fagt er daher, fann Ries 
mand legen, Niemand foll etwas anders als’ 
Hauptlehre vortragen, außer dem, der gelegt 
iſt, außer dem, was- ich fehon als die Hauptſache 
angegeben habe, welcher ift Jeſus Ehrift, 
nämlich, daß Jeſus der Ehrift, daß er die große 
Perſon ift, durch welche Gott alles erleuchten, befe 
fern und beglüden will. Unterwerfung unter das 
Anſehen Ehrifti, Folgſamkeit gegen ihn allein, ift 
alfo das Mittel, durch welches, Paulus: die zerrüte 
tete Korinthifche Gemeine wieder in Ordnung zu. 
bringen, und fie gegen alle Verderbnijfe des Zeit 
alters zu verwahren hofft. Ich befenne es freimiis 
thig, meine “Brüder, aud) ich weiß bei der 
Verwirrung, bem Elend und dem Werderber uns 
fer Zeiten feinen andern Rath zu gebeh; und wit 
koͤnnen diefen Tag unmöglich beffer-anmwenden, als 
wenn wir diefen Rath ernfthaft überlegen, und mie 
feiner wohlthätigen Natur ung befannt machen, - 
Wohlan alfo, daß wir heute feinen beffern . 
Entfhluß faffen koͤnnen, als Jeſum 
Chriftum allesbei uns gelten zu laffen, 
| dieß will ich jetzt beweiſen. Laſſet mic) zuerft er 
"r  Plären, was dazu gehört, wenn Jeſus 
Ehriftus alles bei ung gelten foll; ber. 
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nach wird fi) leicht ; eigen lafſen, daß wir | 


eute feinen beffern Entſchluß faffen 
önnen, als diefen. 0204 
Es gehoͤrt viel dazu, M. Z., wenn wir 
Jeſum Chriſtum wollen alles bei uns 
gelten laffen. Ich will es freimüthig und ohne 
Zurüdhaltung anzeigen, was wir leiſten müffen, 
wenn man dieß von uns ſoll fagen fönnen: Soll 


⸗ 


Er, und zwar Er allein, alles bei ung geltenz . 


fo müffen wir feine Lehren als leitende 
MWaprheit; fo müffen wir feine Vorſchrif— 
ten als die Richtſchnur unfers Verhals 
tens; fo müffen wir feine Verbeißungen 
als den Grund unfrer Hoffnung; fo.müfs 
fen wir endlich fein Werfalsdie Sache Got 
tes auf Erden betrachten; jeder diefer vier 


Punkte verdient eine weitere Ausführung. 


. Wir müffen alfo die Lehren Jeſu als 
leitende Wahrheit betrachten, wenn Er 


alles bei ung gelten foll. Die Meinungen, die Ans 


gelegenheiten, die Gegenftände, die wir beurtheilen, - 


über die wir Yusfprüche thun, über die wir Ente 


ſchließungen faffen müffen, M. Z., find unzählig; 


faſt taͤglich kommt ung etwas vor, das unfre Ent⸗ 


‚- fheidung bedarf. Wehe ung, wenn wir nicht einen 


feften Standpunft haben, von welchem wir 
bei unfern Entfcheidungen ausgeben ; wenn ung nicht 
Grundſaͤtze zur Hand find, denen wir ſicher 
folgen Eönnen ; wenn nicht ein richtiger Ma ftab 
daift, nach welchen ſich alles ſchaͤtzen läßt; wenn es 
uns mit einem Wort an leitender Wahrheit 
fehle, an einer Wahrheit, welche allen unfern Urs 
theilen zum Grunde gelegt werden, und überall ven 
Ausfchlag geben kann. O dann ift weder Zuſam⸗ 


‚menbang, noch Webereinflimmung in unfern Yus« 
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ſpruͤchen ; dann find wie wie ein Rohr, das von jedem 
Winde bewegt wird; dann find wir inſonderheit 


in Zeiten, ‚wie die unfrigen find, das Spielwerf 


und die Beute eines jeden Verführers. - Laffen wir 
Jeſum Chriftum alles bei uns gelten, M. Z., fo.ift 
- es auf einmal entfchieden, wo wir die Wahrheit, bie 
uns überall leiten, die aller Ungewißheit, allem 
ſchimpflichen Wanfen ein Ende machen foll, zu für 
chen haben. Das; mas. Er gelehrt, was Er, nach 
dem. Zeugniß feiner Jünger, theils felbft für 
wahr erflärt, theils durch fie der Welt befanne ges 
macht hat, ziehen wir dann allen Ausfprüchen der 
WMenſchen vor; wir befrachten es als reine, entſchie⸗ 
dene, von Soft felbft beftätigte Wahrheit; wir ſehen 
es als die allgemein gültige Regel an, nach der alles 
beurtheilt werden muß; wir faffen zu menfchlichen 
Meinungen und Lehrgebäuden in eben dem Grade 
Vertrauen, in welchem fie mit der Lehre Jeſu über» | 
einſtimmen, und fidh derfelben nähern; dagegen ift 
es auch ein für alle Male bei ung ausgemadt, daß 
alles falfch, alles Wahn und Betrug ift, was mit 
diefer Lehre ftreiter. Als den Sohn Gottes, 
als das’ Licht der Welt, als den freuen 
wahrbaftigen Zeugen, welchen Gort-felbft 
gefandt hat, ehren wir Jeſum nur dann, M. 2.7 
wenn wir ihn als einen folchen untrüglichen Richter 
uͤberall hören, und bei feiner Entfcheidung, als 
Der legten und höchften ung beruhigen. Wollen wie 
Jeſum Chriftum alles bei uns. gelten laffen: fo 
müflen wir feine Lehren als leitende Wahrheit bes 
trachten. ur 
Aber au) feine Vorſchriften, als bie 
Richtſchnur unfers Verhaltens. Mehr 
lis eine Anmeifung, wie wir leben und handeln’ 
len, ‚bietet fich uns dar, M.Z. Bald ve 
i 
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ſich nie Neigungen unfers Herzens zu 
unſern Sühreeinnen ‚auf; bald will die Gewohn⸗ 
heit und bie herrſchende Sitte von — 
hoͤrt ſeyn; bald will uns die bürgetfihe. Ge⸗ 


ſetzgebung die Regel unſers Thuns und Lebens 


vorſchreiben; bald verweiſet man uns: auf ein ge⸗ 
wiſſes Gefuͤhl von Recht und Unrecht, 
deſſen Ausſpruͤchen wir. folgen ſollen. O ich brauche 


es nicht u ſagen, wie übeLivir. daran ſeyn wuͤrden, 


wenn wir einer fo unfichern, ſich unabläffig wider⸗ 
fprechenden Seitung überlaffen feyn folltens Nur 
einen Blick darf man auf die Unglüclichen werfen, 


die diefen Sührern fich anvertrauen, um fich zu übers . 


zeugen, daß.fie unfähig find, den Weg zu einer 
wahren, reinen, mit ſich felbft eiuftinmigen, und 
der Würde unfers Weſens angemeffenen Tugend zu 
finden. Laſſen ‚wir Jeſum Chriſtum alles bei ung 
gelten: fo erwarten wir. die Negel unſers Verhaltens 
von ihm; dann fehen wir feine Vorfchriften für 
die heiligen unverbrüchlichen Geſetze an, bie uns 
gebieten, was von uns geſchehen foll; dann. halten 
wir die Geſinnungen, die Er van einem guten 
Menfchen fordert, für Die reine unverfälfchte Quelle, 
aus der alle Tugend fließen muß; dann .erfennen wir 
die Mittel, die Er zu unfrer Beſſerung angeords 
net hat, für die wirffamften und zweckmaͤßigſten, wel⸗ 


de wir wählen koͤnnen; dann ſchwebt ung dag ers - 


babne Beiſpiet, das er. felbft gegeben hat, als 
“ das Mufter vor Augen, nach welchem wir ung richten 
und bilben ſollen. Selbſt dann, wann wir zweifel⸗ 
haft find, wie wir handeln, welche Partei wir er⸗ 
greifen, moßin wir uns lenken follen, ift das An« 
ſehen Jeſu ‚entfcheidend ‚bei uns; zu.flar, zu bes 
ſtimmt, zu. faßlich find. feine Gebote, .als daß fie 
ung, wenn wir fig une uvnparteiiſch hören wollen, 
D. Reinh. Pr. 2te Samml. ifter SD. 1796. E 





9 


' s' 


1 Vierte Predigt, 


| ‚nicht Auskunft über afles geben koͤnnten, wa uns 


obliegt. Wollen wir Jeſum alles bei uns gelten 
kaffen, fo muͤſſen wir feine Vorſchriften als die Richt⸗ 

ſchnur unſers Verhaltens betrachten. -. - ' 
+ Dann find aber auch feine Verheißungen 


der Grund unfrer Hoffnung. Daß wir ets 
- was bebütfen, worauf: unfte Hoffnungen ruhen; . 
- worauf wir unfre Zufriedenheit ftügen fönnen, füh« 


len wir:alle, M. Z. Aber gibt es nicht Ungluͤck⸗ 
liche, die auf die Gunſt eines Undings rechnen, das 


ſie ihr gutes Gluͤck zu nennen pflegen? Gibt es 
nicht Abergläubifche,. die es zwar einfehen, daß. 


fie Sort nicht entbehren Fönnen, wenn es ihnen wohl⸗ 
gehen foll, die fid) aber feine Huld durch einen eit⸗ 
len Dienft, durch eine Menge von Ceremonien 


und :andächtigen Thorheiten verdienen tollen? 


Gibt es endlich nicht Stolze, die alle ihre Hoff: 
nungen auf. fich felber gründen, die alles ſich 


allein fehuldig feyn wollen, und eine Tugend beweia 


fen zu Pönnen glauben, welche Sort belohnen muß, 


bei welcher fie von feiner Gnade nichts, fondern 


alles nur von feiner Gerechtigfeit zu erwarten brau⸗ 


hen? Laffen wir Jeſum alles bei ung gelten, M. 


3. , fo find wir eben fo weit von den Thorheiten Des 
Aberglaubeng, ‚als von den Anmaßungen eines un⸗ 


‚ befeheidnen Tugerdftolges entfernt. Dann ift Er, 


Er allein der Grund unfers Vertrauens zu Gott, 


und aller unfrer Erwartungen.“ O dann fühlen wirg, 
‚ daß wir als Sünder ge eigne Berficherung nöthig 


haben, daß Gott ung liebe; und dieſe Verficherung 


= nehmen wir von Jeſu an. Dann fühlen wirs, daß 


wir die Verzeihung unfrer vorigen Bergehungen 
keineswegs felbft verdienen koͤnnen; wir erwarten 
fie alſo in der Ordnung, die Gott durch Chriſtum 
feftgefege hat, wir erwarsen fie durch ihn, und um _ 


— 
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ſeiner Verdienſte willen. Dann fuͤhlen wirs, wie 
mangelhaft unſre Tugend auch bei unſerm beſten 
Willen iſt, und wie wenig Anſpruch wir auf Be⸗ 
lohnung machen koͤnnen; wir halten uns alfo an . 
Jeſum, der alles gefeiftet hat, was bie höchfte Ge⸗ 
rechtigkeit fordern Fonnte, und empfangen um ſei⸗ 
netwillen unfre Wohlfahrt als ein Geſchenk. Dann 
fühlen wirs, welche ſchwache und hilflofe Gefchöpfe 
wir find, wie wenig wir uns im Tod erhalten, und 
unfre Unfterblichfeie felbft bewirfen können; auch 
fie nehmen wir alfo von dem an, dem ber Vater 
gegeben hat das leben zu haben in ihm felber, und 
der felig machen Fann immerdar alle, die durch ihn 
zu. Gott fommen. Wollen wir Jeſum alles bei 
ung gelten laffen, fo muͤſſen wie feine Verheißun⸗ 
gen als den Grund unfrer Hoffnungen betrachten. 
Süger endlich bei, auch fein Werf als die 
Sache Gottes auf Erden, An Einladungen, 
Partei zu nehmen, uns für gewiffe Unternehmungen 
und Entwürfe zu verwenden, an der Erreichung ges 
wiſſer Endzwecke zu arbeiten, fehlt es uns nie, M. 
Z., unddie Benennungen, die man diefen Abfichten 
gibt, die Aufforderungen, die man an ung ergehen 
laͤßt, find oft fo reizend, fo dringend, fo ehrenvoll, 
daß es ſchwer Wird, zu widerftehen. Iſt es nicht 
bald die Sache der Bernünft, bald die Sache 
der Aufflarung, bald die Sache der Freiheit, 
bald. die Sache des gemeinen Beten, bald wohl 
gar die Sache der gangen Menſchheit, vonder 
man fpriche, und an deren Beförderung wir Theil 
nehmen foflen, ſo ſehr es aud) übrigens in die Aus 
en fällt; daß fait jeder von denen, welche dieſe gro⸗ 
Ben Namen ausrufen, einen eignen Begriff Damit 
verbindet, daß der eine gerade das für Vernunft, 
und Aufklärung, und Sreibeit, und gemeine Wohl» 
| 3 
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fahre.hält, was-dem andern Unvernunft, und Fin» 
ſterniß, und Selavetei-und Elend zu feyn fcheine? 
Saffen wir Jeſum alles bei. ung gelten,‘ fo it es 
alif einmal entfchieben, mit wem wir es halten, 
welchen End zweck mir befördern follen. Dann 
ift uns das, was Er gewollt und angefangen, und 
ſchon fo ange fortgefege Hat, Gottes Werk; wir er⸗ 
blicken in der Sache feines Evangelii eine Anftale, 
der alles andre weichen muß, und die Gott nie wird 
finfen laflen; wir fehen fie für das’ erhabne legte 
gie an, auf welches alle andre Anftalten Gottes ſich 
sieben, zu dem alles ſich neigen, dem alles foͤrder⸗ 
lich werden muß. Diefes heilige Ziel fretwillig ins 
- Auge zufaffen; beizutragen, fo viel wir fönnen, daß 
es immer glüclicher erreicht werde; die Sache Chrifti 
"und feines Evangelit zu unſrer eignen zu machen, und 
ihr durch unfer ganzes Verhalten nuͤtzlich zu wer⸗ 
den: dieß ift dann unfer eifrigftes Beftreben; wir 
ſagen dann mit dem Apoftel: Chriſtus iſt mein 
Leben, ic) lebe und wirfe nur für ihn; wir befols 
gen dann den Grundſatz: leben wir, fo leben wir - 
dem Herrn, fterben wir, fo fterben wir dem Herrn, : 
darum wir leben oder ‚wir ftexben, fo find wir des 
Heren. Sehet da den vollen Sinn der’ Worte: 
einen andern Örund fann Niemand le 
gen, außerdem, der gelegt ift, welcher 
ift Jeſus Chriſtus; nur dann laffen wir Jeſum 
alles bei ung gelten, wenn ung feine Lehre bei allen 
unfern Urtheilen leitet, wenn feine Vorfchriften die 
Richtſchnur unfers Verhaltens find, wenn feine 
Verheißungen den Grund unfrer Hoffnungen aus⸗ 
machen, wenn wir fein Werf als die Sache Gottes 
‚auf Erden ‚betrachten. en J 
.. Es iſt der vornehmſte Zweck dieſes feierlichen 


Tages, M. Br., daß wir ernſthaft und vor Gort.über- 
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fegen follen; woran wir uns halten, welche Maasre⸗ 
geln wir in den Zeiten der Verwirrung ergreifen 
wollen, in denen wir feben. Ich behaupte, daß wir 
heute feinen beffern Entfchluß faffen 
fönnen, als Jeſum Chriftumallesindem 
Sinne geften zu laffen, der jegt erkläre 
worden ift. Höret meine Gründe, erwäget fie 
forgfältig, und. entfcheidet dann felber. “ 

Schon für die Würde unfrer Ver— 
nunft fönnenwir niche beffer forgen, als 
wenn wir Jeſum Chriſtum alles bei ung 
gelten laffen. Zwar Thorbeit, Thorheit fcheint 
vielen unfrer Zeitgenoflen, was ich da fage. Darum 
reißen fie fich eben log vom Chriſtenthume, weilfie : 
‚ber Meinung find, die Vernunft fönne ſich unmoͤg⸗ 
lid) irgend einem Anfehen unterwerfen; fie fey über- . 
all, und mithin auch in der Religion, die hoͤchſte 
Richterin; wer. etwas ihr gleich, oder gar über fie 
fege, erniedrige fie, und beraube fie ihrer Würde, 
Und dieß ift wahr, M. Z., dieß iſt unftreitig, for 
bald man eine blinde Unterwerfung, eine Unter« 
werfung ohne Prüfung fordert... Wir hören in eben 
dem Augenblick auf, als vernünftige Geſchoͤpfe zu 
urtheilen und zu handeln, in welchem wir glauben, 
ohne unterfucht zu haben, in welchem wir beiftim- 
men und folgen, ohne hinlängliche Gründe einzufer 
hen. . Aber wird dieß unfrer Vernunft zugemuther, 
wenn fie Jeſum alles bei fich foll gelten lafien? Hat 
er nicht. felbft Nachdenfen und Prüfung verlangt? 
Hat er feine Ausfprüchenicht auf Beweiſe gegründer ?” 
Hat er. die menfchliche Vernunft nicht aufgefordert, 
über die Kraft und Gültigkeit diefer Beweiſe zu ents 
ſcheiden, und ihn felbft und feine schre, fein Verhal⸗ 
ten, und feine Anftalten, von allen Seiten zu betrachr 
ten? Und. wenn fie nun die Spuren ber Görtlich- 
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keit bei Jeſu niche laugnen kann: wenn fie nun feine 


gehren übereinftimmig mit ihren Geſetzen, feine Vor⸗ 
ſchriften heilig und rein, feine-Verheißungen unſrer 


Schwachheit angemeffen, feine Anftalten vollErmuns 


terung und Kraft, In ganzes Werf fo einzig in ſei⸗ 
ner Art, fo begunftige von dem Regierer der Welt, 


ſo erhaben und wunderbar findet, daß fie die Hand 


Göttes bei demifelben unmöglich verfennen kann: 


ſoll fie fih auch, dann noch weigern, zu hören und 
Lehre anzunehmen, ſoll fie felbft das Anfehen und 


\ | "Das Zeugniß. ihres Schöpfers verfehmähen? Denn 
fo iſts, M. Dr. , foifte, War Jeſus der Ehrift, 


. war er die erhabne Perfon, durch welche Gott dem 


‚wahre Würde, und entehrt fich felbft, denn fie mage ' 


menfchlihen Gefchlechte fich näher offenbaren, und 
ihm feine größten Wohlthaten erzeigen wollte: fo 
erhebe fich unfre Vernunft ‚über Gott felbft, wenn 
fie Das Anfehen Jeſu verwirft; fo verliere fie ihre 


ſich ein Recht an, das ihre nicht zukommt; fie vers 


Fennt die eigentlichen Grenzen ihres Gebietes, und - 
- Handelt mit einem Stolz, mit einem Uehermuthe, 
her auf der niedrigen Stufe, aufwelcher fie bier doch 


unlaͤugbar ſteht, nichts weiter ift, als Thorbeie und 


- Unbefonnenheit. O nur dann aͤußert unſre Vernunft 


jene Bedachtſamkeit, mit_der fie zu Werfe gehen 
muß; nur dann entfernt fie fich gleich weit von un« 
verftändigem Aberglauben und von alles verwerfen« 


dem Unglauben; nur dann bemweifet fie, daß fie ihren 


gegenmärtigen Zuftand, und das Maas ihrer Kräfte 
richtig zu fchägen weiß: wenn fie gern von ihrem 
Schöpfer lernt; menn fein Anfehen bei ihr alles 
gilt; wenn fie ihre Ehre darin ſetzt, jede Anftalt aufs 


Juſuchen, durch die er Bier mittheilt; wenn fie den, 


welchen er gefandehat, mit der ihm gebührenden 
Achtung ehrt. Schon für die Würde unfrer Ver⸗ 
. ® ’ 
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klaͤrt, und uns leitende: Winke gegeben. haben 
möchte? .. Wir ſallten ung nicht mit Freuden an Jen 
fum halten, der fo in die Augen fallende Merkmale 
des ſicherſten Fuͤhrers an ſich hat, melchen die Gott⸗ 
heit ung fenden konnte? M. Br., fefte: Ueber 
zeugung wohnt in der Seele des wahren Khriftens 
Ein freier ruhiger Blick auf den verworrenen Rampf 
ber menfhlichen Meinungen iſt bei bem. möglich, . 
der Jeſum alles bei ſich gelten läßt, . Er meiß, an 
wen er glaubt, er geht von Örundfäßen aus,: die en 
für eine untrügliche Belehrung feine Schöpfers zu 
halten berechtigt ift. .Dienfhliches Anſehen, wie 


groß es aud) feyn, mie tief. ſich auch.alle Adele won 


demfelben beugen mag, vermag ‚nichts üben. ihn. 
Wahrheit ift ihm nur das, was mit den, echten. 
Grundſaͤtzen der Lehre Jeſu uͤbereiaſtimmt, und wag 
derſelben widerſpricht, dag weiſet er von ſich. Im⸗ 
mer bereit mit ſeinem Zeitalter fortzuſchreiten, alles | 
zu prüfen, und das Beſté zu behalten, bleiba ar. ſich 
doch in der Hauptſache völlig gleich, denn die Regel 
ändert ſich nicht, nach ber er urtheilt. Wie ruhig 
würdet ihr ſeyn, o meine Bruͤder, mu welcher Ge⸗ 
laſſenheit wuͤrdet ibe ber. Verwirrung und. deik Un⸗ 
-* füge zuſehen, den Leichtſinn, und Stoß, und Abat« 
glaube, und. Unglaube um eush her treiben, wenn es 
feſter Enefchluß, wenn es Gewöhnheit:beizeudhgeg 
worden wäre, Jeſum über alles gelteh. uilaffenz 
ihr Eönner für die Feſtigkeit eurer Meberzeugungeis 
unmöglich. etwas Beſſeres thun, als Denn ihn.djegen 
Entfchluß Heute faflel« : 14.000, 0 
“::. Aber. noch mehr; auch für die Befferung 
eures. Herzens koͤnnet ihr wiche firhrer 
forgen, als fo. VBermag Jeſus, alles. Hbf 
auch, fa. fend Ahr..im Beſitz dar erhabenſten Hi: 
senkehres;fe:haktet ihr:es für Pflicht, hoilig zu 
— | | 


/ 
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werden; wie⸗ Gott, und vollkommen zu ſeyn, wie 
der Vater im Himmels ſorbleijbt euren Luͤſten keine 
Ausflucht weiter. uͤbrig. Vormag Jeſus alleb bier 
euth, fo ſchwebt euch ein vollendetes Vorbild 
Bor, Tiuge nd vor Augen; fo fuͤhlet ihr euch ver⸗ 
bunden in die Fußſtapfen deſſen zu treten, der im 
Dienſte dver Pflicht alles aufgeopfert hat; ſo wiſſet 
ihr, dag ihr einem Herrn angehoͤret, der einſt allen 
Uebeithaͤterz gebieten "wird," von ihm zu weichen; 
Wermag Jeſaus alles uͤber euch, fo ſtehen euch die 
wäarkſam ſten Mittel der Beſſerung zu 
BGebote; ſo koͤnnet ihr euch vuͤhrender Anſtalten bes 
dienen, die jede gute Kraft in euch beleben, ſtaͤrken 
und üben; fo verwandelt ſich alles um euch her in 


eine heilſame Erinnerung an Gutt und eurt Pfüücht. 


Vermag Jeſus alles uͤber euch, fo wird euch! ein. hoͤ⸗ 
hier e:s Bereſt acn d zu Theil; ſo wird die Rraftebb. 
nes Geiſtes eurer Schwachheit zu Hilfe. kommem 
und eure Beſtrebungen unterſtuͤtzen; fo wirh der, 
welcher das gute Werk in euch angefangen hat, ieh 
auch vollenden zu feinem Preife. : Wermag Jeſus:al⸗ 
les üben euch,ſo⸗wird die himmliſche Flamme einet 


wahren. Öuttes » und Monfchenliebe ne _ 


Serz. erwärmen;:fo wird die Liebe, die alles: Aber» 
windet, und. ftärfer iſt, als der Tod, affe.eure Luͤſte 
befiegen,' und alle enre Leidenſchaften veufchlingen } 
fo. werdet ihr fuͤhig feyn, alles umzuch hor zutbedferii, 
zu ermuntern, zu ſegnen und zu begluͤchen. Kdyfage - 
nicht zu⸗ viel, M. Br., ich druͤcke mich nicht zu 
ſtark aus. Habt ihr jemals Gelegenheit gehabt, iei⸗ 
nen echten Chriſten: zu. ſehen, einen Menſchem ken⸗ 
nen zu lernen, bei dem daB Evangelinm Jeſu Kraft 
und Wahrheie geworden war: ſo muß es euch an 
ſchaulich geworben ſeyn, welche Wunder dieſes Eyan⸗ 
geliüm wirkt, wie es das gange Herz reinigt und 


4 
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beſſert, welches neue göttliche feben es demſelben 


mittheilt, wie thaͤtig zu allem guten Werk es macht, 
zu welcher neuen Creatur, zu welchem freien, edlen, 


. „ wohlshätigen Geſchoͤpf es den Menfchen umfchafft. 


Selig, ser dieß aus Erfahrung. weißt. Selig, wer 


im Glauben des Sohnes Gottes lebt; und immer - 


mehr verflärt wird’ zum Bilde Gottes! Gelig:auch 
ihr, wenn dieſer Tag euch zu dem Entſchluſſe bewer. 
gen Faun, Jeſum alles bei euch. gelten zu laſſen! 

Denn dann, M. Br, dann iſt auch für 
eure Zufriedenheit und Ruhe am beften 
geſorgt. Ein. Friede Gottes, der: höher 


if Denn alle®ernunft, ein Friebe, der alle 


Vorftellungen weit überfteigt, herrſcht in ver Seele 

deſſen, der. fi) ganz auf Jeſum gründet, und ganz: 
an ihr ſich hält. Denn was, ich bitte euch, was 

koͤnnte ihn weiter beunruhigen? Vielleicht die Un⸗ 
gewißheit, ob der Unendliche für ibn ſorgt, 
und fich feiner. annimmt? . Aber er hat ja die Vers 
ficherung,. daß fein Sperling ohne den Wid« 
ien des Batersim Himmel auf die Erde 


faͤllt, und. daß alle Haare aufıfeinem ' 


Haupte gezählt find: Oder foll: va: Ber: 


wußtfennvoriger Bergehungenibmängftis 


gen? ‚Aber'er weiß ja, d aß nichts Ver dam m⸗ 
liches. mehr an denen:ift, die in Chriſto 
Yefufind,; die:nth.e nah dem. Fleüſche 
wandeln, f[ondern nach dem Geifte Ober 
ſoll: die Mangelbaftigfeit feineti. Tugend 
ühn.niederfchlagen?. Aber er beruft fich ja. vor Gott 


nicht auf fein Verdienfl;. er mwird..uhare Vere 


vdienſt gerecht, aüsGottes Onade, buch 
vie Erlöfüng, Die durch Jeſum Ehriſtum 


J geſchehen iſt. Oder ſoll er vor den Uebein er⸗ 
ſchrecken, denen er auf Erden ausgeſett iſt? :O er . 
— 
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ruͤhmt ſich ſogar der Truͤbſal, weil er 
weiß, daß Trübfal Geduld bringe, Ge- 
duldaber bringt Erfahrung, Erfahrung 
bringt Hoffnung, und Hoffnung laͤße 
nicht zu Schanden werden. Oder foll der 
Anbiif des Todes ihn mit Furcht erfüllen? 
Aber fterben, fterben ift fein Sewinn;.eg 
beißt, zum Vater geben und verherrlicht 


"werden; er weiß, wenn dDiefe Huͤtte zer⸗ 


brochen wird, daßer einen Bauhat von 
Gott erbauet, ein Haus, nicht mie Haͤn⸗ 
den gemacht, das ewig ift im Himmel 
Wendet euch bin, wohin ihr wollet, fuchet Stügen 


eurer Ruhe, ſuchet Quellen des Troftes und der 


Erquickung auf, wo ihr wollet: nirgends werdet ih 
finden, was der Chrift hat; den feften unerfchüttere - 
lichen Grund, auf melden. er ſtehet; die vielfachen _ 
Mittel der Beruhigung, in deren Befig er ift, und 
die. hinreichend find für jedes Beduͤrfniß; die mil 
den Quellen des Troftes, aus denen Sabfal alter Art 
ſich über fein ganzes Leben ergießtz‘ bie fuchen fee _ 
tenerhebenden Ausfichten, die ih ihm öffnen, und 
weit binausreichen über Die Grenzen des Itdiſchen; 


alle diefe Güter, .alle- dieſe Urſachen eines: reinen 
himmliſchen Friedens find nirgends anzuteeffen, als 


in dem Heiligthume des Chriſtenthums. Ihr wer⸗ 
det es ſelbſt boaͤreten diefes Heiligthum, ihr werdet 
den Frieden Gottes fühlen fernen, Ber in ˖ demſelben 
herrſcht, wenn ihr heute den Entſchluß faſſet, Je⸗ 
fum alles bel euch gelten zu laſſen. 

Und nun, M. Br., noch einen Blick auf das 


Vaterland, deſſen Buͤrger ihr ſeyd, und an deſſen 


Wohl ihr euch heute mit zaͤrtlicher Treue erinnern 
ſolltt Auch Fuͤr euer Vaterland koͤnnet ihr 
nicht beſſer ſorgen, als durch den Entſchluß, zu wel⸗ 
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hemidreuchiermdimtre. Nein,.heiliger uud feſtar koͤn⸗ 
mendie Bandenicht fepn, die alle Theile ver buͤrgerli⸗ 
u chen Geſellſchaft mit einander werfnitpfen, als wenn 
Die Mache der chriftlichen Siehe alles vereinigt, -Uinges 
ſtoͤrter und faufter, kann Die Ruhe nicht feyn, die-eine _ 
Bürgerliheßeieflfchaft genießt, als wenn derGeift beg 
Friedens und der Eintracht gilgs befeelt, mit welchem 
das Chriſtenthum feine Bekenner erfüllt. Unerſchuͤt⸗ 
erlicher und dauerhafter fönnen dig Grundpfeiler Der 
aͤffentlichen | 
ungeheuchelten Hottesfurcht, in per unverbrüchlichen 
Treue gegen Schuldigfeit und Pflicht, und in der ed⸗ 
‚Ien, großmuͤthigen, allesumfafjenden Menfchen » und 
Bruderiiebe beſtehen, welche das Chriſtenthum in Al⸗ 
len wirkt, die Jeſum wirklich ehren, Wer es alſo gut 
meint mit dem Vaterlande, wer. unſchuldig und rein 
feyn will an allem, was dig Ordnung, die Ruhe, die 
Wohlfahrt deſſelben ſtoͤren und erſchuͤttern kann: der 
faaſſe den Entſchluß, Jeſum alles bei ſich gelten zu laſ⸗ 
ſeen, ubd dqraͤber zu halten, daß uns Niemand das 
Kleinod ſeiner Lehre raube. —— M. Br 
nicht verlaſſen wollen wir haufe-diefen Dre, ohne miß 
aller Kevlichfeit,tremer Bürger, ohne mit allem Ern⸗ 
Ee vernuͤnſtiger Menfihen, ohne mit, aller Andacht 
wahrer Verehrer Gottes, Das hailige unverbruͤchliche 
Selbde gethan zu haben: Einen andern 
Grundeſedi Niemand;unter uns Jegen 
auß er vem⸗ welcher selegt iſt, welder;i 
Zeſus Chriſtz Amen. . 
EDER | 3 
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= Epiftelt x Kor. XI. v. 233- 33. 


Dir genießen In dieſen Tagen ber ftillen Ber 
trachtung, wo wir ung Jeſum, unfern Herrn, in 
den legten merkwuͤrdigen Stunden feines irdiſchen 
Lebens vorftellen, m. 3., den Anblick der erhaben⸗ 
Sen Tugend, die jemals auf-Erden erfchienen iſt. 
"Aber diefer Anblick ift au "zugleich das Schau 
fpief der ernftbafteften Geiſtesſammlung, und ‚der 
überlegteften Saflung,-mit der die menſchliche Na⸗ 
tur handeln und leiden kann. ' Richter, ich bitte 
euch, vichtet eure Augen auf den erhabenen Dulver, | 
dem diefe Tage geheilige find! Es find die Ans 
griffe erbitterter Feinde, es find die Befchuldiguns 
gen boshafter Gegner, es find die Mißhandlungen 
blutduͤrſtiger Peiniger,. es ift das Mordgefchrei ei 
nes tobenden Pöbels, es find die Qualen einer lang⸗ 
ſam tödtenden Kreuzigung, es ift mit einem Worte 
der wildefte Aufruhr in der äußern Welt, und dee 
wuͤthendſte Schmerz, der dag Gefühl und den Geift 
eines Menfchen beftürmen kann, mas Jeſus empfin« 
det, was ihn umgibt, was ihn von allen Seiten her 
anfällt: Aber er bleibe unerſchuͤttert; nichts ift fü« 
big, die erhabene Ordnung zu ſtoͤren, die in feinem - 
Innern herrſcht; nichts Fann die vernünftige Ruhe 
unterbrechen, mit der er handelt; nichts Fann ihn 
der Pflicht untreu machen, der er ſich aufopfert; 
nichts ift vermögend, ihn zu einer Aeußerung der 
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Kleinmuth, der Schwachheit, der Abwefenheit und 
der Uebereilung hinzureißen ; jemehr fich alles um ihn 
ber empört, jemehr alles daran arbeitet, ihn zu zer 
ftreuen, zu betäuben, und.die Sammlung feines Gei⸗ 
fies zu zerftören:' deſto ſichtbarer wird die männliche 
Faſſung und die Himmlifche Würde, mit der er fid) 
mitten im Tumulte behauptet, fich über alles erhebt, 
und enblich .als Ueberwinder zum Water gebt. 

Wie befchämt, wiegedemüthige müffen wir ung 
fühlen, M. Br., wenn wir unfern Blick von dieſer 
- Größe auf. uns wenden; wenn wir mit Diefer 

. Stärke unfre Schwachheit, mit dieſer Sammlung 

anſre Zerftreuung vergleichen! Unſre Zerftreu- 


ung! "Denn wodurch, wodurch werden wir ünferm 


großen Vorbild unähnlicher, als durch Diefen ein ver⸗ 
nünftiges Geſchoͤpf fo fehr entehrenden Zuftand? Er 
widerftand jedem finnlichen Eindruck, und war ftarf 
genug, do zu maͤßigen. Und wir, wir find ſchwache 
Gefchöpfe, die jeder Eindruck von außen überwältigt, 
die von finnlichen Gegenftänden nach allen möglichen, 
Richtungen angezogen werden, und nie beftinnmen 
koͤnnen, wie ſtark und tief fie von ihnen gerührt - 
Feyn wollen. Ermwar. feiner ſtets mächtig, und folgte 
mit ruhiger Ueberlegung und Selbftverläugnung 
„überall der Stimme der Pfliht. Und wir, wie 
find leichtſinnige Gefchöpfe, die nie fich felbft, fondern 
immer nur Andern angehören, die außer fich find, 
ſobald die Lockſtimme der Wolluft ihe Ohr erreicht, 
Die fich vergeffen unter den Bildern von Vergnügen 
und Sreude, mit welchen das Spiel unruhiger . 
Neigungen fie umgaukelt. Er behielt das große 
Ziel, welches ihm vorgeſteckt war, ftets im Auge, 
und fanf. nicht. eher, als bis er. eg erreicht hatte, 
Und wir, ach wir find veränderliche Gefchöpfe, . die 
ohne Plan.und Abficht herum irren, ‚Die bald dieſer, 
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bald jener Traumgeſtalt nachjagen, uͤnd zuletzt ſter⸗ 
ben, ohne etwas erreicht zu Haben, ohne ſagen zu koͤm⸗ 
nen, was wir denn eigentlich wollten. Zerfirew 
ung, M. Br, Mangel an wahrer vernünftiger 
Öeiftesfammlung, dieß iſt es, was uns entehrt, was 


uns Jeſu fo unähnlidy macht, was uns aller wahren 


Frucht unfers-Irdifchen Dafepns beraubt. .. : 
Ach mit jener beforgten Zärtlichkeit, Die feines 
unfrer Bedürfniffe überfah, mie jener unausfpre 
lichen Liebe, die fich fo willig fuͤr uns aufopferte, hat 
Jeſus noch inden legten Stunden feines Lebens auch 
auf die ſen Theil unſers Verderbens einen mitlei⸗ 
digen Blick geworfen, M. Z. O er kannte die 
ſchwachen, leichtſinnigen, zerſtreuten Geſchoͤpfe, die 
er retten, die er zu Gott erheben, die er zu edlen, 
freien, ſelbſtſtaͤndigen Weſen umſchaffen ſollte. 
Nicht ſcheiden wollte er alſo, ohne ſeinen uͤbrigen 
Wohlthaten und Verdienſten um unſer Geſchlecht 
eine Anſtalt beigefuͤgt zu haben, die ein Mittel 
frommer Geiſtesſammlung ſeyn, die feinen 
Bekennern dazu dienen ſollte, ſich aller Zerſtreuung 
zu entreißen, und Ordnung und Ruhe in ihrem In⸗ 
nern herzuſtellen. Denn: dieß, dieß iſt einer der 
vornehmſten Endzwecke, welche durch das Abend⸗ 
mahl Jeſu, an deſſen Einſetzung wir ung heute er⸗ 
innern, erreicht werden ſollen; losreißen von den 
Feſſeln der Sinnlichkeit, den Aufruhr ſtillen, der 
in unſrer Seele tobt, unſern Geiſt auf das Einzige 
richten, was ihm wichtig ſeyn muß, ihn erwaͤrmen 
fuͤr dieſes Einzige, und ſeine edelſten Kräfte für. daß 
ſelbe in Bewegung ſetzen, dieß ſoll, dieß kann das 
heilige Mahl, zu weichem er alle die verſammelt, die 
ihn ehren. Wie hat er undgefanne! Wie hat:er 
ung geliebt! :Wie hat er dafür geſorgt, ung alles 
zu erleichtern, uns mit fanfter Hand zu der Höhe 
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empor zu führen, auf. bie wir ähm. folgen foßen! 
Hötet, mid, meine. Brüder! Mb mehr. als 
viele Andere, feyd ihr den Gefahren der. Zeſtreuung 
ausgefeßt; dernet alſo in Dem Abendmahl Jeſu ein 
Mittek Ber. Geiftesfammlungfennen, das euch (gegen 
dieſe Gefahren ſchutzen kann. Er lehre uns den 
hohen Sinn feiner Anftalten immer richtiger faſſen, 
and Tegne. biefe Stunde: Wir flehen. um diefe 
Gnade: in ftillen Andacht.. .5 J 
Ei RX v. 232g. 
Es war. einer von den groͤßten Mißbraͤuchen, 
welche in der chriſtlichen Gemeine zu Korinth ein» 
eriſſen waren, M, 3: v daß. man das: Abendmahl 
Stu auf eine Art hielt, bei der eg gar Fein Mittel 
frommer Geiſtesſammlung weiter feyn Fonnte. Mit 
bem.größten Ernſte tadelt Paulus den Leichtſinn, 
deor' dieſes Heilige Mahl ſo [handlich entweihte, der 
‚2x8 ganz zu einer gemeinen Mahlzeit herabwuͤrdigte, 
und die wichtigen Endzwecke vergaß, welche dadurch 
. erreicht werden ſollen. Er ſammelt alſo in dem vor⸗ 
‚gelefenen Abſchnitt eine Menge von Gruͤnden, war⸗ 
‘um das Abendmahl Jeſu jedem wahren Chriſten 
ehrwuͤrdig und wichtig ſeyn, warum es mit Uebex⸗ 
legung und Nachdenken empfangen, warum es als 
eine Sache behandelt; werden müfle, mit der man 


nicht.behutſam genug wugehen koͤnne. Es leuchtet 


: augäßen feinen Vorſtellungen fehr deutlich hervor, 
Daß es dieſe heilige Anftale für ein Mittel hielt, den’ 
Get aller Derer,:Bie, ſich Derfelben bedienen, von 
ſchaͤndlicher Zerſtreuung abzuziehen und zu wernäigfr 
tigem Ernft;zu flimmen; und daß er fie‘ hiermit 
von einer Seite darftellt,. auf die wir viel gu wenig 
merfen, und. die Vielen faſt ganz unbefannt ift, 
Laſſet uns -alfo Ben Geſſchtspunkt, weichen uns 
_ Paulus 
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8. Laſſet uns überlegen, wie edrwürdig uns 


Das Abendmahl. Jeſu darum feyn foll, 
weil.es ein heilfames Mittel frommer 
Geiſtes ſamm lung äiſt. Ich muß nothwendig 
uͤber das, was fromme Geiſtesſammlung 
iſſt, einige Erläuterungen vorausſchickenß 


hernach will ich beweiſen, daß das Abend⸗ 


mahl Jeſu einheilſames Mittel dieſer 
Geiſtesſammlung iſt; und zuletzt zeigen, 
wie ehrwürdig es uns in dieſer Hins 
ſicht ſeyn ſoll. 1 
Es gibt mehr als eine Art der Gei— 
ftesfammlung, M 3. Wir ſammeln uns, 
wenn wir unſre innere Wirkſamkeit auf einen einzis 
gen Gegenſtand richten, und alle uͤbrigen dabei ver⸗ 
geflen. Iſt es bloß unfer Verſtand, der diefe 
Richtung nimmt, und ſich ausfchließend mit etwas 
beſchaͤftigt: fo ift unfre Sammlung nod) niche volle’ 
ſtaͤndig, fie fommt dann bloß bei unſrer Denkkraft 
vor, und heißt Betrachtung. Oetaͤth dagegen 


auch unſer Herz in Bewegung, lenken ſich unſre 


Neigungen und Wuͤnſche auf eben die Sache, bei 
der, unfre Gedanken verweilen, und zieht ſich die 
ganze Wirkfamfeit unfers Weſens bei derfelben 
gleihfam zufammen: fo ift dieß bie wahre voll» 
ftändige Geiftesfammlung. Aber hiermit 
noch : feine fromme. Denn: der: Gegenftand, 
welchen wir fo mit ganzer Seele umfaffen, kann ent⸗ 
weder die Religion betreffen, oder in kei⸗ 
ner Verbindung mit derfelben ſtehen. 
Nur im erften Falle fann man unſrer Geiſtes⸗ 
- fommlung den Namen einer fronmen beilegen, 
und bloß von diefer foll jege die Mede ſeyn. Iſt 
naͤmlich die fromme Geiflesfammlung der Zus 
D. Reinh. Pr, 2te Sammı. ıfter we. 1796. 35 | 
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fand, wo alfe. Gedanken und Neigum 


gen unfrer, Seele. auf etwas gerichter 
find, das Gott und unfer Verhältniß 
gegen ihn becriffe: fo find die Stuͤcke leicht 


zu finden, weiche zu einer folden Sammlung erfor 


derlich find, Abziehung von aller Ze 


ſtreuung, ausfhließendes Verweilen 


bei der Detrahtung eines religiöfen 


Gegenfandes und lebhafte uch 
ung des Herzens am Diefer Betrach— 


. ‚tung, bieß find die Beftandtheile der Verfaffung, 
von welcher ich fpreche; laſſet mich über jeden der⸗ 
ſelben nur etwas Weniges fagen, 


Abziehung von aller Zerftreuung 


iſt das Erfte, was zu einer frommen Geiftesfamurs 


kung ‚gehört. Laſſet es uns eingeftehen, M. 3:; 


Zerſtreuung ift.der Zuftand, in welchem wir uns’ ges 


wöhnlich.befinden. Taufend finnlihe Grgenftände 


wirken auf unfer Gefühl; taufend Beduͤrfniſſe wech⸗ 


“TI 


ela mit tinander ab, und fordern unfre Aufmerk« 


-famfeitz tanfend Arbeiten füllen. unfee Stunden 


aus, ‚und hefchäftigen unfre Kräfte; taufend. Wer 


gnügungen des Geiftes und der Sinne reizen ung, 


und erhalten uns in “Bewegung; taufend Sorgen 
wegen fich in. unſerm Innern, und treiben ung bey« 
um; tauſend Veränderungen gefcheben vor uhfern 


Augen, raufchen bei uns vorüber, verdrängen fich 


einander ‚mit großer. Schnelligkeit, und ziehen uns 


wohl ſelbſt mit.in ihre Wirbel. Darf men: fich- 


wundern, daß wir bei diefer Menge, bei dieſem 
Wechſel, bei diefem unaufbörlich ändernden Schau 
fpiel, bei Diefer hinreißenden Bewegung ungähliger 
Dinge in und außer uns, uns nirgends lange ver⸗ 
mweilen, daß unſre Vorftellungen fi) eingnder jagen, 


„daß unſre Aufmerkſamkeit fih. immer eheilt, daß 


j) x 
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unfre Neigungen uns von einem Gute zum andern 
fortführen, daß. wir mit einem Worte nie recht zu 
uns felber Eommen, fo lange wir uns der Gewalt 


ber äußern. Welt überlaffen?... Sich fammien, 


was kann ·es alfo anders. heißen, als dieſer Gewalt 


“ widerftehen, und ſich zurückziehen? Es fteht in - 


unſrer Macht, unſre Sinne zu verfchließen, dem 
Strome der Vorftellungen in uns eine abſichtliche 


Richtung zu geben, ben Gegenftand zu wählen, mit . 


welchem wie und befchäftigen ‘wollen, und bei ihm 
allein zu verweilen; es. ftehe bei uns, alles Yon ung 
zu entfernen, was ung zu. fehr.erfchürtern, und bie 


Ordnung in unferm Innern zu maͤchtig ftören moͤch⸗ 
te. Abziehung von aller Zerſtreuung iſt das Erſte, | 


was zu einer-frommen Geiftesfammlung gehört: 
Aber Hierzu muß ausfhließendes Vers 
weilen bei der Betrachtung eined res 
ligiöfen Öegenftäanbesfommen. Sch babe 
es fchon bemerkt, es kann eine Beiftesfammlung- 
geben, die. mit bet: Religion nitht in ber. mindeften 
Verbindung fteht: Jede Angelegenheit, die eine 
große Wichtigkeit für uns hat, kann uns fo an fich 
jiehen, daß wir alle unfre Gedanken und Nei— 
gungen auf fie allein richten: und daher ift Nie— 


mand mehr in fich felbft gekehrt, Niemand mehr in . 


ſich ſelbſt gleichſam zuruͤckgezogen, als der, ben ein 
ſchweret Kummer, ein großer Entwurf, eine herr⸗ 
ſchende Leidenſchaft befchäftigt: Auf den Gegen: 
ſtand kommt es alſo an, dem wir unſre innere Thaͤ⸗ 
tigkeit widmen, ob die Sammlung unſers Geiſtes 
fromm ſeyn ſoll, oder nicht: Iſt Gott ſelbſt dieſer 
Gegenſtand, ſind es feine Werke, feine Anſtalten und 
Rachſchluͤſſe, ſind es ſeine Forderungen und Geſetze, 
find es unfre Verhaͤltniſſe zu ibm, find es die Geſin⸗ 
nungen unſers Herzens gegen Ihn; find qq Hoffe 
| | | a 
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nungen, die wir zu ihm faffen duͤrfen, was wir be⸗ 
trachten, was wir mit der aufmerkſamſten Sorgfalt 


prüfen, was unfre ganze Seele gleichſam ausfuͤllt: 


do ift niche nur wahre Geiftesfammiung vorhanden, 
+6 iſt auch gerade die Art Derfelben, von welcher hier 
Die Rede iſt. Wie zerſtreut ihr auch fen, wie be⸗ 


“gierig ihr euch auch:in alles ſtuͤrzen moͤget, was euch 


betäuben kann: Stunden einerernfthaften Samms 
lung werden doc) zumeilen —8 wider euren Willen 
bei euch eintreten. Ob ſie fromm iſt, dieſe Samm⸗ 
fung, ob ihr euch als Chriſten derſelben freuen koͤn⸗ 
net, kann euch zu beurtheilen nicht ſchwer fallen ; ihr 
duͤrfet nur aufdieS ach e merken, die euch vorſchwebt 
and an ſich zieht; zueiner frommen Geiſtesſamm⸗ 


lung gebörtein ausfchließendes Verweilen hei ber 
. Betrachtung eines religiöfen Gegenftandes. 


Hiermit muß ſich endlid lebhafte Their 


nehmungdes Herzens andiefer Betrach— 


tung verfnüpfen. Denn etwas anders, als 
bloßes Nach den ken, als tiefe Forſchung, als Falte 
Beſchaͤftigung ber Vernunft mit Gegenſtaͤnden ber 
Religion ſoll die fromme Geiſtesſammlung ſeyn, 
M. Z.; wir ſollen, wenn wir uns fo fammeln, alles 


in Beziehung auf uns betrachten; es foll.ung nicht 


um Erfenntniß und Wahrheit allein, ſondern auch 
um Rübrung, um Beſſerung, um’ Beruhigung. zu 
ehun feyn; wir follen das, worauf unſte Aufmerk⸗ 


ſamkeit gerichtet ift, von einer Seite faflen, wo es 


unſer Gefühl, berühren, wo es gute Empfindungen 


aller Art erwecken, wo es ung zu edlen Entſchlie⸗ 
Hungen erwärmen, wo es mit einem Worte, unfer 
ganzes Wefen. gleichfam burchdringen, und alle 
Kräfte deffelben in ein lebhaftes harmoniſcheß Spiel. 
verfegen kann. Und fo ift denn die fromme Geiſtes 
fammlımg einerlei mit Der. wahren Andacht. 
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Sie iſt der merkwuͤrdige Zuſtand, wor der menſch⸗ 
liche Geiſt ſeinen Adel und ſeine Wuͤrde am deut⸗ 
kichſten: aͤußert und. fuͤhlt; wo er ſich zu den erha⸗ 
benften! Gedauken emporſchwingt, und uͤber alfek 
Irdiſche ſich erhebt; wo die ſinnliche Welt mit 
ihren Taͤuſchungen um ihn her verſchwindet, und 
. er gleihfam mit Gott allein: iſt)wo Ihn em Sicht 
umglänzt, und ein Feuer erwärmt, das einen Hr 
Bern Urſprung hat; wo ihm ein Vorgefuͤhl ver beſ⸗ 
fern: Wels zu Theil wird, derer antzehoͤrt. "T- 
. Mur -dinen Begriff: darß!: man von frommen 
Beiftesfammlung: haben, M. 3:;, um einzuſehen, 
daß man oßmefie.fein Chriſt ſeyn Fanıt, daß unend- 
lid) viek darmaf ankommt, fie bei ſich zu befördern? 
Gott hat uns auch nicht ohne Mittel gelaſſen, wie 
ung vie Bmaeiehung son aller Zerfiveumg, diefd 
Rechnung unfener: Gedanken auf ihm, diefe Ermätd 
mung unfers Herzens für ihn, merklich erleichterk® 
Fhnnen. Aber wirkſamer und kraͤftiger, fromme Gei⸗ 
ſtes ſammlung beians hetvorzubringen iſt keins unter 
allen. ale bas Abendmahl Yefuz Er; der 


Soc erhabenifbe Muſter die fer Samilangtdar, Bad . 


auch Die: heilſamſte Anſtalt getroffen, fir feinen ed 
Beanern ‚möglich zu machen; dieß will ich jede ben 
weiten. Und wie ſtark muß dieß jedemiimdie Aus 
gen falten, dar das: Abenbmahl⸗Jeſu kennt, Ber'esi 
weiß, was. zur Theilnehmurg ar demſelben erfor» 
derlich it ‚Aller: namlich, was vor, was bei) 
was nach dem Gebeauché Defgelben: non 
uns: gefchienen folk; ift hf FRomnie. Geis 
Atsfammkung berechnet; dieß läßt ſich auf 
Das Unmiderfpeechtichfte darthun. : .""r-! 

Schon das, was vor dem'lßebrauche des 
Abendmahls Jefa von ung geſchehen folt, ift auf 
fromme Beiftesfammlüng berechnet, Denn was liegt 
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dem ab, der dieſes heitige Mahl gertießen, bericht 
unmwuͤrdig eſſen,und trinken, der den Leibe 
bes Herrn untarſcheiden, und ihn nicht mit 
gemeiner Speife verwechſeln will: Mer Menſch 
prüfe aber ſich ſelbſt, antwortet der Apoftel ig 
waferm. Text, und alſo effe er von diefem 
Brod, und trinke von dioſem Kelch. 
Peuͤfüunzg if alſo die wahre Morbareifung zum 
Gehrauche dieſer Anſtalt, Prüfung muß vorherge⸗ 
ben, wenn man ſich derſelben wuͤrd ig, wenn man 
ſich derſelben auf ein zweckmaͤßige Artbedienen 
will. Man muß ſich — oh man die. Abſichten 
Gennt, „welche. der Stifter Diefer, Heiligen Mahlzeit 
durch bie Anordnung derfelben erreichen mollte; ob 
man weiß, in welcher Verbindung fie.mit feinen gro« 
en Endzwechen fteht, und welche Wichtigkeit ihr zu⸗ 
gmmt; ab. man richtige Begriffe von.ibem.newökt 
Bunde, now der..baffern Religionsordnung hat; ga _ 
der. man fich. bekennt, "und deren Mittler man dla . 
digt, ſobald man dieſes Mahlgenisfit; ob man Wil« 
lens iſt, den heiligen Geſetzen zu gehorchen, :disıdEn 
veue Bund varſchreibt, und die großen Obliegenheis 
ten In erfuͤllen, zu melchen-en verpflichtet ;-fraßenn 
muß man ſich, ob man:in-einen Verfaſſung iſt, wor- 
mau ſich dem Sohne Gottes naͤhern, wo man ſich⸗ 
ihm, der das ganze Herz durchſchaut, als ein treuet 
guſrichtiger Anhoͤnger darſtellen, mg manihm fagen 
kann; Herr, duweißtallbe Dinpk, duweißt- 
daß ich di chetie b Habe. Aber. karn man ſich ſot 
prüfen, :fowa..man ſo wichtiger Dinge ſich bewußt 
werden, kann man feinen innern Zuſtand fo buche 
chauen, ohne ſich van allem abzugiehen / was zerſtreut 
> ud betaͤubt; ohnealles zu vergeſſen. was uns fonft 
beſchaͤftigt und bepirubige; ohne Ach. ausfchließend. 
auf die grohe..Scche zu lenken, die man vorhat? 
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Ach mer ſich ſcheut, unwuͤrdig zu eſſen umd zu trinken, 
wer das Gericht fhrchtet, das man ſich durch Leicht⸗ 
ſinn zuziehen kann: der gibt allen feinen Ueberzeu⸗ 
gungen von Jeſu durch erneuertes Nachdenken Klar⸗ 
heit und Leben; ber uͤberſchaut mit Ehrfurcht und 
Ruͤhrung Das große Werk, das; Gott durch Jefum 
‚voltendet, und die. heilige Verfaffung, bie durch ihn 
auf Erden errichtet iſt; der blicket exuſthaft hinab 
din jede Tiefe feines, Herzens, bemerkt jede Regung 
‚feiner Neigungen, :durchforfcht. den ganzen Umfang 
feiner neliunungen; um gend zu willen, mie eB wit 
ähm: ausfieht, ob er fich zu den "Bürgern bes neuen 
Bamdes rechnen Darf, der mit dem Blute nes Soh⸗ 
nes Gortes —— Welche Geiftesfammlung 
kann vollftändiger,ernfthafter, wichtigenfeyn, meike 
Br.öd er, als dieſe Prhfung ; ſchon das, mas ver 
Sem Gebrauche des Abendmahls Jeſu von uns gefche- 
den fall, iſt auf framme Geiſtesſammlung berechnet. 
Aberoch meit mehr: das, mas uns bei dieſum 
Gebrauch obliegt. Solches thus; ſagte er ſelbſt, 
ats .er feinen Apoſteln Brod und. Wein reichte, ſoh⸗ 
ches thut zu me inem Gedaͤchtni ß. Was /foll 
in unſter Srel⸗ vargehen, woran ſoll ſie denken, 
wovon ſoll fie nellifepn, wenn wir uns dem Altare 
nahen, um ſein Abendmahlzu halten? Er, meine - 
Bruͤder, Erzalihe im fol unferm Geiſte vorſchwe⸗ 
‚bear Me Bild, die Vorftellung!feiner Tu⸗ 
end; feiner Winde ‚feiner Liebe; feiner Herrlichbeit 
ſoll alle anbare Vorſtellungen ·bei uns verbanfeln und 
aus loͤſchen. Da ſollen wir ihn denkenan der Nacht, 
doenrverrathen, ward; als er hinging, der 
Pflicht das heiligſte Opfer. zu: bringen, das ihr je⸗ 
mals gebracht morben.ift; als er im Begriff war, 
ein Vertrauen auf Sekt, einen Gehorſam gegen ihn, 
einen Much im Gefahren, :eine Standhaftigkeie im. 


, 
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Seiden, eine Größe im Elend, eine Faſſung im Tode, 
als er im Begriff war, eine. Tugend: zu beweifen; 
ſelbſt vor dem Pichterftuhle.derifbchften Gerechtig⸗ 
keit die Probe hielt: Da ſollen wir ihn erblicken als 
den Mittler des neuen Bundes; als die erhabene 
Perſon, die uns allczu Gott führen und uns Die groͤß⸗ 
ten Wohlthaten Gottes ertheilen ſoll; als den himmi⸗ 


Ulſchen Grſandten,der auf Erden erſchienen iſt, uns 


Sicht zu geben ig unfrer Dunkelheit, Uuns Vertrauen 
zu Öott- einzuflößenin unfrer⸗ Muchloſigkeit, unß 
Kraft zum Guten zu ſchenken in unſrer ·Schwachheit. 
Da follen wir iht ſehen in feiner Liebe; wie er ſich 
ſelbſt vergißt, uns für. uns zu ſorgen, wie er ſichver 


Gefahr übergibt; um: ung zit retten/ wid er eilt; ſein 


Blut zu vergießen, um uns ihung zu erwerben, 


wie Siebe, verzeihende, großniuithige, erbarmenber Ae⸗ 


be noch auf ſeinen ſterbenden Lipppen ſchwebt; datſob⸗ 


len wir ſeim enTo de xxvrkuͤn digen, ſollon unß 


alles vergegenwaͤrtigen⸗ wars vr fuͤrruns: gelitten hat. 
Aber auch in feiner Herrlichkeit follen wie hn de 
ſchauen z ierheben follen wir uns zudem unausfpr 
Xchen Sohn; zu Der alles umfaſſenden: Macht, zu u 
‚alles überfleigenden Wuͤrde, Dis Bits ihm gegeden 
bat; follen uns freuen, daß ſich vor ihm beugen 
Die. Kniee derer, die im Hinweljauf en 


den gubumferter Erdion fin dzuan ſollen ihn 


anbeten als den, der-wieder kommenun diodit 
wim Jedenige ben. wirdinah PFinen ii un 
ken. Weihe Vorslngentmiliae WBridär] 


welch ein Bild. imfers Mittluns) MBia wied fich ie 


fer Geift wbziehen von:ollem; —A | 


tigt; wie wird er alle‘ feine Kräfte aufbieten 


fammeln; welche Empfindungen werben ir: hen _ 


wachen, und. ihn durchdringen, wenn en'eingt; Dieß 
alles zu faſſen, dieſe Tugend 'zu Bewundern, Mufe 
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"Größe zu uͤbeiſchauen, dleſt Siebe gr etwiederii, dieſe 
Herrlichkeit auch) hur einiger maßen rhiti feinen Mes 
danken zu erreichen! Nein, mehrekoͤnien ſich Die Edel] 
fen Kräfte unfers Geiſtes tiicht Absſreißen von detil 
Gaukeleien: der "Sinne, glauctlicher! Ydnnen ſieſich‘ 
einander nicht unterſtuͤtzen, fieföhrtenunmögligieie 
müthiger wirken, als in den feligeh Augenblicken 
wo wirdasAbendriahl des Herrit empfangen. Gluͤck⸗ 
lirh, wer es wuͤrdig empfängt! "DBtr Weiß es aus. 
Exfahtung/ welcher hohe, von alteen Froſſchen unabe 
hängige Frirde in feiner‘ Seele’ heirſiht, wie genug! . 
fie fich dafelbſt:iſt, in welches Heiligthum Gotted ſie! 
ſich verwandetefuhtt. Auch Bas, was uns bei d 
Eebrauche des Adendmahls Jefu ohllegt/ ſt a 
fermme Geiftesſammlung Berediiet2 3° Gilanoiy 
Dieß gilt eudlich auch wor bank, Wa ri HERR 
fern: Sebrauche non uhs geſchehen fo“ Wir [orten 
die Stimmung untsehalten, Mir indie mir.dirch 
erde Abeiid mahls Jeſu geſetzt worden ſind. 
Iſt wieß möglich) wenn wir nicht zu den Wer 
euttigen zuntieffeßeeh weni win hichbeie’@efühlexeta 
nenn Böen; 'distworherfsuir@fannin uns Waren; 
wenn wir ungitiche won Neilem ſtammiln FI Wit (ET 
Fender: groͤgen Pflichten ciagebenk vletben, an vben 
or uns ernmneta wenn wird Wär des neuen 
Bundes empfangen; wir fTRHTBRSEHNNG nle aus 
Pe ein sie bie F ae — 
Bunbos eu behaupten haben ß moͤgli 
venunie ihre Seicheflim ichs Yarfeet: @edld beche 
babnen / woern rott ine micht geBohnen mie diniemnigehi! 
fen Erf yu Handeln, der ed use moͤgſich machti 
wer kehhe, ind mie ——— 
Beſtinmng ji lenken ſobald es nönhia it?‘ ib: 
ſollen die Verſptechungen erfuͤlleh ſoͤſlen die Kt⸗ 
ſchlleßnagen ausſuͤhrrn, Die huvch deu Menuß IE. . 
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Khaudmahle.Fefa, He: durch die Pruͤfung unſerg 
handen, und Datei den Anblick fnines Beiſpiels 
bei ang veranlaßt worhen ſind. Aber iſt dieß moͤg⸗ 
lich, ea mir nicht immer auf uns ſelbſt merken, 
menn wir ünfer Innres mit allen ſeinen Veraͤnde⸗ 
ungen nicht, ſtet por Augen ‚behalten, wenn mir. 
nicht mitten im Geraͤuſche deſſen, was uns umgibt, 
von Zeit zu Zejt in uns ſelbſt zuruͤckkehren wollen ? 
Ihr habe das Ahendmahl Jeſu pergeblich genoſſena 
wann es nicht ·bleibende gute Eindruͤcko hei euch pt 
——— hat; wenn 98 euch nach demſelben nicht 
leichte. yoird,,;eure Gedanken zu ſammeln, und ſie 


auf Gogt amd Jeſum zu lenken; wenn ihr nicht fing 


Dat, Dafi ug. Herz fuͤr fromme Gefuͤhle mehr. Gun 
pfänglichkeit äußere, und ſich für-afleg Gute Leichen 
eiipänmt; wenn ipenichemsereet, daß eine file Rich 
tynyng auf Gort,.ein frommer Hang, ſich wit bung 
beſchaͤftigen, eine geheime Sehnſucht nacheihm/⸗ und; 
nad) allem, mag ſich duf ihn bezieht / ſich gef in eurex 
kalz regt, und euch unaufhoͤrlich mit heiligem Cenſte⸗ 
erfüllt: Auch datz, mas ans abliagt, wenn wir bie: 
Fruͤchte des. Abendwahls Jeſu genießen amd bewah 
ren; mollen; ‚if darqul berechnet, frnnumg Eeiſtes⸗ 
fromiung: ap yheiäyern. und, zunbefürbeeng Das 
endmahl Ins ifk.in-jeher Hinſicht ein. heilſames 

| Mittel disſero⸗ mmlunge mn ao 
20 Bis hen ne 
era. nie then nen 
watch follesnu min. die ferHendichtiſays⸗ 
wald. viel wichtigen als man deen 
iſ hieafe hoiligaaAnſtal⸗e dari —A— 
 wonallen Zerſe euungwall ſie vmiſer Innern ſorun 
Orbnung hringe heilige; Denn, ſi e nermahır 
unßp os abley Berwilderungs-{Fp exteidhe: 
tert pin gruͤndliche Aefkenangs:fieihffer 
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wet uns. die Duellen den teinften Freim 


den, bie fih,.auf Erdenigewiehen Leffem 
. Vor all eumerwilderning verwahrt 
uns das Abendmahl Jeoſu, weil es ein Mit 
tel frommer Geiſtes ſammlung iſt. Wehr dem. Elen⸗ 
Ben, der nie zu ſich ſelber kommt,der ſich nerliertäg 
feinen. Oeſchaͤften/ der. ſich vergißt: in ſeinen Zer⸗ 
fkrenungen, he fid) betinbe ‚duxchı — 
Den, der alles aufbieeet, um fich won fich Felbft zu ens⸗ 


- fernen, um immer außer ſich herumſchwaͤrmen / uk 


ſich ſelbſt fliehen zu koͤnnen.Q. bei ihm regt Fich. 
jede milde Luſt, bei ihm gedeihtz: jebes. ſchaͤndliche 
Laſter, hei: ihm herrſcht jede tohende Leidenſchaftz 
fein Zuſtand wird immer verdorbener, immer nase 
riger, immed unverbeſſerlicher. Bernünftige Geb⸗ 
esſammlung, oft wiederhoſtes Anfchauen ‚eures 
nern, ſtillas Machdenken über uch. und Cote, 
und Pflicht, und Swigfeiguhieg allein, m eine 
Drüder,:dioß allein kahn /worhindern, daß euer 


Herz wicht verwildre, daß /nicht alles bei euch ii. 


Unordnung geruthe, daß nicht lles Gute bei euch 
verloren gohe. Aber werdet Hruench vernuͤa ftiger 
fammeln, werdet ihr: puren Jnunes eruſthafter: duvch⸗ 


ſchauen, werdet ihr an Gott, ib Pflchs, und 


Ewigkeit lebhafter Denken fünnen, ols wenu ihr hog 
Abendmahl Jeſu gebrauchen, gls menn ihr es of ma 
wuͤrdig genießet ?:, Tofb:enmäche ahnt: ſtrenge⸗ounſſo 


e, vollſtaͤndige Prüfung: aflen urer Geſiunum⸗ 
Ba —— demfchtren vorbore cein 


gen, 0 

muͤſſet? Mind es nirhe: die erhabenſten, vuͤhrenb⸗ 
ſen, heiligſten Borkkelluiigeg, die auben Geiſt erv 
füllen; enn ihr es empfangtt?1 86 nicht eine 
bloibende, heilfame, alles umfaſſende Orbaung, was 





\ 


fi) immer meht in eurer Seele feitfegt,:je öften. 
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! 


ch 
iho an dieſer Mahlzeit Theilmahtnerd Sehet auf 


a 92 . Bitte Prodigt/ uith 


die, welche Bas; Abendmahl Jeſu. verachten, welche 


ſich wenigſtens :veffbiben onchalten. Ach, fie 


ien «es, ſie mußten ſich ſammeln, fie muͤßten tiefe 
Blicke. in ihr Inneres werfen; fie müßten ſich auf 
Gegenſtaͤnde richten, die ihnem: verhaßt find, bit fie 
furchten, oem ſis ſich Diefen: « ſien 2 

nähern wollten 3" fie bleiben‘. entfernt, um Iniährer 
Verwilderung nicht geſtoͤrt zu werden. res: hoͤre 
mich doch jeder,dem das Abenbmohzt Jeſu ars 


un 


hhaßt iſt; dem es ſchwer wird, fich:zumi Gebrauche 


Beflelhen zu entſchlleßen. Bedenklich, mein Freud, 
wer du auch/ ſeyn mägſt, bedenklich iſt dein Yu» 


ſand, wenn du foe geſinnt biſt; auch du biſt aauf 


dem. Bags: zu einem Verderben, aus welchem.dij 
vielleicht nie wieder gereitet werden hanuſt. Wie 
wich beſſere Seelen ſegnen dich dagegen, heiliges 
Mabl; o dir ſind ſie es ſchuldig/ daß ſie ſich Kar: 
vorn; daß. feiähter mächtig: Ab, baß;fteifidg sicht 
verioren haben indem: Irrgaͤngen hes⸗ Laſters, DaB 
fie wieder zu ſeche Jelbſt Famen;: wenn fie’ ſach ver⸗ 





geffen hattet Mor aller Verwilherung· verwahrt 


uns dus Abendmahl: Jeſu, weil es ein:. Mittel 
Kammer Geiſtesſammlung taſtic st... 


on Und dabel Lerleicht ers eiuenaneine 


grimbitche-Befferäng. Deunm auf fich.feiht 


Suuzten,: ſich oft und genau erforſchen, ſich alle ſeine 


Michtevoruſtich vorhalten ſich am’ alles 
ern, was: ihn daza: ermuntern: und. amt 





fol, mithin ſamian ein, ſa mimel nanußofich derd 
der awichlich beſſer werben will. Katz aber irgend 


eine. Sammlung dieß alles mehr leiften, als ıbit 


frommei Stimmung, die uns der wuͤrbige Behratich 


bes Abenbnchls Jeſu gibt? Lernen wir unsinidhd 
ganz kennen; ſadenn wir uns pruͤfen, che mar ed 
genießen 2. Erfcheinen uns .unfre. Pflichten nichs 


\ \ 
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Im peffften Licht, wenn wir. uns bei dem Genuß 


an: die: heiligen: Gefege des neuen Bundes erin« 
nern? Fuͤhlen wirs nicht mit der groͤßten Staͤtke, 
was. wir werden ſollen, wenn wir in dem Mitt⸗ 
ler dieſes Bundes dag vollendete Muſter reiner 
Dugend erblicken? Empfinden wir nicht Muth und 
Kraft, ihm nachzuſtreben, wenn wir an die Liebe 
denken, mit der. er ſich fuͤr uns aufgeopfert, wenn 
wir den Leib und das Blut genießen, das er für 
uns in den Tod gegeben hat?: Muß nicht der 
feſteſte: Vorſatz in uns entſtehen, heilig und rein 
zu. werden, wie Er,wenn wir unſer Auge zu der 
Herrlichkeit erheben, zu der er eingegangen ift und 

der wir ihm folgen: follen ?- Hein, meine 


rüder, es gibt feine Kraft. unfers: Geiſtes, 


feirie- Anlage: zur Tugend, feinen guten Trieb in 
ung; der nicht rege wuͤrde, der ſich nicht äußerte; 
der nicht in Die Heilfamfte Bewegung geriethe, wenn 
wir das Abendniahl des Seren mit Komme: Ruͤh⸗ 
rung genießen. O, ba erwacht alles in- uns, was 
unſrer Beſſerung vortheilhaft werden kann i Da 
rüpken wir uns zu fehr geliebt von Gott, zu⸗theuer 
erfauft durch das Blut feines: Sohnes, in einer 
zu. nahen Verbindung mit dem Himmel und mis 
einer beſſern Welt; da wird uns den Adel, ‚die 


Würde und die große Beſtimmung unfers We⸗ 
fens zu ſichtbar und zu klar, als daß wir uns‘ 


nicht entfchließen follten, ung unter dem Beiftande 
Gottes zu reinigen, gleihwie auch er rein 
iſt und -vollfommen zu werben, -wie der 
Vater im Himmel! Auch unſre Befferung 
erleishtert das Abendmahl Jeſu durch die Geiſtes⸗ 
fammlung, die es bei uns bewirfe. 


Und fo öffnet es ung denn endlich die Quel⸗ 


. ben der reinften Freuden, diefihauf Er« 


Eu 


- 


— 
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vaon genießen laffen, Deun wicht der Kitzal 
der Sinne, nicht das Getoͤſe, milder Luſtbarkeiten, 
nicht der abe. indifcher Guͤter giht wahre, veinge 
-würbige Freude, meine Brüder. In uns, in 
uns ſelbſt liegen die Quellen .des ‚beften Genuſſes 
verborgen, und nur für ben ergießen fie fich, der 
fih fammelt,- der fich, felbft verſtehen lernt, und, 
a fich ſelbſt zuruͤckkehrt. Und, o fie werben euch 
alte fließen, dieſe innern Quellen, Ahr werde einen 
Srieden. fühlen. lernen, welchen bie" Welt weder 
kennt, noch.geben kann, wenn. das Abendmahl Jeſu 
Bas Mittel gurer.Beiftesfammlung ift. Alles, wog 
wi Ehrfurcht vor Gott Ruͤhrendes, alles, was die 
einige Dankbarkeit Genugthuendes, alles, was die 
innigfte Siebe, Erquickendes, alles, was dee Anblick 
der hoͤchſten Vollkommenheit Entzuͤckendes, alles, 
was die frohaſte Hoffnung Seliges bat, wird euch 
Da zu Theil: werden; ihr werdet euch ſchon im 
WVocaus enhoben füplen zu ‚den. Freuden ‚der befe 
fern. Welc. Selig, wer dich kennt, wer dich mie . 
veinem Herzen feiert, wer deine bimmlifchen Kräfte 
empfindet, heiligeg ehrwuͤrdiges Mahl! Ach Nie⸗ 
mand,. Niemand. unter. uns eſſe und. trinke ſich 
ſelbſt das Gericht; Niemand werde ſchuldig an- 
Rear Leibe und Blute des Herrn. Heiligen Eenft 
und fromme Sammlung, und. Kraft zum Gu⸗ 
ten, und lebendige Hoffnung, und ein Vorgefuͤhl 
nes: beſſern Labens, das ſchenke der. Herr erch 
eiien, meine; Bruͤder, wenn ihr fein; Abende 
mahl haltet, und⸗ laſſe euch einft. ſeine Heerlich⸗ 
Best. unvexhuͤllte fſchauen! Amen. . .: =" 
\ er a nf. 
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die fie bei aller 
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u Evangelium! Joh. XX. v. —31, . 





HD. Gnade amfers Herrn Jeſu Chrifti fey mic 
euch allen; Amen, engl 
Alnter den imzapligen Folgen, welche der Top 
Jeſu, unfers Herrn, nach fich gezogen bat, war 
es feine der. unbedeutendften, M. Z., daß er in 
der Denkungsart der Apoftel : Jeſu eine merkwir⸗ 
dDige Veränderung fliftere, und einen Geiftder 
Prüfung bei ihnen aufregte, von welchem fir 
vorher ‚gar nichts zu wiſſen fchienen. Nichts er⸗ 
ſchwert Jeſu das Gefchäft, diefe Männer zu ihrem 
Beruf zu bilden, mehr, als die Trögheit, mit ber 
fie an alten. Vorurtheilen Bingen; als die Gedam 
Fenlofigkeit, mit der fie feine Wunder anfahen; 
als die Abneigung gegen eigne freie Unterfuchung, 
elegenheit verrierhen., Was 
that er nicht, fie zu ermuntern; welche Einklei⸗ 
dungen und. Geftalten gab er niche feinen Belehe 
rungen, um ibe Dachdenfen zu reizen; wie ſtark 
und nachdrücklich tadelte er fie nicht Darüber, daß 
fie fo wenig: prüften, uͤberlegten, verglichen; mit 
weicher mitleidigen Bewegung fprach.er noch beim 
Abſchied die merfwürbigen Worte: ich babe. 
euch noch viel zu-fagen, aber ihr konnet 


es jegt nicht tragen. Allein, kaum war ee 
am Kreuz erblaßt, kaum war der Mund, deu 


27 


Ay 


Auferſtehung felb 


96 . Sechste Predigt, 

nt a LT nn en - 
fie bisher belehrt Hatte, verftummt, fo änderte ſich 
alles, ſo erwachten fie. auf einmal aus der Träg« 
beit, in welcher fie fo lange gefchlummert hatten. 
An die Stelle der vorigen Sicherheit traten nun 
nruhigende· Zweifel; der yorige: Mäöngeb; an 
üfmerkfamkeie wurde eine genaue erwarfungsvolfe, 
Beobachtung ; ihre vorige Leichtglaͤubigkeit Hacke 
fid) in ein. Mißtrayen verwandelt, dag bei, feiner 
a das Zeugniß der Sinne ver 
daͤchtig fand; es befeelte fie mit einem Worte,etn 


Mei ber Pruͤfumg, ven -fie vorher nicht ges 


kannt hatten, und der fich nicht eher beruhigeez 
al⸗ bie er Gründe: gefunden Hatte, denen fich 
nichts mehr entgegen: fegen ließ... :.  ., 
x. . Es wird bei weiterem Nachdenken fehr: bes 
geeiflich, M. Z., wie der Tod Jeſu diefe Wirkung 
bebfeinen Apofteln Haben fonnte, Der war fhem, 
an ficg betrachtet, ‚eine fo erfchütternde, Begeben⸗ 
Heit, daß er jeden Menfchen von Gefuͤhl maͤchtig 


. Unwegen, und-gicftillen Betrachtungewreißen mußte 


Hierzu kommt, daß er infonderheit für die Apo⸗ 
Hl. Jeſu sein : heftiger, gewaltfamer Stoß war; 
beewelchem das ganze Gebäude ihrer bisherigen 
Meinungen, . Abfichten und Hoffnungen auf eins 


mal zufanmenftgrzte, und welcher ‚fie aus: dem 


Kreiſe von Borftellungen, an die:fie ſichgewoͤhnt 
atten, plöglich heraus warf. Er / beraubte fie 
hoch. uberdieß; der Leitung, welcher fie fich bisher 


ſo ſorglos überlaffen: hatten. ‘Der, an den fie ſich 


verloren, der ihnen alles war. Was blieb ihnen 


wendeten, werm. ihnen ja ein Zweifel aufflieg, - 


der ihnen durch feine Belehrungen die Mühe des 
Nachdenkens .erfparte, und ihnen. alles fo recht 
bequem machte, war nun verftummt; fie hatten 
einen Lehror, einen Führer, einen Freund: an ihm 


nun 
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nun · bei dieſer Verwirrung in Dem Zuſammen⸗ 


hang · ihrer Meinungen, bei: dieſemn Werluft ihrer 
bisherigen. eberzeugungen und Erwartungen, ‚bei 
der Gefahr, in welcher fie. fich als die. Bertraus 
ten Hefte. mitten: unter feinen Feinden . befanden, 
‚ was: blieb ihnen :in. diefem verlaffenen hilflofen 
Zuftand übrig;. als fich felbft anzuftrengen;: ale 
mißtrauifcher gegen den aͤußern Schein zu werden, 
und tiefer einzubringen; als nicht.eher- zu glauben, 
und zu trauen, als bis eine ſtrenge, langfame Pruͤ⸗ 
fung: alles ficher und richtig befunden hatte? 

Dieſer Geift der Prüfung, ‚welchen der Tod 


_4/ 


Jeſu in den Seelen: der Apoſtel erweckt hatte, iſt 


nirgends ſichtbarer, M. Z., als in den Erzaͤhlun⸗ 
gen der Evangeliſten, über Die wir in. dieſen Ta- 


gen weiter nachzudenken haben. Bis zur Zweis 


felfucht, bis zu einer bartnäadigen Widerſetzlich⸗ 
keit trieben die.Apoftel Jeſu den Eifer, mit wel 
chem fie die Wahrheit feiner Auferftehung und 
feines neuen Lebens unterfuchten; und das heu⸗ 
tige Evangelium infonderheit ift der Flare Bes 
weis, daß Johannes in feinem erften Briefe nicht 
zu. viel fagt, wenn er ruft: das wir.gehöret 
haben, das wir gefeben haben mit um 
fern Augen, das wir gefhauet haben, 
und unfre Hände betaftet. Haben von 
Dem Worte. des Lebens, das verkuͤndi— 

en wir euch. O wichtiger, meine Brüs 
Der, wichtiger, als man denkt, muß ung diefer 


Umftand, . diefes- vorfichtige Zweifeln der Jünger 


Jeſu, diefe zuweilen unbefeheiüne Sorfchbegierde 
ſeyn; und nie. haben wir wohl mehr Urfache ges 
habt, darauf aufmerffam gemacht zu werden, als 
in unfern Sagen, wo der Unglaube die großen 


Thatſachen, auf melde das Cyriſtenthum gebaut 
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ift, fo gern fie unfichte Sagen, für ungöpvigte Ä 
Maͤhrchen wrflären moͤchte. Ich halte es. Fir 
Pflicht, euch zu zeigen, daß ſich euer Glaube. an 


dieſe Begebenheiten auf das Zeugniß reblicher 


Männer gründet, die nur mit Mühe dahiy ger 
bracht werden Fonnten, fie felbft anzunehmen; vie 
aber: auch, nachdem. ihrem Prüfungsgeifte völlig 


Genuͤge geleiftet, und jeder Zweifel anfgelöfer war, 


kein Bedenken. trugen, für die Wahrheit ihr Blur 


zu vergießen. Gott fegne diefe Stunde, und faffe 


auch unfern Glauben immer fefter und unfre Mer 


berzeugung immer fiegender werden. Wir flehen 


— 


um dieſe Gnade in ſtiller Andacht. 


Evangelium: op. XX, v. 19-31. 


Das vorgelefene Evangelium befchreibe ‘Die 
lebhafteſte Aeußerung jener an Zweifelfucht gren« 
zenden Strenge, M. 8., mit welcher die Jünger 
Jeſu alles unterfuchten, was die Wahrheit und 
Gewißheit feiner Rütffehr ins leben betraf. Freis 
ih ging Thomas unter ihnen am weiteften, 
und feine Forderungen wurden faft Unbefcheiden- 
beit. Aber Jeſus würde es nicht nöthig gefun- - 


\ den haben, feinen Apvfteln fo oft zu erfcheinen, 


er würde den prüfenden Thomas die Proben, die 


er verlangt hatte, nicht vor den Augen und in 
Gegenwart der übrigen haben machen laffen: wenn 
nicht auch fie ſchwer zu Überzeugen, und recht 
einleuchtender Beweiſe bedürftig geweſen waͤren. 
Dieſes Benehmen der Apoſtel iſt ſo merkwuͤrdig, 
und es muß Jedem unter uns ſo viel daran liegen, 


es nach ſeiner wahren Beſchaffenheit zu kennen, 


daß -ich dieſe Stunde dazu anwenden werde, 
von.dem Geiſte der Prüfung zu reden, - 
weicher die -Apoftel Jeſu nad feiner 


t 
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. Auferftehung: befeelte, Laſſet mich diefen 
Geift der Prüfung: zuerſt genguoer befhreis 
ben, und hernach zeigen, wie wichtig er 
uns feyn muß. | — 
Es iſt ſehr der Muͤhe werth, M. Z., . fich 
eine richtige Vorſtellung von, dem Geiſte 
der Prüfung zu machen, der. die Apoſtel 
Jeſu nad feiner Auferftehung befeelte, 
oder welches einerlei ift, fid) von ;der großen Bes 
hutfamfeit' zu unterrichten, mit der fie zu Werke 
gingen, als fie feine Rückkehr ins Leben glauben - 
ſollten. Diefer Prüfungsgeift hat nämlich alleg: 
an ſich, mas man von vernünftigen Unterfuchern, 
bie gegen jede Art der Täufchung ayf ihrer Hut 
find, nur immerhin verlangen Fann z: er. war ums 
befangen ftreng, langfam und führte 
zu einerlleberzeugung, die durch nichts 
weiter erfchüttere werden fonnte 

- Unbefangen mar der Geift der Prüfung, 
welcher die Apoftel Jeſu nach feiner Auferftehung - - 
befeelte. - Niemand Fann. unbefangener, weniger 
für etwas eingenommen, weniger aufgelegt feyn, 
etwas zu glauben, als der, der e8 nicht er war⸗ 
tet, der es nicht wünfcht, der es. nicht ein— 
mal für möglich Halt. Dieß war die Gei— 
ftesftimmung der Apoftel Jeſu in Abficht .auf.feine 
Wiederbelebung, Sie erwarteten diefelbe 
nicht. Man fann leicht bethört werden, wenn 
man einem gewiffen Erfolg mit Sehnſucht ent· 
gegen ſieht; dann ift ber leichtefte Anfchein dem 
ſchmachtenden Herzen fehon hinreichend; es be» 
gnüge fih mit Wenigem, weil es die ftärfften 
Gründe, etwas zu glauben, in fich felber findet, 
Aber von diefer Aufgelegeheit, die Ruͤckkehr Jeſu 

, ins..teben als gewiß anzunehmen, mar Niemand 
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weiter entfernt, als ſeine Apoflel: Es fiel Ahnen . 
dat nicht ein, dieß zu erwartenz ber Gedanke, 


hen der Yefus, den fie hatten am Kreuze fterben 


fehen, fönne als ein Unfterblidher “aus dent Grab . 
hervorgehen, und fich ihnen fihrbar darflellen, war 
{men fo" frei, daß ſie ihn nicht nur nicht hate 
ten, fördern ' ihm auch dann noch nicht einmal 
reqht Faffen Forinten, als er ihnen durch Nachrich⸗ 
ten und durch“ das Erſcheinen Jeſu aufgedrungen 
wuede; die Vorſtellung, mit ſeinem Tode ſey ale _ 
les aus, und feine Geſchichte für das Leben, auf 
Erben geendigt, war ihnen zu geläufig, als daß 
fie eine Erneuerung und Sortfegung derſelben haͤt⸗ 
ten erwarten ſollen. Und in der That, man.fann 
behaupten, daß fie die Auferſtehung Jeſu auch 
nicht' wuͤnſchten. Denn wo findet. ſich nur 
Ane Spur dieſes Wunſches in ihrem Verhalten? 
Lagen nicht‘ vielmehr in ihrer damaligen Den⸗ 
kungsart allerlei Gruͤnde, die dieſem Wunſch 
entgegen waren? Waren ſie nitht- fehr furcht⸗ 
fan, und mußten ſie nicht mie Recht beforgen, 
wenn von einer Ruͤckkehr Jeſu ins: Leben etwas 
verluutẽ, fo werde die jüdifche Obrigkeit zu roch 
ſtrerigern Maasregeln greifen, und: vieleicht auch 
fre in Anfpruch nehmen? Sagen es daher :die 
anderer, welche nach Emaus gefien, nicht auf⸗ 
tichtig, erfchrorfen: ſeyen ‘fie über die Nach⸗ 
ticht der Weiber, welche fagten, er lebe? Und 
"warum hätten‘ fie feine Auferſtehung wünfchen 
füllen?: Ihre angenehmfte Hoffnung, daß er 
Ifrael erlöfen, daß er ein. irbifches Reich 
errichten und fie in demfelben gfücdlich machen 
werde, war nun einmal verfchwunden, und da⸗ 
- durch, daßer als ein Unfterblicher aus dem Grabe 
äurwöfehrte, der für die fichtbare Welt nicht .meis - 
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ter. leben. wollte, ; murbe ſie keineswege wieden 
bergeftellt. Und forif es denn.ifem: Wunden, 
daß fie feine Wiederbelebung: nicht "eingea] 
fire möglich -Bielten. Won Der Wahrheit 
feines:Todes waren fie uberzeuge. "Ach eier von  - 
ihnen hatte am. Kreuze geſtanden als man ihrem 

bereits verftorbenen Freund und Herrn,um feis 

„weB Todes recht gewiß :zu_ ſeym noch ninen Speer 
ins Herz ftieß, und: ſo alle Hoffnung, er. möchte 
wieder zu fich ſelbſt fommen, zerftöute Sp mag 
es :alfo auch iſt, daß fie mit ihrem Wehe eidg 
Auferftehung der Todten glaubten: ſo hielten fie 
a8; doch nicht für möglich, Daß: eine Auferweckung 
zum. unſterblichen eben jet ſchon erfolgen koͤnnẽ 
dieſe erwarteten fie. erfi am: Enbe der Tags 
Und: nun fagee ſelbſt, ob Jemand. weniger geneigg; 
weniger aufgelegt: feyn, Fonnte, die Rückfehr{iefe 

ins eben. wahrfchemmlich zu finden, als. die: Jun. 
ger efu, da fie.fie weder erwarteten, noch: rolunschı 
gen, noch fuͤr moͤglich hielten. Unbeſangenen, 

"weniger vaorbexeitet, und. weniger ‚eingenommen 
für. eine Sache kann der ‚Beiftsider; Prüfung 
möglich feyn, als ex bier wärs Ti ip Tage 
-. Ehen daher. mar. ‚er- aber auch iirenig; bie 
Apoſtel Jeſu waren „nicht bloß; gegen has Zeug 
niß Andrer' hei dieſer Sache, ſondern fogar ges 
sen das Zeugniß ihrer eigneniisine miß⸗ 

rrauiſch. Es waren Die Frauen, melcho Jeſu au 
Galilaͤa er Be bie —e— 
nen zuerſt geſehen, und ſeinen Apoſteln die Na 
wicht, von feiner Ruͤckkehr ins Lebengebracht: bon 
ten. Ihr wiſſet, wie fie diefe Nachricht auf⸗ 
habmen. Niemand. glaubte, ſie; Pers und Yon 
hannes eilten ſelbſt; zum; Grabe, und fanteen.es, 
zwar leer, aber fie ließen es. dahin gefbeit: ſeyn, 
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was dem beichnum Jefu widesfahren. ſeyn mögez. 
feine Wiederbelebung aus dem Umſtande zu ſchlie⸗ 

en, daß er nicht: mehr in :der Gruft vorhanden 

‚ fen, fhien ihnen mit Recht unvorſichtig. Wie 
wenig ‚Eindruck alle Werfiherungen der Frauen 
‚auf die Künger und. Freunde Jeſu gemacht hat⸗ 
ten, ſieht man: auch us den Yeußerungen DEE 
beihen Wanderer auf dem Wege :nad) -Emauss 
Sie führten. viefe: Ausſage; zwar an; aber als 
eine Sache, die nichts entſcheide, auf die mary 
nilcht ſicher gemug bauen. koͤnne; durch welche die 
durch den Tod Jeſu entflandene Schwierigkeit. 
wacht im Mindeften gehoben ſey. Xhomas- im 
Evangelio fend nicht einmal das einftimmige Zeuge 

niß aller: feiner Mitapoftel. glaubwürdig. genug, 
und wollte nicht eher ſich beruhigen, -als dis er 
— gie dem Körper. des Auferſtandnen fetbft die ges - 
naueſte Unterfuchung angeftelle Haben wuͤrde. Denn 

fo weit trieben die Apoftel ihre Strenge, M.8., 
sicht bloß gegen das Zeugniß Andrer, felbft gegen 
was Zeuaniß.ihrer :Sinnemaren-fie mißtrauiſch. 

2 yefgffand: Bereits, als er ſich ihnen das Erſte⸗ 
‚mal zeigte, in ihrer Mitte und vor ihren Augen. 
aber fie waren noch immer zweifelhaft, ob- er es 

ep, ob:niche-nielleiche ein Betrug der Sinne fie 
bechoͤre, ob nicht ‚eine fuftige‘ Erfcheinung, oder 
88 Gaufelfpkel irgend eines geiftigen Wefens ſie 
Hufe; en: mußte wäher hinzutroten, er mußte 
Ahnen: zurufen: fehet: meine Hände und 
meine Füße; -fähler. mich und feher, 
venn ein -Heift Hat: nihe- Fleifh und 
Beiin, wie ihr ſehet, daßich habe; er mußte . 
ſich entſchließen, Speiſe von ihnen zu nehmen, 
und': ſie in ihrer Gogenwart zu”igenießen, ehe er. 
as zu einiger Ueberzeugung bei ihnen bringen konnte. 
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Soffet. uns.\,eiugeftchen,. wer gegen: frehibe Mer 
ficherunngen. fo. gleichgüftig: iſt; wer: dann) als er 
felbk erfahren ſoll, ſo alle. feine Sinnesaufbietet; 
wer ‚fie.fo. alle. nach eimander: gleichfam abhoͤrt und : 
ihre Ausſage mit einander vergleicht; wer: feinen, 
Augen: nicht: eher trauet, als bis: ihr Zeugniß 
durch Die. Zuſtimmung bed. Gehoͤrs: und. Gefuͤhlg 
berichtiget und bewaͤhrt iſt; wer ſoe verfaͤhrt, ben 
weiſet· doch wahrlich alle die Strenge, Awriche bei 
ſuwlichen Wahrnehmungen bewiefen werden fanng 
entweder 65 laͤßt ſich in ſolchen Dingen gar. keine 

Gewwißheit erhalten, ::oder fie. muß auf. dieſem 
Wege gefunden:werden. 12 een za 
5 Do au: Bierbei. ließ: der Pruͤfungsgeiſt 
der Apoſtel Jeſu eg: nicht bewenden; er: wurviel⸗ 
mehr. nach uͤberdieß Langpam. Manfam:übers 
vafche werden, Mi. Es gibt einen gewiſſen 
Aufrubr der Sinue, eine: gewiffe Verwicrung, in 
dar; man / Dinge :zw;leben,: zu: hoͤren, :zu. fühlen 
glaubt, die niche da ſind.“ In ſolchen Falten kant 
zur eine oft, "und unter veränderter Umſtaͤus 
den, und zu -mwerfchiäbenen: Zeiten langfam wie⸗ 
derholte Wahrnehmung :einer und:eben derfelben 
Sache. alles ins Klare bringen, sub jebe: Tarın. 
febung: unmöglich machen. . Auch dieſes kangfame 
Pruͤfen, bei melchem aller Verdacht Der. Heben 
raſchung wegfaͤllt, findet ihr bei den⸗Apoſteln 
Jeſu. Wäre ihnen Jeſus nur: einmal erſchtenen; 
haͤtten fie ihn nur an einem einzigen Orte geſehen 
und gehoͤrt: ja, ſo haͤtte ihnen nothwendig der 
Zroeifel übrig bleiben muͤſſen, od fie zu einer Zeit; 
wo fie vor Verwunderungi und Schreden. faſt 
außer ſich waren, auch recht gefehen und ‚gehört 
haͤtten; ſie wuͤrden in der Folge nicht mehr: ger 
wußt.; haben, wie ihnen in: dieſen merkwuͤrdigen 
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Angenblicken geſchehen ſey. : Aber: auchoplefe de: _ 
benflkchfeit..gu heben, fanden ſie reiche Golegemn 
Beier Gie⸗ ſahen. Jeſum- oft;fie Fadent:tpärin 
udaͤa, und: Galilaͤn;tſae fahen::ihnciniäßeen 
Zimmern, und: unter: freid::Dimmeb;:' fie: (af 
ihn: in groͤßerno und: kleinern Gelellfchaften;: :fe 
ſahen iyn-auit einem Heeren von. fünfpunders. jeis 
net Anhaͤngerchauf· einmaln ſie ſahen id; darhd 
ben dien Ruhen ihres Geiftegtundihrer: Stane 
vdltig wieder hengeftelltspugsund: fie ’ afis'aufl 
das I &enauefte "beobathteni Porinten; » fier:gingen 
wieder eben fa, frei, ungehindert und ‚verträhumiit 
ihm um, wie vor. feinem Tode, mund’ gerufen sch 
Neuem:ſeinen Unterriihd; muelch ewrer Eich, fage 
daher iusas, nadıfein em Seidien. lvbendrg 
'erzeigt.dafte durdamamıhertei6rmeis 
fungen,.und ließ fi) feben unteribnew 
viesgug iger tangpunbrebere mit ihnen 
wer Neiche ıW.oitrtesi:: Ran smanz ſich mehs 
Beit: nehanen, alles:. genau .yr-prüfen, :ialleg:ı | 
Bas Strengſte zu unterfuchen, "als ‚ven Apoſteln 
Jeſu bier: werftattet wurde; aun man: fagen, daß 
fie auch mur im Mindeſten uͤberrilt: worden⸗ jeyen; 
mußte es ihnen nicht vielmehr wieder zur taͤg⸗ 
lichen Gewohnheit merden, mit beim Auferfrante 
wen’ umgigethjenuũd ſich in. feiner Geſellſchaft 
zu befinden; nd di sur test nal 
> Und füdfl es denn keln mbar, daß rin 
fo: unbefanigener,: :firenger ‘und langſamet: Geiſt 
der. Prüfung. endlich ‚gu: einer Ueberzeum 
gung führte, diedurchnaichts mehren, 
ſchuͤttert wer dem funnte, Daß die Apoftel 
‚Yefu: aufgelegt. ımd fähig waren, hier: alles zerhe 
genau’ zu nehmen .und ihre: :Nachforfchimgen” auf 
das Aeußerſtertzu treiben, if aus Dem Bishergoſage 
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een wohl offenbar genug. : Gefegt hun, ses Wäre 
ihnen: auch nie dier mindeſte Bedenklichkeit übrig‘ 
geblieben, gefeßii es: wäre "ihren: Forſchbegierda 
iche in jeder Hinſicht Genuge geſchehen: ding 
Bun’ fie fick wohl Haben: entſchließen Fönnen, das 
Zeugniß vonden ⸗Auferſtandnen: abzulegen, wel⸗ 
ches ‚fie IR! Ver Volge wteklich dabgelegt · Bebim? 
Denn hedenfet es wohl,“ es. Warokeine Kleinlgs 
fit, dieß Ju thun. Wollten ſie ſagen, was?ßa 
wußten, wöolkten fie es ihren Mitbuͤrgern und Day 
Welt verfindigei, :vaß? Gott: Feſum wor. ders 
Zodten auferweckt Habk: Yo Ahiären fie: bereit fein) 
ſach den: Haß ndiedie Merfblgung der juͤdiſchen 
Obrigkeit gofallen Juztaffeny “fe mißtenbereit ſeymn⸗ 
Bir Spott: -und : das Be alles: Deren‘ 
zir” dl,’ die: Ahr. Zeugnſß ungtaublich femme: 
den; fle mußten bereit ſeym; dexi Werbreinmg?bufe 
ſelben #hre Bequemlichkeit und Auge" nufzuopferiy, 
rd : Auf! irbiſche· Weoreheiter allen: Art Verzicht zu 
leiften; fie mußten bereie:fehn, fuͤr daſſelbe,: fon 
Bald’ es gefoͤrberb wurde,“ feat ihr: hre zu ver» 
gießen und ihr Leben zu laffen.. Wahhrtich fol ch 
Dpfer- bringe ; man: keiner lreren: Einbildnug 
Wenn? es uns fo viel boſten Joll, etwas zurıtmila 
ſei und auszuſagen: ſoͤ ſuchen! wir Tiehet Anse - 
ffuͤchte, fo bieten wir alles auf, lne ſo befchwerg 
tiche Wahrheit uns felbft verdächtig zu mache; 
und der Pflicht; fie bezeugen: gu muͤſſen, dadurch 
—— ee ar mic des 
iſich uns aͤufdringt, zu Ichmpäden, ſo vi 
—32 Aber: die RR Jeſu vermögen! dieß 
nichk; ſie find von! ber Wahrheit, Jeſus der der 
Preugigte ſey ins Leben zuruͤckgekehrt, undehabre 
ſich idnen lebendig dargeſtellt, und habe Ihnen Lem 
Auftwagsertheilt,: feine Lehre der ganzen "Welt zu’ 
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verkuͤndigen, ſo feſt Aberzeugt, als von ihrem’ eis 
| genen Daſeyn; fie find fich zu fehezbepußt,. als 
bet: unbefangen, und. fireng,. und lange gepmüfe 
ge haben, als, daß. nicht jeter Gchasten von Be— 
Benflichkeit “haste verſchwinden ſollen sr und: ug 
- fühlen. fie ſich im Gewiffen gebrungen, laut zu 
derkuͤndigen, was ſie willen, und lieber. afles zu 
dulden, als die Wahrheit zu verhehlen. Niche 
ver. felbft, antworten fie dem hoben Rathe-3y 
Jeruſalem, der es. ihnen bei ſchwerer Strafe uns 
derfagte, von dem, Auferſtandnen weites: oͤffent⸗ 
lich zu ſprechen, rich tet ſelbſt, obs or Song 
rocht ſey, daß wir zuh mehr gehorden, 
denn. Gott; wer koͤnnens jamtchtKqſſen 
daß wir, nicht reden ſollten, wagwig 
gefichen und gehört haben... Gehe. da dei 
Geiſt der Nrifung, der die Apoftel Jeſu. * 
feiner Auferſtehung beſeette; ſo ging erszt ent, 
fr forfchte. er, und dirß war? die Ur berzem 
gung, zu der er fuͤhrhftt. 4 
rn Richt ⸗ohne Urfache, habe dh. bie: B eſcha fü 
Bat hei. dieſes Geiſtes der Prufungs.$o Age 
ſuͤhrlich beſchrieben, M. Z., es. muß ungıallen um 
ausſprechlich viel daran gelegen fenn, ihn zu; ben» 
nen, es zu wiſſen, ſo haben - die Männer gedacht, 
fo. Haben ‚die Maͤnner ſich benommen, denen 
wir ſo große Dinge glauben, deren Anfeben und 
Zeugniß wir fe: viel; ſollen gelten: lafſen. Doch 
deeß mar es eben, wovon ich noch redon wollte; 
icht wollte zeigen, wie wichtig uns dieg 
fer: Geüſt der. Prüfung fepn:.muß,, Um 
mehe:.als: einer Urſache willen: verdient Mr unfre: 
Anfmerkſamkeit; um mehr. ale. einer Urſache 
willen ‚hängt. viel van ihm. ab. ‚Ep, it: nam 
lich wichtig für Dos Auſehen der Apoftel 









4 

am Sonntage Quaſtnddogeniti. 107 
ſelber; wichtig für die Ehre der Reid 
gion, welche ſie lehrten; wichtig für une 
fern Glauben an die übrigen Thatfa⸗ 
hen, auf die ſie fi) gränber; wichtig als 
Beifpiel für unfer eignes-Verhaltenz 
wichtig endlid für uns, die wir. das Chris 
fenchum.sehren, und .das’Gefhäft dee 
 Apoftel:forsfegen-follem. 0 ing 
» Schon für Qas Anfehen der Apoftet 
ſelber! ift“der Prüfungsgeift wichtig, der ſee 
nach der Auferflehung Jeſu boſeelte. Er. feßt 
naͤmlich ihre Glaubwuͤrdigkeit und ihr edles Herz. 
In ein Sicht, des: ihnen die Achtung aller unbe⸗ 
fangenen Forſcher ſichert. Denn wie? Kann 
man ihnen wohl den Vorwurf der Leichtglaͤu⸗ 
bigkeit machen; kann man ſagen, ſie ſeien bei 
Unterſuchung einer fo wichtigen Sache, wie: die 
Auferſtehung. Jeſu war, nicht vorfihtig unh 
ſtreng genug geweſen? Kann man mehr for⸗ 
dern, als fie gefordert haben? Kann mal 
känger zweifeln, als fie gezweifelt haben? Kann 
man dem flaren ‚Zeugniß der Sinne: laͤnger 
widerftehen, als fie widerſtanden haben? Würd 
den wir an ihrer Stelle, zu mehrerer Beglau⸗ 
bigung der Sache, noch etwas vorzunehmen:.gep 
wußt haben, das von ihnen nicht gefchehen: 113 
Oder falle der: Verdacht einer vorfägluchen 
Erdichtung, ‚eines verabredeten: Das 
trugs auf fi? Auf fie, die fo furchtſam zu⸗ 
ruͤckwichen, als fie Sjefum in den Händen ſelner 
Seinde faben? Auf fie, die an. nichts wenigee 
dachten, als an eine Wiederbelebung deffelhen ? 
Auf fie, die an eben dem Dyte,. ta: eben der 
großen volkreichen Stadt, vor den Augen "chen 
der Obrigkeit auftraten, weiche Jeſum am: das 
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von:alles. nur "einige! orhen: zuvor gefheben warz 
. wgıman fie alfe- durch Laufen» Mistel ſogleich 
das. Betrugs "hätte: sberführen. imd fe zu Scharts 
ben machen Fünnen?:: Auf: fie endlid),: die bei 
diefem Zeugniffe,nichts gewannen, ‚aber. wohl. che 
des. werforei z die sfich dadupch öffentlichen ; er 

ſchimpfungen, harten Bedruͤckangen, Ind, augenz 
ſcheinlicher; Todesgefahr ausſetzten; ı Dier-es, aud) 
bald. ſehen mußten, daß int zusden haͤrte ſtur 

Mitteln‘ wider Hei griff, fie‘ ins Gaſͤngnaivn warfß, 
verjagte, ſteinigtke, enthauptete 2:1 Laschjten:; nicht 
vielmehr hier-ein Adel des. Hetzeus Heawor, dat 
uns mit Ehrfurcht: gegen  Diefe. Maͤnuert enfuͤllen 
muß? Ach ſie, hatten. ganz andre Hoffnungen 
von Jeſu genaͤhrt; ſo lange er noch in. ihrez 
Mitte lehte; Be ::hasten ſich jede Art des irdiz 
ſchen Glauͤcks von ibm eperſproͤchen, harten. ſich 





eicigebildet, dier mauͤchtigen Diener und Frzundh 


des groͤßzten Koͤnigs anf Erden zu werden. Nas 
ba fe für feine Aufſerſtehung zeugen, haben. ſiq 
alfe Dieſe ſchoͤnen Träume aufgegeben; ..nun Dee 
fen, handeln. wirken, leiden dieſe Männer, die 
ſonſt fo ſinnlich dachten, für ganz entgegenge⸗ 
fsgte. Endzwecke; fie. wollen: die Welt nicht bes 
haerrſchen ſondern erleuchten. und. beſſern; fig 
wolben nicht für die Erde, fandern-für den Him⸗ 
smdz:arbeitens fie entſagen allem, was der Sinn⸗ 
lichk eit ſchneichalt, um ſich für Sittlichkeit und 
- Tugend aufzuopfern, weil ihr freier, ſtrenger, 
unparteiiſcher; Pruͤfungsgeiſt ſte uͤberzeugt hat, 
dieß ſey der mabre Endzweck ibres Herrn, und 
‚ans. auf, dieſe Axt, ſeyen fie wahre Juͤnger veg 
Auferſtandnen. gUnd · Männer, : dig ‚erft- ſo teb« 
ütch uncerſuchen, und alsdann Dem, mas: fie für 
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Wahrheit und Pflicht erfennen, niit-'einer Selbſt⸗ 
verläugnung:::folgen,. der nichts zu: theuer, "und 
nichts zu ſchwer iſt, ſo ich e Männer follten nicht 


unſre Achtung, unfern Glauben und. uufre. Es 


farcht verdimen? Schon für das. Anfehen. der 
Apoftel felber ift der Geift der Prüfung ‚wichtig, 
welcher. fie nach der Auferftehung Jeſu befeelt hat. 
- Aber niche weniger ‚wichtig ift er für die 
Ehre dear-Religion, weldhe.fie lehriten, 
Gegen die Gewißheit der Auferſtehung Jeſu fine 
det bei der Art, wie.die Zeugen::berfelben alles 
gepräft,. ‚bei. der Unbefangenheit, Strenge und, 
Sangfamfett, mit der fie alles unterfucht, bei dew 
Standhaftigkeit endlich, mit ‚ver fie-alles ausge 
fagt baben,. und. unter Martern und Tod ihrer 
Ausfage: treu geblieben find, keine gegründete 
Kinwendung ſtatt, fie hat eben fo viel und noch 
mehr: für fih als irgend «eine Thatſache in der 
ganzen. Geſchichte. Hat dieß aber feine Richtige 
keit, welche Reihe der wichtigften Schlüffe enter _ 
faltee fih dann von felbft! Iſt Chriſtus wirk⸗ 
lich auferftanden, iſt afles pünktlich erfüllee wor⸗ 
den, was er vor. feinem Tode vorhergefagt und 
werfprochen: hatte: fo ift.er, wie -Paulug es 
ausdrüdt; Fräftiglih ermeifer .ein Sohe 
Gottes; .forift er alles, wofür er fich felbft 
erklaͤrt hat;z ſo bat ihn Gott als feinen erhaberie 
ſten Geſandten an unfer Gefchlecht gerechtfertigt; 
fo hat er.ihn als den großen Mittler dargeftellt, 
der swifchen ihm und den Menſchen Vereini⸗ 
gung ſtiften ſoll; ſo iſt es gewiß, daß in keinem 
andern Heil, auch fein andrer Name den. Men⸗ 
ſchen gegeben iſt, darinnen ſie ſollen ſelig werden; 
‚fo muͤſſen wir die Verzeihung umfrer Vergehun-· 
gen, fo muͤſſen wir alle. Kraft zum Guten, fo 
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müffen: wirsunfre Erhaltung im Tode, ſo muͤſ⸗ 
fen wir unfer ewiges Wohl, fo muͤſſen wir die 
größten Segnungen :Gottes von ihm, und ducdy 
ihn erwarten;:.fo it: :Die fehre, die ſich von ihm 
herſchreibt, fo-.ift das Reich der. Wahrheit und 
dee. Sittlichkeit, das er geftifter, fo iſt die: ganze 
große Veraͤnderung, die er auf Erden angefan« 
. gen, und bis hieber. fortgefegt hat, recht im ei⸗ 
gentlichen Sinne Bottes Sache, eineiSade, 
. die duch die. unverfennbarfte Mitwirkung . Des 
Allmaͤchtigen zu Stande gefommen ift,. und bie 
Man nicht mit Kaltſinn betrachten, die. man wicht 
verſchmaͤhen Fann, ohne ſich wider den Rath— 
Gottes aufzulehnen. Welche Folgen,;. meine - 
Brüder! O wundert euch nicht,: daß. Die Apo⸗ 
ſtel Jeſum, den Auferſtandnen, verfündigten, 
wo ſie hinkamen; daß fie mie. dieſem Zeugniß 
von Anfang ihres Unterrichts machten; daß fie 
geradehin fägten? ift Chriftus nicht aufer⸗ 
fienden, fo ift unfre Predigt vergeb— 
lich; ſo iſt auch euer Glaube vergeblihä 
ſo ſeyd ihe no in euren Sünden Die 
Wahrheit, daß das Chriſtenthum- eine außeror⸗ 
dentliche Anſtalt Gortes, und der Urheber: defe; , 
felben der von Goft verordnete Netter und Herr. 
unfers Gefchlechts ift, ruht ganz auf der Wahrbeie 
dieſer großen Thatſache; nehmer fie weg; und Die, 
Sehre Jeſu verliere ‘ihr Anſehen, und iſt nicht 
mehr, was fie feyn fol. So wichtig ift der 
Geift der Prüfung, mit welchem die Apoſtel 
Jeſu feine Auferſtehung außer Zweifel gefegt ha⸗ 
ben, für die Ehre der Neligion, welche‘ fie lehrten. 
Hiermit wird er aber auch wichtig für une. 

- fern Glauben an die übrigen. Tharfas 
hen, auf die ſich dieſe Religion grüne 
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det, Die Auferſtrhung Jeſu iſt nicht die ein 
zige ©efchichte, mit- welcher. das Chriſtenthum 
zufammenhängtz es gibt _ mehr: Begebenheiten, 

. die ſich von Den fehren, Forderungen: und- Mer 
heißungen döffelben nicht irennen laffen, es iſt 
durchaus auf Gefchichte gebaut. Was wir 
von der Geburt, dem Leben, den Lehren un 
Ausfprüchen, "den Anftalten und Einrichtungen; 
der Denfungsart und den Sitten, ben $eiden und . 
dem Tode Jeſu wiffen; was Uns von feiner Auf⸗ 
nahme in den Simmel, von der Gründung ſei⸗ 
nes Reichs auf Erden, und von. den erften Schick 
falen deſſelben bekannt iR, iſt Gefchichte, und 
wir fönnen es nirgends entbehren, wenn wir ben 
"wahren Sinn unfrer Religion, ihre ganze Würde 
ihre lebendige Kraft, und ihren himmliſchen Too 
recht - verftehen und. fallen wollen.“ Wie. übet 
würden wir daran feyn, wenn wie für alle diefe 
wichtigen Begebenheiten nichts weiter anzuführen 
wüßten, als die Ausfage leichtgläubiger, voreili⸗ 
ger, unzuberläffiger Männer. Aber ihr babe ges 
feben, "wie die Apoſtel Jeſu, Auf deren Zeugniß 
wir uns hier verlaſſen muͤſſen, bei ihren Unter⸗ 
ſuchungen zu Werke gegangen find; ihr habt ge⸗ 
ſehen, daß wir hier mit Männern zu thun bar 
ben, die ein freier, ftrenger, langfamer Geiſt der - 
Prüfung. beſeelte; die für die Begebenheiten, 
weiche fie bezeugten, um fo färfere Beweiſe vers 
langten, je weniger fie mit ihren Neigungen und 
Wünfchen übereinftinmten, und je fchmwerer did 
Pflichten waren, die ihnen dadurch aufgelegt wur⸗ 
den. Was Fönnte uns alfo weiter beunruhigen / 
was koͤnnte ung berechtigen, bie Degebenheiten - - 
in Zweifel zu ziehen, die mit dem Chriftentgum 
in einer fo naben und unauflöslichen Verbindung 
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ſtehen? D:-man kann ad) ans zurufen; felig: 
finn,die, Dismiche'feben,.und doch glans 
. ben.:. Solleg-es.unfichen,. oder; unvernuͤnftig ſeyn, 
die: Thatſachen als wahr gelten..zu laſſen, vañ 
‚welchen hier die: Rebe. iſt: fa fünnte ‚men ‚mit 
eben dem Recht alle. Begebenheiten, der vorjgen 
‚Beit Für unſicher euflären, fo müßte es unver⸗ 
wünftig ſeyn, irgend etwas auf, das Zeugniß Apr 
drer für gewiß: zu halten. Der Geift: der Pruͤ⸗ 
- fing, weichen. die Apoftel Jeſu nach feiner Auf⸗ 
erſtehung beſeelte, iſt aud) für unfern Glauben an 
die übrigen Xhatfachen bes Chriſtenthums wichtig, 
tz: Yard dabei vergeſſet es. nieht, daß er als 
Beifpiel für unfer eignes Verhalten 
nit weniger Aufmerffamfeir verdient, 
Denn. wir ſollen ihn nachahmen, dieſen Geift 
der Prüfung, und ihn zum Muſter nehmen. - Nichs 
bloß in den Angelegenheiten Des gemeinen $ebeng, 
auch bei der. Religion foll er uns leiten, auch ba 
füllen wir, alles. unbefangen, ſtreng und langſam 
umferfuchen, und nicht eher nachlaffen, als bis un« 

‚ fee Ueberzeugung fiegreih und feit geworden ift. 
Einen blinden Ölquben verlangt das Chriſtenthunj 
nirgends. - Wenn. Yefus im Evangelio die ſelig 
preiſet, die nicht ſehen und. doch glauben: fo iſt 
dieß bloß von denen zu. verſtehen, welche That⸗ 
ſachen, bei denen ſie nicht ſelbſt gegenwaͤrtig ſeyn 
fönnen, um glaubwuͤrdiger Zeugniſſe willen gels 
ten- laffen, und nicht gerade ſelbſt empfinden-wol» 
Ien, was ihren Sinnen nide nahe. .gebracht wer⸗ 
den fann. Genug, daß ung frei bleibt, die Glgub⸗ 
wuͤrdigkeit dieſer Zeugniſſe ſelbſt zu ußterſuchen; 
daß wir alles andre, was nicht von. Zeugniſſen 
abhaͤngt, nach Vernunft und Schrift beurtheilen; 
daß wir nach den Forderungen der. Apoſtel, alles 
prüfen, 
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prüfen, und. das Beſſere behalten; daß 
wir es dahin bringen füllen, Grund angeben 
zu Eönnen von der Hoffnung, die in 
uns iſt. Mit dem’ unbefangenen. Sinne, mit 
dem vernünftigen Ernſte, mit: dem ofinen freien 
Gefühl für Wahrheit, mit dem edlen Entfchluffe, 
der erfannten Wahrheit mit Hintanfegung allee x 
finnlihen Vortheile zu folgen, mit. diefen Eigen« 
fchaften, welche den Prüfungsgeift der Apoftel 
Jeſu bezeichneten, laſſet auch uns unterfuchen, 
forfchen und. prüfen, meine Brüder, und der 
Geift der Wahrheit, der fie leitete, wird auch 
uns Ueberzeugung und Licht fehenfen, wird ung in 
den Stand ſetzen, unfers Glaubens leben zu koͤnnen. 

Doch der Geift der Prüfung, der. die 
Apoftel Jeſu nach feiner Auferftehung befeelte,. 
ift endlich noch wichtig für ung, die wir Das 
Chriſtenthum lehren, und dasGefhäft 
der Apoftel fortfegen follen. Denn in 
welcher Werlegenheit würden wir. feyn, wenn bie 
. großen Begebenheiten des Chriſtenthums, deren 
Andenken unfere Fefttage gewidmet find, ſich auf 
ungeprüfte verdächtige Zeugniffe gründeten! Ach 
dann müßten wir entweder gerade Das, was dem 
Chriſtenthum eigenthümlich ift, verfchweigen, und 
hiermit aufhören, chriftliche Lehrer zu feyn; 
oder. wir würden an den Tagen, wo unfer Herz 
am-wärmften feyn, wo es voll von den großen 
Anftalten Gottes am freimüthigften zu euch fpree 
chen foll, mit Schüchlernheit und Scham vor euh , . 
auftreten, und uns fcheuen, über die Begeben⸗ 
heiten und Schidfale Jeſu und feiner erften Ges 
meine viel zu fagen. Aber wohl. uns, mit aller. 
Sreudigfeit überzeugrer Männer, die ihren Glau⸗ 
ben an bie Thatſachen des Epriftenthums vor 
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jedem billigen Richter zu rechtfertigen im Stande 
find, fönnen wir unter euch auftreten, und euch 
zurufen: ber Sohn Gottes ift auf Erden erſchie⸗ 
nen, und hat zu eurem Beſten gelebt, und ift 
. zu eurer Erlöfung geftorben, und iſt um eurer Ge⸗ 
vechtigfeit willen wieder auferweckt worden, und 
hat ſich gefegt zur rechten Hand Gottes; fo thut 
nun Buße, und befehret euch,, daß eure Sünden 
vertilget werden; wit Fönnen mie Muth und Ver⸗ 
trauen fortfegen, was Die Apoftel Jeſu angefan- 
gen haben; und dafür forgen, daß. auch ihr er- 
bauet werbet auf den Grund der Propheten und 
Apoftel, da Jeſus Chriſtus der Eckſtein ift. — 
Erlaubet es mir, meine Brüder, daß ſich mein 
volles Herz am Schluffe diefer Betrachtung nod) 
freudig über das Gluͤck äußere, in diefer Woche 
einen Gehilfen an diefem großen Wer— 
ke zu erhalten, *) mie welchem ich ſchon lange 
durch die Bande einer zärtlihen Freundſchaft 
verfnüpft war. : Warum follte ich mich'niche freuen, 
an, den erhabenften Endzwecken, für welche: fich 
die Bemühungen redlicher Männer mit einander 
vereinigen Fönnen, in der Gefellfchaft eines Man- 


nes zu arbeiten, der euer Vertrauen und- eure . 


tiebe bereits befißt und verdient; deſſen edles, 


für afles Gute warmes Herz ic) fehon lange Fenne; 


und zu deffen Bildung ich fogar gewürdigt wor⸗ 
den bin, einft felbft etwas beijütragen. Es ges 
böre unter die füßeflen Erinnerungen, bie mir 
aus meinem. vorigen Sehramte übrig geblieben 


*) Here M, Johann Georg Au gu ſt Hader, bier. 


. beriger Barnifons Prediger su Dresden, war sum zwei⸗ 
ten Hofdiatonus und Hofprediger defigniret worden, 
une und ſollte in diefer Woche, am sten April, feine An: 

trittöprebist beiten. | Bu 
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find, ich rechne es unter die Segnungen Gottes, 
für’die ic ihm am innigften danfe, daß ich unter 
fo vielen edlen Pflanzen, die fich unter meinen 
Händen zu den fchönften Bluͤthen entfalteten, und . 
nun dem Vaterlande erquickende Früchte bringen, 
auch die eiſten Blihen. des Mannes’ ſah,' der 
nun, Da er zu feiner vollen Kraft gereift ift, mein 
Amtsgebilfe feyn fol.” DO ich weiß es, er wird - 
einmürhig mit mir daran arbeiten, daß Chriv 
ftus in euch eine Geſtalt gewinne; daß 
er immer: mehr alg’der unter euch verherrlicht 
werde, der uns yon Gott gemacht ift zur. 
Weisheit, zur Gerechtigkeit, zur Heili— 


gung und zur Erlöfung; er wird einmürhig ' 


"mit mir daran arbeiten, euch immer mehr zu über 
zeugen, euch immer mehr die. Erfahrung zu vers 
fhaffen, das Evangelium Jeſu fey eine 
Kraft Gottes, felig zu machen, alle, 
vie daran glauben, Bittet für ung, ges 
liebte Brüder, Daß uns gegeben werde, mit 
Sreudigfeit and Segen unter euch zu arbeiten, 
fo lange es Gott gefallen wird, uns in eurer 


Mitte zu laffen; Gott fegne den Anfang feines . - 


Amtes unter euch; und Friede, Friede von Gott 
und unferm Herrn Jeſu Chriſto, ſey mit euch 
allen! Amen. a 
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Evangelium: Joh. X. v. n— 16. 


| Se fen mit euch unb Stiede von Gott, 
unſerm ‚Vater und dem Herrn Jeſu Ehrifte! 


.. Amen. ' 


Sp furz aud der evangelifche Tert ift, M. 


Z., über welchen ich jege reben fell: fo ift doch 
der Inhalt deſſelben viel zu wichtig und zu. reich, 
als daß man ihn auf einmal ganz erfchöpfen koͤnnte. 


Ich werde mic) daher dießmal auf einen einzigen 
Hauptgedanken einſchraͤnken, welcher den Schluß 


J deſſelben ausmacht, und unſre ganze Aufmerkſam⸗ 


keit nicht nur an ſich betrachtet, ſondern auch we⸗ 
gen der vielen Mißverftändniffe verdient, die er 


veranlaße hat. Jeſus erklärt fih nämlich aus⸗ 


drüklih, er babe noch andre Schafe, 
die nihe aus dieſem Stalle feyen, auch 
diefe müffe er berführen, fie würden 
ibm geboren, und fo werde dann eine 
Herde und ein Hirte werden Es be 
darf feines Beweiſes, daß Jeſus in diefen Wor⸗ 
ten von der Aufhebung des Unterfhie 
des redet, der Juden und Heiden dba 
mals trennte; daß er angeigen will, er werde 
eine aus beiden Gattungen gemifchte. Gemeinde 


.\ 
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ſtiften, und bie Völker ber Erbe, durch das heilige . 
Band der Religion ‘mit einander verknüpfen. - 
Denn daß dieß fein großer Endzweck war, ſagt 
ee auch anderwaͤrts auf mantherlei' Art; am - 
deuflichften in dem legten Befehl, welchen er ſeib 
‚nen Apofteln bei feiner Erhebung‘ in den Himmel 
zuruͤckließ. Nach demſelben follten ſie feine Lehre 
allen Nationen der Erde verkuͤndigen; alle bis⸗ 
herigen Unterſchiebe der Religion follten aufhören; 
zur Verehrung des Vaters, Sohnes und, 
Geistes follten alle Menſchen eingeweiht und 
‚berufen werden; gebet bin, dieß ift fein Auf 
tag; geber Hin, und lehrer alle Bol 
fer, und taufer fie im Namen des Bar 
ters,:und des: Sohnes, und des heild 
gen Geiſtes.— 5 
Es iſt geſchehen, AN. Z., was Jefus Hier 
befohlen harz dus Evangelium hat ſich ſchnell und 
‚ weit: verbreitet;“ es iſtrin Länder: eingebrungen 
dererr Daſeyn damals noch unbekannt wärs und 
noch: immer ſteht bes :Sauf deſfelben nicht ſtill/ 
noch immer oͤffnet es ſich neue Wege,und erhaͤl 
nee Siege: Aber wo, wo iſt die Einigkeit 
Dei Herde, von der Jeſus im Evangelio redet; 
mu dt. die ‚genaue; innige bruͤdetliche Werknire - 
; bie en fliftenthoflte 2.: Sin die Crilten 
Alche-:von —* ar Parteien getheilt geweſen? 
Haben: fie ſich nicht Aush: beſtimmte Benennum 
dm. und aͤußere Elſirlcheungen wor einander ge⸗ 
trance; fo virbſte otſkten? Halten fie nicht mit 
eiferſuͤchtiger · Strenge Aber dieſe Unterſchiede, und 
empfinden es Übel, wein man ſie its einandet 
verwechſelt?. Brechen ipiefe entgegengeſete Par⸗ 
telen nicht in Vorwuͤnſe und harte Beſchulbi/· 
gungen ‚gegen einandet ans, und machen ſich den · 
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| Vorzug, zur. wahren Herde Jefu’ zu gehören, 
| einander ſtreitig? Iſt es nicht zwiſchen ihnen 
“mehr als einmal zu Aeußerungen eines lebhaften 


Halles,, zu geaufamen- Berfolgungen, und. zu 


blutigen. Kriegen ‚gefommmen? Und haben. ‚nicht 


manche unter. ihnen ‚fich. Bahucch, ‚vorzüglich als 
bie ‚einzige und. wahre Herde Jeſu zu rechtferti⸗ 
gen geglaubt, wenn fie mit wilder Efexſucht Feine 


‚ andere neben fich duldeten, und alles an ſich zu. 


reißen fuchten?,  -- Er 

 . Bas foll man hierzu.fagen, M3.? Wel—⸗ 
cher von allen dieſen Haufen bot. Recr?.. Wo 
iſt die wahre, ‚ächte Herhe Jeſu? Und wos, 
mas iſt aus dem Entfchluffe geworden, bie Poͤl⸗ 
fer der Erde- zu, einer inzigen Herde zu, fame 
meln? Iſt unter den mohlehätigen: Abſichten 
Jeſu ‚diefe allein ohne Exfolgägehfiehen?. Nat 
er vielleicht ‚gar. ermas.:unternammenu das ſich 
icht „Duckhfegen - laßt; und: ift, die: Einigfeit: im 
jer Religign,. die er bewirken wollte, vielleicht 


nüchts wyiter ala ein ſchoͤner, Traum, dex.nie nekehr 


ich, werden Bann? Sebet da Die Fragen, ı baren 
Beantigpreung, ung, heute .befchäftigen: ſoll. Ich 
hle es, eine Bruͤder, ichhihle es, daß uch 
er. eine Sa herberühre, Die mit. großen Schwie 
yigfeiten umgehen ift, zu Deren’ richtiger heute 
eheilung viel Bekanntſchaft mie Dem Geifter bes 
CEhriſtenſhums, ein. edlens ‚freier; un, und. ein 
Herz voll, wahrer, hriftlidten Monſchenliabe gehoͤrt 
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daß Die, Kische, zu ben 2 mut, 
nichts. mehn verahſcheut, Al mil fan szweng 


und Verdammungaſucht, Daß es äner.thrse 


vornehmſten ‚Grandfäge iſt. jeder anderw: Partei 


Gere tigkeit widerfahren zu: laſſen, und uͤberall 
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der Worte des Apoſtels eingeben? zu feyn: wer. 


bijt du, daß du einen fremden Knecht 
richteft; erftehbtoder fällefeinem Herr: 


und das Blendwerk eingebilderer und unbedeuten«: 
der Unterfchiede wird ſich vor euch zerftreuen; ihr 


werdet. Eirigfeit im Geift und in der Liebe erbiis: 


_ Een, wo Anderenur Streit und Widerfpruch fehen;: 
ihr werdet mit inniger Rührung eingeftehen müfe . 
fen: er hat Wort gehalten. der gute Hirte, und: 


fte iſt da, fie iſt da die’ gkückliche,.: feſtverknuͤpfte⸗ 
Herde, deren: Oberhaupt .er if, und bie er zu 
Gott und zum. Himmel führe. Laſſet ung Gott: 
bitten, meine Brüder, daß er ung. felbft er«- 
leuchte, und unfern. Geift ermeitre zu einer. freien: 


heitern Ueberficht feiner großen Kathfchlüffe in 


Chriſto Jeſu unferm Herrn! Wir: flehen um 
diefe Gnade in ſtiller Andacht. 
. Cvangelzum; Ih X. p. 12 106. 
..Es ſinde alſo die leuten: Worte des vorgele⸗ 
fernen Evangelii, M. Z., bei welchen ſich unſer: 
Nachdenken dießmal verweilen ſoll. O man iſt 
on dem Sinne dieſer Worte oft irre geworben: 
Eine eingige Herde wollte. Jeſus verſam⸗ 
meln, und gleichwohl hat es vom Anfang an: 
unter? den Chriften Parteien gegeben, die ſich 
einander baßten, verbammten, verfolgten; gleich⸗ 
wohl dauern. diefe- Trennungen noch immer fort,; 
und alle Verſuche, fie aufzußeben,-.alle Bemuͤ⸗ 


hungen, eine wahre, Wereinigung zu ſtiften, find: / 


feuchtlos gewefen ; . gleichwohl erflärs ſich ſogar 


Eine von diefen Parteien ber Chriften ausfchlie: 


Bend für Die: wahre Herde. Jeſu, und fieht alle, 
die ſich nicht zu Ihr halten, für. verirrte Schafe 
an, die auf alte.möglihe Weiſe zu dem Schafe 


— 
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ſtall Jeſu zuruͤckgefuͤhrt, und, wenn bie Umftände 


es erlauben, ſogar mit Gewalt zuruͤckgetrieben 
werden muͤſſen. Wie kann bei ſolchen Spal⸗ 


tungen die Einigkeit des Glaubens und der Reli- 


gion ſtatt finden, von der Jeſus im Evangelio 
redet, und die er bei den Voͤlkern der Erde be⸗ 


wirken wollte? O man verwickelt ſich in große 


Schwierigkeiten; man wird geneigt, ‚fehr unge⸗ 
recht von Anbern zu. urtheilen; man kann fogar 
verleitet werden, fie hart und grauſam zu behan⸗ 
deln: ‚wenn man ben Entſchluß Jeſu im Evans 


gelio unrichtig vwerfteht, wern man die Einigkeit: - 


in der Religion, welche er fliften mollte, anders 
nimmt, : als fie nach. feinen eignen Erklaͤrungen 


. genommen werden foll. Um ung gegen diefe Sehler. 


zu verwahren; ſo laſſet uns jegt genauer unterfuchen, : 
wie der Entfhluß Iefu gemeint fey, die, 
Voͤlker der Erde zur Hebereinftimmung 
in der Religion zu führen: Sch Hoffe 
biete Frage am Beutlichiten zu begntworten, wenn 
ich. zuerſt zeige, was diefe Lebereinftim« 
mung.nicht feyn follte; hernach aber aus 


E den Erklärungen Jeſu und feiner Apos. 


el vie wahre Beſchaffenheit derfelben 


 ableise 


Der Entſchluß Jeſu, die Völker der Erde 
zur Uebereinſtimmung in der Religion zu führen, : 
fie zu einer Herde zu vereinigen, darf: nur ge. 


mißdeutet und. falſch verftanden werden: und 6 


entfteht Uneinigfeit, Mißtrauen, Seftenhaß, Vers 
folgungsfucht; -.es entfteht eine: Exbitterung,. bei 


‚ der. der. wohlehätige Einfluß der Lehre Jeſu faſt 


verloren - eh Saffet mich. alfe vor"allen _ 
ingen die frhablichften Mißdeutungen, die ſich 


| ‚hier machen faffen, und wirflich gemacht worben 
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find, anführen, und dadarch zeigen, was die 


Uebereinſtimmung in der Religion, zu 


der Jeſus die Völker der Erde führen 


wollte, nihe feyn ſollte. Jeſus wollte 
nämlich weder eine völlige Gleichfoͤrmig— 


geit aller Vorftellungen und Meinun— 


gen vonder Religion; woch eine völlige 
Gleihförmigfeirder gottesbienftlihen 
Anftalten, noch endlich eine völlige Gleich 
förmigfeit,.. des. öffentlichen. Befennt« 
niffes bewirken; nur an bie. Befchaffenheit 
der menſchlichen Notur darf man. denfen; ben 
Geift des Chriſtenthums darf man nur: einiger« 
maßen verſtehen; nur merken. darf man. auf ‚die; 
ausdruͤcklichen Erklärungen der Schrift, um auf 
das Deutlichfte einzufehen, es koͤnne der Entſchluß 
Jeſu unmöglich geweſen ſeyn, biefe.drei Arten der 
Uebereinftinimung: hervorzubringen. |...) 
Micht eine völlige .Gleihfärmig« 
feit aller Borftellungen und Meinup« 


gen von der Religion wollte, Jeſus has 


wirken. Denn eine folche Uebereinſtimmung ifk 
eine wahre: Unmoöͤglichkeit. Daß man 


im: gemeinen Seben vergeblich: daran, arbeir - 


ten würde, die Verſchiedenheit der Gedanken. uni 


Urtbeile aufzuheben, wiffen -wir ‚alle wohl, : ba 
nehmen wir es- fiir bekannt an, daß jeder Menſch 
feine eigene Art zu denken, feinen: befondern Ge⸗ 


ſchmack, feine eigene. Weife habe. Kann. es. im 


der Religion anders ſeyn? Werden eben:bie 


Menfchen, vie fchen bei nen gewöhnlichen, zum . 


Theil :in die Sinne fallenden. Ungelegenheisen: 
Des täglichen "Lebens nie ganz zuſammenſtimmen, 


* in der Sache einig ſeyn koͤnnen, bie: 


Sinn erreicht, die nicht. anders gefaßt mern, 


. 
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ſtall Jeſu zurückgeführt, und, wenn die Umſtaͤnde 
es erlauben,. fogar mit Gewalt zuruͤckgetrieben 
werden muͤſſen. Wie kann bei ‚folhen Spals 
tungen die Einigkeit des Glaubens und der Reli- 
gion ſtatt finden, von der Jeſus im Evangelio 
redet, und ‘die er bei den Völkern der Erde bes 
wirken wollte? ..D man verwickelt ſich in große 
Schwierigkeiten; man wird geneigt, ſehr "unge 
recht von Andern zu. urtbeilen; .man kann fogar 
verleitet werden, fie hart und graufem zu behan⸗ 
dein: wenn man ben Entſchluß Jeſu im Evan⸗ 
gelio unrichtig werfteht, wenn man die Einigkeit 
in der Neligien,:. welche er ftiften wollte, anders 
nimmt,: als fie nach feinen eignen ‚Erflärungen: 
. genommen werben foll. Um uns gegen biefe Fehler 
zu verwahren; folaffet ums jegt genauer unterſuchen, 
wieder Entſchluß Jefu gemeint fen, die. 
Völker der Erde zur Hebereinftimmung 
in der Religion. gu. führen: Sch hoffe 
biete Stage am deutlichſten zu begntworten, wenn 
ich. zuerſt zeige,. was diefe Pebereinſtim⸗ 
mung ⸗nicht ſeyn follte; hernach aber aus 
den Erklarungen Jeſu und feiner Apos 
ſtel die wahre Beſchaffenheit'derfelben 
ableite. a 
Dreer Entſchluß Jeſu, die Völker ver Erbe 
zur Uebereinſtimmung in ber Religion zu führen, . 
fie zu einer: Herde zu vereinigen, darf: nur ges: 
mißdeutet und. falſch verflanden werden: und 26 . 
entſteht Uneinigfeit, Mißtrauen, Seftenhaf, Vers 
folgungsfucht; es entſteht eine: Exbitterung, bei 
‚ der. der. mohlehätige Einfluß der Lehre Jeſu faft 
J verloren geht. Laſſet mich alfe vor allen 
Dingen die ſchaͤdlichſten Mißdeutungen, die ſich 
hier machen haſſen, und wirklich gemacht worden 
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find, anführen, und dadurch zeigen, was die 
Webereinftimmung in der Religion, zu 
der Jeſus die Völker der Erde führen 
wollte, nicht feyn follte - Jeſus wollee 


nämlich weder eine völlige Gleihförmige 


geit aller Borftellungen und Meinun« 
gen vonder Religion; mod. eine völlige 
Sleihförmigfeirder gottes dienſtlichen 
Anſtalten, noch endlich einevöllige Gleiche 
förmigkeit, des öffentlichen Befennt 
niffes bewirken; nur an die Beſchaffenheit 
der menſchlichen Notur darf man. denken; ben 
Geift des Chriſtenthums darf man nur: einigern 
maßen verftehen; nur merfen darf man. auf die 
ausdruͤcklichen Erklärungen der Schrift, um auf 
des. Deutlichſte einzufehen, es Fönne ber. Entſchluß 
Jeſu unmöglich geweſen ſeyn, Biefe drei Arten dev 
Uebereinſtimmung hervorzubringen. - Ed 

 Miche eine völlige Gleichförmig« 


» 


feit aller Bo rfiellungen und, Meinun« 


gen von der Religion wollte, Jefus has 


wirken. Denn eine folche Uebereinſtimmung iſt 
eine wahre. Unmöglichfeit.. Daß mar 
im: gemeinen Leben vergeblich. baran. arbeia 
ten wuͤrde, bie Verſchiedenheit der Gedanken und 
Urtheile aufzuheben, wiſſen wir alle wohl, ba 
nehmen wir es fuͤr bekannt an, daß jeder Menſch 
feine eigene Art zu denken, feinen: beſondern Ge⸗ 


ſchmack, feine eigene Weiſe habe. Kann. es. im 


der Religion anders ſeyn? Werden eben: bie 
Menſchen, vie fchen bei den gewöhnlichen, zum 


‚heil in Die Sinne follenden Angelegenheiten: 
Des täglichen Lebens nie ganz zuſammenſtiumen, 


ade in der Sache. einig. fenn fünnen, die: 
Sinn erreicht, die nicht anders gefaßt mern, 


. 
+ 
4 
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‘den’ kann, als durch die Anſtrengungen der Ber⸗ 
nunft? Es iſt. wahr, die urſpruͤngliche Anlage, 
die Faͤhigkeit zur Religion, tft bei allen . 
Menſchen diefelbe; fie befigen alle dieſelben Kräfte 
- bes Geiftes:und Herzens; auch Ichöpfen fie alle 
aus gemeinſchaftlichen Quellen, :aus der Natur 
und der Schrift. Aber: find. jene. -Rtäfte des Geis 
es und Herzens wicht dem "Grade nach unenb⸗ 
lich verfchieden; find. fie nicht bei. jedem einzel 
nen⸗Menſchen mit eignen. Umſtaͤnden, in eignen 
Verhaͤltniſſen und Miſchungen/ alt einem eignen 
Maaße ber Lebhaftigkeit und. Stuͤrko borbanden; 
und muß niche.fthon. hieraus eine große Verſchte⸗ 
Denbeit.: der Meinungen. eniſpringen ? Ensmis 
ein ſich nirht udch überdieß did -Zahigfeiton dies 
jeden Menſchen in eignen Verbindungen, werdes 
bald ſo bald. andets gerichtet, . werden bald meht, 
bald weniger in- Ihre? Blldung utzterſtuͤtzt and er⸗ 
halten ſo abwelchende Fertigkeiten allar Ark? Iſt 
bte:eigne. Anfſtrragung, mit der jeden, Mond 
berlich Inden" Religion, nach Erkeuntniß ung 
Hiberzeugungigtoebt,; nicht oban fr mannigfättigg , 
und darf man ˖ ſich wundern, Wenn Div, weldhto 
felber forſcht, auf andere Wege bommt, als det 
deri: blindlings glaubt; wenn: der: false Denker: ana 
vers. urtheilt, als der: feuriga Schmwärmer Un 
was ſoll ich von den Quellen berRetigbong« 
erkenntniß ſagen? Läßtſich die Navur 
nicht von. mancherlsi Seiten bertachten) und Hat 
fie nicht faſt eben fo oft zum Aberglauben, a6 
zur Wahrheit gefuͤhrr? Iſt: vtwas /vieldeutigb 
ſchwankender, Dunkler, als. die" Worte der menſche 
lichen Spradje; zumal wenn fie uͤberſinnliche Dinge 
bezeichnen? Vorſtehet nicht eben daher. jeber 
auch ˖die Schraift nach feiner beſondetn Weihe; 
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und: fommelt,fich daraus Begriffe, bie bald mehr/ 
- bald. weniger MEigenthuͤmliches haben? Finder 
- wirs nicht täglich, daß man in Morten und 
dem Ausdrucde nach, einjtimmig ſeyn, und: docdy 


in der Sache. meit von .eindnder abweichen fin? ? 


Hat endlich :die Erfahrung aller Zeiten. nicht um⸗ 
widerfprechlich gelehrt, daß nie mehr feltfame Mei⸗ 
nungen, nie mehr Streitigkeiten, uͤber die’ Reli- 
gion, nie. mehr: Widerfeglichkeie.: gegen Wereinis 
gung ſich gezeigt ‚hat, aals wenn man eine’ völlige 
Uebereinfiimmung erzwingen wollte? Mein, '. 
M. Z., Jeſus hat bie freie Natur unfers - Get 
ſtes nicht aufheben,: er hat die Einrichtung uns 
free Matur. nicht abändem,. er Bat nicht "uns 
. möglibe Dinge: bewirken wollen. So ſehr ‘er 
darauf hingearbeitet hat, gewifle- Hauptlehren dev 
Religion. allgemein auszubreitenz fo wenig‘ hud ke 
verlangt, daß fie.von allen Menfthen. gerade: auf 
einerlei Art gebache werden ſollten. eben follee 
ſich derſelben nad) feinen. Fähigkeiten: bemaͤchtigen) 
jeder follsesfie ſelbſt umterfachen:und prüfen? fehie 
follte fie aus feinem beſondern Standpunkte betrach⸗ 
ten; jeber folkte ſie nach ſeinen Amſtuͤnden gebrauchen, 
und anweſiden. Die Uebereinſtiimmung in dor Res 
Iglon, zu welcher· Jeſus Die Weiller der Erbe: fl 
ren wollte, follte nicht eine vdllige Oleichfoͤrmig⸗ 
keit aller Vorſtellungen, und: Meinurigen von) ders 
felben feyn. er er RE ef 
- . Eben fo wenig eine: vshlige‘ Gbeichfhrs 
migfeit der gottespienfklien: Anſtal 
ten. „Die, Religion, die. wie danr Sohns Bus 
tes verdanben, iſt ‚nicht ein Außerlicher . Cerames 
niendienft,, befhleichen .alle andere Religionen dag 
Melt find,. vergleichen zum :XHeit; felbft die Mo⸗ 
faifche war. .; Mein, der Endzweck Jeſa war weit 
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Erhabner; Gott iſt ein Geiſt, ſagterr, und 
die ihn anbeten wollen, die müffen ibn 
im Geiſt und inder Wahrheit anbeten, 
die müffen ihn nach vernünftigen Einfichten, und 
durch reine Tugend ehren. Und fein Apoftel ſetzt 
hinzu: das Reich Gottes iſt nicht Eſſen 
und Trinken, beim Chriſtenthum kommt es 
nicht darauf an, daß man Unterſchiede der Spei⸗ 
fen.beoßachte, fondern Gerechtigkeit, Frie⸗ 
de und Freude im heiligen Geiſt, es be⸗ 
ſtehet in wahrer Beſſerung und in innrer geiſti⸗ 
ger Wohlfapee. Eben darum has Jeſus nicht, 
vie Mofes, Worfchriften über Feisrtage, und 
Meumonden und Sabbather, und. gottesdienftliche 
Reinigungen und: Opferanftalten gegeben; dieß 
‚ alles war, wie. eben berfelbe Apoftel verſichert, 
Bloß Schatten von dem, was zukünftig 
war, ber Körper iftin Chrifto; durch Chri« 
ſtum haben wir ‚alles .beffer, bei. feiner ‚Religion 
iſt es auf. wahre einig. dauernde Vollkommenheit 
obgefehen.. Nimmt man alſo nur zwei aͤußek⸗ 
liche Anſtalten aus, bie Jeſus ;ausdrüdlich vor⸗ 
geſchrieben hate naͤmlich die Ta uf e und das Abre nd⸗ 
mahl: fo ſind alle uͤbrige Theile deso ichen 
Gotcesdienſtes gunz Den: Einfichten,cher: Wilkuͤhr 
damı Gewiſſen Het! Chriſten uͤberlaſſen; fid mögen 
Die: Einrichemagdu: felber: treffen, welche den Um⸗ 
ftänden am gemäßeften find; fie mögen überlegen, 
durch weldie: Verfuͤguugen· die Wahrheit am gluͤck⸗ 
lichſten verbreitet,, die . Bellerung: des Herzens 
am wirffamften:;befördert, der Eifer fürsalles Gute : 
am gewifieften entzuͤndet, die ebefusche une Gost, 
der Glaube ak —— id heißungen, 
bie Hoffnung zu ihm hurch Chriftum, am reiche ⸗ 
lichſten genaͤhrt, ugb: om ruͤhrendſten geaͤußert 
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werben koͤnnen. Es ift wahr, in Anfehung ihres 
Werthes und ihren Nutzbarkeit Fönnen die 
Anftalten des öffentlichen Gottesdienſtes gar fehr 
von einander verfcehieden feyn; fie Eönnen den gro⸗ 
Ben Endzwed des Chriſtenthums, Glaubenan Gott, . 
wahre Beſſerung, und glückliche Vorbereitung auf 

die Ewigkeit zu bewirken, bald mehr, bald wenie 
ger befördern. Uber deflen ungeachtet ift Gleich“ 
förmigfeit hier weder nöthig, noch möglich; die . 
größte Unähnlichkeit in der außern und kirchli⸗ 
hen Verfaflung hebt die Einigkeit der Herde. 
Ehrifti, welche in ganz andern Dingen befteht, 
niht auf. Daran alfo wollen wir uns nicht 


ftoßen, daß die Form des öfferllichen Gottesdien⸗ 


ftes bei den Chriften fo verfshieden ift; daß bie 
eine. Partei wenig, die andre viel, und jede andre 
 Eeremonien. beobachtet; es gehörte gar. nicht zu 
dem Entſchluſſe Jeſu, eine völlige Gleichfoͤrmig⸗ 
feit in diefen Dingen zu veranftalten. .  ... .. 
Am allerwenigften aber wollte er eine voͤl⸗ 
lige SÖleihförmigfett des öffentliden 
Befenntniffes bewirken. Es ift billig und 
recht, daß diejenigen .Ehriften, deren Vorſtellun⸗ 
gen von der Religion am meiften zufammen ſtim⸗ 
men, fih auch zuſammen halten; daß fie die. 
Summe ihrer Heberzeugungen durch gemeinfchaft« 
lich gebilligte Ausdruͤcke darftellen, und. fie vers 
mittelft diefer Formeln fefthalten; daß fie eigne 
Bekenntnißſchriften abfaffen, die jeder annehnien 
und billigen muß, Der zu ihnen gehören will, und 
durch die fie ſich von jeder andern nicht fo gefinn« 


ten Partei oͤffentlich unterſcheiden. Aber glaun - . 


ber ihr, daß es die Abſicht Jeſu gewefen ſeyn Fünne, 
alle Chriſten an ein einziges folhes Formular 
zu binden, ‚und tie Einigfeit feiner Herde dadurch 


N 


. 
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zu fihern? Sind nicht. alle: diefe Bekenntniſſe 
menſchliche n? Urſprungs; enthalten fie nicht 
die Lehren, welche jede Partei nach ihrer Art, 
die Schrift: zu 'erflären, und die Vernunft zu 
gebrauchen, für wahr und unftreitig hätt? Muß 
es aber nicht-jedem Chriften frei ftehen, die Schrift 
ſelbſſt zu leſen, und -feine Vernunft anzuwenden? 
Können ihm feine Mitchriften hierin auch nur die 
. mindefte Börfhrift machen?! Sind fie nicht eben 
ſowohl Schüler der Schrift, wie er, und 
Menſchen, die -fich irren fönnen ? Muß nicht jede 
Partei, wenn fie befcheiden, und der: menfchlichen 
Schwachheit eingedenf feyn will, eingeftehen, daß 
ihr Bekenntniß, fo überzeugt fie auch von’ demfel» 
ben ift, dennoch auf Untrüglichfeie Eeinen Anſpruch 
machen, ‘und der Schrift ſich keineswegs an bie 
"Seite fegen: darf? Wird alfo nicht jeder Chrift 
"das unveräußerliche Recht, haben, unter allen vor» 
handenen öffentlichen Befenntniffen demjenigen 
 beigäfteten, das nad) feiner Einſicht den wahren 

Sitin der Schrift am richtigften ausdrückt, oder - 
auch, im Fall ihm keins unter allen Genuͤge leiftet, 
es mit gar feinem zu halten? Würde 
nicht Gewiſſenszwang und Tyrannei entftehen; 
wuͤrde nicht alle freie Unterſuchung der Wahrheit 
aufhören; würde dem göttlichen Anſehen der Schrift 
nicht ein bloß menfchliches an die Seite gefegt, 
und fogar vorgezogen: wenn irgend eine chriftfiche 
Partei ihr öffentliches Bekenntniß für dag einzig 
toahre und untrügliche erflären und von allen ans 
dern Unterwerfung fordern wollte?- Nein, M.Z., 
es kann der Entfhluß Jeſu nicht. geweſen feyn, 
eine voͤllige Gleichfoͤrmigkeit des oͤffentlichen Be⸗ 
kenntniſſes zu bewixyken. Einer iſt euer Meis 
ſter, ſagte er ſelbſt, Ehriſtus. Würden wir 
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aber nit andere Meifter erhalten, würden wie 


nicht menfhliche Erklaͤrer feiner, Worte eben fo 
hoch ehren.müffen, wie ihn felber, wenn ˖ wir ir 
gend ein öffentliches Befenntniß für fehlerfrei und 
untrüglich halten, und behaupten. wollten, an bie 
Unterwerfung unter daffelbe fey die ewige Selig» 


keit gebunden? Meder eine völlige Gleichförmig« 


= 


keit aller Vorftellungen und Meinungen vor der 


- Religion; denn eine folche Webereinftimmung ft 


nicht möglich; noch eine völlige Gleichförmige 
keit der gottesdienftlichen Anftalten; denn eine 
folche Aehnlichkeit iſt nicht noͤthig; noch endlich 
eine völlige Gleichfoͤrmigkeit des aͤußerlichen Be⸗ 
kenntniſſes hat Jeſus bewirken wollen; denn eine 
ſolche Vereinigung wäre Zwang und Demuͤ—⸗ 
thigung unfrer Vernunft unter menſch 


li yes Anſehen. 


Weit erhaͤbner, weit goͤttlicher iſt der Sinn 


der Worter es foll eine Herde und ein 


Hirte werden. Laflee mich: alfo aus den 
Erflärungen Jeſu und feiner Apoftet 
die wahre Befchaffenheit- der Ueber 
einftimmung in der Religion erflären, 


zu welcher die Völker der Erde durch ihn gefürhre 


werden follten. Einigfeitin.der Anbetung 
des einzigen wahren Gottes; Einigkeit 
im Glauben an den, den er gefandt hat, 
Chriſtum; Einigfeit im Streben nad 
Heiligkeit und in: brüderliher Liebes 


. Einigfeit endlid in. der Hoffnung ei« 


nes ewigen Lebens bei Bote: Hat. Jeſus 
hervorbringen, dIeß:ift die gemeinfchaftliche Reli-⸗ 
gion, zu der er die Voͤlker der Erde hat führen, 
wollen; Uebereinftinmung "in"diefen Dingen 
ift bei. allen Verfchiedenheiten der Meinungen, An⸗ 
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ftalten und. öffentlichen Bekenntniſſen möglich; fie - 


Follen das fanfte,- Heilige, wohlthaͤtige Band feyn, 
Das die Gemeine. Jeſu zufammenhäls, ohne fie zu 


druͤcken, ohne die Freiheit zu ftören, welche der 


menfchliche Geift haben muß, wenn er fi) glüd- 
lich bilden foll.: . 0 
- Einigkeit in der Anbetung des ein 
zigen wahren Gottes wollte. Jeſus hervore 
heingen, und fchon dadurch Uebereinſtimmung ftife 


.: tens Die Öräuel der Abgötterei Herrfchten bis auf 


: feine Zeiten, das jüdifche Volk ausgenommen, un« 
cer allen Nationen; kaum die weifeften Männer 
gebildeter Völker erkannten die Thorbeiten bes 


HöGendienftes; der große Haufe war in den ſchaͤnd⸗ 


fichften Aberglauben verfunfen und lebte ohne * 


in der Welt. Dieß ſollte ſich aͤndern; die Finſter⸗ 
niß, welche den Erdkreis bedeckte, ſollte verſchwin⸗ 
“ Ben; der Öögendienft follte geftürze werden; mas 
bisher nur ein Vorzug Iſraels gewefen war, follte 
ſich in ein gemeinfchaftliches Glück aller Nationen 
perwandeln; fie follten alle ofne Ausnahme den 
einzigen wahren Gott, den Schöpfer Himmels und 
Der Erde, erfennen und anbeten lernen. Kann es 


eirnem Zweifel unterworfen feyn, daß Jeſus diefe. 


Art der Bereinigung: bewirken wollte? Iſt die 
Lehre von dem einzigen und höchften. Gott nicht der 


.. - Grund aller wahren Religion, und mithin auch 


des Chriftenthums? Sagt er nicht ausdrücklich, 
Das fey Das ewige Leben, daß man den 
Bater,dvenalleinwahren Gott erfenne? 
Mar es nie das Erſte, worauf feine Apoftef 
drangen? Sie mochten Fommen, wohin fie woll⸗ 
ten, daß man ſich befehren foll von den 
| faiſchen Goötzen zudem lebendigen Gott? 
Hat das Chriſtenthum dieſe gluͤckliche Veraͤnde⸗ 
Bu rung 


N 
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ſtiften, und die Voͤlker der Erbe Burch.das heitige | 


Band ‚der Religion mit einander verknüpfen. _- 


Denn daß dieß fein großer Endzweck war, fagt 


ee auch anderwaͤrts auf mancherlei Arc; am - 


deutlichften in dem legten Befehl, welchen er feir 
‚nen Apofteln- bei feiner Erhebung: in den Himmel 


zuruͤckließ. Mach. demfelben ſollten ‘fie feine Lehre 


allen Nationen der Erde verfündigen; alle bie 
berigen Unterfchiede. der Religion follten aufhören‘; 


zur Verehrung des Vaters, Sohnes und, 


Geiſtes follten alle Menfchen eingeweiht und 
. berufen werden; gebes bin, dieß ift fein Auf: 
ag; gehet bin, zund lehrer alle Bol 
fer, und taufer fie im Namen des Bar 
ters, :und des Sohnes, und des heilü 
sn erheben. 8. 1. * 
Es iſt geſ M. Z., was Jeſus Hier 
befohlen Harz das Evangelium Ka cr 
, weit: verbreitet; es ift::'in Länder: eingebtungen! 
Deren Daſeyn damals moch ·unbekannt Wars und 


* 


noch: immer -fteht--der "Lauf deſfelben nicht fit) / 


noch immer: öffnet es fich neue Wege, und'erhält 
nee Siege: Aber wo, wo ift die Einigkeit 


Dee Herde, vonder Feſus im Cocrigelio redet; 
wog dt. die ‚genaue; innige bruͤderliche Merknir - 


sand, bie er: ftifeen wollte d:: Sind die Epriften 


nicht· von bie uni Parteien getheilt geweſen? 


Haben: fie ſich nicht Aush beftimmte'Benennun- 
gen und aͤußere Elliricheungen von 'ehiahtden ges 
rrennt ſo pindile: onhten?- Halten fie nicht mit 
eiferfühtiger Sthen e Aer dieſe Unterſchiede, und 


empfiuden es bel; "wein mar fie: Yhis elnander 


verwechfelt?. Brechen ıdiefe entgegengeſetzte Par 
—— ——— 


gungen gegen.einahdet aus, und machen ich den · 
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* Werzug, gur waßeen Herde. Jefa-zu gehören, 


einander. ftreitig?. Iſt es nicht ; zwiſchen ihnen, 
“mehr als einmal'zu. Meußerungen eines lebhaften 


alles, zu geanfamen- Verfolgungen, und. zu 


| ande) Rey ‚gekommen? . ‚Und. haben. ‚nicht 


manche unter. i von. fi er BaR cc, ‚vorzüglich als 
die einzige und wahre He 5 — ſu zu rechtferti⸗ 
gen geglaubt, wenn fie mit, llder Eiferfucht feine 


andere neben ſich duldeten, und alles an ſich zu 


reißen fuchten?, _- 

Was full man Hierzu. ſagen, 3. 8 Wel, 
cher von allen dieſen Haufen hat. Recht? Wo 
iſt die wahre, aͤchte Herde Jeſu? Und Bi 
was iſt aus dem Entſchluſſe gemorden,. die 
fer der Erde, zu, einer einzigen. Herde gu ſam⸗˖ 
mein? Iſt unter "den wohlthätigen: ; A Abſ chten 
Jeſu dieſe allein ohne E sfolgsngehliehen?. Dat 
ec vielleicht gar ‚ermag.: —— daS ih 
—F — laͤßt; „und: iſt, die Einigkeit im 

Religien, die er bawirken wollte, viellach⸗ 


nuchts whyitar aig ein —— dexinie wiea 


ich, werden kann? Sehet da die Fragen, ı Deren 
eantrprtung, ung, heute cbefchäftigen: foll. Ich 
übfe eg, zupine Brüder, ish: fühle x6, vahih 


jer. eine erherübre,. de mie großen 
rigfeiten umgeben ift, ‚sp deren’ richtiger 


theilung viel Bekanntſchaft mit Den Ge ehe 


—A— ‚sin edlep,frejerSinn, und:ein 
Herz voll wabrer, en fen ehe 


| ber hoͤrt mich ohne Vorurtheil; netgeſſ BR mt 
daß die zn deu is en Pl; * 
nichts werapfibsnt, aſe Gewiſ ſena zwu ang 


und Berdgmmungalnit;ngß es einer ibrer 


vornehniten ‚Genndfäge Ml;sieder andern Partei 


Gere lgken widerfahren * laſſen und überall 
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der Worte des Apoftels eingeben? zu feyn: wer. 
biſt du, daß du einen fremden Knecht 
richteft; erſteht oder fällt ſeinem Herru: 
und das Blendwerk eingebildeter und unbedeuten⸗ 
der Unterſchiede wird ſich vor euch zerſtreuen; ihr 
werdet Einigkeit im Geiſt und in der Liebe erbli⸗ 
en, wo Andere nur Streit und Widerſpruch ſehen; 
ihr werdet mit inniger Ruͤhrung eingeſtehen muͤſ 
fen: er hat Wort gehalten. der gute Hirte, und: 
fie iſt da, fie iſt da die gluͤckliche, feſtverknuͤpfte⸗ 
Herde, deren Oberhaupt er iſt, und die er zu 
Gott und zum. Himmel führe. Laſſet uns Gott: 
bitten, meine Brüder, daß er uns. felbft er«; 
leuchte, und unfern. Geift ermeitre zu einer. freien! 


Weitern, Ueberficht feiner großen Natbfchlüffe in: 


Chriſto Jeſu unferm Herrn! Wiraſtehen um 
dieſe Gnede-in ſtiller Andacht. 77 
> Evangelium; Jo X. p. 11 106. 
u Es ſinde alſo Die letzten; Worte des vorgele⸗ 
ſenen Evangelii, M. Z., bei welchen ſich unferi 
Nachdenken diegmal verweilen ſoll. O man iſt 
on dem Sinne dieſer Worte oft irre geworden. 
. Eine :eingige Herde wollte - Jeſus verſam⸗ 
meln, und gleichwohl hat es vom Anfang an- 
unte® den Chriflen Parteien gegeben, bie fich 
einander haften, verbammten, verfolgten; gleich» 
wohl dauern. dieſe Trennungen noch immer fort, 
umd alle Verſuche, fie aufzußeben,-.alle Bemüs. 
bungen, eine wahre, Vereinigung zu ſtiften, find: 
fruchtlos gemwefen ;: gleichwohl etklaͤrt ſich ſogar 
Eine von dieſen Parteien der Chriſten ausfchlie« 

Gend für die: wahre Herde. Jeſu, und fieht alle, 
Die ſich nicht zu ihr halten, : für. verirrte Schafe 
an, die auf alte. mögliche Weife zu dem Schafe 


. 
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ſtall Jeſu zuruͤckgefuͤhrt, und, wenn die Umftände: 
es erlauben, ſogar mit Gewalt zuruͤckgetrieben 
werben muͤſſen. Wie kann bei ſolchen Spal⸗ 
tungen die Einigkeit des Glaubens und der Reli- 
gion ſtatt finden, von der Jeſus im Evangelio 
redet, und die er bei den Voͤlkern der Erde be⸗ 
wirken wollte? O man verwickelt ſich in große 
Schwierigkeiten; man wird geneigt, ſehr unge⸗ 
recht von Andern zu. urtheilen; man kann ſogar 
verleitet werden, ſie hart und grauſam zu behan⸗ 
deln: wenn man den Entſchluß Jeſu im Evan⸗ 
gelio unrichtig verſteht, wenn man die Einigkeit 
in der Religion, welche er ſtiften wollte, anders 
nimmt,: als fie. nach. feinen eignen. Erflärungen: 
. genommen werben foll. Um uns gegen diefe Fehler 
zu verwahren; fo Lafjet ums jegt genauer-ünterfuchen, 
wie der Entſchluß Iefu gemeint fen, die, 
Voͤlker der Erde zur Uebereinſtimmung 
in der Religion zu führen. : Ich Hoffe 
biete Frage am deutlichften zu beantworten, wenn 
ich zuerſt zeige, was diefe Hebereinftime 
mung⸗nicht ſeyn ſollte; hernach aber aus 
den Erflärungen Jeſu und feiner Apo⸗ 
Reel die wahre Befhaffenbeitiderfeiben 
abl eite. 
Ddeer Entſchluß Jeſu, die Völker der Erde 
zur Uebereinſtimmung in der Religion zu fuͤhren, 
fie zu einer Herde zu vereinigen, darf nur ger- 
mißdeutet und. falſch verſtanden werben: und es 
entſteht Uneinigkeit, Mißtrauen, Sektenhaß, Ver⸗ 
folgungsſucht; es entſteht eine: Erbitterung, bei 
der der wohlehätige Einfluß der Lehre Jeſu faſt 
ganz verloren geht. Laſſet mich. alfe vor’allen _ 
Dingen die ſchaͤdlichſten Mißdeutungen, die ſich 
‚hier machen baſſen, und wirklich gemacht worden 
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find, anführen, und dadurch zeigen, was die 
Uebereinftimmung in der: Religion, zu 
der Jeſus die Völker der Erde führen 
wollte,.nihe feyn ſollte. Jeſus wolle 
naͤmlich ‚weder eine völlige Sleihförmige - 
£eit aller VBorftellungen und Meinuns . 
gen vonder Religion; noch. eine völlige 
Gleihförmigfeicder gostesdienftlihen 
-Anftalten, noch endlich einevöllige Gleich« 
förmigfeit,..des. öffentlihen. Befennt- 
niffes bewirken; nur an bie. Befchaffenpeit 
der menfchlihen. Notar darf man, denken; ben 
Geift des Chriſtenthums darf man nur: einigern 
maßen verſtehen; nur merfen darf man. auf bie: 
ausdruͤcklichen Erklärungen der Schrift, um auf 
Pas Deutlichfte einzufehen, es Fönne der Entſchluß 
Jeſu unmöglich: geweſen feyn, dieſe drei Arten der 
Uebereinſtimmung hervorzubringen. 
Micht eine.völlige ‚Gleihfärmtig« 
feit aller WBorftellungen und, Meinuss 
gen von der Religion wollte, Sefus bes 
wirken. Denn eine folche Hebereinftimmung ifk 
eine wahre: Unmöglichkeit... Daß man 
im gemeinen Seben vergeblich. daran. arbeia . 
sen wuͤrde, die Verſchiedenheit der Gedanken. und 
Urtbeile aufzuheben, wiffen -wis alle wohl, :ba 
nehmen wir es fuͤr bekannt an, daß jeder Menſch 
ſeine eigene Art zu denken, ſeinen beſondern Ge⸗ 
ſchmack, ſeine eigene Weiſe habe. Kann es in 
der Religion anders feyn?: Werden eben die 
Menſchen, die ſchon bei den gewoͤhnlichen, zum 
Theil in die Sinne fallenden. Angelegenheiten 
Des täglichen Lebens nie ganz zuſammenſtimmen, 
- - gerade in der Sache einig. feun fönnen, die 
Erin Sinn erreicht, die nicht. anders .gefoßt were, 
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den’ kann, als vurch die Anſtrengungen der Bei 


nunft? Es ift. wahr, die urſpruͤngliche Anlage; 

die Faͤhigkeit zur Religion, iſt bei allen 
Menfchen diefelbe; fie befigen «fleidiefelben Kräfte 
- des Geiftes:und Herzens; auch ſchoͤpfen fie alle 
. aus gemeinfhafelichen Quellen, aus der. Natnt 
and der Schrift: Aber: find. jene Kräfte des Geis 
Res und Herzens wicht dem Grade nach unend⸗ 
lich verſchieden; ſind fie nicht ‚bei. jedem feinzels 
nen «Menfchen mie ‚eignen: Umfänden, in eignen 
Verhaͤltniſſen und Mifchungen, alt einem eignen 
Maaße der Lebhaftigkeit md: Stärke vorhanden; 


und muß nicht ſchon hieraus eine große Werfchtes 
Denheit.: der: Meinungen entſpringen Entwi⸗ 


Sein ſich nlche noch überdieß:did-Sahigfeicen cite 


jeden Menſchen in eignen Werbindungen, werdet. 


bald ſo bald. unters „gerichtet, zauerden. bald meht, 
bald weniger in- Ihre? Blidung  ugterflrßt, ‚anders 
baten ſo abiwelchender Fertigkeiten allar Ark? Iſt 
bteneigne. Anfirungunig, mit der jeder, onꝰ 
derlich in. den" Religion, nach Erkenntniß ung 
Biberzeugungigtoebt, niche obän fo mannigfättigg 


und darf -man-Tich wundern, ;abenn bir, weite 
folber forſcht, auf andere Wegẽ kommt, als detz 


der:blindlirigs glaubt; wenn ˖ der false Denker: ana 


Bes urtheilt, als der: feuriga Schwärmerd: Un 


was fol ich" von ven Quellen ber Rebi ghon s⸗ 


erfenneniß fügen?.. Säßtfich die Nous 


nicht von: mancherlei Seiten destachten) und Hat 
fie nicht faſt eben fo oft zum Aberglauben, abe 
zur Wahrheit geführe? Iſtnetwas vieldeutiger, 


ſchwankender, "Dunkler, als die-Worte der: mehfche _ 


lichen Sprache, zumal wenn fie überfinnliche Dinge 
bezeichnen? Verſtehet nicht: eben daher. jeder 


auch die Schrife nach feiner. beſondetn · Weife, 
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und: fommels,fich Daraus Begriffe, die bald mehr/ 


bald. weniger MEigenthuͤmliches haben? Finder 


- wies nicht täglich, daß mian in Morten: un 


dem Ausdrucke nach, einjtimmig ſeyn, und: dody 


in der Sache meit von .einduder. abweichen känn 


Hat endlich :die.Erfahrung aller Zeiten: nicht un⸗ 
widerfprechlich gelehrt, Daß nie mehr feltfame Meis 


nungen, nie mehr ‚Streitigkeiten, über die Melia 


gion,: nie. mehr: Widerfeglichkeit. gegen: Wereintt 
gung ſich gezeigt ‚hat, ‚als wenn man eine: völlige 


Webereinftimmung erzwingen "mollte?: Mein, '. 


M. Z., Jeſus hat bie freie Natur unfers- Get 
ſtes nicht aufheben,: er hat die Einrichrung uns 
fer Natur: nice abändern, ‚sr bat. nicht uns 
. mögliche .Dinge:. bewirken wollen. Ge: ſehr er 
darauf hingearbeitet hat, gewifle- Haupsiebren dev 
Religion. allgemein. auszubseitenz fo wenig: ns ke 
verlangt, daß fie.von allen Menfthen.;gerade: auf 
einerlei Art gebacht werben ſollten. Neben follte 
fich derſelben nach feinen. Fähigkeiten: bemaͤchtigen 
jeder. ſollte ſie ſelbſt unterſachen:und prüfen: ſehes 
ſollte ſie aus feinem beſondern Standpunkte betrach⸗ 
ten; jeder ſollte ſie nach ſeinen Umſtuͤnden gebrauchen 
und anmeiden. Die Hebpreinftiiuming in dor Reu 
Lgion, zu wolther · Jeſus Die Voiler der. Erbe fa 
sen wollte, fſoſſte ‚nicht. elite: vdllige Oleichformigs 
keit aller Vorſtellungen, und: Meinuugen or Derö 
ſelben ſeyn. . re nf 

Eben fo wenig eine: väkltge: Gleichif brs 
migfeit der gottesdöenſtlichen:? Anſtal 
ten. „Die, Religion, die. wie donr · Sohns Biure 
tes verdanken, iſt nicht ein aͤußerlicher Cerameo 
niendienſt, dẽetgleichen alle andere Religionen des 
Welt ſind, vergleichen zum: Theil ſelbſt vie Mo⸗ 
ſaiſche wars. Nein, der Enbzweck Jeſu war weit 
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Exhabner; Gore. if ein Griſt, ‚fagteiwr, und 
die ihn anbeten wollen, die mäffen ibn 
im Geiſt und inder Wahrheit anderen, 
die muͤſſen ihn nad) vernünftigen Einfichten, und 
durch veine Tugend ehren. Und fein Apoftel ſetzt 
hinzu: das Reich Gottes iſt nicht Eſſen 
und’ Trinken, beim Chriſtenthum kommt es 


nicht. darauf-an, daß man Unterſchiede der Spei 
ſen beobachte, fondern Gerechtigkeit, Frie⸗ 


de und Freude im heiligen Geiſt, es bes | 
ſtehat in wahrer Beſſerung und in innter geiſti⸗ 
gerWohlfahrt. Eben: darum hat Jeſus nicht, 
wie Mofes, Vorfcheiften über. Feiertage, und ' 
NMeumonden und Sabbather,. und gottesbienftliche 
‚ Reinigungen unb:. Opferanftalten gegeben; . dieß 
alles war, wie. eben derſelbe Apoftel verſichert, 
Bloß Schatten von dem, was zukuͤnftig 
Bar, der Kösperiftin Chriſto; durch Chriw 
ſtum haben wir ‚alles .beffer, bei; feiner ‚Religion 
iſt es auf. wahre einig. dauernde Bollfoinmenbeit 
abgeſehen. Nimmt man. alſo nur: zwei aͤußek⸗ 
liche Anſtalten aus, die Jeſus ausdtuͤcklich vor⸗ 
geſchrieben hat⸗noͤmlich die T a uf e und das A be nde 
wählt fo finhalleilibrige Theils des. offentlichen 
Gattesdienſtes ganz Ben: Einſichten, dar Wilkähr; 
damı Gewiſſen der! Chriſten uͤberlaſſen; fid mögen 
Die: Einrichtwagen: felbex: treffen, welche dein: Um⸗ 
ſtaͤnden am gemäßeften find; fie mögen. überlegen, 
huech wel he Berfligimgen:die Wahrheit aniiglüd- - 
chſten verbreitet, ıdid . Befferung: des Herzens 
am wirffamften:; befördert, der Eifer fürsallds Gute 
anm gewiſſeſten entzuͤndet, Die Ehrfurcht vor Gott, - 
Rec Glaube an ihn und an: feine. Verheißungen, 
die Hoſſnung zu ihm :hurch: Chriftum, am reich“ 
lichſten genaͤhrt, ug: Om: rüpgenbiten geäußert 
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werden koͤnnen. Es ift wahr, in Anfehung ihres 
Werthes und ihren Nutzbarkeit Fönnen die 
Anftalten des öffentlichen Gottesdienftes gar fehr 
von einander verfchieden ſeyn; fie Fünnen den gro⸗ 
Ben Endzweck des Chriſtenthums, Glaubenan Gott, . 
wahre Befferung, und glückliche Vorbereitung auf - 
die Ewigkeit zu bewirfen, bald mehr, bald wenie 
ger befördern. Aber deffen ungeachtet ift Gleich“ 
förmigfeit bier weder nöthig, noch möglich; die. . 
größte Unäpnlichkeit in der äußern und Firchlie - - 
hen Verfaſſung hebt die Einigkeit der Herde. 
Chriſti, welche in ganz andern Dingen beiteht, 
nihe auf. Daran alfo wollen wir uns nicht 


ftoßen, daß die Form bes öfferflichen Gottesbien« - 


ſtes bei den Chriften fo verfshieden ift; daß Die 
eine. Partei wenig, die andre viel, und jede andre 
. Seremonien. beobachtet; es gehörte gar: nicht zu 
dem Entfchluffe Jeſu, eine völlige Gleichförmige 
feit in diefen Dingen zu veranſtaleen. 
Am allerwenigften aber wollte er eine voͤl⸗ 
lige Gleihförmigfeit des öffentlichen 
Bekenntniffes bewirken. Es ift billig und 
techt, daß diejenigen ‚Chriften, deren Vorftelluns.. 
gen von der Religion am meiften zufammen ſtim⸗ 
' men, fih auch zuſammen halten; daß fie die. 
Summe ihrer Ueberzeugungen durch gemeinfchaft« 
lich gebilligte Ausdruͤcke darftellen, und. fie ver⸗ 
mittelft diefer Formeln fefthalten; daß fie eigne 
Bekenntnißſchriften abfaffen, die jeder annehmen 
und billigen muß, der zu ihnen gehören will, und 
durch die fie fih von jeder andern nicht fo gefinn« 
ten Partei: öffentlich) unterfcheiden. Aber glaus 
ber ihr, daß es Die Abfiche Jeſu geweſen feyn Fönne, 
alle. Ehriften an ein einziges folches Formular 
zu binden, ‚und tie Einigfeit feiner Herde dadurch 
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zu fihern? Sind nicht alle diefe Bekenntniſſe 
menfhlichen "Urfprungs; enthalten fie nicht 
die Lehren, welche jede Partei nach ihrer Ark, 
die Schrift zu erflären, und die Vernunft zu 
gebrauchen, für wahr und unftreitig hätt? Muß 
es aber nicht- jedem Chriſten frei ftehen, die Schrift‘ 
ſelbſt zu-fefen, -uhd feine Vernunft anzuwenden? 
Können ihm feine Mitchriften hierin auch nur die 
mindefte Vorſchrift machen?! Sind fie nicht eben 
ſowohl Schüler der Schrift, wie er, und 
- Menfchen, die fich irren fönnen ? Muß nicyt jede 


Partei, wenn fie befcheiden, und der menfchlichen 


Schwachheit eingedenk feyn will, eingeftehen, daß 
ihr Bekenntniß, fo überzeugt fie auch von demfels 
ben ift, dennoch auf Untrüglichfeit einen Anſpruch 
madyen, ‘und der Schrift ſich keineswegs an bie 
Seite fegen darf? Wird alfo nicht jeder Ehrift 
"das unveraußerliche Recht. haben, unter allen vors 
handenen öffentlichen Befenntniffen demjenigen 
 beizürteten, das nach feiner Einficht den wahren 
Sinn der Schrift am richtigften ausdrückt, oder - 
auch, im Fall ihm keins unter allen Genuͤge leifter, 
es mit gar keinem zu halten? Wuͤrde 
nicht Gewiffeisjiwang und Tyrannei entftehen; 
würde nicht alle freie Unterſuchung der Wahrheit 
aufhören; würde dem göttlichen Anfehender Schrift - 
richt ein bloß menfchliches an die Seite gefeßt, 
ind fogar vorgezogen: wenn irgend eine chriftfiche. 
Partei ihe öffentliches Bekenntniß für das einzig 
wahre und untrügliche erflären und von allen an⸗ 
dern Unterwerfung fordern wollte? Nein, M.Z., 
es kann der Entfhluß Jeſu nicht geweſen feyn, 
‚eine völlige Gleichfoͤrmigkeit des öffentlichen Be⸗ 
kenntniſſes zu bemirfen. Einer ift euer Meis 
‚ fter, fagte er ſelbſt, Chriſtus. Würden wir 
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aber nicht andere Meifter erhälten, wuͤrden wit 
nicht menfhliche Erklaͤrer feiner, Worte eben ſo 
hoch ehren.müffen, wie ihn felber, wenn-mwir ir 
gend ein öffentliches Bekenntniß für fehlerfrei -ung 
unteüglich halten, und behaupten. wollten, an: die 
Unterwerfung unter daffelbe fey die ewige. Selig⸗ 
feit gebunden? Weber eine völlige Gleichförmig« 
‚ keit aller Vorftellungen und Meinungen von der 
- Religion; denn eine folche Uebereinſtimmung ft 
nicht möglich; ‚noch eine völlige Gleichfoͤrmig⸗ 
feit der gottesdienfilichen Anftalten; denn eine 
folche Aehnlichkeit ift nicht noͤthig; noch endlich 
eine völlige Gleichfoͤrmigkeit des aͤußerlichen Be⸗ 
kenntniſſes hat: Jeſus bewirken wollen; denn eine 
ſolche Vereinigung wäre Zwang und Demi 
thigung unfrer Vernunft unter menſch 
liches Anfeben, Zr 
Weit erhabner,. weit görtlicher ift der Sink 
der Worte: es foll eine Herbe und ein 
Hirte werden. Laſſet mich alfo aus den 
Erflärungen Jeſu und feiner Apoftel 
die wahre Befchaffenheit- der Ueber 
einftimmung in der Religion erflären, 
zu welcher die Völfer der Erde durch ihn gefirhrr 
werden ſollten. Einigfeitin.der Anbetung 
des einzigen wahren Gottes; Einigkeit 
im Glauben an den, den er gefandt bat, 
Chriſtum; Einigfeit im Streben nad 
Heiligkeit und in brüderliher Liebe; 
Kinigfeit endlich in der Hoffnung ei« 
nes ewigen Lebens bei Bott: hat. Jeſus 

hervorbringen, dieß: iſt die gemeinfchaftliche Reli⸗ 
gion, zu der-er-die Voͤlker der Erde hat führen. 
wollen; Webereinftinmung "in! diefen ‘Dingen 
iſt bei allen Verfchiedenheiten der Meinungen, Ans 
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ſtalten und oͤffentlichen Bekenntniſſen moͤglich; ſie 


Fellen das fanfte,-heilige, wohlthaͤtige Band feyn, 


Das die Gemeine. Jeſu zufammenhält, ohne fie zu. 


druͤcken, ohne die Freiheit zu ftören, welche der 


menfhliche Geift haben muß, wenn er fi) gluͤck⸗ 


lich bilden ſoll. | 
Einigkeit in der Anbetung des ein⸗ 
zigen wahren Gottes mollte Jeſus hervor⸗ 
dzringen, und ſchon dadurch Uehereinſtimmung ſtif⸗ 
ten. Die Graͤuel der Abgötterei herrſchten bis auf 
ſeine Zeiten, das juͤdiſche Volk ausgenommen, un⸗ 
ter allen Nationen; kaum bie weiſeſten Männer 
gebildeter Völker erkannten die Thorheiten des 


Sögendienftes; der große Haufe war in den ſchaͤnde 
fichften Aberglauben: verfunfen und lebte ohne en 
in der Welt. Dieß follte fih) andern; die Finſter⸗ 


niß, welche den Erdkreis bedeckte, follte verſchwin⸗ 
den; der Gögendienft follte geftürzt werden; was 


e 


u aller Nationen 


pisher nur ein. Vorzug Iſraels gewefen war, follte - 


ſich in ein gemeinſchaftliches © 


perwandeln; fie follten alle ofne Ausnahme den 
einzigen wahren Gott, den Schöpfer Himmels und. 
- der Erde, erfennen und anbeten lernen. Kann es 
: einem Zweifel unterworfen feyn, daß Jeſus dieſe 
Art ber Vereinigung. bewirken wollte? Iſt die 


Lehre von dem einzigen und höchften. Gore nicht der 


u Grund aller wahren Religion, und mithin auch 


Des Chriftenthums? Sagt er nicht ausdrücklich, 


Das fey das ewige Leben, daß manden . 


Vater, den alleinwahren Gott erfenne? 
War es nicht das Erſte, worauf ſeine Apoſtel 
drangen? Sie mochten kommen, wohin ſie woll⸗ 
‚ten, daß man ſich bekehren ſoll von den 
falſchen Öögen zu dem lebendigen Gott? 


Fung 


Hat das. Chriſtenthum diefe glückliche Veraͤnde⸗ 
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rxyns aicht aberall hervorgebracht, wo at ſich i 
ſebta Hagges nict — — — —** | 
von aller AhgoCerei gereinigt und unzaͤhlige Men 
eß 2 Schaͤpfers geweihbe? Se ., , 
RG a eine, Ark. Hex dleharsinkkimmgung: he 27 
aim, hurſz welche Die Wolfen, der Met ging 
einzige: —* — de, Kine große, ebrwigrhigg 
Familie Gotteg werden follten; . Diefet.. Eröfreis, Ä 
den won dem ſchaͤndlichſten Aberglauben entweiß, 
per mit ‚den, Altüren- fatfcher, Götter hepedt; Dan 
Renungeinig6; won Jurch alle die Graͤuel, womit man 
ihner dientn, ſolltenſich inathen reinen, heiligen) 
Ddewoͤrdigen "Jpmpel Borses verandelrz. aus afleg 
Hegenden, unb..Sheilen deſſelben, di ale Sopran 0 
hen und Zungen folkten. ſich Anbekungen; und. Soha 
gefänge: zum Urheher, der Melt, und. zwar. 

dm ‚alfein; eshehen;. ‚bei. aller Verſchiedenheit day 
aeßellungen von ihm, bei den- umgühligen ‚Gras | 
deondes Lichts und. des Reichthums, mit welchag — 
ſeing Erkemuchiß unter einzelne Völker ‚und, Meng | 

ſchen vertheilt ſeyn wuͤrde, ſollten doch allerauf 
ihn gerichtet, ralle ‚van Ebefurcht gegen. idR 
durchdrungen, alle zu; feiner: Heerde geweiht, 
ſeyn; Einigkeit in, deu Anbetung des ginzigen weh; 
von Gastes wollte Ieſes berworbrisigenen.e ynen 
ing Mer auch Sinigkeitim ‚Öhauben am 
ben, ben er gefandt hau Chriftum.Aud * 
Darin ſollten die, Voͤller der Krdez eins. werden 
Fon: ſelpſo ſunden m.haften,: da ax Mar, fc den 
untxoglichen Vertundiger des · Willencc und har 
Rathfehluͤſſe · Eottes, —— frhabenen Muler, 
durch welchen. Gott. majeyım Geſchlechese ſaine grͤßß 
gen Wohlthaten inBeit und Ewigkeit ersheilen wiũ. 
DiefeBahrheik, verhunden mit dernsuhergeheng 
Dei mik.Dep Kkhre von dem Ak Ben Daten gow F 


‚Dr. Reinh. Pt. Ate Samml. Ifter B. 1796. 
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30 ernainiee Blebente Predigt, N 
gl er ſelbſt als die Summ⸗ und den H 
hihäle der Rellgion an, zu Bhrer- die Menſchen 


derſammeln solle: Das iſt das ewige Lu 


ben, ſpricht er in einem Gebete pi: Gott var 
fie bidyiner du allein w ah ret Goitvoſt 
ünd ben du geſande haſt, Jeſum Chr 
ſtüm erkennen. Er ſagt ausdrüdlid: :miee 
en den Sohn glaube, der werde nicht 


. geridter, werglaubeüundigerauftwerde; 


wer ſich durch die Taufe nicht bloß zur Verehrung 
des einzigen. wahren Gottes, ſondern auch zum 


Glauben an feinen Sohn Jeſum verpflichten kaͤſſej 


der werde felig werben.“ Und Dich wai 


—auch die Lehre feiner Apoſtel; überall verkuͤndigten 


fie ben Rathſchluß Gottes, die Melt durch ſeinen 
Na zur. Weisheit, Tugend und Gtücfeltgfet 
Ju. führen; überall ſuchten fie bie „Uebergeuglung 


Auszubreiten, durch Chriſtum, nach den Anftaken 


vie Gott durch ihn getroffen habe, um feinetwils 


fein und durch. feine Vermittelung muͤſſe man als ' 


les Gute von Gott erwarten. Sie bezeugte Übers 
a: wer den Sohn Gottes hat, der hat 
das eben; wer den Sohn Öottes nicht 


hat, der gar das Leben nicht. : Ihr ſehet 


ohne mein Erinnern, daß alfo der, welther zur 
Heerde Jeſu gehören, und ein Chriſt feyn will, 
ſich an Chtiſtum halten, und vor ihm in Zeit und 
Ewigkeit alles Gute erwarten nıuß, Aber mehr 
als dieß, iſt auch zur Einigkelt des Glaubeus 
und ber Heerde Jefu nicht unumgänglich noͤthig. 
Es iſt ſehr begreiflich, daß man Aber die Perfon 
Chriſti, Aber gain Verhaͤltniß zum Water, uͤber 
Die Arc und: Weiſe, wie er bet Urheber unſeet 


Gluͤckſeligkeit, Ten eine Menge von Fragen aufs 


wiefen,. daß man manchetlei lehrgebaͤude daruͤber 


” 


! 


Harp 








am Sonntage Miſericordiad Domini. 331 
. errichten, daß alamdiehligemeite Wahrheit, Go 
machtunsdurch Kpriftem fehig,saufmang 
cherlei Art .sotiter;saushilden, und naher beſtim⸗ 
men: fann.:.. And fo dis auch gefchehen; die Chris 
ſten heben fich über diefe Borftellungsärten. pfe. ges 
- fRitten: die Schtift baln fo, bald. anders. werftans - 
den; ſich in Parteien / getrennt ;:: ihre. Erfläruns 
gen.an eigne Formeln gebunden ;ı fie In oͤffentliche 


Glaubensbefrnntniffe ‚gebracht, und dadurch: eine 


jelne Geſellſchaften und Kirchen gebilder, ‚die fich 
ußerlich fehn: von. einauder unterfsheiden.,:. Abeg 
iſt nun hiermit die Uebereinſtimmung. aufgehoben, . 

die Jeſus bewirken wollte7 Liegt nicht. bei aller 
Berfchiedenheit der. Boxftellungen, welche fish bie 
einzelnen Parceien der Chriften pon. Chriſto bifs 
ben, die Hauptwahrheit zum Grunde: Gottihau 
ihn zu unſerm Beſten geſandt, er ift.un« 
fer Herr und der Urhebefunſrer Selig 
Feier. Iſt. dieß nicht Der Mittelpunct, wg. alles 
wieder zuſammentrifft, und herrſcht hlermit nicht bei 
aller der Freiheit, mit welcher ſich jeder Chriſt nach 
feinen Faͤhigkeiten und Einſichten den Rath "Gottes 
in Chriſto vorſtellen darf, doch auch die ſchoͤnſte Les 
bereinſtimmung? "Wählen wir nicht ofle, led ur ch 

in felig werden? : Verfteher mich. wohl; ich 
erkläre biermisr nice etwa die Meinungen allen 
Parteien fürgleichgiltig, nicht ‚eine. für. eben-fo 

wahr und gut, alß Dierandere ::. Offenbar flime 
men die ‚Arten, wie man ſich Die! Anftalten Got⸗ 
ees durch Chrifium: denke, bald mehr, bald. weni _ 
ger mit_der Schrift .überein; amd. 10 ich niche . 

innig überzeugt;.:daß der Lehrbegriff unfrer 
Hirche dev Schrift gemaͤßer fen; als jeder andere, 
und daher den Vorzug vorbiene, ich wuͤrde es 
niche wagen, meinen’ Mund unter: euch Ot nthun. 

2 


ne ae - ein. Ziel, näch welden.a 


Ta 


133 min Sichente: Predigtnuim 


Ab den pläkınble;; walchr vor. Zouptſocht nach 


immer och ht uns einig ſind, micht auf gur 


Heerde Jefu:zu- gehören, Hund: einEigenthum den 


guten Hirten zu ſeyn, ber auch fürdiedas Leben gem 
tagen Hat: Einsgkticim Sktubenan ben, den Goch 


deſaͤndt har, Chriſtum, wollte Tefes.Bervorbringen? 


21.7. AHH gauz vorzüglich, Ging. keieim Stres 


bien'nach Heiligkeit, unbta.bräber licher 


gtiebe:'; Denn dies, meine Bxirbrer, in Dies 
fen Aufftreben zu: einer wahren Tugend, in ·die⸗ 
fem edle· alles wnfaflenden Wohzlwollen liegt: die 


vornehmſte Kraft; welche die Heerde Jeſu zufaram 


menhalten foll.:. Es fteße-ab.vonderlinge 
ee geritg werden Namen Eprifti neh 
Chriſtea ſtraden, zu: weicher Partei ſie auch uͤbri⸗ 
Beng-geßöten mögen, Das Biel-einer: wahren Cote 
ähnlichen "Heiligkeit und Tugend.” ..Es it ein 
Sat fk;'tder ſie alle. bei / dieſera Weftreben leiter; 
ſraͤrkt und boſeelt, ‚der Geiſt Bottes und Chriſti. 
Es iſt ein und. ebenderſelbe Fortſchritt zu dieſen 


Fiete, "den. fie alle machen muͤſſen, der Fottſchric 


einer wahren, gruͤndlichen, immer zunehinenden 


Beſſerung.Laſſet die Unterſchiede der aͤußerlichen 


Verfaſſung noch ſo groß, nöd) :f6 ꝛauffallend ſeym; 
fie verſchwinden, ſobald iht eartn Blick auß dieſe 
innere weſentliche Vdilkommenheit richtet. Hüek 
find ſich alle wahre Bebenner Jeſu einauder Ahıe 
lich; Hier fühlen fie ſich alle von einerlei Geiſte 


beſeelt; fie ſtnmen alle darin uͤberſein Nachfol⸗ 


ger Ehriſti zu ſeyn, und hreilig zu:wer⸗ 
den, wie Gott. Und dabei umſchlingt fie das 


an 


Band einer: brüderlihen Stebe. Die 


Hauptſummedes Gebots, oder alles chriſt 
lichen Unterrichts, iſt, wie Paulus fagt, Arebe 


am Sonne Miſericordias Domini. 388 _ -_ 


‚ von reinem Nergen,-und daw:g wre 
. willen, und ven-uhgefärbten: Glaubens 
Und Johannes priht das iſt ſein Gebog 


daß wir glauben an den: Namenuſeines 


Sohnes JIxfſu Chriſti, unde lie ben ung 
. unter einander; dieß iſt Dis Bothſchaft, 
g er an einem audern Orte hinzu, Die-ihr ges 
Börchabt vom Amfang, dad wirruns uw 
ver einonderbjeder: fotken: : Srhet da. die 
faufte: Gewalt; welcye die Ehriften bei aller Mans. 
wichfaltigfeie der- Meinungen, Verfefiongen, Glau⸗ 
beusbefeuntnifle..und: buͤrgerlichen Rechte gu einem 
" Genjigen Körper Chtiſti vereinigte Mer getauft 
iſt auf den Namen. des Vaters und der Sohnes 
und des Heiligen Griſtes; wen: ben. Varer, und 
ven, den dr. gefanbt hat, Jeſum Chriſtum mit ung 
verehrt: der ſey uns heuer, wie ein Bruder, dem 
adrwir Duldung, Nachſicht, Wohlwollen ſchul⸗ 
Big, er gehoͤre zueiner Pariki, zu welcher‘ et 
wolle, und folge Usberzrugungen, tie. von den uit 
Feigen noch ſo weit abweichen. Gone hat uns nicht 
zu: Richtern Aber den Glauben andter geſetzt; ſelbſt 
dann, wenn ſie irean, durſen ‚weil: ſie nicht ver» 
urtheilen; ihm allein find fie: uͤbet Ihre: Meinun⸗ 
gen Rechenſchaft ſchuldig; und diafe Meinungen 
follem:die' Entvade, Bin Frieden, das Wohlwob 
den nicht ſtoͤren, das bie Liebe gebietet. = Wie wür 
deſt. du in die Mugen: fallen, :welchen !rührenden - 
Eindrüũck wuͤrdeſt du inächen, Eipigfeitider Heerde 
Jeſu, wenn die: Chriſten eb: wie vergäßen, :baß 
man fehr verſchiedner Meinang feyn und mh . 
noch lieben kann; daß es das. Stredeniuah Her 
 Ügkeit, daß es ein wahres, zaͤrtliches Wohlwollen 
war, wodurch Jeſus. uibe feine Bekenner einandet 
naͤhern, und ſie mit einandervercinigen wolle! 


rn een 


3 Geget noch die-EipigfsstinbetHahfe -, 
nungeinesewigen toheng bed Go (4 hinzu, 
und; ihr überfchauer bie Uebereinſſtimmung in:Reg 
Religion volftändig, ‚zu welcher Jeſus die Völker 
der Ende führen mollte:;. Die ganzes Wels follte 
ed, evfahten, Ber Menſch fen nicht für..diefes Lupe 
Leben, fondern ‚fü ‘die Ewigkeit geſchaffen; auf⸗ 
suchten. ſollten alle/ Natiouen ihr Haupt, amd .e6 
- fühlen, fie ſeyen ımfteeblichgs fie ſollten, belehrt vom 
Sohne Gottes, erweckt dutch: feinen Dingang jun 
Water, ıgetnägket und mit. Muth erfuͤllt: durch ſeine 
Vermittelung, ſich alle einanpir.'anjehen, betrach⸗ 
ten, ſchaͤtzen, lieben, Ternen’ als "Bürger einer: beſ⸗ 
ſern Welt, als theure, ehrwuͤrdige, zu ewigdau⸗ 
ernden Endzwecken. beftiminte Befpöpfe; der Ber 
danke, daß einſt Eim Reich Gottes fie: aufne⸗ 
men, und ſie ih, Die feligfle »«Bemäinfchaft: ſezen 
werde, ſollet ihre Herzen Hier, ſchon. mit Zäntliche 
feit ind Wohlmollen erfitlien ; ig .uetfnäpft: durch 
die Verehrung; Des -MWaters,,bilrda! pen Glauben 
ar feinen. Soßn:Jefum, durch die Wirffamleit 
feines: Ösiftes ;iu:;der Siehe; Bird. die Hoflmung 
eines ewigen kebens,. ſollten ſie in uigeflörtem Frie⸗ 
den der Ankunft ihres Herrn: xgegen ſehen, und 
ſich Heiligen,s-fich voebereitenaſichobilden Fin die 
heſſere Wal; Welch aim exhabner Sinn: ig. 
Worte: es foll eine Herrbeiumb ein Hirte 
: werden! ı Weiche Vereinigung sopne: Zwang! 
welche Ordnung ohne Feſſeln! weiche: Freiheit 
ihne Ungebundenheit!, welcho algemeineunenduche 
Nutzhackeit des Evangelii Jeſu daß in allen Ge⸗ 
ſtalten und: Vorſtellungsarten, unter allen. Par⸗ 
teien - und’ Seeten, „Licht. und Kraft, und: Beh 


ſerung und Troſt nerbreisen,. das von jebem auf 


- zine  signe Meike, sunb. in ben Hauptfache doch 


‘ 
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uͤbeinſtimmend genoſſen werden ſoll! Laſſet uns 
Gore bitten, meine ‘Brüder, daß er ung im 
mer mehr wolle einbejngen laffen in dieſe Tiefen 
—* weiſen R ae fet uns unablaͤſſig zu 


ER Be) Ace en One 








noch immer trennen, laſſe, und ben 
glüdlichen AA 3 Selen el Beh, mo alle 
Chriſten flei ig, fepn werben, zu halten, 


die Einigfeitim Seit dard das Band 
des Friedens; wo fie mit wahrem Dre 
fi inanbenzuräfen werben? Ein Li 

eine ini here; Am Ghiniihe,- errie 
Taufe, ein Gott und Vater alleyi:dst 
‚watt über. ungatte, und’ beach uns: alte, 
und in.apsenlten; wo fie gang ab in volte⸗ 
ften Sinus erfuͤlle ſeyn — füßen Word 
der Eintracht und» des Friedens u Esnfoddt: e ine 
Heerde ung ein Bitte werben;- Amen. 
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8:2 mean im af b 
AArcadaifey mit en, and Fri⸗pe vani Fk 
unferm „Bntar)) aD) Dem s Seren Jeſa: Ehriſto 
Amen- 193n?? nu 1100 min Stan! 
Wann Anano Die wußabrdenfliche Deſchichn 
boxen Madanlenriweir Gew friend) ſorgfaltig Yonye 
legt/ Mu 5; AO es ſehn ynlfalbafe,nmdrubil 
wen: erſtahnenn/ wulden Wundes man; fürn Moͤßes 
halcen gell, abaxie:Kufnahmis Jaſu⸗ in Der 
Himmel, oder Die Veränderung, welde 
fih bei derfeldben mit feinen Apofteln 
zugetragen bat. Es ift wahr, einzig in ſei⸗ 
ner Art, ift der Webergang in die unfichtbare Welt, 
an welchen wir ung heute erinnern; fo, wie er 
fus, ift noch Niemand vollendet: worden. Aber 
wer ihn auf feiner ganzen irdifchen Laufbahn aufs 
merffam begleitet, ‘wer feine Wunder betrachter, 
wer feine Thaten geprüft, wer feine göttliche Würde 
erblickt, wer feine Rinffehr ins Sehen, und feinen 
"Sieg über den Tod gefehen hat, wer ihm durch 
fo viel große, unerwartete, den Sohn Gottes bes 
. zeichnete Veränderungen gefolgt ift; fann es den 
befremden, daß er zulege als ein Unfterblicher von 
. der Erde verfchwinder, und fi) zur Herrlichkeit 
erhebtz würde die Gefchichte Chriſti nicht mane 





- - 





Achte Predigt, am Ginkffchrtätage. ur 


akt. femm yaurde us hr· Alaht ars hlabekeinitini 
zung und. Kleichförmigkeis: fchlen, chem fie ſich 
anders geendigt haͤttez/ Waaıfelkiman abırgn 
Her Verandernng ſagen,ud bie bad diefer 
Belegenheitinmig Teinen Süngera ns. | 
geg gugam Ai sie, wies der nnung: not 
dom Ankh nitnbaniguißten :Törhfaurh)antgegenges 
Jen —* DDr fie geſtbieht, getroſt;ſce 
nnch: heim Tode: ſich ſchuͤchtern vVerbargen/ und 
kaum aͤffentlich zu erſcheinen wagten, treten min; 
Om; er ‚fie‘ ganz Wirlaffen hat, mit der furchtloſſ 
fen Entſchloſſenheit beyvarz“:Me; big ſonſt nichts 
umernahmen, wenn er fie- nicht ſeitetey und ihner 
zur. Seit wor. handeln nigmde fie ihn nöcht 
zmobe ‚uarzfüh: hoben, fef,. felhftftänbig-untfeeit 
fie, ‚die fonft unthaͤtig ‚und: träge,’ alles. wurd - 
erxvwarteten/ tragen nun, da fie; feines ſichtbaren 
Beiſtandes bergubt find; aufmichts geringers inf 
aß auf: eine Unzbiſdung Des, ganzenmenſchaich 






Heſchlechts, auf-nihts gefingenes,t.als auf emp 


Mrröaderung, dir dem ganzen Größtsis elnquan⸗ 
Be Gefialt. und Verfaſſung geben: ſoll. 3} 
...  Unbegreiflich würde es ſeyn, M. 8., was HE 
dieſen Maͤnnern; vorgegangen iſt, wenn wir aus 
> Ihren, Sefibirhrei ung. aus ihnen: Schriften nicht 
müßten, welche, Kräfte:inIpiren gewirkt, weicher 
Berift:fie befeelt,- welche: Triebfebern: ſie nadywer 
Himmelfahrt ihres  Hattni- in-Beidegung gefrge 
Haben, Auf einen hoͤhern Veiſtand durften die 
zechnen, ſobaldi fie. Jeſum vollendet ſahen. "Nun 
‚mußte erfillt werden, was: er ihnen gefagt hattee 
es:iſt euch gut, daß ichhängehezudenalſo 
ich nicht bingebe, fo. ko mmt:dxrDr after 
nmnicht zu eud, fo ih aben hängehe, mitt 
ih ihn au.endh.fendens: Aber Biefer: hoͤhere 


88 — »EXä —R 
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Woalfdind war. esaniicht: allchn/ mas aurjern 
vull, entfchloffen,: fo: iharig und: uhrenwegnumd 
machte: O eine Kraft, die Unaufpstiiihrintäien 
wifre, die fie zu allem fhinfte, Was "gut; ed. 
‚oda, war das Andenken an ih ern 
mod lenbeten · Hevtn, war Dis heilige/ che 
wirdige Bilde veſſelben/das ihnen Aberall vor. 
füroebte: hörst. ſie reden, ſehet ſte: gandeln; md 
bet · auf, was ſie aͤußern, womit ſie ſich ermuntern 
unbı tröften: Br: H ew r i ſt s3:von dem ſie feed 
chen; von Im findifte voll,!'für ihn leben mb. 
‚wibken :fie,; fü beftnden fich gleichſam immer ik 
Gegenwurt und: vor feinen Auge; der Or⸗ 
ale an ihn macht fie ſtark genug, aile Mühfelig- 
kriten des Lebens gu erdulden, und imDienſte Det 
WWahrheit ihr Blasizu. vergießen. ir 217.09; 
nur, Wie viel m ei n Brüder, wiel viel vermag 
‚Pas cAndenken añ einen Vollendeten⸗ der vunſroee 
fung weich: gewefen, deſſen 3BAb unſerm Her⸗ 
zain Angebtüdt-iftt. Den Vorzug, welchen die 
Apoſſel. Soft: genoßen, die’ den Sum Gottes 
“fetbft, die den erhabenſten amd beſten unter allen 
Menſchen, die den Herrn und Erloͤſer aller, une , 
ren, die: WVollendeten 1zöhlen: Fonnten, mit welchen 
ſe hier gelabt hatten, haben! wir aAfreilich nichtʒ 
pemöhnlide Menſchen; Menſchene wie: wie 
{to vie Freunde, melde: wir in dei Ewigkeit has 
Ken. : ber: follfen: tie ihr Andenken darum ver- 
nachlaͤßigen; ſollten wir- die wichtigen Vortheile, 
die ung eine weiſe Hinſicht auf ihre: Beifpiel ges 
währen. kann, vebachten; Jollteit wir von den Apo⸗ 
ſteln Jeſu, bet. welchen: bdas Bild ihres vollen⸗ 
bdeten Herrn? und: Freundes ſo große Wunder ge⸗ 
"wirft hat, nicht lernen, wozu wir: das Gedaͤcht⸗ 
miß unſret WWollenduren, die daheim find "bei 





* 


eainen, Freund, einem sehrer, ;aten Wohrhäten-im 


am »inwgeifehsiptogr. 389 
ken ben anv enden und ·gebrauche fellm2; Horg 
x N 


id, meine Brüber, meinzeecitt, 
huter euch, der nice einen. Basen, : gie:  Mußap, 





her Gwigkeit haben folke,; gegempen..fein: 
Ehrerhietung und Lebe: empfindet, Sm Bild I; 


in feiner ESoele aiſt, an den er micht denken 8 = 


*8 ER werden, ohne if & bewegt, 

| ihlen.; Heute wal Ich ‚fie Pr pi 
Een, die etligeny. ebrwündigen- Bilder, ichiol 

sch "erinnert... 06: ihr enemm Woflenbeten,.: von 


Qunen euch nur „die. Scheidewank des, —2 | 


Wärgers: rennt,ſ aldig, ſeydz, ich will. euch den 
wohlchaͤtigen Ediſluß zeigen, Pen aus der un⸗ 
fühtbaren Meke- Auf euch, Haben; koͤnnen, ſobuld 
de ‚euch: dacelben öffnete Großer. Vollenden 
Der du alles: um idich Her. verfammelft, ; ‚wa. Xe 
Erde Edles und. Gutes. erziehe; der Au "auchKie 
Anſrigen ——— baſt zun Deiner Freude 

Jaß:ung fuͤhleno. laß ung fühlen, daß unfre Ger 
wreinfchaft min ihnen nicht unferbrochen: iſt laß 
uns bas heilige Band. :erblidken,, das ung: schon 


⸗ 


zetzt mit ‚dir: und mit ihnen verknüpft. Wir * | 


ann deinen. Segen. in ſtiller Andacht und rufen ꝛc. 


1 


3 "Evangeliün: Marc. XVI. KAT “ 
Hier feher ihr die große Wirkung, welche 
Dos. immerwaͤhrende Andenken der Apoſtel an 
ähren vollendeten Herrn hervorgehpacht hat; fie 
gingen aus. fagt der Evan lift, und pres 
DSigten aniallen Orten. Ein zu klares Bild 
non Jeſu hatten fie, die die Zeugen ſeines Lebens, 
die Beobachter feiner. Wunder; die Vertrausen 
feines Herzens, ‚die Bewunderer feiner Ingenb 
und göttlichen; Würde geweſen oaren, aufgefaßt; 


Pr 


Ds 


a. Se Pin 
het üßige Ben: yurzef enge, ei 


daß es Ab: Härte verdunkein koͤnnen, als daß: mg 
rar Some ihre Eneſchlietßzangen Hörte:-Einkuß 
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den Auffen, die ſich unſre Achtung Awarben, die 
Jich als. Eltern;⸗als Werwandtej:uls Lehrer, als 
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und Abſcheu denken :müffen,... Das heutige. ieh - 
das. Feft, peu: Vollendung Jeſx, ſchraͤnkt und 
‚auf diejenigen. ein, von beneniwirypaffan 
amd. sagen können, fie find.hai sompanf 
die, welche ſo weile, ſo gut, jo edel wur Amt 
waren, daß ung.ibr Bild. mie Achtung: ad Ehe 
furcht erfüllt,. ſobald en vor unſrex: Seele erſcheint. 
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nahe,. od ſie wiehleicht Die Beabachter en Bea — 
deſſen ſind, was wir. hier. thun und leiſten. Bir 
wagen es vergeblich, Die. Schrankenvder fimilichen 
Melt. zu, durchbrachen, ‚uud etwas von der Hrp⸗ 
zung; Fit Dinge: zu fagen, - die. keim Gegen⸗ 
ſtand unſrer Enfahrung ſeynifoͤnnen. Bloß voꝝ 
dem Andanken: alſo ſoll jetzt die Rede ion, 
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u Wer Erauiungen, muß uns naͤmlich dieſes 


Andenken heilig: und / wichtig ſeynz dieß will ich 
sage ausfuͤhrlicher darthuiun. 
rn Scho naals Pflicht derDankbarkeit, 
verdient das Andenken an diejenigen unſrer Vol⸗ 
dendeten, die unſrer Achtung: werch: find, unſce 


Aufmerkſamkeit. Dein nur auf: dieſe Art, nur 


Birch "eine 'hninferwäßrende wirbſame · Erinnerung 
tonen 


vor dia ve rruͤnftige, und eine wit 


dige Dankbarkeit gegen fie autern 


Yu Daß wie benen: Von unfen Vollendeten, die. 


ſich während ihres Lebens auf Erden: unfee: Adh« 
rung erworben, bie fihy um uns. und um die Welt 
verdient gemacht Haben, Danf fchuidig find, 
daef ich wohl nicht erſtbeweiſen; euer Herz: fühle 
siefe- Verbuͤrdlichkelt zu ſtark, als daß ich es erſt 


Vavon Überzeugen:-müßte: Aber worinkann die⸗ 


fee‘ Dank vernünftiger Weiſen beſtehen? 
Ihnen Gutes zu erzeigen, —— ju) wer⸗ 
Sen, auf ſie einen angenehmenn 

Bern, il nicht in. unſrer Mache; fie befinden ſich 
di. nee Welt, in ber wie nicht: wirkon koͤnnen, 
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wo fie Aunfeh? Deine nichtmirhig Pb; a: 
bleibe uns: alfo übrig, als ig Andunfen’ zwi 
Halten; als das Gedaͤchtniß ihrer Tugend: imb 
ihhrer Verdienſte zu verewigen, ſo ger wir Pal 
‚hen; alses in einem —— bewahren dab 
von ihrem Werth und von ihrer Wichtigkeit durch⸗ 
Braitigen Et So bewieſen ſich die Apoſtel Jeſu 
vanfbdr gegen⸗ ihn· Voll Ehrfurche gegenẽ ihten 
Herrn, der Aun:in ber Hetrlichkeit. wat, Werzeugt 
von der Goͤttlichkeit feiner Sache, 'gerüßrt "Sat 
ſeinen Wohlchaten, amd hier fi don felig “unter ſca 
nom Einfluß, eilen ſie, der ganzen: 
wozu ihn Gom veroerdnet habe, "die Erkenntut 
von ihr unter alle Völker zu trägen; und: ihm 

rine zahlloſe, immerwaͤhrende, weit verbreitete Ss 
meine zu ſammeln⸗ War,; dieß nicht der vernänf 
tigſte Dank; den fie ihm bringen kolunten ? de 
die wahre Tugend nicht einen inneen,Ö unendlichen, - 
ewigdauernden Werth, und:iſt es: dahrt nicht His 
Mg und. recht, daß ihr Andenken: ethulten werbe2 
Karm man bie Achtung, welde man’ gegen: wuͤu⸗ 
dige Menfchen empfindet, auch bahn, ' wenn Me 
nicht mebr da ſind, beſſer zu-Tage-legen, als durch 
fleißige Erwägung: defjen, was fie‘waren, afs-butch 
forgfältiges Erhalten ihres. Nantes: und Ihr 
Ehre? Iſt die Bärtlichkein, mit der wirian fie 
denken, iſt ber: Eifer, mit: welchem wir. über-;j 
Gedaͤchtniß wachen, nicht dev Beweis, ‚daß wire, 
gerne mehr für ‚fie chun- wuͤrden, wenn mehr in 
unfernn. Kräften. ftande?- :Einpöre ſich nicht am 
ganzes Gefuͤhl, wenn wit ſehen/ daß. man Men⸗ 
ſchen vergißt, oder entehrt, DIE ſich gerechte An⸗ 
ſpruͤche auf.die HochachtungAhret rider erwo 
hen habenẽ Iſt es dagegen nicht eine fuͤr unſor 
eherz angenehe Genugchuung, wem Auf uns dat 


eit zu ſagen, 
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"ihn. naͤherten. Wollet ihr ihnen alfo noch nach 
ihrem Tode zu willen feyn, und ihre liebften 
Münfche erfüllen; wollet ihr den. Eltern, die euch 
im Leben ein Mufter der Tugend waren; wollet 
ihr den Sehrern, die euch zu allem Guten bildeten; ' 
wollet ihr den Wohlthätern, deren edelmuͤthigem 
Wohlwollen ihr fo viel ſchuldig feyd, einen Dank 
bringen, der ihnen nun, da ſie in eine beßere 
Welt uͤbergegangen ſind, noch immer der ange⸗ 
nehmſte ſeyn muß: ſo vergeſſet nicht, wozu ſie 
euch ermuntern; ſo befolget, was ſie euch ſagten; 
ſo laſſet euch durch ihr Beiſpiel antreiben, ihnen 
aͤhnlich zu werden. „Schon als Pflicht der Dank⸗ 
barfeit muß uns das wirffame Andenfen an Dies 
jenigen unfrer Vollendeten, welche unfrer Achtung 
werth find, heilig und wichtig feyn,. . 

. Doch eben fo fehr als Verwahrungs⸗ 
mittel gegen alles Boͤſe. Es foll ung naͤm⸗ 
lich retten im Augenblide der Verfu 
dung, es foll ung .befhämen, wenn: wir 
uns wirflich vergeffen haben. 
RMRetten foll uns das Andenfen an 
unfre Vollendeten im Augenblide der 
Verſuchung. Weldhe Gefahren erwarteten die 
Apoftel Jeſu bei dem wichtigen Gefchäfte, dem 
fie entgegen gingen! Wie oft wagte es die Lock⸗ 
fimme der Verführung, wie oft übernahm es 
die Gewalt mit allen ihren Schreden, fie ihrem 
- geoßen Beruf untreu zu machen. Aber nichts, 
nichts vermochten ‚alle Verfuchungen auͤber fie; 
niche bloß darum, weil der Herr mit ihnen 
wirfte,und das Wortdurchmitfolgende 
Zeichen befräftigte; fondern vornämlich deß⸗ 
wegen, weil fein heiliges Bild in ihrer Seele 
“war, weil das immerwährende Andenfen an ihn 
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ihnen gleichfam zur Schutzwehr diente, weil fie | 


nur auf. ihn fehen, fi) ihn nur vorftellen durf⸗ 


. ten, um jede unedle Meigung  unterdrüden, und 


jede Gefahr verachten zu koͤnnen. Ach hätten 
wir die Bilder der Eden und Guten, die wir 
im leben zu den‘ Unfrigen ‘zählen durften, oder 


denen wir felbft angehörten, Ans ſo eingeprägt: 


wie gewaffnet wider allen Reiz des ‘Böfen, wie 


Fark in den Augenblicen der Verſuchung wuͤr⸗ 


den wir ſeyn! Würdeft du nachgeben, ungluͤck⸗ 


Nlicher Juͤngling, würdeft du den Verfuͤhrern dei⸗ 


ner Jugend folgen, wuͤrdeſt du dem Zuge -einer 


leichtſinnigen verderbten Geſellſchaft dich fo ſorg⸗ 
los uͤberlaſſen koͤnnen, wenn dir das ehrwuͤrdige 
Bild deines tugendhaften Vaters, deines treuen 
Lehrers, deines edlen Wohlthaͤters gegenwaͤrtig 


wäre; würde dich bei einem ernſthaften Blick auf 


daſſelbe nicht ein Heiliger Schauer ergreiffen und 
zuruͤckhalten? Würdeft du hören, unglüdliche 
Jungfrau, würdeft du den Verführern deiner Un- 
ſchuld dein ‚Her; öfiuen, wuͤrdeſt du dich fo feicht 
bethören laſſen von der Lockſtimme der Schmeichelei 
und Wolluft,- wenn dir das rührende Bild deiner 
edlen Mutter vor Yugen ſchwebte, die noch) fter- 
bend um dich beforgt war, deren brechendes Auge 
noch warnende, bittende vielfagende‘ Blicke auf 
dich heftete? Wuͤrdeſt du dic) entehren, ungluͤck⸗ 
diher Mann, wuͤrdeſt du in Deinem Amte, in 
deinem Gewerbe, in deinem Berufe als ein Pflicht« 


vergeßner handeln, wuͤrdeſt du dich hinreißen Taf 


fen zw unwürdigen Handlungen aller Art: wenn 
die ernften Bilder deiner edlen Vorfahren, deiner 
tugenbhaften verewigten Freunde, deiner ehrwuͤr⸗ 


digen Wohlthaͤter und Lehrer fich dir darſtellten; 
wuͤrde ſith nicht eine Scheu in dir regen, die :alle 


- 





am Hintmelfahetätage. 147 


Kraft der Verfuͤhrer vereitette da: Eine Art von 
beiliger Gewalt, Die jeder Vorſuchung miderfteht, 
umgibt das fromme Herz, in welchen‘ die Bil 
der tugendhafter Woflendeter aufgeftelle find: es 
iſt zu voll von ihrem wohlthätigen Einfluß, es 
iſt zu fehe gewohnt, ſich von bemfelben leiten zu 
laffen, als daß das Boͤſe eindringen und ſiegen 
koͤnnte. Retten, retten im: Augenblicke der ‚Vers 
fuchung 'foll uns das wirffame Andenken an die 
Vollendeten, ‘welche unfrer Achtung werth find. 
Aber auch noch auf: eine. andere Art foll es 
uns zum Verwahrungsmittel gegen alles Boͤſe 
dienen, e8 fol uns nämlich befhämen, wenn 
wie uns wirflich vergeffen haben. O 
es ift viel, viel gewonnen, wider die Macht der 
Sünde, wenn bei dem, der gefallen ift,. das 
Gefühl der Scham erwacht, wenn er. einfehen 
lernt, ‚wie ſehr er fich verirrt, wie. fehr er fih 
entehre hat. Kann. aber irgend etwas Fräftiger 
feyn, diefes wohlthätige Gefühl in uns aufzure- 
gen, und uns zu ung felbft zu bringen, als dag 
Andenfen . an vollendete Edle, von denen wie 
wiffen, fie waren nicht gleichgültig gegen: unfer 
Verhalten, wir wären ihnen, wenn fie lebten, 
Med und Antwort darüber fhuldig? Merket 
auf euch, wenn euer Gewiſſen verwundet iſt, 
wenn ihr euch in einer tadelnswürdigen Verfaſ⸗ 
fung befindee, wenn ihre bei einem fünblichen 
erhalten, bei einer herrſchenden Leidenſchaft 
nicht geftöre und beunruhiget ſeyn wolle, Wer⸗ 
Det ihr es gerne fehen, wenn fich euch das Bild 
eines firengen, ehrwuͤrdigen Waters, eines edlen, 
tugendhaften Freundes, eines 'ernfthaften, ade 
tungswerthen Lehrers barftellt; der jetzt in der 
Ewigkeit iſt: werdet ihr euch nicht wmegwenben, 
2 
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ſobald ihr koͤnnet, | werdet ihr es: nicht zu vorn 


dunfeln und zu unterdrüden fuchen, wird es euch 
niche verhaßt und fuͤrchterlich feyn? AUngkirdk« 
licher! der du dich fo ſtraͤubſt gegen Borftelluns 
gen, die dir heilig und willfonmen ſeyn ſollten, 
ift dir darum zu thun, dem Verderben zu ent» 


fliehen; fe vermweile, vermeile bei diefen Bildern, | 
die fih in dir. hervordrängen! O nicht fange 
wirft. du fie befeachten, du wirft die Perfonen, 


welche fie vorftellen, dir nicht lange vergegenwär- 
gen: und ein heilfamer Schauer wird dich er⸗ 
greiffen; es wird dir ein Licht über deinen Zu⸗ 
Hand aufgehen, das ihn dir in feiner wahren 
Beſchaffenheit zeige; dein Gewiſſen wird feine 
Stimme erheben, und ernftlich zu dir fprechen; 
es wird im: Mamen deiner Eitern, die: du durch 
dein unmürdiges: Detragen nody im Grabe ‚bes 


ſchimpfeſt; es wird im Namen deiner verewig⸗ 


terr Sehrer und Freunde, deren ‚beilfamen War⸗ 
mungen und. Rathfchlägen du fo ſchaͤndlich untreu 
geworden, biſt; es wird im Namen fo mancher 
ehrwürdigen Perfonen, die nun: bei Sort find, 
und im Leben ein- Gegenſtand deiner Achtung 


und Ehrfurcht waren, Dein. Verbrechen dir vor⸗ 


halten, und did; demüti.gen.. ‚Mein, meine, 
Brüder, wir fönnten uns unmoͤglich fü oft, fo 
fange, : auf eine fo fehimpfliche Weiſe vergefien, 
und entehrenden Leidenfchaften nachhängen, weni 
wir an die Vollendeten, die uns: Gore als Mus 
fer der. Tugend, als ermunternde. Beiſpiele ge= 
zeigt hat, ein wirkſames Andenken unterhielten. 
NMur erwachen darf es in uns, wir Dürfen ‚uns 
nur. vorftellen, ‚mit welchem Blick uns dieſe Edlen 
betrachten; was fie..uns fagen, wie ſie won. ung 
urtheilen, welchen Unwillen, welchen Schmerz 


* 
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fie über. uns empfinden wuͤrden, wenn -fie aus 


ihrem Grabe. hervorgehen, . und. in ihre Werbin; 
dungen zuruͤckkehren koͤnnten:? und: eg. wird ung 
fühlbar, mie .tief wir gefallen find, ‚und welch 
ein: .Demüthigender . Abſtand zwifchen . ihnen und 


ung iſt; „es regt ſich jenes Gefühl der Scham 
und Selbftverachtung,. welches weiten Verge⸗ 


Bungen vorbeugt, und der erfie Schritt der Beſ⸗ 
ferung iſt. Das mirffame Andenken an Diejenig 
gen unſrer Vollendeten, die unfrer Achtung werth 


find, muß uns auch als Berwahrungsmittel-gegen 


alles Böfe heilig und wichtig ſeyn. J 


Wir haben es ferner als Ermunteryung 


zu allem. Guten anzufehen und zu gebrauchen ; 
denn es folt unfern Eifer bei der Ausübung def- 
felben leiten und beſeelen. on 

... Leiten .foll das wirffame Andenken an. un 
fre Vollendeten unfern Eifer bei der Ausübung 
des Guten Wie fchwer, wie bedenklich, ‚wie 
viel umfaffend war das Gefchäft, welches Jeſus 


im Evangelio feinen Apofteln auftrug; wie oft. 
. mußte es jweifelhaft feyn, welchen Weg ihr Eir 


fer: einfchlagen, welche Mittel. ee wäblen, auf 
welche Arc er fich Außern ſollte. Uber ein Blick 


auf ihren vollendeten Herrn reichte. gemeiniglich 


ſchon Hin, ihre. Fragen zu beantworten und ihre 
Zweifel zu löfen; ſie durften fich nur erinnern, 


wie Er in ähnlichen Fällen entſchieden, gehan- 


delt und ſich benommen hatte, um eine: Regel 
zu finden, ber fie. ſicher folgen konnten. Wohl 


euch, wenn ihr. das Gluͤck, cugendhafte Männet,. 


ehrwürdige Ehriſten handeln zu fehen, zu benus 


gen gewußt, wenn ihr euch ihr Wild und den . 
ganzen Zufammenhong ihres Lebens. und ihrer 
Schickſale gehörig eingeprägt habt. O die Din 
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| ſicht auf ihr. Beiſpiel wird euch bei eurer Geh 
ſchaͤftigkeit ſuͤr das Gute oft weit ſicherer leiten; 


- 


f 


'» 
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als eine -Menge-von Regeln, wirdeuch auf die 


änfchaulichte Weife belehrem;' ots Ahr zu chun 
Ba habt. “Bei demeteblichften zu {5 


Hen:füe das Gute 
kann man zuweilen ohne Netheſchuͤchtern, "und 
übertrieben behutſam Teyna Werder ihr -Diefen 
Fehler nicht gluͤcklich vermeiden, wenn ihr euch 


am ben edeln Much erinnere; mie welchen Me 


einen: vollendeten Rechtſchaffenen zu- Werke: gehen 
ſahet? Bei dem rebtichften Eifer fuͤr das Gure 


kann man zumeilen unvorfichtig Feyn, und - mit 
voreiliger Hige handeln. Weẽrdet ihr diefen Feh⸗ 


fer nicht gluͤcklich vermeiden, wenn ihr euch ka 
die weiſe Maͤßigung erinnert, hie welcher Ihe 
einen vollendeten Rechtſchaffenenzu Werke gehen 
ſahet? Bei dem redlichſten Eifer fuͤr das: Gute 
kann man zuweilen ungewiß ſeyn, welche Mittel 
man ergreifen, wie man vorhandenen Schwie— 
rigfeiten ausweichen ſoll. Werdet ihr ::diefes 
Schwanken nicht gluͤcklich vermeiden, wen« Ihe 
euch an die Klugheit, wenn ihr euch an die Maͤus⸗ 
regeln erinnert, nach welchen ihr einen vollen: 


beten Rechtſtchaffenen zu Werke geben faher? 
Bei dem: redlichften Eifer für das nte eiß | 


man zumeilen-nicht, worauf: man feinen meiften 


glücklich vermeiden, wenn ihr euch an-: die Rich⸗ 
tung erinnert, die ein vollendeter: Rechtfchaffener 


feiner Wirkſamkeit gab, und ihn nachzuahmen 


ſuchet? O in ſich ſelbſt, in ſich ſelbſt hat er 
die beſten Rathgeber, der ein lebhaftes — 


an vollendete Edle bei ſich unterhält; fie ſprechen 


zu ihm, ſie erthellen ihm bedeutende Winke, fie 


- 


‚Fleiß wenden, worauf man am. eenftlichften: Hine 
arbeiten foll. Werder ihr dieſe Ungewißheit nichht 
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lenken ihn mie freundficher Sanſtmth, wenn er 


fich nicht zu Helfen weiß; ihr glänzendes Muſter 
wirft auch auf feinen Weg ein Licht, Das. feinen 
Eifer für das Gute leiten kann. ., ! 
Aber auch befeelen. lauber ihr, daß 
ver Eifer. der Apoſtel ftarf genug geweſen feyn 
mürde, alle bie :Hinderniffe, alle die Gefahren, 
alte die Drangfale, alle die Verfelgungen, allen 
ben Sammer zu befiegen, . ber bei der Werbreis 
tung des Evangelii auf fie. wartete, menn fie 
den glänzenden „Ausgang nicht‘ vor : fi) gehabt 
hätten, welchen das Schickſal ihres Herrn nahm, 
»wenn Das. Beifpiel der glorreichen, Vollendung; 
weiche fie mit Augen gefehen hatten, nicht ein: 
unauslöfchliches ‚euer in ihnen. entzunbet hatte? 
Auf den Sieg, dei feine Tugend errungen, auf 
den Murh,. mit welchem. er gekämpft, auf bie‘ 
Standhaftigfeit, mit welcher er überrounden hatte, 
ſahen ‚fie hin, wenn fie fich ſchwach fühlten, und 
ihr Geift ermannte fi, ihr Eifer erwachte, auch 
in dieſem Sinne ‚wirkte der: Herr mit ih— 
nen, fie vermochten alles durch den, 
der fie maͤchtig made, Chriſtum. Ks 
iſt wahr, ein fo vollendetes Mufter einer wirk⸗ 
ſamen, göttlichen, alles überwindenden, und end: 
lich gefrönten Tugend: ſucht unſer Auge vergeb- 
lich auf Erden; es war nur einmal in Ehrifte . 
vorhanden. Aber: haben nicht. auch die unvoll⸗ 
kommnen :Beifpiele tugendhafter Menfchen, bie: 
wir faben, ehrten, bewunberten, fo lange fie. auf. 
Erben lebten, einen Brad von ermärmender Kraft,‘ 
der für unfer kaltes Herz wohlthätig werben, 
und unfre Thätigkeit vermehren kann? Wie, 
du folleeft Dich nicht ermuntere fühlen, du follteft 
niche neue Kraft zum Guten empfinden, wenn 
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das heilige Bild deines Vaters, der ſich aufge⸗ 
opfert hat fuͤr das gemeine Beſte, wenn das 
ruͤhrende Bild Deiner Mutter, die ihr wohlthäti« 
ges Leben verkürzte hat durch die Sorge für dich 
und deine Familie; wenn die ehrwürdigen Bil⸗ 
der edler Freunde, thätiger Vorgeſetzten, treuer 
Lehrer, die du leben, wirken, fterben faheft: für 
Wahrheit, Tugend und Menfchenwohl, fih dir. 
darftellen;. das himmliſche Heuer, das fie ente 
flammt hatte, follte nicht auch dich ergreifen, 
und fich dir mittheilen? Gluͤcklich, gluͤcklich, wer 
unter ſeinen Vollendeten edle Muſter findet, wer 
nur an ſie zuruͤck denken darf, um Beiſpiele 
einer wahren Tugend vor ſich zu haben. Nein, 


ihm kann es nie an Reiz und, Antrieb fehlen, 


-felbft gut ‚zu werden; das Andenfen ‘an folche 
Vollendete muß uns auch als Ermunterung zw 
allem Guten heilig und wichtig feyn. 

Setzet noch Hinzu, Daß es enblih eine 
Quelle reiner Erquidungen:ift; denn es 
ift ein füßer Lohn für gute: Thaten, und 
eine Nahrung: der feligften Hoffnungs 
- Ein füßer Sohn für gute Thaten 
ift das wirffame Andenken an unfre Vollendeten. 
Welche Wonne mußte den Apofteln Jeſu in den: 
ſtillen Augenblicken zu Theil werden, wo fie die 
. Wirkungen betrachteten, die Veränderungen uͤber⸗ 
fchauten, die Segnungen. erwogen,‘ die fie darch 
ihre Anftrengung hervorgebracht hatten; und fich' 
Dabei an den Herrn erinnerten, in deſſen Dienfte 
fie waren, fich den Beifall; die Billigung,. die 
Zufriedenheit dachten, mit der ferne Huld ihr 
Werk anfah und beehrte! Darf man fih wun⸗ 
dern, wenn .fie die Seligkeit da: fhon im Voraus: 
empfanden, die ihnen nach Bollenbung ihres Lau⸗ 


I} 
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fes bevorſtand; wenn fie ihn im Geifte vor ich 
ſahen und ihn. fchon gleichfam fagen hörten: ei 
‚bu frommer und getreuer Kmecht, di 
biftüber wenigestreugemefen, ich wilh . 
dichüber viel fegen; gehe ein zu deinen 
Herrn Freude? Und ihr, die ihr euch das 
Zeugniß geben :fönnet, daß ihr. euch. der. Eltern⸗ 
von denen ihr: euer Leben, ‚der Lehrer, von denen 
ihr wre Bildung, der Wohlthäter, von denen 
ihr Unterflügung; der. Freunde, von denen :iöt 
Kath und Troftienipfindet, Daß ihr euch aller 
der edlen;Perfonen, die auf ener Schickſal einen 
. Einfluß gebabt haben, würdig. bezeugt, Daß:ihe 
die ſchoͤnen Hoffnungen, die fie:von euch hatten, 
erfültt, fie vielleicht gar übertroffen habe: iſt :eq, 
ich bitte euch, iſt es; nicht ein: ſuͤßer Lohn eures 
Wohlverhaltens, wenn ihr euch zumeilen die Fvenk . 
de, den “Beifall; die Wonne denket, bie fie: em 
pfinden würden, wenn fie euch nun fehen ſollten; 
wenn ihr euch vorftellet, wie der glückliche Vater 
feinen edlen Sohn, die glüdliche Mutter ihre 
edle Tochter, der glückliche: Lehrer ‚feinen :ebleir 
Zögling, ber, glüdliche Freund Feinen.:ehlen.;Lieb« 
ling umarmen, und an feine Bruſt drücken wuͤr⸗ 
de; wenn ihr es empfindee, mit welcher Zuver⸗ 
ficht, mit welchem frohen Bewußtfeyn eures Wohls 
verhaltens ihr ihnen entgegen" gehen, und in ihre, 
Umarmungen eilen fönntet? u 

Doch was fage ih! mehr als bloße Vor⸗ 
ftellung iſt diefes erquicdende wonnevolle Wieder“ 
fehen; denn auh Nahrung für die feligfie 
Hoffnung foll das Andenfen an unfre Vollen⸗ 
deten ſeyn, von welchem ich fpreche. Zu ſich ges 
nommen bat der Herr, der zur rechten Hand 
Gottes figt, feine Treuen, nachdem fie einen gu⸗ 
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ten Kampf gefämpfee und ‚den :tauf vollendet - 
hatten: fie wußten es, daß. fie.dann ewig. da⸗ 
heim ſeyn märben. bei ihm... Und. bei. ihm, bei. 
ihm find auch amfre Vollendeten: bei ihm ſam⸗ 
melt fich alles, was hier feinen Geift Hatte, und 
feinem Beiſpiele folgte; bei ihm werden mir alſo 
Unfrigen :wieder. finden, wenn. wir ihnen in 
ihrem Glauben, in-ihrer Tugend, in ihrer Treue. 
anti geworben ſind. Welche Hoffnung, welche 
usſicht für ung,. wenn es. uns ein Ernft ift, 
heilig und:. que zu werben! . OL : mit feeudiger 
Ruͤhrung blicken: wir heute: zu euch-ahf, Vaͤter, 
Mütter, Freunde, Wohlthaͤter, tehrer, bie ihr 
einft. unfer :mwaret, und uns das: heilige Muſter 
enrer Tugend zuruͤck ließe, als ihr von.ung ſchie⸗ 
Bet. Lebet inneflen, lebet fort in unfern dankbaren 
Herzen; wie „wollen: ftreben, euch nachzufolgen. 
Euer Andenken. foll ung leiten, ftärßen, entflams 
men; wir wollen alle unfre Kräfte aufbieten, um 
der Wiebernereinigung..mit.eurh wuͤrdig zu were 
den, um einft. vor dem, der und alle mit: feinen 
Blute erfauft, der uns alle Gott gemeiher hät, 
von: neuem und auf ewig euer zu feyn; Amen. 
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Ds ung-gleid) alle bie Feſte, welche wir jährlich 
feiern, M. 3., an Begebenheiten. erinttern,,' Die 
reichen Stoff zu wichtigen Betrachtungen darbieten, 
umd-unfer'Her leicht zu frommen: Gefühlen erwaͤr⸗ 
men:.fo fcheint doch Feines “Bon ‘Alten fd’ ummtttela 
bar uns felb ſt anzugehen, und. ebendaͤher unſed 
Aufmerkſamkeit ind unfre Empfindung fo ganz bes 
fchäftigen zu muͤſſen, alsdas heutige: Die Or 
gen Fefte, welche wir nach den 'Arorbrtänger wee 
Kirche begehen, ſind faft: alle dem Andenken ſol⸗ 
cher Veraͤnderungen gerwidrhet,;-die'fiäh mit Yaptı 

zugetragen haben; ſie lenken alſo unſre Auͤfmerko 
ſamkeit auf ihn allein; fie zeigen uns ſelnen hinn⸗ 
lifchen Urfprung, fein gemeinnägiges Leben, und 
fein wunderbares Schieffalz- ſie enthuͤllen uns ſeine 
göttliche Wuͤrde, ſeine vollendete Tugend, und feine 
erhabne Beſtimmung; wir vergeſſen, "wenn wie 
fo auf ihn gerichtee find, gleichſam uns felbft, umb 
haͤngen mit unſrer Betrachtung an u "dein 
und denken wir ja nöd) dabel-an’uns, ſo geſchicht 
es mit einer Art von Beſchaͤmuug und Demäthte 
“gung, wir erblicken den unendlichen Abftand;: dei 
zwifchen ihm und uns fi findet, und den wie 
ohne Wehmuth faſt nicht: wahrnehmen koͤnnen. 
Das heutige Feſt Hingegen führt ung ganpauf 
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uns felbft zurüc, und läßt uns unſern eiges 
nen Werth empfinden. Cs ift der Stiftung und 
Gründung jenes ehrwuͤrbigen Bundes heilig, der 
alle die, welche Gefühl für Wahrheit, Tugend und 
re Piko Habt; Huktinapbe Vetginigen; ul 
zu einer großen, auf Der ganzen Erde verbreiteten 
Geſellſchaft verfammeln follte. Heute follen wir 
uns alfo darantrimern, daß auch hair Mitglieder - 
dieſes heiligen Bundes find; wir follen prüfen, ob - 
wir von dem Geifte befeelt werden, den die Achten 
Anrahienn deſſelben Haben müflenz: wir. follen es 
ühleny. bag wir berufen find, weile, freie, tugend 
Gſchoͤpfe zu ſeyn, und: fchen bie mit eigen 
Reiche Nottesin Perbindung zu ſtehen, zu wel⸗ 
ham: alles geboͤrt/ was die Schöpfung inter, : Ehe 
les and Bars,jehpik:hehnliches enchäle. . - ; 
22:00h ſollte das Dar ich bier. fage, nicht Man 
Hem unter uns hefremhen und unperfländlid) fenn? ? 
Die Amsgießung des heiligen Geiftes 
der die⸗Adoſtel Isſu, iſt ia die Begebenpeit, 
hau, yte feſtlichen Tage geweiht find; wie kann man 
Den ſagen, sing. Erinkerung an unfre- fittliche 
WMarde, an unſre Veredlung und Tugend-fey dieſes 
Geht; wie kann man, hehaupten, mehr, als jedes 
audyre, lenke es unfse;$ fmerfjamfeit auf uns felbft 
und auf. unfer nares? Ich mundre mich nicht, 
De, wenn. Wanche nicht. einfehen koͤnnen, wie 
dieß zaſammenhaͤngt. Was iſt gewöhnlicher, als. 
aß wir Ausdruͤcke, die wir von Jugend auf gehoͤrt 
ben, und die, für. unfer Ohr geläufige Töne ge⸗ 
worden find, zu, nerfiehen glauben, ohne fie zu ver« 
fiehen; «als ;Haß. wir: die Sache zu wiffen-meinen, 
weil wir ihren Namen Fennen 2.50 fürchte ich, 
. Pick, moͤchte der Fall bei dem Gegenftande Diefes 
Daep: dene, :dis- Außgießung Des Geiſtes Gottes. 
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möchte deut Ausdtucke, nach etwas fehr befauntag 
fcheinen, und doch nur vor menigen richtig verftan« 
den. werben. ;, Daß nämlich. der Geift Gottes im 
eigentlichen Sinne des Wortes nicht aus ges 
goffen merden kann, ift von felbft Far: Sind 
wir aber, jeder frage ſich fetbft, find mir ſogleich 
im Stande, ohne Bild, und beftimme zu fageny 
was dieſes Ausgießen zu bedeuten, worin eg bay 
flanden, welche vollftändige, genaue, Gottes wuͤr 
dige Vorfteltung man fid) Davon zu. machen habe? 
Und wahrlich, fie verdient es, M. Z., biefa 
große Begebenheit, daß wir fie richtig verſtehen 
fernen. Nein, auch ihrer. brauche. das Chriften« 
thum fich.niche zu. fchamen; man darf fie nur ges 
börig Fennen, darf fie nur :aufmerkfam ‚und. ing 
rechten Lichte betrachten, um in ihr die abſichts⸗ 
vollſte Gruͤndung der Gemeine Jeſu :auf-Erden, 
um in ihr einen Erfolg zu erblicken, der auch uns 
zu allem begeiſtern ſoll, was edler, zur Unſterblich⸗ 
feit beſtimmter Geſchoͤpfe würdig. if. Wundert 
euch alſo nicht, daß ich die Zeit, welche mir in dies 
fen feftlihen Tagen zum Reden vergoͤnnt ift, dieß« 
mal zu Betrachtungen über, die Begebenheit anr 
wende, der fie. gemidmet find; denn nur dann, 
wenn wir richtig von ihr denken, wird eine vers 
nünftige Beier diefer Tage möglich feyn. Wohlen 
- alfo, eine. würdige Erinnerung an, die 
große. Begebenheit des eriten. hriftli« 
- den Pfingftfeftes werde ich, dießmal bei euch 
zu befördern ſuchen. Zu einer, folhen Erinnes 
rung. ift zweierlei erforderlich; man muß 
fih viele. Begebenheit richtig, vorzu— 
ftellen, man muß fie aber auch zu feiner 
Ermunterung richtig anzuwenden wifa 
fen. Laſſet mich von dem erfien Stüde Beute, - 
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1. Monte Prebtgt, nun. 
urd'sdon dem andern, fo es Gott gefaͤllt, morı 
‚gen ausführlicher -fprechien. "2: Tan co nz.öf 
7 Noch unerſchuͤttert und- feft,- noch angefühs 
ie Menſchen "aus allen Laͤndern, Völkern und 
Geſchlechtern ſteht er da, der ‚große ehrmärbige 
"Tempel der Kitche Chriſti, und: iſt noch immer 
Bas Wunder: und: die Zierde dieſes Erdkreiſes— 
Seiſt des Heren, der du ihn ‚gegründet, ‚der du 
n erweitert, der du ihn beſchirmt haſt, laß. auch 
uns· die Kraft empfinden, mit der du ihn erfuͤlleſt3 
baͤß uns mit Bewunderung und Freude ſehen, er 
ſey von Anfang ah dein Werk; und befeele uns 
zu Geſinnungen, die Anberern Gottes im Geiſt 
imd In: der Wahtheit geziemen.“ Wir flehen un 
deinen Beiſtandin ſtiller Andacht - - - — 
..; ‚Eyangrlium: Joh. XIV. v. 23 31r. a 
—Auch dieſes Evangelium, M. Z., ift ein 
Theil jener merkwuͤrdigen Unterredung, welche 
Jeſus kurz vor feinem Tode mit feinen Freunden 
hielt, und aus welcher die fonntäglichen Terte alle 
entlehnt waren, ‘die wir bisher - mit einander bes 
trachtet haben. Bei allen haben: wir: die Bes 
merkung machen müffen, daß Jeſus nichts wich⸗ 
tigers anzuführen weiß, feine crauernden Freunde 
au tröften und aufzuheitern, als die Begebenheit, 
eren Andenkeri wie Beute feiern. Ueberall ver⸗ 
weifet er ſie auf den Tröfter, auf den Gerſt 
Der Wahrheit, den er ihnen fenden, ver fie 
leiten, der durd) fie das größte Werf Gottes auf 
Erden anfangen, der ihre Herzen erquicken, und mit 
gimml cher Zufriedenheit erfüllen würde. Aber 
er Troͤſter, ſagt er daher: and) iin unfernt 
Evangelio, der heilige Geiſt, welchen mein 
Whter [enden wirdlin meinem Namen; 
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derſelbige wirds euch alles lehren, und 
euch erinnern alles deß, das ich geſagt 
habe. Den Frieden laß ich euch, ſetzt er 
fogleich Hinzu, meinen Frieden gebe ich 
euch; nicht gebe ich euch, wie die Welt 
gibt; euer Herz erfdireife nie, und 
fürchte fih niche. Viel, M. 3., viel muß 
baran gelegen ſeyn, richtige Begriffe von einer 
Begebenheit zu Haben, die Jeſus felbft.für fo wich⸗ 
tig erklärt, von der er feinen Freunden und der 
Welt fo außerordentliche Segnungen verfpricht, 
Laſſet uns alfo, da uns der heutige Tag fo nady« 
drüclich dazu auffordert, unterfuchen, wie man 
fih die große Begebenheit des erſten 


Ichriſtlichen Pfingftfeftes richtig vorzu 


fiellen babe; laffer ung mit Vergleichung defs 
fen, was Lucas in der Apoftelgefhichte vonder 
Ausgießung des Geiftes Gotted über bie erſten 
Zeugen Jeſu erzählt, ein genaues, vollftändiges 
und belehrendes Bild von diefem Erfolg zu ents 
werfen fuchen,. Aufdie innnere Natur diefer 
Begebenheit, aufdie äußern Umftände 
Derteiben: auf ihre Abzweckung, und auf 
ihre Folgen haben wir zu ſehen, wenn ein ſol⸗ 
ches Bild derſelben entſtehen ſoll; bei jedem dieſer 
vier Stuͤcke wollen wir ung eine Zeitlang verweilen. 
Worin beftand alfo Die innere Narur der 
großen Begebenheit, die fih am erften chriftlichen 
Mfingftfefte zutrug; was foll man ſich vorftelfen 
und denken, wenn Jeſus im Evangelio von.einer 
Sendungbesheiligen Geiſtes redet; wenn 
die. Schrift fügt, die ſer Geift fey über die 
Apoftel Zefu ausgegoffen worden? & 
laͤßt fihh Fürz fagen, M. Z., was hier vorgegan⸗ 
gen iſt; die innre Natux der großen Begebenheit, 


J 
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deren Andenken wir heute feiern, beſtand in. einer 


MWirfung des Geiſtes Gottes auf die or 


sten Zeugen Jeſu, durch die ihre Eins 


m 


fihten vonder Sache Jeſu aufgehellet, 
und ihr Herz zu dem Eifer erwärmt 


. wurde, derfetben. alles zu widmen und 


anfzuopfern  .  _ 5 
.., Eine Birfung bes Geiftes Gottes 
auf die erſten Zeugen Jeſu war die große 


Begebenheit des erſten chriſtlichen Pfingſtfeſtes. 


Jeſus unterſcheidet im Evangelio den Troͤſter, 


den heiligen Geiſt, welchen ſeine Apoſtel er⸗ 


halten ſollten, genau und ausdruͤcklich vom Va⸗ 
terund von ſich. Der Troͤſter, ſagt er, der 
heilige Geiſt, welchen mein Vater ſen— 
den wird in meinem. Namen, derſelbe 
wirds euch alles lehren. Der Geift, von 
welchem er ſpricht, ift alſo nicht. einerlei mit dem 
Vater, denn der Vater wird ihn fenden; er ift 
wich eindelei mie Jeſu, dem Sohne Gottes, denn - 
im Namen defjelben foll er gefendet werden; das, 

was am erften chriftlihen Pfingfifefte mit den 
Apofteln. Jeſu vorgegangen ift, war zunäshft und 
unmiftelbar weder eine Wirfung des Vaters, nad. 
des Sohnes; der Geiſt Gottes, welcher von 
beiden verfchieben, und doch mit beiden auf Das 


innigſte vereinigt if, war Damals auf eine 


außerordentliche Weifegefhaäaftig. Laſ— 
fet uns nicht ausmachen wollen, wer dieſer Geiſt 
Gottes fey. Laſſet uns nicht dem Verhaͤltniſſe 
nachgruͤbeln, in welchem er mit dem Vater und 
Sohne fiebe; es iſt umfonft, fih in die Tiefen ' 
Des Weſens Gottes zu verfenfen, in welchen unfre 
Schwachheit Eein Licht und feinen Grund finder. 


.. Genug, die. Schrift fegt dem Vater und dem 


Sohn 
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Sohneinen Geiſt an die Seite, von dem Jeſus 
im Evangelio fagt,:..ee werde gefendet; er lehre 
und erinnere; ec werde durch. die Apoftel große 
Veränderungen: auf Erden mwirfen; einen Geiſt, 
der alle Dinge, aud die Tiefen der. 
Gottheit, auch die geheimften Rathſchluͤſſe Got⸗ 
tes, Fennt; einen Saft. auf den wir getauft 
find, wie auf den Water, und. den Sohn; einen 
Geift endlich, durch deſſen Gefchäftigkeit iind Ein« 
Hug alles ſittliche Gute auf Erden befördert, ge⸗ 
pflege und erhalten wird, - Und diefer Geift war 


es, der am erſten hriftlichen Pfingfifefte über die 


eriten Zeugen Jeſu ausgegoffen wurde; die große 


Begebenheit diefes Feſtes beftand in einer Wire 


Eung deflelben auf dieſe Zeugen. . 
Und zwar in einer Wirkung Durch die 
ihre Einfihtenvon der Sache Jeſu auife 
gehelle wurden. Hoͤret hierüber Jeſum felbft 
im Eoangelio: derfelbe wirds euch alles 
lehren, fpricht er, und eucherinnern alles 
deß, dasich euch gefagt babe. Was alfo 
Jeſus feinen Apofteln noch nicht vorfragen fonnte, 
weil fie noch unfähig waren, .es. zu fallen; das: . 
- foflte der Geiſt Gottes ihnen mirtheilen, durch ihn . 
follten fie den großen Endzweck erit ganz verftehen 
fernen, der durch Jeſum auf Erden erreicht wer⸗ 
den, der auch das Ziel ihrer Beftrebungen feyn 
- folltee Und fo ifts gefcheheg, M. Z. Kaum fühle 
‚ten fih die Apoftel Jeſu von der Begeifterung 
ergriffen, welche die. Begebenheit des erften chrift« 
lichen Pfingfifeftes ausmachte: . fo fiengen fie an 
zu predigen, mie Lucas es ausdrüdt, mie. 
andern Zungen, foverfündigten fie die - 
großen Thaten Gottes, - Nun verfhmans 
Den alfo die Worurtheile, die den Verſtand ber 
Dr. Reinh. Pr. 2te Samml. ıfler B. 1796. .8— 
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Apoſtel Jeſu bisher umnebelt Hatten; nun ſtellte 
ſich ihnen die Sache Jeſu in einem ganz neuen 
Lichte dar; nun war ihnen Jeſus nicht mehr ein 
irdiſcher Koͤnig, ſie erblickten ihn in ſeiner wahren 


Herrlichkeit, als den Erloͤſer der Menſchen, als 


‚den Führer derfelben zur Weisheit, Tugend: und 
Unfterblichkeit; nun ſahen fie ſich nicht mehr fie 
Menfchen an, welche herrfchen und über die Böl« 
Ser der Erde gebieten jollen, ganz anders. lernen 
fe nun ihre hohe Beftimmung verftehen; Zeugen. 
er Wahrheit, Sehrer und Verbefferer der Welt, 
Werkzeuge Gottes und Jeſu wollen fie feyn, durdy 
weldye Gottes Reich auf Erden gegründet, und die 
wohlehätigfte Veränderung geftiftee werden fol. 
Klar ift ihnen nun alles, was ihnen Jeſus vorges 
tragen hatte; num faſſen fie den hohen Sinn feiner‘ 
Worte, und die große Bedeutung feiner Aufträge; _ 
und mittheilen, mitcheilen wollen fie das !icht, das 
ihre Seelen erfüllt, der ganzen Weln 
Denn nicht bloß aufgehelle wurden ihre Ein⸗ 
ſichten durch die ‚große Begebenheit des erfien 
chriſtlichen Pfingftfeftes; es wurde auch ihr Herz 
zu dem Eifer erwärmt, der Sache Jeſu 
alleszu widmen undaufzuopfern. Den 
Srieden laffeich euch, fagt “sefus im Evan⸗ 
gelio, meinen Srieden gebe ich euch. 
dieſen Frieden, dieſe hohe felige Ruhe des Gei⸗ 
ftes, die Jeſus empfand, und die aus der Treue 
im Dienfte der Pflicht, und aus dem thäthigen 
Eifer für die Endzwecke Gottes entfpringt, hat⸗ 
ten die Apoftel Jeſu bisher noch nicht gefannt; 
an eitlen Hoffnungen, an niedrigen Erwartungen, 
an den Gütern und Freuden diefes Sebens hatte 
ihre ſchwaches finnliches Herz .noch gehangen, und 
daher empfand es alle die Unruhe, alle die Furcht, 


x 
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allen den Kummer,. der durch den Kampf. flüge : 
mifcher Seidenfchaften hervorgebracht wird. Aber 
Friede, Friede Gottes trat an die Stelle. hie 
Kampfes, fobald fie unter dem Einfluffe des, © 
ftes Gottes fanden. Nun fühlten fie ſich erhaben 
über die niedrigen Begierden, die bisher ſo maͤch⸗ 
tig in ihnen gewefen waren; nun verſchwand jene - 
Furcht vor Menfchen, mit der fie fih bisher page 
borgen gehalten hatten; nun. fannten - fie ‚Eeinen 
andern Wunfch, ihre Herz’empfand Fein anderes 
Verlangen, als auszuführen und. zu vollenden, 
wozu fie da waren, als fo, wie Jeſus, für Wahre 
beit, Tugend und Menfchenwohl-zu leben;: mit 
einer Faſſung, mit einer. Ruhe: des Geiftes, mit 
. einer Standhaftigfeit, die durch nichts weitener- - 
-- Adhüttere werden Fonnte, .: folgten ‚fie ihrer großen 
eflimmung, und traten fogleich vor ‚einer unge⸗ 
heuern Menge auf, um laut und öffentlich zu 
bezeugen, was Gott durch Chriftum veranftgltee 
und gethban habe. Sehet ba die ‚innere Natur 
der großen Begebenheit, an die wir ung ‚heute 
erinnern, durch fie wurden in den erften Zeugen 
Jeſu jene Kräfte geweckt, Denen die Welt fo. viel 
verdanft, durch die fo viel Licht, Jugend und 
Ruhe auf Erden verbreitet worden iſt. 
Doc diefe wichtige Begebenheit hatte.,aucy 
-eine in die Sinne fallende Geftalt. Laſſet ung 
alfo auf die außern Umftände derfelben 
ſehen. Sie follte Feine: heimliche Veränderung 
feyn, öffentlich und vor den Augen der Wels folly 
ten die erften Sehrer des Evangelii zu ihrem gror 
Ken Gefchäft gleichfam eingeweiht werben. Gott 
verband alfo mit dem, was in dem Geiſte dev 
Apoftel vorging, einen Außerlichen Glanz, der 
die Augen der Menfchen auf ſich zos und die 
2 . 


y 





us ("u  Memıte Predigt, 
u goes Hand bezeichnete, die hier wirffam war. 


e große. Begebenheit des erften chriftfichen 
Dfingfifeftes- war ein’ zu Jerufalem veran- 
altetes, ein fehr bedeutendes und aus— 


\ Wicks volles, eine allgemeine Aufmerk— 


Famkeit und Verwunderung erweden- 


He Schauſpiel; dieß ſind die Hauptumſtaͤnde, 
“Auf welche wir bier zu ſehen haben. 


Ein zu Jeruſalem veranſtaltetes | 
Schaufpiel war die Begebenheit, an die wir _- 


‚ang heute erinnern. Jeſus hatte feinen Apofteln, 


als er von ihnen ſchied, und fi in den Himmel 
“erhob, den ausdrüdlichen Befehl ertheilt, nich. 


on Jerufalem zu weichen, fondern das- 


feld auf die Verheißung des Vaters 
zu warten, dena, hatte er hinzugefeßt, ihr 


Sollte mie dem heiligen Geifte getauft 


werben nicht lange nad diefen Tagen. 
Die Gefhichte beweist es, wie pünctlich die 


Apoſtel Jeſu diefem Befehle gehorchten, und wie 


blieben zu Jeruſalem; fie erwarteten die große ' 
Veraͤnderung, wetche fie fähig machen follte, Zeus 


genau. diefes Werfprechen erfuͤllt wurde. Sie 


gen Jeſu zu ſeyn, zu Jeruſalem felber, und in 


ne ganz Jubäd, und Samaria, und bis an das Ende 


der? Erde: fie waren faft immer verfammelt, weil 


Ein-gemeinfchaftlicher Beruf und eine gemeinfchafte 


lihe Hoffnung fie mit ‚einander verbanden: und, 


twährend einer folhen Verfammlung, die, wie es 


ade von ihnen gehalten wurde, trug fich plöß- 
ih und unvermuthet, bei der eier des jüdifchen 
fingfifeftes, die Begebenheit zu, die fo begei« 


ſcheint, fogar in einem Nebengebäude des Tem⸗ 
gi an dem heiligften und befuchteften Orte der 


end ‘und wirkſam fir. fie war. Bemerket es 
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wohl, ſie war ein oͤffentliches, zu Jeruſalem ge⸗ 


ſchehenes Schauſpiel. 0: 
\ Und dabei ein fehr bedeutendes und 


(3 


ausdrufsvolles. Denn nach der Erzähl 


welche $uca 8. davon macht, mählte der Geift Gat- 


tes zum.. Außerlichen Zeichen feiner Gegenwart 


“und Wirkfamfeit gerade das, was in der garizen 


Natur am, leichteften an die Hand des Allmaͤch⸗ 
eigen erignert, was jedes Herz mit tiefer: Ehr⸗ 
furcht erfüllt, und einen unwiderfteplichen, 


. tung gebierenden Schauer verbreitet. Ein Draur 


fen, das dem Schall eines nahenden Sturmwindes 
glich, ſenkt ſich plöglich auf das Gebäude herab, 
in welchem die Schaar. der. Freunde Jeſu verſam⸗ 
melt iſt; ein gewaltiges Wehen erfüllt das, ganze 


Gemach; zertheilte Feuerflamman fehmeben, une 
ber, und laffen fih ‘auf fle_ wieder: Aber“ dieſe 


Flammen find nicht die verderhliche Glut eines. 
tödtenden Blitzas3 nein, das wübrephe, 

nde: Sinnbild jenet 
Gotteskraft find fie, Die, jetzt die Seelen het. 


das Er⸗ 


Freunde Jeſu „erleuchtet, die. ihr Herz zur Liebe | 


. für altes, Gute. entzuͤndet, die durch fie den Glanz 

der. Wahrheit; und warmen Eifer fjis die — | 
und ein neues fittliches Leben quf der ganzen Erbe 
vertheilen will. Deutlicher, ruͤhrender, erhabenen, 


konnte das, was ſich jetzt zutrug, unmoͤglich dar⸗ 
geſtellt, es konnte unmöglich, anſchaulicher gemacht 
werden, hier wirke ber Herr und Schoͤpfer ber 
Natur, und zivar nicht zum Verdesben, wicht: mig, 
zerftörender,. tübtender Gewalt; fondern zum Se, 


gen, zur Erleuchtung, zur Beflerung: und zum Le⸗ 


ben. Ein ſehr bedeutendes und. ausdrucksyolles 


Sriftlihen Pngffefes.. .-. 


- 


Schaufpiel war die. große Begebenheit des erften. 
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ee noch, auch ein Schauſpiel, 


‘das allgemeine Aufmerffamfeit und. 


Brhunderung”ermete Am Pfingft- 
fefte der Juden geſchah dieſe Weränderung, 
. Menfchen aus allen Gegenden hatte die Feier 


dieſes Feſtes nach Jeruſalem gezogen: nicht bloß 
die, Einwohner dieſer Hauptſtadt, ſondern auch 


Fremde aller Art Eorinten -alfo Zeugen und Bes 


oBachtör eines Wunders fen, das ſo bedeutend 
ivar, Das. nichts’ geringeres verfündigfe, als eine 
tete fireliche Sthäpfüng,; als die glüclichen Zel⸗ 
teit einer gang veränderten Verfaſſung des menſch⸗ 


lichen Geſchlechts. Und dabei trug es ſich am 


MER Een, gerade um die Zeit zu, mo der Tempel 
voll von Anbetenden war, wo es nicht an großen 
Mengen fehlen konnte, die bei dem Schalle des 
Skürmisund beĩm Slanze der herabfallenden himm⸗ 


liſchen Flamme dein Vemach in den äußern Gebaͤu⸗ 


den des Tempelszueilten, wo ſich die begeifterte 
Berſammlung der Freunde Jeſu befand. Daher 
konnten denn die Apoſtel Jeſu gleich in den er 
ſten Augenblicken ihrer himniliſchen Erleuchtung 
zu vielen Tauſenden reden; daher: konnten fie ven 
erften lebendigen Eindruck fo "glücklich " benugen; 


twvelchen dieſes Schaufpiel - hervorgebracht hatte3 


baher wirkte gleich die erfte Rede, welche Petrus | 
mit dem Feuer eines Mannes, ber für- die -Sa- 
che Gottes ſpricht, an die gerührte Menge —* 
mit einer fo hinreißenden Gewalt; daß auf ber 
Stelle bei drei’ Tauſend treue Bekenner beffen 


- würden, den bie Apoſtel verfündigten: 


Doch ich bin: unbemerft/auf Die Abzwe⸗ 
Aungdiefergroßen Begebenheit gefomr 


tens: laffet und auch daruͤber weiter nuchdenken. 


Sie war außerordentlich, das iſt wahr; in der aͤu⸗ 
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ßern Welt, und in. den. Seelen der Apoſtel hatte 
BGaott auf eine Art gewirkt, die van der gewöhnlichen 
Ordnung abweicht. Aber wahrlich, für Die Abſich⸗ 
ten, ‚welche bier erreiche werben follten, war ‚Dies 
fer Aufwand von Mitteln nicht zu groß. Eine 
Ehrenrertung und VBerherrlihung Sao 
ſuzdie Anfündigungeinerneuenbeffern 
Gefeggebung für alle Völker der Erde; 
die: Einweihung der Herolde :diefet 
neuen Ordnung zu.ihrem großen. Gew 
ſchaͤft follte dieſe Begebenheit ſeyn; dieß waren 
die wichtigen Endzwecke, die dadurch erreicht 
werben ſollten. ae. 
Eine Ehrenrertung und Verheprrti⸗ 
dung. Jeſu war bie: Begebenheit: des erften . 
chriſtlichen Pfingffeftes. Durch ftille wohlchärige 
Bunder, : duch Heiligen leideuder Menſchen, 
"hatte Yefus, fo lange er lehrte, ohne alles Ges 
raͤuſch bewieſen, daß Gott ihn geſandt habe. Aber 
wie hatte man itn verkannt; wie hatte man ihn, 
inſonderheit zu Jeruſalem, entehrt; wie hatte man 
ihn zuletzt fogar öffentlih mit der Schmach ei . 
nes Miſſethoͤters überhäuft und feine Rüdtept | 
ins Leben zu verbergen gefuhe! War es nicht noͤ⸗ 
thig, feine Ehre zu retten; ſie da zu'vetten, mo 


fie:. am frechſten verlegt worden war; fie auf eine | 


unzweideutige wirffame Art zu retten? ? Die Bes 
gebenheit des erften chriftlichen Pfingſtfeſtes fein _ 
ftete dieß alles, M. 3. Ein Zeihen vom 
Himmel hatte der juͤdiſche Unglaube verlangt; 
djefes Zeichen war 'nım da; nom Himmel herab 
fam das gewalrige Wehen, und die wunderbare 
Flamme, welche: die Freunde Jeſu nicht toͤdtete, 
fonbein befeelte, nicht betäubte, fondern ſtaͤrkte. 
Sie. einen Betrug ‚hatte man feine Auferſte⸗ 


— 
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| Hung, und feine: Sache für.einen‘eitlen mißlung 


nen Verſuch erflärt: . Nun bewiegier fein neues 


-  $eben durch .ein öffentliches Wunder; nun: fieng 
— er an,, vor den Augen feiner Feinde das Merf 
fortzuſetzen, das fie hintertriehen. zu haben ‚glaub: 
en; nun. fonnten feine. Freunde . auftreten, und. 
freimuͤthig erklären: diefen Jeſum bat Gott 


aufermect, de find. wir alle Zeugen; 


fo wiffe nun.das ganze Haus Sfrasiges 


wiß,. daß. Sort Jeſum, den. ihr; gefrem 


zigt Habt, zu einem Heren und Chriſt 


gemach tohrat. Man. hätte die Welt gern be 
redet, was er vor feinem Tode verfprochen habe; 
ſey nicht ‚erfüllt morden; ; aber: ‚auch. dieſer Vor⸗ 
wurf war nun widerlegt; Die Zeugen ſeines neuen 


"gebens ſtanden nun vor .ven Augen Der "ganzen 


Wat da, und fagten es lauf, wie genau er Wort 


gehalten habe; eg war: nun eingetroffen, :was.er 
ſeinen Freunden felbft verfündige harte, der. Geift 
werde ibn: nach feinem: Abſchied non der Erbe _ 
verklarenz es warinun durch die That felbft bes 
wiefen, daß er zum Vater gegangen: fey,. und 
ſſch gelegt habe zur rechten Hand Goftes; 

"Eine Ehrenrattung, eine Verherrlichung Jeſu war 


die Begebenheit, an die win ung: heute erinnern. 
Aber : fie .follte auch die Ankündigeng: 


einer neuen beffern Geſetzgebung für 


alle Völfer der. Erde feyn. Der feierli« 


den Bekanntmachung des moſaiſchen Gefeges: 


war das: jüdifche Pfingfifeft: heilig‘; auf: den 
Urſprung dee Berfoflung, weiche das juͤdiſche Volk 
von allen Nationen ber Erde trennte, mies es zus’ 


ruͤck, und flellte fie als eine Drönling dar, die Gotk 
felbft unter Feuer vom ‚Himmel: por. den Augen 
der ſtaunenden Iſeaeliten feftgefegtihabe. ‚Aber Diefe 


\ 
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Ordnung ſollte nun aufhören; das Geſetz, weiches 
bisher die Scheidemand zwiichen Juden und Heis 
den gemwefen war, follte abgefchafft werden; eine 
beffere Gefeßgebung, ein Bund des, Friedens und 
der Siebe, der alle Wölfer ver. Erde umfaflen 

Könnte, eine gemeinfchaftliche Anbesung Gottes im, 
Geift und in der Wahrheit, Tollte an die Stelle 
jener unvollfommmen und eingefchränften . tretenz 
und mit ihr follte eine ganz neue. Zeit, ein neuen 
glücflicheree Weltlauf feinen Aufangnehmen. Darf 
man fi wundern, Daß diefe beflere Ordnung der 
Dinge gleichfalls durch ein Zeichen vom Himmel, 
durch eine.fanftere, woblthätigere Slamme, ale bie 
am Sinai war, verfündigt wird; Daß. das hei—⸗ 

lige Gefeg, welches nun allein und auf der, gan⸗ 
zen Erbe gelten -foll, feine öffentliche -Beftatigung 
gerade am Pfingfifeite erhält; - daß es diefelbe in 
Gegenwart unzähliger Fremden aus: den entferne 
teften ändern empfängt, da es alle Motionen zu 


u . A ae 


Kräfte. weit überfteigendes .MWerf -war-biefeg He E 
ſchaͤft. Aus der ſchimpflichſten Traͤgheit fallen. 
die Apoſtel Jeſu das menfhliche ee Ma 
fie follten. die faſt unbezwingliche Gewolt Des Adaze. 


\ 
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glaubens, der Sinnlichkeit und des Laſters be⸗ 
kaͤmpfen; fie ſollten die zum Guten faſt erſtor— 
bene Menſchheit mit einem neuen ſittlichen Leben 
befeelen ; fie follten Die Wölfer der Erde, die durch 
Sprachen, Verfaffung und Sitten getrennt wa⸗ 
ven, einander nähern, und mit gegenfeitigem Wohl« 
wollen erfüllen; fie follten mit einem Worte dem 
Erdkreis eine andre Geftale geben, und die Ürs 

- Deber eines neuen beffern Zeitalters werden, Und 
dieß follten Männer thun, M. Z., Die, erzogen 
u in juͤdiſchen Vorurtheilen, für nichts weniger Sinne 
hartten, als für folhe Unternehmungen; arme, un« 
gelehrte, verachtete Männer aus Galilaͤa follten aus. 
gehen, und leiften, was fein Eroberer, was fein Koͤ⸗ 
nig der Erde, was fein Weifer aller Zeiten jemals 
dnch nur gewagt hatte. War dieß möglich, wenn Gott 
‚nächte mie ihnen war, wenn er ihnen nicht höhere. 
Kräfte verlieh, wenn er fie nicht mit allem augrüftete, 
was ſie zu ihrem Gefchäfte bedurftn? Seher da eis 

nen Hauptzweck der großen Begebenheit, deren An⸗ 
derifen wir heute. feiern. Durch fie empfiengen ' 
die Apoftel Jeſu jenen Geift, der fie in alle 
ſahrheit leitete, der fie immer verfrauter 
mit der Weisheit machte, weldye fie predigen Tolle 
tehi’; der ihr Herz und ihre Gefinnungen veredelte; 

der fie überall als Männer auszeichnete, die unter 
eh hoben Einfluß flünden; der fie in den Stand 
feßte; ihre Anſpruͤche durch außerordentliche Tha⸗ 
ten zu rechtfertigen, und der. Wahrheit uͤberall 
Eingang zu verſchaffen. Kann die Abzweckung ei-· 
ner Begebenheit wichtiger ſeyn, als ſie hier iſt? 
War es nicht die Erleuchtung, die Beſſerung, die 
Begluͤckung unfers Geſchlechts, was dadurch erreicht 
werden ſollte? Kann ein Wunder zu groß ſeyn, 
wenn es dieſes Ziel hat. wenn es dazu dient, den 
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erhabenſten und letzten Endzweck Gottes: und ums 


J 


ſrer vernuͤnftigen Natur zu befoͤrdern? 
Und dieß iſt geſchehen, meine Bruͤder, die 
große Begebenheit des erſten chriſtlichen Pfingſt⸗ 
feſtes war nicht ein eitler Pomp, nicht ein müs . 
Biges Gepränge, Das ohne Wirkung blieb. Laſſet 
uns noch einen Blick auf ihre Folgen werfen, 
und ihr werdet einfehen, wie wichtig fie. auch in 
dieſer Hinſicht war, und wie unausſprechlich viel 
Dadurch ausgesichtet worden iſt. Sie war namlich 
der Grund einer. fchnellen, einer wune 
dervollen, und einer fihern Verbrei— 
tung des Evangelii Jeſu; dieß waren die ob 
‚gen, die nach der Geſchichte daraus entſprungen ſind. 
Der Grund einer ſchnellen Verbreitung des 
Evangelii Jeſu war dieſe Begebenheit. Eine gro⸗ 
Be, eine unaufhalſame, eine ploͤtzlich weitgehende 
Verbeſſerung war ſchlechterdings noͤthig, M. 3, 
wenn der damaligen Welt geholfen werden ſollte. 
« "Entweder fchnelle Bortfchritte mußte das Evanges 
lium Jeſu machen, und dadurch bald. unbezwings 
lich werden; oder es hatte von dem Meide der. Ju⸗ 
den, von der Gewalt bes Aberglaubens unter ben 
Heiden, von dem Widerftande des allgemein-herre 
ſchenden Laſters alles zu fürchten; es war in Gefahr; 
unterdruͤckt zu werden, wenn es nicht in ber Ges 
fhmwindigfeit mächtig wurde, und auf allen Sei⸗ 
ten Stärfe gewann. In der DBegebenheit des 
heutigen Tages feher ihr die Urfache eine Verbrei- 
tung des Evangelii, die wirklich ſo ſchnell, wirk⸗ 
lich fo hinreißend war, daß nichts den Lauf def 
ſelben weiter hemmen Fonnte, daß alle Widerſetz⸗ 
lichkeit ſeiner Feinde vergeblich war. Noch an 
dem Tage der Ausgießung des Geiſtes wuchs die 
Gemeine Jeſu zu Jeruſalem zu einigen Tauſen⸗ 
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„ben an; nicht weniger reich für Die Zeugen Jeſu 
war die Erndte, der. folgenden - Tage; fie lehrten 
mit einem Erfolg, der die jüdifche. Obrigkeit em» 
poͤrte, und mit Furcht erfüllte; ‚ihr Unterricht er⸗ 
goß ſich von Jeruſalem aus bald in die übrigen 
Gegenden des jünifchen Landes ;. der Eindruck defs 
felben ‚begleitete die vielen Fremden, welche bei 
biefer Begebenheit gegenwärtig gewefen waren, 
much in andre Sander; und als die Apoftel ane 
Gengen, dem Befehl Jeſu gemäß, auszugehen 
in alle Welt, und das Evangelium zu 


‚serkfündnigen aller Ereatur: fo fanden 


Se ‚überall Kingang, : fo entfianden Gemeinen 
wo fie nur. hinkamen, fo war die Kraft,des Geis 
fiss,. den. ‚fie empfangen ‚hatten, fo wirffam, daß 


fie über den Erfolg ihrer Bemühungen oft ſelbſy 


erſtaunten : . Ze Ä Ze i 
=. Matıwie. fonnte dieß anders feyn, da bie 
großa Begebenheit des erſten chriſtlichen Pfingft« 
feſtes auch. der Grund einer wundernollen 
Merbreitung des: Evangelii.: Jeſa war. Denn 
night, für: wenige Stunden waren - Pie weuen 
Krauͤfte wirkfam, welche den Apofteln Sefu : zu 
Shell geworben waren ;. fie blieben ihr beftändiges 
Eigenthum... Nun maren. fie faͤhig, durch Des 
weife des Eéeiſtes und der Kraft. darzu⸗ 

x ehia, ihne Sehre: fey van. Gott; fie. waren’ fähig, 
der, Wohrheit, welche fie predigten, durch" Wune 
der Aufmerkſamkeit und Achtung gu verfehaffenz 
fe::warım fähig, felbft ‚andern. Den. Geift mit 
zutheiben,.;fie..'mit ispunderbaren Kräften aus⸗ 
zuruͤſten, "und ſie dadurch zu brauchbaren Zeugen 

des Evangelii Jeſuzu mochen. Eine reiche Quelle 
yon. neuen außerordentlichen Faͤhigkeiten war alſo 
die große, Vegebetzheit, von den: ich ſpreche; eine 
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am erſten Pfingſttage. ee 


"Quelle, welche ſich durch bie Apoftel Jeſu über 


feine ganze erfte Gemeine ergoß, und nad) jenen 
Zeiten, Umftänden und Beduͤrfniſſen ein unent⸗ 
behrliches Mittel war, die neue Schöpfung, ‚bie 
glückliche Veränderung zu bewirken, die durch 


hriſtum hervorgebracht werden ſollte. Ohne 


eine ſolche Beglaubigung, ohne. ein fo unverkenn⸗ 
bares Merkmal ihres höhern Berufs, würde man 


die Zeugen Jeſu nicht, gehört haben, auch. die . - 
wundervolle. Verbreitung des Evangelii war.eine 


Folge der -Begebenbeit, an die wir ‚uns beute 
erinrn.. — — en 
Sie war endlich auch der. Grumd einer fie 
hern Verbreitung. Einentfheidendes Am 
fehen in allem, was die Religion betraf, muß« 
ten die Apoftel Jeſu befigen, wenn. ihr Untere 
richt eine Dauerhafte Gemeine, ‚gründen follte 
Dieles Anfehen empfiengen fie ducch den Geiſt, 
der ſie alles lehrte, und in alle Wahrheit leitete. 


- Seft in ihren Maasregeln, und entfchlof« 


fen in ihren Unternehmungen mußten fie feyn, 
wenn fie etwas beträchtliches ausrichten wollten; 
fie wurden es durch ben Geift, der ihre Schritte 
leitete, und fie mit Kraft und Muth aus der | 
Höfe erfüllte, Auch ihren Schriften mußten 
fie eine Zuverläffigfeit ertheilen koͤnnen, wodurch 
fie reine, ſichre, lebendige Quellen der Erkennt⸗ 
ni und des echten Evangelii Jeſu für. alle Jahr⸗ 
hunderte wurden, und die Erhaltung befjelben 
auf immer ficherten; auch Dazu machte fie der 
Geiſt geſchickt, unter deffen Einfluffe fe ftanden, 
und der durch ihre Schriften aud) bei der ent⸗ 
fernteſten Nachwelt Jeſum Chriſtum verflärt. 
Wichtig wegen ihrer Natur, außerordentlich we⸗ 
gen ihrer Umſtaͤnde, erhaben in ihrer Abzweckung, 


N N 


\ 


4 j f 


174 Neunte Predigt, am erſten Pfingfitage. 
ee in ihren Folgen, und mithin Gottes 
in jeder Hinfihe würdig, war die große Bege⸗ 
benheit, meine Brüder, deren Andenfen wie 
‚ Heute erneuern. Mit frommem Nachdenken, mit 
Killer KRührung, mit inniger Dankbarkeit laſſet 
uns alfo dieſe Tage feiern... Laffet ung nicht ver⸗ 
geſſen, daß wir der Begebenheit, der fie gehei— 
ligt find, unfre beften Einfüchten, unfre edelften 
.Befinnungen, unfre glüdliche außere Verfaſſung, 
unſern Troſt im Leiden, und unfre Hoffnung im 


ode verdanken. Laſſet uns dem Geifte Gottes ' 


und Jeſu, der nie aufhört, durch die Wedrheit 


des Evangelii wirffam ‚zu feyn, unfre Herzen 


Öffnen, damit auch ung der Sriede Gottes 
zu ge werde, welcher höher ift, denn 
alle Vernunft; damit auh wir durch den 


Geiſt Chriſti verfiegele feyn mögen zum: 


ewigen eben; Amen 


X 





Am zweiten Pfingffeiertage. 


. ' Evangelium: Joh. IN. 16 — 21. 





E⸗ iſt eine dunkle, wenig brauchbare Vorſtel⸗ 

lung, M. Z., was den meiſten Bekennern des 
Chriſtenthums von der großen Begebenheit des 
erſten chriſtlichen Pfingſtfeſtes vorſchwebt, und fie 
hindert, die Tage, welche dem Gedaͤchtniß dieſer 
wichtigen Sache gewidmet ſind, mit vernuͤnfti⸗ 
ger Ueberlegung und warmer Theilnehmung zu 
feiern. Wir haben uns geſtern beſtrebt, dieſes 
Hinderniß wegzuſchaffen, und eine wuͤrdige Erin- 
nerung an dieſe Begebenheit dadurch zu befoͤr⸗ 
dern, daß wir unterfuchten, wie man ſich die 
ſelbe richtig vorftellen müffe. Wir haben 
alfo von allen Dingen beftimmt, worin die 
innre Natur derfelben beftanden habe; 
und es hat ſich gezeigt, daß fie eine Wirfung 
des Geiftes Gottes auf bie erften Zeu- 
gen Jefu war, duch die ihre Einſichten 
vonder Sache Jeſu aufgehellt, und ihr 
Herz zu dem Eifer erwärmt wurde, 
derfelben alles zu widmen und aufzu— 
opfern. Wir haben fodann auf die Aufs 
fern Umftände gefehen, die mit diefer Bege⸗ 
benheit verfnüpft waren, und babenfie als ein. 
zu Jeruſalem veranftalteres, als ein 
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ſehr bedeutendes und ausdrucksvolles, 
als ein allgemeine Anfmerfamfeit und 
Verwunderung erwedendesSchaufpiel 
kennen gelernt. Dieß hat uns natürlid auf die 
Abzweckung derfelben geführt, und es fiel 
in .die Augen, daß fie eine Ehrenrettung 
und VBerherrlihung Jeſu, daß fie die 
Anfündigung einer neuen und beffern 
Gefeggebung für alle Völfer ver Erde, 
daß fie die Einweihungder Herolde die- 
“ fe: neuen Ordnung zu ihrem großen 
Geſchaͤfte feyn follte, „Und nun fonnte es uns 
nicht mehr ſchwer werden, aud die Folgen 
diefer großen Begebenheit anzuzeigen; es ivar 
gleichſam von felbft Flar, daß eine ſchnelle 
eine wundervolle, eine fihere Verbrei— 
tung des Evangelii Jeſu daraus entfprin« 
gen ‚mußte. So entftand denn jenes genaue, 
Lebendige und vollftandige Bild diefes Erfolgs, 
bei deſſen Anblick jeder Unparteiifihe geftehen 
muß, wichtig in ihrer Natur, ehrwuͤrdig in. ihren 
Umftänden, wohlthaͤtig in ihrer Abzweckung, und 
reich an heilſamen Folgen fey. die Veränderung 
geweſen, deren Andenken diefe feftlichen Tage bei 
uns erneuern follen. = er 
- Aber wahrlich ſehr unvollfommen würde die‘ 
Beier derfelben feyn, wenn wir es dabei bewen« . 
den ließen, unfern Blick auf das Bild zu hefe 
ten, das von ber Begebenheit des verften chrift« 
Lichen Pfingftfeftes geftern aufgeftele worden iſtz 
‚wenn wir uns damit .begnügten,- uns richtige 
Begriffe von dieſer Sache gebildet zu haben, 
Bemerket es ‚wohl, hiermit wiſſen wir bioß, 
was die Ausgießung des Geiltes Gottes zu 
Serufalem für die Apoftel Jeſu, und fir 





am zweiten Pfingftfeiertage. 177 


Das damalige Zeitalter war; welche Vers 
änderung fie in den Seelen derer bewirfte, über 
Die fie gefhehen ‘ft; und welche Ermunterung 
zur Aufmerkſamkeit, zum Nachdenfen und, zur 
Sinnesanderung fie denen feyn mußte, die fie 
mit. angefehen hatten. Aber an ung, meine 
Bruͤder, an uns haben wir dabei nach niche 
gedacht; wir haben noch nicht überlegt, was diefe 
große Begebenheit für uns feyn follz wir haben . 
fie nody: immer: nicht von der Seite fennen 
gelernt, welche die wichtigfte und fruchtbarſte für 
ung felber ift. en 
Dod) ſie von Ddiefer Seite zu faſſen; zu 
unterfuchen, welchen’ Einfluß fie auf unfern Glau⸗ 
ben, ‚auf unfte Gefinnungen, ‘auf unfre Thaͤtig⸗ 
feit, und auf unfre Hoffnung haben Fann; zu 
beftimmen, wie man fie zu feiner Ermiunterung 
richtig anzumenden habe: -dieß war. eben das . 
Zweite, M. 3., was geftern zu einer würs 
Digen Erinnerung an diefe große Bes 
gebenheitgerechnet, und der heutigen Stunde 
“vorbehalten morden iſt. Aber idy unterwinde 
mich nicht, ich unterwinde mich nicht, diefe Be⸗ 
trachtungen anzuftellen, mich fo zu wenden an das 
Herz derer, welche mid, hören, ohne: voll Des 
much, ohne im Gefühl meiner Schwachheit, zu 
Dir zu fleben, Geift des Herren, von dem alle 
Kreraft, alle Ermunterung, alles neue: fiteliche Le⸗ 
ben fommt. : Siehe,. dein Werf ifls, von wel« 


- 


chem ich ſpreche; es iſt dein reges Wirken, mit , 


welchem’ du das Reich Gottes auf Erden ges 
gründet haft, was ich verfündige. O bu, dem - 
alle Herzen offen ftehen, der du das Schwache 
ftärfen, das Schmachtende erquicken, Das Er⸗ 
ftorbene beleben Fannft, laß ihn auch) ung füplen 
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deinen ‚göttlichen alles belebenden Hauch, und 
“mache diefe Stunde für ung alle zu einer Quelle 
reicher, .ewig Dauernder Segnungen. Wit ver 
einigen unſre Bitten um deinen Beiftand in 


flilter Andacht. | 
Evangelium: Joh. TIL. v. 16a 
Ein kurzer Abriß des großen, Werfes, wel. 
ches Gott durch, feinen Sohn auf. Eiden vollen» 
det, ift das. Evangelium, M. 3., Das ich. euch 
jegt vorgelefen habe, Es find Rathſchluͤſſe einer 
häterlichen Siebe, die durch Chriſtum befannt wor- 
den ſind; Gott, hat feinen Sohn nicht 
geſandt in die Welt, Daß er die Welt 
wichte,fondern daß die Welt durd ihn 
felig werde Uber zu. ſtatten fommen 
‚£önnen dieſe wohlthätigen Rathſchluͤſſe und Ein- 
richtungen nur dem, der ſie billigt; der ſich den 
damit verfnüpften, Bedingungen unterwirft und 
gemäß bezeigt; Der alfer wie es das Evangelium 
Zusdruͤckt, an, den Sohn glaubt, und Die 
Wahrheit thut.', Die.große Begebenheit des 
‚erften chriftlichen Pfingftfeftes, an die wir ung 
-in diefen Tagen erinnern, follte, wie wir geftern 
geſehen haben, eine allgemeine Aufmerffamfeit 
auf diefes Werf Gottes erwecken; follte die er: 
ſten Verkündiger deffelben mit lebendigem- Eifer 
‚für daffelbe befeelen; follte jur Ausführung und 
‚ Merbreitung deffelben ein wirkſamer, alles be» 
fchleunigender Anſtoß werden; ' follte es endlich 
auf eine Art begründen, bei der es. aller Macht 
widerſtrebender Kräfte, und felbft der ‚Gewalt 
per alles zerftörenden Zeit ficher trogen koͤnnte. 
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Pur verfolgen dürfen wir die geſtern gefundenen tn 
Spuren, M. 3., und die Antwort auf die Frage, Abe 








am zweiten Mingſtfeiertage. 179 


die uns heute befchäftigen. fol nie wir bie 
roße Degebenheit deg’ drffeh Heifttie 
ben? fingitfeftes zu nfker Ernrunter 
tung anzuwenden haben, müg ji uns 
gleichfam don Yelöit” darbieren. Bir Ill my 
nämlich ftärfeniim Glau ben a den Sohn 
Gottes; beg eiftern zu edten Gefinni n⸗ 
gen; entflammen zu wirffamer tiebey 
ind befeelen A eudiger Hoffnung: 
ſehet da in der Kürze den Gebrauch, welchen 
wir davon machen koͤnnen und ſollen. en 
„. Stärken im Glauben an den Sohn 
Gottes ſoll ung die große Begebenheit des ers 
ſten chriftlichen Pfingfifeftes, fie ‚fol uns in dee 
Ueberzeugung befeſtigen, "feine Sache ſey Gottes 
Verf, An diefem Glauben, an dieſer Webers 
zeugung iſt alles gelegen, Mm; Z., wer nicht 
glaubet, ſagt das Evangelium, der-ift Thon 
ı gerichtet, nur die, die an den Sohn Gottes 
glauben, ‚follen nicht verloren werden, 
jondern das ewige Seben Haben, Kann | 
aber die große Degebenheit, ‚deren Andenken wir. 
feiern, nicht ih hehe als einer Hinſicht dazu 
dienen,  diefen Glauben zu nähren und zu Befeftis 
gen? Ihr möget auf die innere Natur oder 
auf die äußern Umſtaͤwde, pder auf die 
Folgen Diefer Begebenheit“ ſehen, überall: were 
den ſich eudy Spuren eines hopern Einfluſſes zei⸗ 
gen, die euren Glauben ſtaͤrken muͤſſen. 
Denn worin. beſtand die innre Natur 
der wichtigen Veraͤnderung, die mit den Apo⸗· 
ſteln Jeſu am erſten cheiftlichen Pfingſtfeſte dor 
gegangen ſeyn ſoll? Aufgeheilt wurden, wie wir 
geſtern geſehen haben, ihre Einſichten von der 
Sache Jeſu; ihr Herz wurde zu on Eifer er 
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set, berfelhen. aflzs" zu’ wlümeh" imdaufzu⸗ 
opfern. Gebet. euch, um, ich ‚bitte euch, nady 
dem, mas biefe Männer ‚gefeiftee haben, nach der 
Lehre, „welche laut der Geſchichte, unläugbar von 
ibnen herruͤhrt, und entfcheidet danıl, ob, Spuren 
einer bögerm, Srleuchtung, eines befondern Ein« 

uffes,, und. einer merklichen Mitwirfung Gota 
eg ..darin. fühtder. find. . Haben diefe Galilaͤer, 
Dee Männer vom gemeinen, Hafen, nicht eine 

eligion 'gelehrt, die reirier, ‚erhabner und ver« 
wimftiger,ift, als alles, was Man vor ihnen von 
Bpts.und. feiner Verehrung‘ ruße; haben ſie in 
dieſer; Hinfiche, die, ſcharfſinnigſten Weiſen' bes 
Alcerthumg nicht ‚befehämf tnd- uͤbertroffen; be⸗ 

öhren ſich. die Hauptwahrheiten, aus denen ihr 
Unterriche‘, befteht, wicht bei jeder. uriparteitfchen 
Prüfung ‚vgu heuemn, und halten jede Probe aus 5 
find. fie auf Die Kräfte unſers MWefens, auf die 
Beduͤrfniſſe deſſelben, und, auf unſre gegenwaͤr⸗ 


x 


Aigen Verhaͤltriiſſe nicht: fo genau berechnet, daß 


man, fie immer pafjender findet, je ſorgfaͤltiger 


man die, menſchliche Natur erforſcht; iſt endůch 
dieſer ‚Inbegriff. tiefer, echter, alles beſſernder 


"md beglückender Weisheit von ihnen nicht mit 


eier Faßlichkeit, mit einge Kinfalt, mit einer 
Kraft vorgetraͤgen, worden, "bei der cr, allgemein 


 irkfam werden, bei der ef dem Denkr ein 


reicher Stoff zu weiterer Belehrüng, und dem 
Ungeuͤbten eine ausreichende Leitung oyin mußte ? 
Aber wie, wie fonnten dieſe Maͤnner dieß leiften; . 
wie fonnsen fie ſolche Lehrer, folche Werbefferer, 
ſolche Wohlehäter der Welt „werden, : wenn fie 
riet wirklich ein höherer.Geift befeelte; 
joenn..es nicht Gort jeiber war, der fi dem 


hilfsbedürftigen Gefchlechte der Menfchen durch 
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‚fie enthüllte; wenn: i fie - bei, Han. &iggebenpeit deß 


erften chriſtlichen Pfingſtſeſtes nid. zau 
‚liche Kräfte empfiengen? ,,- u 
jr Werfet. zugleich. eineı 
-Gernimpänds diefer 2 Se g£ Kwnbeit. Bar 
fie nicht Kin. ‚ungewöhnliches. .und. dabei bene: 
tendes und, gugbrudspolleg Saanfpie; und Pa 
net ihr fie, wenn ihr. eud) au taßen, eblen 
‚Endzwed ‚erinners, welcher: — uch. befhrdens wor· 
pen iſt, vernünftiger, ei ; 
han; als ‚für, { : 
ur? Mar nicht Jerufalen ‚ 
„alles geſchah? - Darf ſich« . 
der die Glawbrürbigfeit ı ; 
vegen, die wahrlich night: ı ! \ 
iſt, die ſich im Licht einer. v 
unp-.mitten unter den Feir 
Ser zugetragen hat? 
eugen. aller. Are’ zugegen, Menſchen von. den 
‚entgegenggfeßteften, Meinungen, - —— 
Leidenſchaften; und ‚dad. gHe .-fn- ger — I 
„troffen, durch ‚das, was -fie BI und.h —R 
eg ‚angeregt, daß fie ſich zum Tpeil-auf der 
. Stelle für. Jeſum erklaͤrten, und „ber Unglanhe 
ſich nicht anders zu helfen wußRe,, als, durch 
abgeſchmackteſte — ft aber die wegt⸗ 
benheit des .exften chriſtlichen Pugghegee ‚ige 


ßerord 














entſchiedene, oͤber alien Zwaitzl erhobe KR a 


ſache; was mol 

. Ks nie au. r ie A der äh 
heit: die. Sade. aut it i bei.,ihe 
; war ‚besaß der — m 


Z Und nun Ü rſchauet —E en daͤr 
"großen Gehe A faire 
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che Weisheit, "reges Gefuͤh 


\ 


Ya, ET Dean": un 
the. Cie Verbeeſtuntz dei fe we gef, die duech 


ihre hinreißende Schnelligkeit ' alle Erwartung 


uͤbertraf, war, wie wir geſtern geſehen haben, 


die nächte" Wirkung derfetben. . Aber. wirden 


wohl Heere! von. Zaufenden! das’ Chriſtenthum 
Auf einmal angkhommen haben, wenn nichts vor» 
gefallen wäre; Bag fe zu dieſem Bekenntniß gleich 
Hu fortriß ? Haben vie werrigen Männer,’ welche 
den Geift Sort am erften Heiftliden Pftigft- 
feſte empflöitget, nicht in wenig Jahren eine all⸗ 
Yeinehie Beivegufig Sefiftet ; haben fe nicht ni 
| Hl für Pflicht, und 

"teine Lebe Fun Guten unzähligen’ Merfhen ein- 
"geflößt ; ‚haben fie dieß richt, "in einem Zeitalter 
‘getan, wo Die Macht des Aberglaubens und der 
Afterhaftigfeie" unbezwinglich ſchien; haben ſie 

nicht alles ohne Gewalt, ohne uͤußerliche Unter: 
ftügung, ‚ohne jrdiſche Vorthelle verſprechen - zu 


ten, die, mehfchlichen Anſehen hach, alles verei- 
ae mußten; und dauert ihr "Werk nicht noch 
Anmoder’ fort; und vrbreitet feine Wirkungen und 
‚Botgen ins Unerivliche? ı Und nun bedenket, daß 
dieß allesnah Joſa ausderüſcklichem Ver- 
ſyechen geſchahz daß er es vorher ſagte, der 


Ponnen, bewirkt; es bewirkt unter Schwierigkei— 


Beiſt, den er ſeifren Juͤngern ſenden wollte, werde 


ſolche Dinge‘ durch fie ausrichten; daß er ſich 
ausdruͤcklich erklarte er wolle mit "Ihnen ſeyn, 
rd feine Sache iterſtuͤtzenen bign an⸗ das Ende 
"der Welt, Kann etwas vußeröordentlicher und 
wunderbarer, und doch gewifſer ind⸗ansgemach⸗ 


„ter feyn, ’als- vieſe Miiftäide- Alg biefe "Zotgen 


‚der Begebenheit, an die wir uns heute erinnern; 
und muß fie wenn wir fie betrachten, uns 
nlcht ſtaͤrker im Glauben an den Sohn Gottes? 
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. Doch ſie muß uns auch begciftesn zu 
edlen Befinnungen, Denn perweilet euch 
bei, dem. Öedanfen, Gott ſelbſt hat. fih den Apo- 
fteln Jeſu auf eine außerordentliche, Art, mitges 
eheilt, er. felbft hat ſie an den Stand: gelegt, Leh— 
rer und Verbeſſerer des. ganzen menfchlichen Ges 
glehre zu. werden, und eine neue Drduung dev 


“a 


de ‚Eindruck? die auf. uns machen, welde Ge: 


fühle .eB erwecken, welche Ark zu.denfen,gs uns - 


einflößen muß. : Sollen. wir nicht, empfinden und 
handeln, .wie.es Menfchen.geziemt, die geliebt 
won.Gott, die ‚Mitglieder der neuen 


beffern Ordnung, die Tempel. feines, 


Geiles find! . . EEE 
9 Geliebte von Öott find.wir;..die,große 


Degebenheit des erften Seiftichen.. Pfinaftefteg 
ift der rührendfte Beweis davon. Aifo..ba 
Gott die. Welt geliebet, ſagt. Iſſuͤs im 
Erangeli, daß er. feinen. eingeborn en 
obn. gab. ‚Und Heute, M. 3.heüte Fünnen 
| wir. op). binzufegen, fo;fehr, ſo unausfprechligh 
har er.iie geliebt, daß er ihr durch. feinen Sohn, 
aud. feinen Geiſt fandte; daß ey die Man 
ner, durch die er fie erleuchten und beffern wollte, 
auf. eine außerordentliche Art. bildete; daß er auf 
‚alle Weife zu erfennen gab, wie wichtig es ihm 
fen, das mönfehliche Gefecht zu fegnen und zu 


begluͤcken. Soll der Gedanke, ſo don —R 
eLs - 


eliebt zu ſeyn von Gott, unfern Geift mi 


inge auf Erden zu ftiften: „und erwaͤget, wels - 


ben und ſiaͤrken? ‚Soll er uns 'gicht zum Ber 


meife dienen, daß unfte Natur einen haben Werth 
beligen und ihrem . 
Sollen wirs nicht mit Achtung gegen. ung felber 


Hrhlen,,„Baß unfer Beiit fähig ift, - Gemeinſchaft 


chöpfer theuer ſeyn muß? . - 
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mie dem Unendlichen zu häben, "und in ber ge⸗ 


naueſten Verbindung mit ihm’ zu ſtehen? Soll 


IS 
- 


die väterliche Zärtlichfeit, mit der er fih zu ung 
herab äh mitt der er alles veranftalter, was uns 
hm näher: bringen kann, Uns nicht Führen; ſoll 
fie. ung nicht 'antreiben,” ung zu reinigen von al⸗ 
lem, was, der Gemeinfchaft: mit ihm “zuwider iſt; 


ſoll fie ung nicht ‚zu dem Euntſchiuſſe begeiſtern 


0 


. 


durch die Reinigfeit unfrer Empfindungen, dür 
den Adel unfrer Gefirmungen, und durch ein mür- 
diges Verhalten zu beroeiten, daß wir die" Ehre 
und das Glüd, von unferm Schöpfer fo ausge. 
eichnet Und fo geliebt zu werden, gehörig zu 
Ohäßen: wiffen? - FR 
Und dabei laſſet ung bedenken, baß mir 
noch, uͤberdieß Mitglieder der neuen bef- 
fern Ordnung find, die Gort durd Epriftam 
geftiftet, and "Durc) ‚die große Begebenheit des 
erften chriſtlichen Pfingſtfeſtes öffentlich einge- 
weiht hat. Denn mar dieſe Begebenheit nicht 


“ - die Verfüindigung ‘einer ganz neuen —— 


die alle Volker der Erde umfuſſen, die e n Bund 


der Siebe und des Friedene” eyn, die alles zur 


2— 


Anbetung Gortes im Geiſt und in der Woͤhrheit 


verein igen ſollte? Unter‘ einem heiligen Gefetze 


Gottes, das fein Sohn vom Himmiel“ gebracht 
und fein Geiſt der ganzen Wele bekannt gemacht 
bat, fteher ihr alfo, wenn ihr Chriſten feyd; und 
ter einem Gefege, das euch: gebietet, votlkom⸗ 
menzifenn, wie det Wartet im Himmelt 
Und ihr ſoſltet niche empfinden, wie Dil "eu 
obliegt; ihr _follte euch nicht‘ "anfirengen, "pie 
niedrigen. Lüfte zu bezwingen, ‘die dieſes benigẽ 
Geſetz verwirft; ihr folfret es —— 

erbunden ſeyd mehr ‚zu leiſten, als uündbre 
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euch" aus züzeichnen unter allen Menſchen uf Ä 


Erden? Emem Bund der Siebe und des Friedens 

babe iht geſchworen, ihr habt euch anheifchlg ge⸗ 
macht; nach dem Muſter deſſen, der fein Leben 
fuͤr uns gegeben’ hat, alte enre Bruͤder mit herz⸗ 


fichem Wohlwollen zu umfaſſen. Und euch follte 


“niedriger. Eigennutz beherrfchen ; ihr ſolltet durch 
- feindfelige 'teidenfchaften die Wohlfahrt andrer 
feören; ihr. ſolltet nicht Durch emer ganzes Were 
Halten zeigen, daß euch der Geiſt der Liebe‘ umd 
"Des Friedens wirklich befeekt, "der durch Chrifſtum 


über uns ausgegoſſen ift? Zur Anberung Gottes 


“im Geift und in der Wahrheit feyd ihr berufen, 
Durch eim reines Herz, durch: treuen eo “ 
"gegen feinen. Willen; durch Findliches Werte difkh 
"und danfbare Siebe follef Ihr ihn ehren. VUid ihrr 
folltet wieder anfangen, einen Werth auf- Außern 
Ceremoniendienſt ‘zu. legen; ihr ſolitet Luch! von 
neuem mit Abergkauben beſtechen, und knechtiſch 
vor "ort zittern; ihr ſolltet nicht den freieii, kinb⸗ 
lichen Geiſt beweiſen, durch welchen ‘ihr ihn als 


euern Vater in Chriſto anrufen; und euth ſtiner 


freuen koͤnnet? Begeiſtert, meine Brlroer, 
‚»begeiftert zu allem, was recht, ‘was edel, was 
verhaben und groß ift, müßer ihe euch “flhlen, 
ſobald Ihr an die Begebenheit des erſten chriſt⸗ 
tichen Pfingftfeftes denfet, dem fie erinnere’ etich, 
daß ihe Mitglieder einer neuen beffern Ordnutg 
2* * . 24 N 2213 


eyd . 
Aber noch mehr; fogar Tempel des’&el- 


fſtes Gottes Toller. ihr feyn.. Denn dlanber - 


nicht; daß bloß Die, uͤber welche er zu Jeruſalem 
ausgegoffen wurde, unter seinem Einfluff Händen; 
glaubet. Hicht, daß wir nicht hoffen duͤrfen, von 


- feiner himmliſchen Kraft etibachtet, gebeſfeelitiund 


— 
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axwuicht zu erden O ich kan nn euchn „‚nuner 
ragen, wie der: Ypnkel die Chriflen. —E 
milfer ihr nicht daß ihr, Gottes Tem⸗ 
mal; ſapd, daß, der, Bei Gotaes in euch 
wohnt? „Nie, meine Brida, mie hoͤrt er 
Auf dieſer alles bele mie, alleg  yerheffgende,, Beift 
Be amt ben ; Menfchen wirkfam . zu; ſeyn. 
: i; ae es Br N ee 
er. fie. dur under grü N, eleſtige; 
durch de Be y s 


2 


zum Sn, gr Hat 


(Amen, . fr uns wi Bir —* ng, he 
ne 
R7 jemand. A, emp el ‚ktes. Yermer 
bæc, Men w ie... ett verderben; 
SEAN: der. Tempel Gortes iſt heilig, 
fand nf Wir ſollten ung, nicht Äeftrebg 
‚ss bu ihr er; ganzes serhalten (al. e * 
deß ei berer, Geiſt uns def el , daB bimm⸗ 
| Iſche „Kräfte in ans. wirken, daß. alles Most ge⸗ 
heilige tft, was wir haben und ſind? Nein, uns 
möglich koͤnnen wir die große DBegebeneit des 
‚erften: chriftlichen- Pfingitfeftes mit ernſthaftem 
Nachdenken betrachten, ; ER Fila ergaffen zu 
merden von ginen„ebien. B Sn erung,: ‚pbne- ung 
— ie fühlen zu; adjen Seflanungen, .. . . 
I, Gr vqzuͤglich fol uns piefe. Bege⸗ 
ad LEE I, BisHAmEr, Liebe. 
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Ohne dieſe Klebe iſt man fein Bürger des neuen 
Bundes; ohne ſie iſt man kein echter Bekenner 


Jecſuʒ ohne ſie hat man! ſeinen Geiſt nicht; ohns 
fie" find alle andre Vorzuͤge, wie:greß und’ gläns 


zend fie auch feyn mögen, nidjts.. Rann-vabas i 


aͤrgend etwas mehr dazu dienen, eine veine, “Nor 
 Bendige, wirffame Liebe inne: zu entzuͤnden 
als die große Begebenheit des erſten chriſtlichen 
FPrrriäftfeites? Iſt fie nicht der: Beweis, die 


Menfhenfind’eswerch, Saßwür-für ſie 


arbeiten; if fie nicht der Beweis⸗/ erwas 
wichtigers Fänwen wirnicht ihun, ats 


vie: Bildung und Wohlfahdt derſelben 


befordern; iſt fie niche der. Beweis; Ha wir 


uns nie vergeblih anfreigen, wenij 


wir unsfür das Önteverwendent’ 

Die Menfchien find. es werth, da 

wirfür fieerbeitenz' die. Begebenheit: diefeg 
Feſtes iſt der Beweis davon. - Ein gaviffer Ekel 
por Menſchen, ein Gefühl der Verachtung: mndb 
Des Widerwillens gegen alles;-mwas-"diefen: Mus 
men trägt, bemaͤchtigt ſich ſehr leicht unſers Here 
zens, M. 3. Ach der Gedanke, die leichtſtuni⸗ 


‚gen, die laſterhaften, die undankbaren und nieder⸗ 


trächtigen Geſchoͤpfe, mit denen wie" auf allen 


- Seiten umringt find, feyen es auf: feine Weiſe 


werth, daß man fich für fie anſtrenge, daß man 
ifmen feine Kräfte und feine Ruhe aufopfere;: dies 
fer firiftee feindfelige Gedanke gewinnt teicht ziwiel 


‚Gewalt in uns, und toͤdtet unſer Wohlwollem 


Laſſet uns an die Oeſchichte des heutigen. Tages 
benken, meine Brüder, wenn unſer Herz 
anfängt; kalt zu werden, wenn uns die menſch⸗ 
liche Natur veraͤchtlich, oder gar. haſſenswuͤrdig 
erſcheint. Duͤrfen wir Geſchoͤpfe geringſchaͤhen, 


— 
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Seen hinzu, auch ein Schaufpiel, 
y ‘das allgemeine Aufmerffamfeit und. 
Berwunderumg“erweckte. Am Pfingft 
Ä fefte der Juden gefhah dieſe Veränderung. 
. RMenſchen aus allen Gegenden hatte die Feier 
biefeg Feſtes nach Jeruſalem gezogen: nicht bloß 
- bie:; Einwohner dieſer Hauptftadt, "fordern aud) 
Fremde aller Art konnten -alfo Zeugen und Be⸗ 
öbachter eines Wunders feyn, das ſo bedeutend 
war, das. nichts’ geringeres verkuͤndigte, als eine 
nene fireliche Schoͤpfung, als die glüdlichen Zei⸗ 
ten einer ganz veränderten Verfaſſung des menſch⸗ | 
lichen Geſchlechts. Und dabei trug es fih am | 
Mrhgen, gerade um die Zeit zu, wo der Tempel 
voll von Anbetenden war, wo 'es'nicht an großen 
"Mengen fehlen fonnte, die bei dem Schalle des 
Sturms und beim Glanze der herdbfallenden himm⸗ 
liſchen Flamme dem Wemach in den äußern Gebaͤu⸗ 
den des Tempelszueilten, wo ſich die begeiſterte 
Berfammlung’ der Freünde Jeſu befand. Daher 
konnten denn die Apoſtel Jeſu gleich in ben er- 
fien Augenblicken ihrer Himmilifchen Erleuchtung 
zu vielen Tauſenden reden; daher konnten ſie den 
erften lebendigen Eindruck ſo “gluͤcklich benugen; 
idelchen dieſes Schauſpiel hetvorgebracht hatte; 
daher wirkte gleich die erſte Rede, welche Betrug 
mit dem Feuer eines Mannes, der für- die Sa⸗ 
che Gottes ſpricht, an die gerührte Menge Ne 
mit einer fo binreißenden Gewalt; daß auf ber 
Stelle bei drei’ Zaufend treue Bekenner deſſen 
- würden, den die Apoſtel verfündigten. 
Doch id bin unbemerkt auf Die Abz ine 
Eungdieſergroßen Begebenheit gekom— 
men; laſſet uns auch däruͤber weiter nuchdenken. 
Sie war außerordentlich, das ĩiſt wahr; in der aͤu⸗ 
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‚Bern Welt, und in. den Seelen der Apoſtel hatte 
Bett aufeine Art gewirkt, die von der gewöhnlichen 
Ordnung abweicht. Aber wahrlic, für die Abfichye 
ten, welche hier erreiche werden follten, war ‚Die _ 
fer Aufwand von Mitteln nicht zu groß. Eine 
Ehrenrertung und Verherrlichung Ja 
fu;die Anfündigungeinerneuenbeffern 
Geſetzgebung für alle Völker der Erdez 
die: Einweihung der Herolde dieſet 
neuen Ordnung zu.ihrem großen: 
ſchaͤft follte diefe Begebenheit feyn; dieß waren 


die. wichtigen Enbzwede, "die dadurdy erreicht 


werden ſollten. c2 Kai 
- Eine Ehrenrertung und Verheprti⸗ 
bung Jeſu war die DBegebenheit: des erften . 
chriſtlichen Pfingfifeftes. Durch ftille wohlthaͤtige 
-  Bunder, durch Heilungen leidender Manſchen, 

"hatte Yefus, fo lange er lehrte, ohne alles Ge⸗ 
räufch bemwiefen,. daß Gott ihn geſandt habe. Aber 
wie hatte man ihn verfannt; mie hatte man ihm, 
inſonderheit zu Jeruſalem, entehrt; wie hatte man 
ihn zulege fogar öffentlich mit der Schmach eir . 
nes Miſſethoͤters überhäuft und feine Rüdtebe 
ins eben zu verbergen geſucht! War eg nicht noͤ⸗ 
thig, feine Ehre zu retten; fie da zu'rktten, mo 
fie: am frechften verlegt worden war; fie auf eine . 
unzweideutige wirffame Art zu retten? "Die Bes 
gebenheit des erften chriftlichen Pfingftfeftes lein _ 
ftete dieß alles, M. 3. Ein Zeihen vom 
Himmel hatte der yidifche Unglaube verlangt; 
djefes Zeichen war nun ba; wom Himmel herab 
fam das gewaltige Wehen, und die wunderbare 
Flamme, welche: die Sreunde Jeſu nicht töbtete,: 
ſondern befeelte, nicht betäubte, fondern ſtaͤrkte. 
Ste. einen: Betrug ‚hatte man feine Auferſte⸗ 


— 
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| “hung, und feine: Sache. für ‚einen eitlen stißlmg> 


nen’ Verſuch erklärt: Nun bewies er fein neues 


-  seben durch ein öffentliches Wunder; nun: fieng 
“er an,, vor den Augen feiner Feinde das MWerf 


fortzufeßen, ‚das fie hintertrieben. zu haben ‚glaub: 


. ten; nun fonnten feine. Sreunde ; auftreten, - und 


freimuͤthig erklären: diefen Jeſum bat Gott . 


aufermedt, def find. wir alle Zeugen; 
fo wiffe nun.das ganze Haus Iſrael ge⸗ 
wiß, daß. Sort Zefum, den. ihr: gefrem 


- zigt Habs. zu einem Heren und Chriſt 


gemacht:hat: Man. hasse die Welt gern ber 
redet, was er vor feinem ‚Tode verfprochen habe; 
fey nicht ‚erfüllt morden; ; aber ‚auch dieſer Vor⸗ 
Jourf war nun widerlegt; Die Zeugen feines: neuen 


"sebens ſtanden nun vor den Augen ber ganzem 


Weit da, und fagten es laut, wie genau er Wort 
gehalten Habe; ses war: nan eingettoffen, was er 


. feinen Freunden felbft verkuͤndigt hatte, der. Greift 


werde ihn. nach feinem: Abschied: non der Erbe 
verklaͤrenz es war nun durch die That felbit ben 
wieſen, daß er zum Vater gegangen fen, und 


> ich. gelegt habe zur rechten Hand Gott eso 
"Eine Ehrenrattung, eine Verherrlichung Sefurwar 


die Begebenheit, san :die. wir, ung: heute erinnern. 


.. ber fie ‚follte auch die Ankuͤndigung 


einer neuen beffern Geſetzgebung für 


alle Völker der. Erde feyn. Der feierli« 


den Befanntmachung des mefaifchen Geſetzes 


war das juͤdiſche Pfingflfeft- heilig‘; auf: den 
Urſprung der Verfaffung, welche Das jüdifche Wolf 
won allen Nationen der Erde: trennte, wies es zu⸗ 
ruͤck, und flellte fie als eine Ordnung dar, die Gott 
felbft unter Feuer vom ‚Himmel: vor den Augen. 


- dar haunenden frpeliten feftgefegthabe. Aberdisfe 


\ 
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Ordnung ſollte nun aufhören; das Geſetz, weichen 
bisher die Scheidewand zwiſchen Juden und Heis 
den gemefen war, follte abgefchafft werden; eine 
beffere Gefeßgebung, ein Bund des Friedens und 


der Siebe, Der alle Völker ver Erde umfaflen 


fönnte, eine gemeinfchaftliche Anbetung Gottes im, 


Geift und in der Wahrheit, Tollte an die Stelle 


jener unvollfommmen und eingefehränften treteny 
und mit ihr follte eine ganz neue Zeit, ein neueg 
glücflicherer Weltlauf feinen Anfangnehmen. Darf 
man ſich wundern, daß dieſe beffere Ordnung bet 
Dinge gleichfalls durch ein Zeichen vom Himmel, 
durch eine fanftere, wohlthätigere Slamme, als bie 
am Sinai war, verfündigt wird; daß. das hei— 
lige Geſctz, welches nun allein und auf der gan⸗ 


zen Erde gelten foll, feine öffentliche Betätigung 


gerade am Pfingitfeite erhält; -daß es diefelbe in 
Gegenwart unzähliger Fremden aus: den entferne 
teften Laͤndern empfängt, da es alle Nationen zur 
einem einzigen Wolfe Gottes vereinigen foll; dar 
man ſich wundern, daß die Apoftel Jeſu mie 


a „DE Net 


Geſchaͤfte feyn "Ein fchweres, menſchliche 


Kräfte. weit überfteigendes .Werf war dieſes Her 
ſchaͤft. Aus der ſchimpflichſten Trägheit folgen. 
die Apoftel Jeſu das menfhliche Geſchlecht wecen; 
ſie follten. die-faft unbezwingliche Gewolt bes Abgte-. 


) 
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glaubens, der Sinnlichfeit und des Laſters be⸗ 
kaͤmpfen; fie follten die zum Guten fat erftor« 

. bene Menfchheit mit einem neuen ſittlichen Leben 
befeelen ; fie folten die Wölfer der Erde, die durch 
Sprachen, Verfoffung und Sitten getrennt wa⸗ 
ven, einander nähern, und mit gegenfeitigem Wohl⸗ 
‘wollen erfüllen; fie follten mit einem Worte dem 


Erdkreis eine andre Geftalt geben, und die Ur: - 


- Deber eines neuen beffern Zeitalters werden, Und 
dieß follten Männer thun, M. Z., Die, erzogen 

in juͤdiſchen Vorurtheilen, für nichts weniger Sinne 
hatten, als für folhe Unternehmungen; arme, un« 
gelehrte, verachtete Männer aus Galilaͤa follten aus⸗ 
‚gehen, und leiften, was fein Eroberer, was fein Koͤ⸗ 

nig der Erde, was fein Weifer aller Zeiten jemals 
 dibrrurgemwagt hatte. War dieß möglich, wenn Gott. 
nicht mie ihnen war, wenn er ihnen nicht höhere 

- Kräfte verlieh, wenn er fie nicht mit allem ausrüftete, 

was ſie zu ihrem Gefchäfte bedurften? Sehet da eis 

nen Hauptzweck der großen Begebenheit, deren An⸗ 

deriken wir heute: feiern. - Durch fie empfiengen 

"Vie Apoftel Jeſu jenen Geiſt, der fie in alle 
WBaährheit leitete; der fie immer verfrauter 
mit der Weisheit machte, weldye fie predigen Toll« 

u hs der ihr Herz und ihre Geſinnungen veredelte; 
| ber fie überall old Männer auszeichnete, die unter 

Ä ı einer Göhern Einfluß flünben; ber fie in den Stand 
 feßte; ihre Anſpruͤche durch außerordentliche Tha⸗ 
tet zu rechtfertigen, und der Wahrheit uͤberall 
Eingang zu verſchaffen. Kann die Abzweckung ei⸗ 
ner Begebenheit wichtiger ſeyn, als ſie hier iſt? 
Wat es nicht die Erleuchtung, die Beſſerung, die 
Begluͤckung unfers Geſchlechts, mas Dadurch erreiche 
werden follte? : Kann ein Wunder zu groß ſeyn, 
wenn es diefes Ziel hat; wenn es Dazu. Dient, den 
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erhabenften und feßten Endzweck Gottes: und un⸗ 


frer vernünftigen Natur zu befördern? - 
Und dieß iftgefchehen, meine ‘Brüder, bie 


große Begebenheit des erſten chriftlichen Pfingfts 


feftes war nicht ein eitler Pomp, niche ein müs , 


ßiges Gepränge, das ohne Wirkung blieb. alle 
uns noch einen Blick auf ihre Folgen werfen, 
und ihr werdet einfehen, wie wichtig fie. auch in 
dieſer Hinficht'war, und wie unausfprechhich viel 
dadurch ausgerichtet worden if, Sie war nämlid) 
der Grund einer. fohnellen, einer nun 
dervollen, und einer fihern Verbrei 
tung des Evangelii Jeſu; dieß waren die Fol⸗ 
gen, die nach der Geſchichte daraus entſprungen ſind. 

Der Grund einer ſchnellen Verbreitung des 
Evangelii Jeſu war dieſe Begebenheit. Eine gro 
ße, eine unaufhalſame, eine ploͤtzlich weitgehende 
Verbeſſerung war ſchlechterdings noͤthig, M. Z.. 
wenn der damaligen Welt geholfen werden ſollte. 

Entweder ſchnelle Fortſchritte mußte das Evange⸗ 
lium Jeſu machen, und dadurch bald unbezwing⸗ 
lich werden; oder es hatte von dem Neide der Ju⸗ 
den, von der Gewalt des Aberglaubens unter den 
Heiden, von dem Widerſtande des oa | 
ſchenden Laſters alles zu fürchten; es war in Gefahr 

unterdruͤckt zu werden, wenn es nicht in der Ge⸗ 
ſchwindigkeit maͤchtig wurde, und auf allen Sei⸗ 
ten Staͤrke gewann. In der Degebengn des 
heutigen Tages ſehet ihr Die Urſache eine Werbrei- 
tung des Evangelii, die wirklich ſo ſchnell, wirk⸗ 
lich fo hinreißend war, daß nichts den Lauf deſ⸗ 
ſelben weiter hemmen konnte, daß alle Widerſetz⸗ 
lichkeit ſeiner Feinde vergeblich war. Noch an 
dem Tage der Ausgießung des Geiſtes wuchs die 
Gemeine Jeſu zu Jeruſalem zu einigen Tauſen⸗ 


o 
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den an; nishe. weniger reich für Die Zengen Jeſu 
‚war die Erndte; der. folgenden Tage; fie lehrten 
mit einem Erfolg, der die jüdifche Obrigkeit em» 
pörte, und. mit Furcht erfüllte; ihr Unterricht er» 
goß ſich von Jeruſalem aus bald in Die übrigen 
Gegenden des jünifchen Landes; der Eindruck defe 
felben begleitete die vielen Sremden, welche bei , 
hiefer Begebenheit gegenwärtig geweſen waren, | 
uch in andre Sander; und als Die Apoftel ae 
Bengen, dem Befehl Jeſu gemäß, auszugehen. 
in-alle. Welt, und das Evangelium zu 
verkündigen allee Sreatur: fo fanden‘ , 
de uͤberall Eingang, : fo entfienden Gemeinen 
wo fie nur Hinfamen, fo war die Kraft des Geis 
ſes, den ſie empfangen ‚hatten, fo wirffam, daß 
fie über den Erfolg ihrer Bemühungen oft felbf 
" erſtaunten. a 
Undn wie konnte dieß anders ſeyn, da Die 
araßa Begebenheit des erſten chriſtlichen Pfingft«- 
feftes : gu, der Grund. einer wunderwollen 
Merbreitung des Evangelii Jeſu WAR: . Denk 
nit, für: wenige ‚Stunden waren pie neuen 
Kraͤfte wirkſam, welche den Apofteln efu zu 
Theil geworben waren; ſie blieben ihr beftändiges 
Figenthum. ‚Bun waren. fie fähig, Durch Bee 
weife des. Geifkes und der Kraft. darzu— 
th, aͤhre Lehre feg von. Gott; fie. waren fähig, 
der, Wahrheit, welche fie predigten, durch: Wune 
ber. Aifmerffamfeit and: Achtung: gu verfehaffenz 
fe: waren foaͤhig, felbft ‚andern. den Geift mit- 
zutheiken, ;fie,mitspunderbaren Kräften aus⸗ 
zurüften, "und aſie dadurch- zu, brauchbaren Zeugen 
. Des Evangelii Jeſuzu machen. : Eine reiche Duelle 
von. neuen ‚außerprdentfichen.: Faͤhlgkeiten war alfo 
die große, Vegebenheit, von deu: ich ſpreche; eine 
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"Quelle, welche ſich durch die Apoſtel Jeſu aͤber 


ſeine ganze erſte Gemeine ergoß, und nach jenen 
Zeiten, Umſtaͤnden und Beduͤrfniſſen ein unent⸗ 


behrliches Mittel war, die neue Schoͤpfung, die 
gluͤckliche Veraͤnderung zu bewirken, die durch 
Chriſtum hervorgebracht werden ſollte. Ohne 
eine ſolche Beglaubigung, ohne ein ſo unverkenn⸗ 
bares Merkmal ihres hoͤhern Berufs, wuͤrde man 
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die Zeugen Jeſu nicht, gehört haben; auch die . - 


wundervolle. Verbreitung des Evangelii war eine 
Folge der Begebenheit, an die. wir uns heute 
erinfrn. u 


Sie war endlich auch der, Grund einer fie | 


ch ern Verbreitung. Einentfcheidendes Ans 
fehen in allem, was die Religion befvaf, muß⸗ 


reihe eine dauerhafte Gemeine, ‚gründen Sollte 
Diefes Anfehen empfiengen fie durch den Geift, 


der fie alles lehrte, und in alle Wahrheit leitete, 
- Heft in ihren Maasregeln, und entfchlofs 
fen in ihren Unternehmungen mußten fie feyn, 


wenn fie etwas beträchtliches ausrichten wollten; .. 


fie wurden es durch den Geift, der ihre Schritte 


leitete, und fie mit Kraft und Much aus der 


Höfe erfüllte Auch ihren Schriften mußten 


fie eine Zuverläffigkeit ertheilen koͤnnen, wodurch 


fie reine, fichre, lebendige Quellen der Erfennt« 
niß und des echten Evangelii Jeſu für. alle Jahr— 
hunderte wurden, und die Erhaltung deſſelben 


auf immer ficherten; auch dazu machte fie der 


Geiſt geſchickt, unter deſſen Einfluffe fie ftanden, 


und der durch ihre Schriften auch bei der ent⸗ 


ferriteften Nachwelt Jeſum Chriftum verflärt. 


Wichtig wegen ihrer Natur, außerordentlich we⸗ 


gen ihrer Umftände, erhaben in ihrer Abzweckung, 
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wohlthaͤtig in ihren Solgen, und mithin Gottes 
in jeder Hinſicht würdig, war die große Bege⸗ 
benheit, meine Brüder, deren Andenken wir 
ler erneuern. Mit frommem Nachdenfen, mit 
iller Rührung, mit inniger Danfbarfeit laffee 
uns alfo diefe Tage feiern.. Laffet uns nicht ver⸗ 
geſſen, daß wir der “Begebenheit, der fie gehei⸗ 
ligt find, unfre beften Einfichten, unfre edelften 
.Befinnungen, unfre glüdliche äußere Verfaſſung, 
unſern Troft im !eiden, und unfre Hoffnung im 
Tode verdanken. Laſſet uns dem Geifte Gottes ' 
und Jeſu, ber nie aufhört, durch die Wahhrheit 
des Evangelii wirffam zu feyn, unfre Herzen 
Öffnen, damit auch uns der Friede Gottes 
zu Theil werde, welcher höher ift, denn 
alle Vernunft; damit auh wir durch den 


Geiſt Chriſti verfiegele feyn mögen zum. 


ewigen eben; Amen | 


a 
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. " Evangelium: Soh. IM. 16a 





G; ift eine dunkle, wenig brauchbare Vorſtel⸗ 
lung, M. 3., was den meiften Befennern des 
Chriſtenthums von der großen Begebenheit des 
erſten chriftlichen Pfingftfeftes vorſchwebt, und fie 
hindert, die Tage, welche dem Gedächtniß dieſer 
wichtigen Sache gewidmet find, mit vernünftie 
ger Ueberlegung und warmer Theilnehmung zu 
feiern. . Wir haben uns geftern beftrebt, dieſes 
Hinderniß mwegzufchalfen, und eine würdige Erin- 
nerung an biefe Begebenheit dadurch zu befoͤr⸗ 
dern, daß wir unterfuchten, wie man fich die 
felbe riheig vorftellen müffe. Wir haben 
alfo vor allen Dingen beftimmt, worin die 
innre Natur derfelben beftanden habe; 
und es hat ſich gezeigt, daß fie eine Wirfung 
des Geiftes Gottes auf die erſten Zeu- 
gen Sefu war, durch die ihre Einfihten 
vonder Sache Jeſu aufgebellt, und ihr 
Herz a dem Eifer erwärmt wurde, 
derfelben alles zu widmen und aufzu— 
opfern. Wir haben fodann auf die Aufs 
fern Umftände gefeben, die mit diefer Bege⸗ 
benheit verfnüpft waren; und haben fie als ein 
zu Serufolem veranftalteres, als ein 


.. 


N 
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ſehr bedeutendes und ausdrucksvolles, 
als ein altgemeine Anfmerfamfeit und 

“. Verwunderung erwedendesSchaufpiel 
kennen gelernt. Dieß baf uns natürlid auf die 
Abzweckung derfelben geführt, und es. fiel- 


in die Augen, daß fie eine Ehrenrettung 


und Verherrlichung Jeſu, daß fie die 
Anfündigung einer neuen und beffern 


Geſetzgebung für alle Bölfer ver Erde,- 


‚daß fie die Einweihungder Herolde dies 


" fe: neuen Ordnung zu ihrem großen 


efhäfte feyn folltee „Und nun Fonnte es uns 


nicht mehr ſchwer werden, auch die Folgen 


diefer großen Begebenheit anzuzeigen; es ivar 


gleichſam von felbft Flar, daß eine ſchnelle 


eine wundervolle, eine fihere Verbrei— 


tung des Evangelii Jeſu daraus entfprin« 


gen ‚mußte. So entftand denn jenes genaue, 
lebendige und vollftändige Bild diefes Erfolgs, - - 


bei’ defjen Anbli jeder Unparteiiſche geftehen 
muß, wichtig in ihrer Natur, ehrwuͤrdig in ihren 
Umständen, wohlthätig in ihrer Abzweckung, und 
veih an heilfamen Folgen fey. Die Veränderung 


geweſen, deren Andenken dieſe feftlihen Tage bei 


’ 
4 


Jeruſalem für die Apoftel Jeſu, und 


uns erneuern follen. | 


- Aber wahrlich fehr unvollfommen würde die 
Beier derfelben feyn, wenn wir es dabei bewen- 
den ließen, unfern Blick auf das Bild zu hef⸗ 


‚ten, das von der Begebenheit des verften chrifte 


lichen Pfingftfeftes geftern aufgeftelle worden iftz 
wenn wir uns Damit .begnügten,- uns richtige 


Begriffe von diefer Sache gebildet zu haben, 


Bemerket es ‚wohl, hiermit wiſſen wir bioß, 
was die Ausgießung des Geiltes Gortes zu 
r 
as 


f 
d 





‘ 


uns fetber iſt. 
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das damalige Zeitalter war; welche Ver 


änderung fie in den Seelen derer bewirkte, über 
die fie geſchehen iſt; und welche Ermunterung 


- zue Aufmerkſamkeit, zum Nachdenken und. zur 
Sinnesaͤnderung fie denen feyn mußte, die fie 


mit, angefehen hatten. Aber an ung, meine 


Brüder, an uns haben wir dabei nach nicht 


gedacht; wir haben noch nicht überlegt, was diefe 
große Begebenheit für uns feyn follz.wir haben. 


fie noch: immer. nicht von der Seite Fennen 


gelernt, welche die wichtigfte und fruchtbarſte für 


Doch fie-von diefer Seite zu fallen; zu 
unferfuchen, welchen Einfluß fie auf unfern Glau⸗ 
ben, ‚auf unfte Gefinnungen, "auf unfre Thätig« " 
feit, und auf unfre Hoffnung haben fann; zu 
beftimmen, wie man fie zu feiner Ermunterung 
richtig anzumenden babe: -dieß war. eben das . 
Zweite, M. 3., was geftern zu einer’ würs 
digen Erinnerung an diefe große Be— 
gebenheitgerechnet, und der heutigen Stunde 


“vorbehalten worden iſt. Uber ich unterwinde 


mich nicht, ich unterwinde mich nicht, diefe DBe= 


-trachfungen anzuftellen, mich fo zu wenden an das 


Herz derer, welche mich hören, ohne. voll Des 
muth, ohne im Gefühl meiner Schwachhelt, zu 
die zu fleben, Geiſt des Herren, von dem alle 
Kraft, alle Ermunterung, alles neue: fitrliche Le⸗ 
ben fommt. Siehe, dein Werf ifts, von wel 
chem ich fpreche; es iſt dein reges Wirken, mit 
welchem du das Reich Gottes auf Erden ges 
gründet haft, was ich verfündigee D bu, dem 
afle Herzen offen ftehen, der du das Schwache 
färfen, das Schmachtende erquicken, das Er⸗ 
ftorbene beleben kannſt, laß ihn auch ung fühlen 
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deinen . göttlichen altes . belebenden Hau, und 
"mache diefe Stunde für ung alle zu einer ; uelle 
reicher, ewig dauernder Segnungen. Wir ver 
‚einigen unſre Bitten um ‘deinen Beiſtand in 
ſtiller Andacht. J N 
Evangelium: Job. INII. v. i6—ar.. ’ _ 
.. Ein furzer Abriß des großen Werfeg, wel 
ſches Gott durch, feinen Sohn auf: Erden vollen- 
det, ift das. Evangelium, M. Z., Das ich), euch 
jegt vorgelefen babe, Es find Rathſchluͤſſe einer 
däterlichen Liebe, die durch Chriſtum befannt wor: 
den find;.. Gore, hat feinen Sohn nicht 
‚ gefandt.in die Welt, daß er die Welt 
richte, fondern Daß die Weltdurh ihn 
felig werde. ber zu. ftatten fommen 
koͤnnen diefe. wohlthätigen Rathſchluͤſſe und Eins 
richtungen nur; dem, der fie billigt; der fich ‚den 
‚damit verfnüpften , Bedingungen unterwirft und 
‚gemäß bezeigt; der alfo, mie es das Evangelium 
ausdruͤckt, an. den Sohn glaubt, und die 
Wahrheit thut. Die. große Begebenheit des 
erſten chriftlichen Pfingftfeftes, an die wir ung 
-in diefen Tagen erinnern, follte, wie wir geſtern 
geſehen haben, eine allgemeine Aufmerffamfeit 
auf diefes Werk Gottes erwecken; follte die. er- 
ſten Verfündiger deffelben mit lebendigem- Eifer 
für daffelbe befeelen; follte zur Ausführung und 
» Verbreitung dejlelben ein wirffamer,' alles be» 
fchleunigender Anſtoß merden; follte es endlich 
auf eine Art begründen, bei der es aller Macht 
 widerftrebender Kräfte, und felbft der ‚Gewalt 
der alles, zerftörenden Zeit ficher troßen koͤnnte. 
- Nur verfolgen dürfen wir Die geftern gefundenen. 
Spuren, M. 3., und die Antwort auf die Frage, 
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- bie ung „heute befchaftigen fol, wie wir bie 
toße Degebenheit deg’ erffen heifttin 
Gen Pfingifenes zul Uhfker Erurunte 
eung anzumenden haben, müß ſich uns 
gleichfam von ſelbſt darbieren, Bie joll "ung 
nämlich ftärfenim Ölauben an den Sohir 
Gottes; begeiftern zu edlen Geſinnun—⸗ 
gen; entflammen zu wirffamer tiebey 
und befeälen. gu freudiger Hoffnung; 
feher da in der Kürze den‘ Gebrauch, melden 
wir Davon Machen Fönnen und füllen . 
. GStärkenim Ölauben’an den Sohn 
Gottes ſoll ung die große Begebenheit des er⸗ 
fen chriſtlichen Pfingſtfeſtes, fle ſoll uns in der 
Ueberzeugung a ne Sud ſey Gottes 
Merk. An diefem Glauben, an diefer Webers 
jeugung iſt "alles. gelegen, N; 3, wer nicht: . 
glaunbet, fagt das Evangelium, der if ſchon 
gerichtet, nur die, die an den Sohn Gottes 
glauben, ſollen nicht verloren werden, 
fondern das ewige Seben Haben, Kann 
aber die große Begebenheit, ‘deren Andenfen wir 
feiern, nicht ih mehr als einer Hinſicht dazu 
dienen, diefer Glauben zu nähren und zu befeftis 
gen? Ihr möger aufdie innre Natur oder 
auf die außern Umftände, oder auf die 
Folgen diefer Begebenheit”fehen, überall‘ were 
den ſich eud) Spuren eines höher Einfluffes zei⸗ 
gen, die euren Glauben flärfen müffen- 
"Denn worin bejtand die innre Natur 
der wichtigen Veraͤnderung, die mit den Apo-⸗ 
fteln Jeſu am erſten chriftlichen Pfingſtfeſte vor« 
gegangen feyn ſoll? Aufgehellt wurden, wie wir 
geftern gefeben haben, ihre Cinfichten von der - 
Sache Jeſu; ihr Herz wurde du Dem Eifer er⸗ 
—M 2 ' 


N 





rehrung⸗ — haben ſie in 
Guſeng 





amd begluͤckender Weisheit von ihnen nicht mit 
giner Faßlichkeit, mit „einer Einfalt,“ mit einer 
Fraft ‚vorgetragen ‚mörden, "bei ‚der cr, allgemein 
apirffam werden, ; bei der ef dem Denkir ein 
reicher Stoff gu weiterer Belehrung, und dem 
Ungeuͤbten eine. ausreichende feiüng Tyi ‚mußte? 





Aber wie, wie. fonnten diefe Mähner dieß leiften; ', j 


wie konnten. fie folche Sehrer, ſolche Werbefferer, 
ſolche Wohlthaͤter der Welt werben, : wenn fie 
ige vwirklih ein Höherer.Geift befeelte; 
ivenn . es nicht. Gott feier war, der fih dem 
bilfsbedürftigen Geſchiechte der Menfchen durch 


‚m awejten Pfingfifiertage: a 
fie enthuͤllte z¶ wenn He⸗ bei, der ¶Vcggebenheit de J 


chriſtl d 
Verde menge — 
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fie nicht Kin, ‚ungemöfnliches. - ‚und —* Pe I“ _ 
- tendes und; ausdrudsvolleg Schaufpiel; und ne 
net ihr fie, wenn ihr. euch ‚an, —* —J taßen; edlen 
„Endzwed ‚erinnert, welcher. förders more 
„Den ft, vernünftiger a 
ten, als ‚für ‚eine, Anftalg db 
‚kur? War nicht Serufalem & 
„alles geſchab? Darf ſich alfo 
‚der bie Glaubwuͤrdigkeit eine 
vegen, die wahrlich nicht im 
iſt, die ſich im Licht einer volft 
map ‚mitten unfer ben Feinden 
a zugetragen hat? W 
eugen. aller · Art zugegen, -9 
»encgegenänfepteflen Meinungen, 
Leidenſchaftenz3 und doch ale ; 
troffen, durch das, was ſis et 
mächtig angeregt, daß fie ſi 
Stelle für Jeſum erklärten, And er — 
ſich nicht anders zu helfen wußte, als durch 
„abgefchmmadktefte Laſterung ¶ In aber bie Beh . 
‚ benheit ‘des erſten chriſtlichen af afefes, ge \ 
entfehiebene, über ‚allen anne eche En . 
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Ge Eine Verbreſtung der Lehre Jeſu, die duech 
ihre Hinreißende Schnelligkeit ' alle Erwartung 
‚ übertraf, war, wie wir geftern defehen haben, 
die nächte Wirkung derſelben. Aber. wirrden 
wohl Heere: von. Taufenden' das: "Ehriftenthum 
if einmatargetommen baden, wenn nichts vor⸗ 
gefallen wäre, Bag fle zu dieſem Bekenntniß gleich“ 
-- Jam forriß? Häben’die wenigen Männer,’ welche 
den Geift Gortes- am erften chriſtlichen Pfirigft- 
feſte empflöitget, 'nicht in wenig fahren eine all⸗ 
gemeine Bewegung geſtiftet; haben fie nicht nüß- 
fihe Weisheit, reges Gefühl für Pflicht, und 
"reine Stebeigunt’ Guten unzähligen’ Menſchen ein⸗ 
gefloͤßt; aben fie dieß nicht "in einem Zeitalter 
Fethan, wo Die Mathe des Aberglaubens und der 
| — —— unbezwinglich ſchien; haben. fie 
| ae. alfes —— 98 —e— a | 
ſtuͤtzung, ohne’ Irdifche VBorthellg- -verfprechen - zu 
| Pen beit: es bewirkt unter Schwierigkei⸗ 
ten, die, riröhfählichem Anfehen Hadh, “alles verei⸗ 
teln mußten; und dauert ihr Werk nicht noch 
Ammer fort, und verbreitet ſeine Wirkungen und 
Folgen, ins Unendliche? Und nur bedenket, daß 
| deß alles nuch Joſa ausd ruͤcklichem Ver—⸗ 
ſytechen geſchahr daß er es vorhet ſagte, der 
Beiſt, den er ſeitren Juͤngern ſenden wollte, werde 
ſolche Dinge‘ durch fie ausrichten; daß er ſich 
ausdrücklich erklarte, er wolle mit ihnen ſeyn, 
und feine Säche unterſtuͤtzer big an das Ende 
"der Welt. Kann etwas nußerordentlicher und 
wunderbarer, und boch gewiſer ind⸗ausgemach⸗ 
ger ſeyn, als Bee Umſtaͤnder als dieſe Folgen 
der Begebenheit, an die wir uns heute erinnern; 
und. ni * wenn wir‘ fie‘ Au betrachten, uns 
nice ſtaͤrken im Glauben an den Sohn Gottes? 


ı 
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‚. Doch fie muß uns auch begeiftern zu 
edlen Öefinnungen, : Denn, psrweiler ench 
bei, dem. Gedanfen, Goit felbft hat fih den Apo« 
ſteln Jeſu auf eine ‚außerordengliche,, Are, mitges. 
cheilt, ec. felbft Hat ſie ein den Stand:gefeßt, Leh— 
ver und Verbeſſerer des ganzen menfchlichen Ges 

glechee zu. werden, und eine neue Ordnung det 
Diige_ auf Erden zu, füften: „und. .ermäget, iels - 
chen Eindruck dieß auf. uns machen, wege Ge 
fühle .e8 erwecken, welche Ark zu.denfen.g8 uns - 
guflsben. muß. : Sollen. wir nicht; empfinden und 
Dandeln, .wie.es Menfchen. geziemt, Die geliebt 
uon..Hött, die ‚Mitglieder der neuen _ 
beffern Dronung, die Tempel. feines, . 
Geiſtes find! . . a 


4 Öelieb e.von Gate find.wirz.die.große 


‘ og 


Degebenpeit des erſten hriftlichen.. Pfingitfeftes 
iſt der. rührendfte Beweis davon. - Aifo..haf 
Gott die Welt geliebet, ſagt Iſſuͤs im 
Snhgee daß er. feinen. eingeborn en 
obn.gab. Und Heute, M..Z., ‚Heute Fönnen 
Wir. no), Dinzufegen, fo ;fehr, fo unausfprechligh 
har er.fie geliebt, daß er ihr durch feinen Sohn, 
audi; feinen Geift ſandte; daß ey die Man 
ner,. burch die er fie erleuchten und. beffern wollte, 
auf eine. außerordentliche Ark. bildete; .daß er auf 
alle, Weife ‚zu erfennen gab, wie wichtig es ihm 
fen, das menſchliche Geſchlecht zu fegnen und zu 
begluͤcken. Soll .der Gedanke, fo ‚bemerft, fo 
eliebt.zu feyn von Gott, unfern. Geiſt nie er> - 
ben und färfen? Soll er uns, nicht zum Be⸗ 
meife dienen, daß unfre Natur einen hohen Werth 
belisen und ihrem Schöpfer theuer. * muß? 
Sollen wirs nicht mit Achtung geary, une ‚selber 
Füßen, ‚Bpß unfer „Gel fähig it, - Öemeinfchaft 
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‚verbunden ſeyd mehr zu leiſten, als undrez 
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mit dem Unendlichen zu "haben, "und in der ges 


‚ naueften Verbindung mit; ihm zu ſtehen? Golf 


bie väterlihe Zärtlichfeit, mit der er ſich zu uns 
Derabläßt, mit der er afles_veranftalter, was uns 
ihm näher: bringen kann, Uns nicht ruͤhren; ſolt 


lem, mas, der Gemeinfchaft mit ihm zuwider iſt; 
fol fie "uns nicht zu dem Entfchluffe ‚degeiftern 


-fie, ung nicht antreiben, ung zu reinigen von ab - 


durch die Reinigkeit imſter Empfindungen, durch 


den Abel Kal au bel und durch eih wuͤr⸗ 


diges Verhalten zu beweiſen, daß wir die Ehre 
„und das Gluͤck, von unferm Schöpfer ſo ‚ausge 
—8*— und ſo geliebt zu werden, gehörig’ zu 


chaͤtzen wiflen? - | 
Und dabei laſſet ung bedenken, daß mir 
noch, überdieg Mitglieder der wenen; bef- 
fern Ordnung find, die Gort durch Chriftam 
geftifter, und "Durch ‚die große Begebenheit des 


4 
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erſten chriſtlichen Pfinäftfeftes - öffenelich einge⸗ 


weiht hat. Dentt war diefe Begebenheit mehe 
die Verfündigumg einer, ganz neuen N 


die alle Voiker der Erde umfäffen, die ein Bund . 


der Siebe und des Friedens“ ſeyn, die Alles zum 


‘ 


Anbetung Gottes im Geift mid in der Wh rheit 


_ berelzigen ;follte? “Unter” eiriem heiligen Gefege 


. e 


Gottes, das fein Sohn vom Himmiel“ gebracht; 
und fein Geiſt der ganzen Belt Gefanne gemacht 
bat, ſtehet ihr alfo, wenn, ihr Chriſten ſeyd; und 


ter einein Gefetze, das euch gebietet, vuttfoms. 


menzuſehn, wie der Vater im-Himmett 


Und. ihr folltee nicht empfinden," wie. viel "eu 
obliegt; ihr ſolltet euch 'niche anſtrengen, bie 
niedrigen Luͤſte zu bezwingen, “die 

Geſetz verwirft; ihr ſoſltet es dergeffen, daß ihre 


.. ’ 


_ 


el 
J 


die diefes heige 
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euch aus zuzeichnen unter allen Menſchen uf @ - 
‚Erden? Einem Bund der Liebe und des Frirdens 
‚habe ihr geſchworen, ihr habt euch anheifchlg'ge- » 
macht; nach: den Muſter deffen, der fein Leben 
für uns gegeben’ har, alte eure Brüder mit herz⸗ 
lichem Wohlwollen zu umfaſſen. Und euch 'follte 
niedriger. Eigennutz beherefhen ; ihr ‘follter durch 
 feindfelige Leidenſchaften bie Wohlfahrt “andrer 
ftören; ihr. folleee nicht durch euer ganzes Wer 
"Halten zeigen, daß euch ‘ber Geift der Lieb’ und 
‘Des Friedens wirklich beſeelt, der durch Chriſtum 
Über und dusgegoſſen iſt? Zur Anbetung Gottes 

“im Geift und in der Wahrheit feyd ihr berufen, 
Durch eim reines Herz, durch“ treuen Gehorſa 
gegen feinen: Willen dutch kinbliches Vertrautn 
"und dankbare diebe ſollet ihr ihn ehren. Und ihr 
ſolltet wieder" anfangen einen Werth auf Kußern 
Ceremoniendienſt ‘zu. legen; ihr ſolltet kuch! bon 
neuem mit Abergkauben beftedfen, und knechtlſch 
vor Gott gittern;ihr ſolltet nicht den freieni, kinb⸗ 
lichen Geiſt veweiſen, durch welchen 'ihr ihn als 
euern Vater in Chriſto anrufen; und euth ſeiner 
"freuen koͤnnet? Begeiſtert, meine Brlide?, 
begeiſtert zu allem, was recht, was edel, ide 
erhaben und groß iſt, muͤſſet ihr euch fuͤhlen, 
ſobald Ihe an die Begebenheit ‘bes erſten hrift- 
tichen Pflngftfeftes denfet, demi fie erinnere’ eich), 
daß ihe Mitglieder einer neuen beffern Ordnung 
al DE BR E TUT Euren 


— 


md. .. :. , —. 
‚ Über noch. mehr; fogar Tempeldes' el. 
ſtes Gottes Toller.ihrfeyn.. Denn’ glaubet 
nicht; daß bloß die, uͤber welche er zu Jexuſalem 
ausgegoffeh wurde, unter feinem Elnfluſſe gFunben; 
‚glaube nicht, daß wir nicht hoffen dürfen, von _ 
- feiner himmlifchen Kraft erikuchtet, gebeffertitumd 
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aeauicht zu werden. M ich ‚Farin euch, noch immer 
ragen, wie dep. Yprkel die Chriften, zu Corinth: 
miffet ihr nicht, daß ihr, Boites; Tem 
wel; (and, daß der Beift Garden in euch 
wohnt? „Nie, heine Bruͤ dam, nie. hört et 
auf diefar alles belebende, alleg' yerbeflpende,.Beift 
Bates, ; umter. den Menſchen wirkfam . zu fenn. - 
Die ‚Ricche ‚Eprifti. bedarf .es zwar ‚nicht weiter, 
daß er. fie. durch Su under gründe Bert befeftige; 
die; bat ſich dur ‚feine Fir amkeit :bereifg, ‚au 
15 empel Gotteg..erhoben,. ‚den, wichts er⸗ 
fehättern ‚und. ftürgen ‚Kann. Iber —* immer 
‚blaibr.diefer Tempel dex Schaupfak ; feiner ordent⸗ 
lichen und gewöhnlichen —53 — hier ifts, 
‚mo F Bud das Spangel ium. J ef, 6 HR. Ben 
Kraft: zum Guten, „un neues, i 
allen. wirkt, die. fich fih ihm ie bg wir 
— ‚nicht, anfangen, ‚ung der Dude, Au ſchoͤ⸗ 
en, die uns entmeihe?. Wir ſollten ung, nicht 
| —* laſſen, durch den sten des Ian m 
49 jemand hen, Gempel Ünttes yerber 
bat oben wird. Bott auch. verderbän; 
gran: der. Tempel Gottes iſt heitig, Der 
d.ihr?-.Wir folfen uns, nicht befireben, 
a8 ; paid unfer deine Serbalten oh: panel eu, 
‚daß. ein Pr ker ,. Geiſt ung befgelf, daß himm⸗ 
' ‚Be, 8 räfte ‚in uns wirken, da KR Gott ges 
heilige ft, was wir haben und find? Mein, ‚une 
möglich fönnen wir die große Begebenheit des 
erſten chriftlichen- Pfingftfeftes mit ernſthaftem 
"Nachdenfen berzachteg,: jo ae ‚felbfE, ergeiffen zu 
‚merden von giner„edien. Fa ‚ohne. ung 
‚oe ie fuͤhlzn zu 63 elanungeie. .- 
TE — ich fo „ung: Bil Beaege⸗ 
aan karaman sh wis Hfanzer Liebe. 
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Ohne diefe Lebe iſt iman' fein - Bürger des neuen 
Bundes; öhne ſie iſt man fein-echter Beßenneu 
uz öhne fie hat man ‘feinen. Geiſt nicht; ohne 


fie find alle andre Vorzüge, wis:greß und glaͤn⸗ 
zend fie auch feyn mögen, nichts. Kann abe‘ 


irgend etwas mehr dazu dienen, dire beine, Ae⸗ 
bendige, wirffame Liebe in-'umg: zu -entzunden) 
als die große -Begebenheit. des erſten chriſtlichen 
Pfirigftfeites?: Iſt fie niche der: Beweis, bie 


Menfhenfindeswerch dagwir für fie 


arbeiten; iſt fie’micht dern Beweis; etwas 


wichtigerskünnen wiriuihtiihun, ats 


vie Bildung und Wohlfahrt berfeiben 


befördern; iſt fie nicht der. Beweis, Ha wir 
uns nicht vergeblih anftreigen, wen 
wir uns für Dias Gate verwenden? _ 
Die Menſchen find. es werth, vaß 
wir-für fieerbeiten; die Begebenheit dieſes 
Feſtes iſt der Beweis davon. Ein gewiſſer Ekel 
vor Menſchen, ein Gefühl der: Verachtung: und 
des Widerwillens gegen alles;-::mas-‘diefen: N 
men trägt, bemaͤchtigt ftch ſehr leicht unfers Here 
zens, M. 3. Ach der Gedanke, "die:Teichtfiinie 
gen, die lafterhaften, die undanfbaren und nieder⸗ 
trächtigen Geſchoͤpfe, mit denen. wir" auf" affen 


Seiten umringt find, feyen es auf feine Werft 


werth, daß man fich für fie anftrenge,; daß man 
. ibmen feine Kräfte und feine Ruhe aufopfere; dies 
fer ſinſtre feindfelige &edanfe gewinnt keiche zuviel 
‚Gewalt in uns, und toͤdtet unfer Wohlwollen. 
taffer uns an die Gefchichte des heutigen Tages 
denken, meine Brüder, mern. unſer Herz 
anfängt; Falt zu werden, wenn uns bie: menfchs 
fiche Natur veraͤchtlich, oder gar. haſſenswuͤrdig 
erſcheint. Duͤrfen wir Geſchoͤpfe geringfihägen, 


re sn 
fün die Gott fo viel. thut; Dig. er ber Mitchen 
inng feines Geiftes wuͤrdigt; die durch den Adel 
ihrer Natur verwandte mir ihm felber findy, die 
er:fich zu veinen. ehrwirdigen Tempeln heilige; 
in denen er weit, 9 weit mehr Gutes, Großes 
und Göteliches fchafft, als: wir denfen und glaun - 
hen können? : Dürfen wir Gefchöpfe haffen, die 
Bott fo geliebt hat, daß er feinen ein“ 
gebornen Sohn. für.:fre gab? : $ din; 
laſſet uns ihn nicht glauben, jenem nachtheiligen 
Schein, der uns wider unſre Bruͤder einnimmt, 
and uns mit Verachtung gegen ſie erfüllt. Gott 
iſt durch feinen Geift in ihnen wirkſam, er wuͤr⸗ 
digt fie, feiner befondern. Aufmerffamteit; foflten 
ſie nicht auch. der unfrigen werth ſeh , — . -. 
Wirkoͤnnen überdieß nichts wichti— 
gers ehun, als ihre Bilpungeund Wohl 
Fahrt befördern, auch dieß fehes ihr aus.den ' 
roßen DBegebenheit .diefes Feſtes. Sie: war fo 
unerwartet, M. 3;, fo wunderbar und auferors 
dentlich! Warm that Gott hier fo viel; war⸗ 
um nich er non’ der ‚gewöhnlichen Ordnung ab; 
welches: war der Endzweck einer fo. auffallender 
Anftate?:: War 'es. nicht die Bildung und Des 
gluͤckung der Menfchen; war es nicht die feier 
Siche Bekanntmachung einer. neuen beffern Gefeg- 
gebung fuͤr alle Völker; war es nicht die Vers 
ecreibung jener. graͤuelvollen Finſterniß, welche den 
Erdkreis bedeckte, und welche, die Menſchen 
mehr liebten, als das Licht; war es nicht 
die Beförderung. ber. Sache Jeſu, ‚die nach un⸗ 
ſerm Evangelio in nichts. geringerm beftand,: als 
Daß die Weltadurch ihu-felig würbe? 
Sehet da, .war.:nad) . dem Urteile Gottes das 


’ 


wichtigſte iſt; woran ihm, dem Regierexder 





- 


- Beute erinnern 
was wichtigeres unmöglich thun fann. .. 


n , ’ 
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Welt, das meiſte Legt; woran Alf “auch Ihr ae 


‘beiten muͤſſet, wenn ihr-eure Zeit und eure Kräfte 


nicht verfchtoenden, ſondern auf etwas wenden 


wollet, das eurer Beftrebungen würdig. iſt. Ach 


wir verlieren fo viel.-Zeit bei unnügen Kleinig« 
keiten; wir -erfchöpfen unſre Kräfte ſo oft: durch . 


eitle Unternehmungen; wir mißbrauchen fie fo ofe 
zu Mifferhaten, und flören die Ordnung, ver⸗ 
mindern das Wohl der Welt, fuͤr die wir leben 
foltten! Ihr wiffet den Sohn, der. diefe. Unbeſan⸗ 
nenheit, der: diefe Werfe der Fuünſterniß er— 
wartet. Ihr, die ihr Sinn und. Gefühl. fie ep« 
was Beſſeres habt; Die ihe-ernfthafe: genug. feyR, 


. über euch felbft und- über das Ziel nachzudenken, 


das -eire ·Beſtrebungen haben müfen: ermun⸗ 
tert euch heute von: neuem,: und -faflet ven ſeſten 
Entſchluß, an dem Werfe Gottes und Chriſti, 


an dem heiligen Geſchaͤfte des: Geiſtes Gottes 


auf Erden, an der Bildung, Beſſerung und Bes 


-glüdung eurer Brüder Theil zu. nehmen. Jeder 
the, was er kann; jeder diene mit der. Gabe, die 
er empfangen bat: jeder mache fein ganzes Leben 


ünterrichtend, mufterhaft und wohlchätig für alfe, 


. die ihm nahe find; jeder wirke auf dem Plag, . 


in dem Verhältniß und unter den Umſtaͤnden, 


‚indie ihn Gott gefegt hat, mie treuem Steige 


Gutes; die große: Gefchichte, an die wir uss 


, fey ihm der Beweis, daß er, et⸗ 


VUnd wahrlich, fie muß: uns. um ſo mehr: gu 
wirffamer Liebe entflammen, :da fie uns aud) über« 
zeugen fann, daß wir uns niht-vergebliih 


anſtrengen, wenn wir uns für das Guse 


verwenden. : Dem, hat es Gott Deutliche 
äußern, hat er es flärfer bezeugen. fönnen, er 


— . * \ % j ® 
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telbft ſey der Beſchuͤter und. Beförberer alles 
wahren Guten, als durch die Sendung ſeines 
‘Weiftes, der um. beffelben willen, vom Himmel 
kam? . Hat er uns. einen greößern Beweis geben 
koͤnnen, wie mächtig. Er pflichemäßige Bemühun« 
gen für das Gute. unterftüge, melche Siege uber 
MBefahren,und Hinkerniffe aller Art. er ihnen zu 
verichaffen wiſſe, als durch den außerordentlichen 
Erfolg, ‚den die Predigt der. Apoftel hatte, als 
durch den : uuglaublichen Einfluß, mit weichem fie 
den Erdkreis gleichfam verwandelten- und uns 
ſchafften? Laſſet uns .alfo nicht jagen, wenn wir 
der Stimme-ber Pflicht folgen, wenn wir an. ed⸗ 
Jen Abfichten arbeiten follen. Dann ift Gott mit 
uns; dann Teitet uns ſein Geiſt; dann ftärft ung 
feine‘ Kraft, Dann, treiben . wir. fein Wer; und 
dos kann, das kann nicht mißlingen. Bruͤ⸗ 
‚Ser, die ihr eure Zeit und eure. Kräfte eurem 
«Berufe widmet; die ihr den Pflichten eures Stan⸗ 


des und Amtes mit aller Unftrengung Genuͤge zu 


Aeiſten ftrebet; die ihre. bald Unwiſſende unterrich⸗ 
:ten, bald Irxrende leiten, bald Widerfpenftige.. in 
Hrdnung erhalten, bald Verbrecher beftrafen ſol⸗ 
jet; die ihr unaufhoͤrlich machen, taufend Forde⸗ 
zungen befriedigen, . taufend Beduͤrfnißen abhelfen, _ 
gaufend edle Bemühungen unterftügen, taufend 
Ausbruͤche wilder Laſterhaftigkeit unterdruͤcken müß 
Fetz. ihr inſonderheit, Väter, Muͤtter, Freunde, 
Wohlthaͤter, die ihr das heranwachſende Geſchlecht 
"Bilden, pflegen, erziehen, verſorgen und der Nach⸗ 
welt badurch die weſenclichſten Dienfte erzeigen 
‚folletz ihr alle, Die ihr daran arbeiter, daß etwas 
Gutes zu Stande fomme,. daß mehr Weisheit; 
&ugend und -Clücfeligfeit. auf Erden Herrfhe: 
ich ‚Sonne die Schwierigkeiten, die ihr fühler,. die 
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Endlich, M. Br. laffet uns die from. 


menvertraulihen Herzensergießungen 


guter Menfhen noch dazu anwenden, 
die Hoffnung der beffern Welt in uns 
u ftärfen, Denn in einen Zuftand, der Dil 
figfeie kann / Gott. bei dem Tode des Seibes u 
mögli einen Geift verfinfen laflen, der fo ere 
babner Empfindungen fähig ift; der fih fo auf. 
ſchwingen kann über alles, was irdiſch iſt; Der 
eine fo lebendige Sehnſucht nach) einem Leben 
naͤhrt, wo er unter edlere Geſchoͤpfe verſetzt, nicht 
weiter noͤthig haben wird, den Dank, die Siebe, 
die: Ehrfurcht, die Freude ſchuͤchtern zu verbergeg, 
mit der er den anbetet, der da große, Din 
ge thut, und deß Name heilig ift..- \ede 
fromme, vertrauliche Herzensergießung fey uns 
alſo eine Erinnerung an unfre Beſtimmung für 
ein gndres Leben, fey uns ein Vorſchmack , der 
befieen Welt, fen uns ein Unterpfand unfrer 
fünftigen nähern Wereinigung mit Gott, und 
Jeſu, wo wir fehen werden, was wir jeßt, .nuf 
glauben; wo wir, aufgenommen, unter: die (es 
meine der Erfigebornen, . und unfer die Geifter 
der vollfommenen Gerechten, Miterben ber Un⸗ 
ſterblichkeit finden follen, die uns „ganz perſtehen, 
die ſich mit ung vereinigen werben zum lauteften 
innigſten Danf. gegen den, deſſen Barmher⸗ 
zigfeit immer für und für währet,.. bei 
denen, die ibn fürdten;, Amen .. . ; 


‘ ⸗ 
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wil-ung unterſtuͤßen; fein Geift . will uns ſtaͤr⸗ 
kenz .er Wilh das, gute Werk in uns ans. 
fangen. und vollenden. Treue, redlicher. 
Fleiß, gewiſſenhafter Eifer, dos ift alles, was 
von uns: gefordert. wicd; das übrige wirft Gott; 
und, ich beruft mich auf die Erfahrung aller des 
ser, die diefen, Eifer in ihrer Befferung bemiefen 


r 


baben;j; fie werden es bezeugen Fonnen, daß ihnen 


durch Gottes Gnade’ mehr gelungen ift, als: fie 
+. Mnd..o, wir. fönnen um fo mehr Muth fafs 


fen, da die große: Begebenheit diefes. Feſtes uns 


auch das Unterpfand ift, daß es uns in kei, 


nen: Moth an erquidenden Tröftungen 
fehlen fann. Welche taufbahn hatten die 
Apoſtel Jeſu anzutreten! Welchem Kampfe mil 


MWidermärtigfeiten aller Arc gingen fie entgegen! 


Mit welchem Mechte Fonnten fie fagen: um dei⸗ 
netwillen merden wir getödtet den game 
gen Tag, wir find geachtet, wie Schlacht⸗ 


ifch afel Aber höret, hoͤretz wie getroſt fie waren, 


welche Erquickungen ihnen durch den, Geift zu 


Theil wurden, den fie.empfangen hatten. Gelo⸗ 


ber fey Gott, fofaget Paulus, der geprüftefte 
unter diefen Duldern, gelobet fey Bott, und 
der Vater unfers Herrn, Jeſu Chriſti; 
Der Bater der Barmberzigfeit und der 
Gott altes Treoftes, der uns tröfter in 
aller unfer Tübfal, daß auch wir trös 
fen Lönnen, die da find in-allerlei 
Trübſal mit dem Trofte, Damit wir ge= 
tröftee werden von Gott. Denn gleich 
"wie wir des Leidens Chrifti viel haben, 
alſowerden wir aud) reichlich. getröftee 
durch Chriſtum. Mie, meine Brüder, nit 

werden 


N 
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werben wir..bes Leidens ſo niel Hüben; nie werben 


wir erfaßren,: was die. Apoſtol Jeſu, was. dieſe | 


Schlachtopfer.der. Wahrheit erfuhren, Und doc) 
iſt ung eben die Quelle des Troftes geöffnet, ‚aus 
Ber fie ſich erquickten und labten; doch dürfen auch 
wir auf den Beiſtand bes Geiftes rechnen, der fie 
fo maͤchtig ſtaͤrkte; doch koͤnnen auch. wir fagen: 
der Öeift. Hilft unfrer Schwachheit anf, 


und. vertritt ung aufs befte.mit unguge 


ſprechlichem Seufzen. Laſſet ung alfo nice 
gen, laſſet uns. ben Much nicht verlieren, meine 
rüder, mern unfer eben: im Staube mit gro« 
Ben Müpleligfeiten,. und mit empfindlichen Leiden 
verknuͤpft iſt. Wir ind nicht allein und verlaſſen; 
‚ der Geiſt Gottes iſt mit ung; und durch ihn wer⸗ 
den uns mitten im Rampfe Erquickungen des Dim» 
mels zu Theil werden, bem wir Dier f 
. ven, in welchem wir aufgenommen werden follen, 
fobald wir der Erde entflohen find, 
- Denn daß wir duch den Tod zur 
Unfterblihleie und zum Water geben, 
auch daran erinnert uns die Begebenheit Diefes Te 
fies noch, Darum hat je Bor feinen eins. 
. gebornen Sohn gegeben, auf daß alle, - 
die an ihn glauben, nicht verloren . 
werben, fondern das ewige Leben ha— 
ben, Darum:hat er uns ja durch feinen Sohn 
das heiligfte Unterpfand feiner Liebe, feinen Geift 
gefandt, um. uns durch ion vorbereiten und heis 
ligen zu laffen für eine beſſere Welt. Und Ges 
ſchoͤpfe, für bie fo viel gefchehen iſt; die Gore mit 
ſolcher Sorgfalt, mit folcher Herablaffung und 
Treue, erleuchtet, bilder und erziet; die fo fähig 
und werth find, von ihm ewig erhalten zu werden, 
Geſchoͤpfe, die fich fo genau verwandt Cihlen mit 
D. Reing. Pr. Ate Gammi. 1ſter d. 1706. — MM 
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was andre für fie’ einnehmen kann. Ich bran 


che 
euch nicht zu ſagen, daß dieß gerade der Fall iſt, in 
welchem wir ung ſelbſt befinden; daß unfer Ge⸗ 


ſchlecht auch jetzt im Begriff zu ſeyn ſcheint, unter 


gewaltigen Kämpfen eine neue Geſtalt anzunehmen. 


— 


Wie wollen wir uns bei dem verwirrenden Geſchrei 
erbitterter Parteien; wie wollen wir uns bei den 
dringenden Anſpruͤchen, die man von allen Seiten 
her an uns macht; wie wollen wir uns bei der ein⸗ 


ladenden, zum Theil ehrwuͤrdigen und heiligen Ge⸗ 
ſtalt, mit der wir die, Führer und Verteidiger eine 
ander widerfprechender. Haufen befleidet fehen; wie 
wollen wir uns, umringe mit Blendwerken aller 


Art, helfen, wo wollen wir mit unfrer Achtung und 
mit unferm Wertrauen uns binivenden: wenn es 
uns an einem feften Grundfag, an einer 


deutlichen überall geltenden Regel fehlt, 


der wir nur folgen dürfen, um vor aller Bethoͤ⸗ 


‚rung ficher zu fen? 


Das heutige Evangelium enthält dieſe Regel, 
M. 3. Jeſus verſieht in demſelben feine Befenner 
mit einem heiligen wirffamen- Mittel, welches fie 
nur bei fi) haben und gebrauchen dürfen, um aflen 


‚Zauber der Verführung unfräftig zumachen, um 


den verfchmigteften Heuchler zu entlarven, um mit 
ihrer Achtung und mit ihrem Vertrauen niernals 


‘an den untechten Mann zu kommen. Nein,: ich 


Eann diefer Stunde unmögli mehr Wichtigkeit 


verfchaffen, ich kann euch unmöglich auf-kine- Be 


trachtung führen, die anziehender für euern Wet 


- ftand, und fruchtbarer: für euer Verhalten und tes 
ben feyn fönnte: als wenn ich bei Diefer-Megel ftes 


ben bleibe, und euch nach dem,’ was Jeſus felbft 
barüber fagt, eine Anleitung zu ihrem Gebrauche 


‚gebe. Höre mich alfa mit Aufmerffamfeit "und 


295. 
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Evangelium: Luc. 1. 





ie fey mit euch und Friede von Gott 
unferm Vater und dem Herin’ Jefu Eprifto;, 
Amen. . " EEE 
Wenn. nichts merfwürdiger, leh 
ermunternder ſeyn kann, m. Z., als. 
heit, gute Menfchen in den Augenblid 
und, zu hören, mo fie von einer fromm 
durchdrungen find, und fich vertraulich e 
teilen: fo darf ich wohl fagen, daß d 
des heutigen. Tages, und Pas Evang ,, 
welches ic) jegt zu euch reden foll, ung einen Auf⸗ 
tritt zeigen, der die forgfältigfte Beol 
das ernfthaftefte Nachdenken verdient, 

eute das Andenfen eines Beſuchs 

freundinnen zu: einer Zeit zuſammen 
beide ein volles Herz hatten, wo’fie, 
außerordentlichen Woplthaten Gottes, . 
der zu fagen, was fie eimpfanden, und fich mit der’ 
unverftellteften Redlichkeit einander au öffnen. Sie 
ſehen fich nemlich einander als die glücklichen Mite-' 
ter. zweier Kinder, beren eins beftimmt war, ein‘ 
ehrwuͤrdiges Mufter ftrenger Tugend, und der Herold 
der wichtigften Veränderung zu werben, welche filh" 
jemels ‚auf Erden zugetragen hat; das nr Bine, 


J 
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gegen ſollte der Stifter dieſer Veraͤnderung, ſollte 


der Erloͤſer der Menſchen, und der Sohn Gottes 

ſelber ſeyn. Muͤſſen Perfonen, die Gott unter 
allen ihres Geſchiechts Dazu auserſehen hatte, 
folchen Mänbern dag febenzu geben, nicht unfis 


‚Ken Eennen zu. lernen, die ſich durch Adel, Reinheit . 
| lich auszeichneten? Sollten - 


und Würde ganz vorzüg 
wir nicht hoffen koͤnnen, bet ihrer unerwarteten Zu 
fammenkunft den Anblig einer, Fromme, 
vertraulichen Herzensergießung zırhe 


- - Ben, der fo lehrreich und rührend, und doch für 


ung, fo ungewöhnlich) und felten ift? 
ehut mirs feid, in. Z., daß ich dieß hinzufegen muß!‘ 
Bei, den Wündern der Allmacht, Weisheit und 
Guͤte, mit welchen Gott die ganze Natur um un 
her angefuͤllt hat; bei den eben ſo großen Wundern 
der Regierung und Vorſehung, die in den Schick⸗ 


⸗ 


ſalen dee Menſchen ſich zeigen, und oft ſo ruͤhrende 


7 


Ungewoͤhnlich und felten! Wie tgr — 


VWerbindungen und Erfolge veranlaffen;' bei den 


noch größern Wundern der Erbarmung und Vater⸗ 


| — ‘die in den Anſtalten Gottes durch Chriftum 


Hichebar find, and unfern Geift zu fo erhäbenen Hoffe 
nungen berechtigen; bei ſolch en Umftänden’ und 
Einrichtungen, follte man meinen, müffe nichts ges 
‚ wöhnlicher feyn, als Auftritte, wo ſich die Herzen 
derer, die dieß alles angeht, ‚die fid) umgeben und 

-  Reglüdkt.fühlen Durch alle dief | 
J —5 — der Ehrfurcht, Des Danfs und der Freude 
aachen, And ihre Ruͤhrung vertraulich einander’ 
_ mitsheilen. Aber ſaget es felbit, ob dieß ber Fall 
if? Denferzurüch, md überleget, wie oft euch das‘ 
fromme Vergnügen zu Theil worden iſt, gute Men⸗ 


e Wunder, in Empfin⸗ 
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genin den Augtublicken ziner jfplchen Perzraulich⸗ 
Seit zu ſehen und 34, hören ?. Werdet ihr fie nicht 
hahb berechnen Aönney, dief Fälle wirdaeß 099 
hen-untse; euch nicht yielteicht ſHwer werben, fh 
Nut eines einzigen zu entfiguen ?., Unk wie bann ep 
Ausb; xnders fonn Oeffentlich und, vor Demigen 

ABl ſchliehen ſich die Herzen berer einanderzi 
er 5. Die.66, genang. au eneiſten vendjansen,; in-Dap 
Angenbliden „Diefer fenpymen: Vertraulichkeit PAR 

sans .beobachret zu werben: Und die ſrommen 
xpngen. Deren, die ſicha her vordraͤngen, die. gaſehen 
And beobachtot warden m allen, mans; deh ſu ane 
Ruin, als, ein heuchleriſches Meprangta aner ah das 
gelindefte zu urtbeilen, ein übelverftandnge.Kifer, 
der nichts lehren kann, fondern mit Mitleiden bes 


trachtet werben ur : 7 


MWie willko m en auß uns beifolcheg; Vnſtaͤn⸗ 
Yen ’der Aufteist feyns au: &, welchen Das Deytige 
Evongelium enthait An ihm fönnen.wpit lernen, _ 


as ünfee. Erfaßrung ang fo. ſelten, ades:hoch nich 


zart um —— genug — Aeußerung 


rwahren fy hrung nfchen, die 
—*— unerftelltamd no Serlicheinenbergnjfiheien. Un 
wehrüch, es iſ Deu Wie wyerfb, „bei. einer Sache 


gu verweilen, hie (a wichtig if, ——ã hoͤufig 
erbaut, oder wohl gar gemißb —— Und 


fo will id: pen, dieſe Geiegenheit micht- ‚uugeaußt 
jaſſen; ich mil, um ‚Ran. Inhalt meinen „pentigen 
Betrachtung gleich, im Vorans anzgeigen, v 04 
den frommen, —— rzens, 
ergießungen, gutes Menfchen echen. 
Die Punkte, auf ‚bie wir hlerbei zu ſeben —* 
Bieten ſich gleichfamsyapu-felbft.darı ‚Ach muß nem⸗ 
sh die Vatur ** Hergensgigießän . 
gen erklären. muß: dag Arxt, Pal 


pn 
! 
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ben; fe fielgi cha ußebn zuich muß ſugen, 
w dswit uͤch er in n s nd An dire daxa us Dem 
Her Löten Eu nblich anzeigen, Aue 
| Eil zwe umr e r Erm un⸗ 
Te tig’ biBeſſerv nge Augenblicke frommer 
Muheung, Angenblicke heilig eb Vertraiulẽchkeit, Au⸗ 
genblicke eines ſelkgen Vorgefuͤhls der beſſern ek 
I möcheeich euch wuͤrbig· beſchreiben; o möchte: ich 
wethindern koͤnnen Bag kein Spoͤrter euch verachte, 
nd kein Heuchlet Arch enkiörthell! Wort ſegne die 
Stunde, In.der ich von euchcredeoſoll und erfüle 
unſer Hery ſelbſt are frommen · Bewegungen⸗ Laſſet 
Ans Um⸗ dieſe Enade Bitten, RB, in ſtilier 
Anbacht. — 3) BAT u: tip 
entalten ara ri Lime nd 
Evangelium: Luck. By 56... uni 
gene, M. Z., 
Welche fi uber die feomimien, berrtantf- 
en: Derfendergiehun genug Mein 
ben dus dem: vorgelefeten Charigelie ſchoͤpfen 
-Laffen, "Wir werden Fre atn Kührfihften faſfen, und 
ambequemfton dederen konneinſticeſe Belbehrungen, 
Wwenn hie ben dinfane Sahne Muhr 
— enber ge ßungen zu ewklir 
Ken Laſſet uns alſo benerkea / daß wonguten 
Menfchen, daß von. frommendaß'endtih 
Kon vertraulaichen Herzensbrg ieß un gen 
die Rede feyn ſoll) wir duͤrfen uns dir klar machen, 
Non dieſe Ausdruͤcke zu bedeuten Haben, um' die 
| Gate 36 Teich, ob welchtr ih: ſpteche. 
BVoo miug waen Men ſ chem iſtjetzt die Rede, 
Detr Mißbbauch im gemeinen KBen’Bardiefem. Aus⸗ 
deyck eine Zideidelitigfele gegeben / Mi Z., die ich 
rücht unbemerkt Laſſen Barn.! ? Für gute Menſchen 
erklaͤrt man haͤufig ſolche, Vie vertraͤglich und- fried⸗ 
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Die, Niemand gern beleidigen, Die ſuh im 
RR BR) eine en  Dienftfertigtet . 
a, „Dnogelommenpe Gefaͤligkeit auszeichnen, bie 
ven autinůcbige je „jene liebeuswirdige Kehe 
Uhfeit, jenes; arte Gefühl befige 
wähnhish, Das gute Herz nenn 
van mir dieſe Eigenschaften und 
Dig. man ſich den Mamen eines gukı 
der Sprache des gemeinen Sehens 
„iwerächshih. wachen zu poll 
und Siebe verdient.jeder,:d 
ten. befigt; . aber. zu,ginem. gu 
Sinne, in, welchem wir diefen-Aue 
Im iſt mehr erforderlich, Gui 













m Sinne des. Wozts, find- nur 
elferte,und durch den-Cir 

kigion geßeiligte Menfhe 

higkeiten, wer: bas gute Herj,.da 

agb, durch Sorgfalt, und Anſtren 

qubt und ‚gereinigt ‚hats bei wen eg berrſchende 
efinnung, geworden iſt, ſtets und uͤberall feinge 

Pflicht zu gehorchen, und dieß freu und puͤnktlich 

und ohne allen Eigennug zu thun; wer dabei übe! 

auf Gott fieht, und-voll Glauben, an Gott, vol 

Bertrauen zu ihm durch Chriſtum, voll Hoffnung 

auf ‚bie. Unterftügung feines. Geiſtes, ipm und fer 

uem Sohne Jeſu immer ähnlicher zu werden ftrebt: . 
er und nur der ift ein wirklich guter Menſch. 
Sründlich gebefferte Berehrer Gottes und Jeſu find 

die guten Menfchen, von welchen jege die Rede ift. 

u. Es wird, ſich nun leicht erklären laſſen, mas 
die frommen Herzensergießungen find, 
die wir ſolchen Menfchen zufehreiben. Jede Aeuße⸗ 
sung lebhafter Gefühle, fie feyen von welcher Art 
fie, wollen, heißt. eine Herzensergießung, , 


' 


\,. W— 
u. m un 
dob Tre Prddigg 5 Sin 


MI Fromm iſt alſo ee ee 
Ailrdarin, wenn die Gefühle, Weihe iin außeet 
Wirkungen der Religion find, -oennfie-ätie- einer 

Richtung der Seele ren entfpringeri: Schwiuge 

ſich unſer Geiſt bei der Sreude, in bie wir ausbec 

den), bis zum hochſten Geber alles Guten empoc 
ee Traurigeeit'und Wehmuth, die ſich in Sem 


Rund Tränen auflöfer, mit Se vor Bit mit 
muth, mit Reue, "mit Unterwerfung verknuͤpft; 


Froͤndet fich die frohe lebendige Boffkung, bie wi⸗ 
zu bezengen nicht uñterlaſſen Pöhtten, auf Die Eins 


kichtungen, Anſtalten und. Verheißungen Gottes; 


ſind mit einem Worte die Gefuͤhle, deren Strom 


ung zu mädtig wird, und einen freien Ausgang 


ſucht, durch den Gedanken an Gott, durch, den 


Glauben an'ihn!; und’ durch die Siebe: zu ihm ‘ges 
heiligt: fo it die Herzensergießahg; "die auf fölche 
eife erfolge, fromm. Ein Beiſpiel ſehet ihr 
an den beiden Freunditnen im Evangelio. Ihre 


vollen Herzen ſuchen Erleichterung und ſtroͤmen aus 


di vie lebhafteſten Gefühle: Aber wie rein find dieſe 
Gefaͤhle, wie befeele vom Geifte der Andacht, wie 
arm von Liebe gegen Gott, von Vertrauen anf 
br von Hoffnung zu ihm. Die frommen Herzens» 

glefüngen- guter Menfchen; von denen bier die 


Rede ift, find Aeußerungen lebhafter, religioͤſer Em» 


pfindungen, welche bei tugendhaften wirklich gebeſ⸗ 

ferten Verehrern Gottes und Jeſu vorzukommen 
Doch dieſe Herzensergießungen ſollen auch 
vertraudich ſeyn. Gefühle, die mie der Relir 
gion in keiner Verbindung ftehen, theilen wie, ge 
wöhnlih einander ‘gerne mit, M. 3: Wir find 
ſchon von Natur geneigt, es uns anmerken zu lafe 
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am Fee Maris Hehnfuchung.- 307 
Sin, wie ung zu Ruthe iſt, ob wir —S 
ade etwos empfinden.· Aber gang anders ber 
hs mit unſern Frð in in en Ben; Sle 
PD ſehr eine Angelegenheit unfert eignen Heezenci 
wit rechnenſie yo zu der gehkimern⸗Ge * 
Veſſelben; dir" iderben von Jůgẽend auf durch M 
ung des taͤglichen Lebensſoſehr⸗geſo 

Yeligidfe Eipfindängen iin unſee Bruſt du verſchli 
Hen, und ſe gieichſanfutuns zu hehalien wit w 
fen endlich oft fo wenig Sjentend Ju finden, den ok 
alt htten, fie: mitzatheiken, von dem: iwir hoffen 
Pönnten, er wderde uns verſtehen "daR es uns ge 
meiniglich ſchwer ankommt, ſolcher Bewegungs 
Freien. Lauf zu laſſen; daB wir die Einſamkeit ſucheit 
ern we a en Bett 
que verſchwiegnen Zeugin unfre Ruͤhrung waͤhlen. 
Aber ARE Urfachen, die uns ſonſt gu⸗ 

ruckhaltend dei: frommen Gefühlen machen, weg, 
oenn gute Mamfſchen ſich einander finden; 


—J 


‚wenn das Band der Freundfchaft Seeten mie ee 


‘ander vereinigt, dergleichen iht im: Evangelis ve 
bunden ſehet; went ein. ungezwungener geſellſchaft⸗ 
Sicher Umgang Perfonen einander nähert, dreh 
Eifer fhr Religion und Tugend glei: warm unb . 
wirkſam ift. Hier entſteht gleichfam von ſelbſt din _ 
‚ wechfelfeitiges NWertrauen, das die Herzen oͤffnet 
"and die freiefte Ergießimg derfelben niche bloß er⸗ 
Teichtert, fondern auch in ein wahres Beduͤrfniß 
verwandelt. Fromme vertrauliche Herzensergie⸗ 
Bungen guter Menfchen beftehen alfo in der Nei⸗ 
gung wahrer Verehrer Gottes und Yefu, 
fih ihre religiöfen Gefirgte:chne alfe 
Zurüdhaltung einander befanntzumas 
hen, und’ mitzutheilen, ſobald die Um- 
fände es erlauben, - --: mn. ZT, 
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F Nicht. auſonſt —BD——— 
B.Wollen noir. m Die. Harrnſeihumzaa 
nee ich Hheche, Bene — 
ben Rache zen der Heuchafel anti: ee 

| en, lernang. fa. muͤ en gor auch & 

e.fehen, «wie; fke, —S URAN: 

‚Samgelig:. Hub : — 
— 53 ein nülos AND ANP-PAe 
asien aſth. * —— — A 
aa chzalle eit,be utß aM n ur 

LEI NETT ips.und —— finvihie 
en. —— ergießungen guten; 
ie ve 9 beiden Freundinnen iin Eoangelia 
DimenileWurucdäaftung, Tbpe —— 
sgän.fit einander —— Emrfindungan; 
Syele —— gen. —5 ham amdern · her· 
Hprgen —55 — 53 a yargift 
San Vorzug, walcha A di ——* 
Freundin geben, Hg rar —— — 
Lie —— —— —— —c 
Scheibanbriks and; inniger Fefude find; , shüsöhe 
FT ruft fie. ihr PH gen, geade 
Feliges Rinde dag dar gebähren wirft! 
x gneldhe, Kopaitie mid, dieBRurter meines 

MS ernn ai mir zu fehen!- Und wit eben der 
sprehen funfttofen Unbefangenheſt, ſagt die gluͤckliche 
Martaigrer Forundin, wag ihre ſtitle Beſcheiden⸗ 
hei. vor jedem. andarn verßhwieg: Siehe, von 
—uenm an werden⸗mich ſelag preiſen alle 

Kindes king. Genäthigt, auch die lebhafteſten 

ligloͤſen Befüble in feine Bruſt zu verſchließen, 
fee I ber Zugendhafte, Migis fo lang er mit 
Wenbehen umringt Ift, Diein Veriegenheit gerathen, 
did ſhn muchtifaſſen, die wohl gar feiner ſpotten wuͤr⸗ 
den, wenn er ihnen eine Waͤrme, eine Begeiſterung 
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am Feſta Matia Hritaſuchung. 2% 
geigte, welche Iren anbekaunt uudfreuuh if: Then 
dee. Freieriergieße ſich das volle Herz; fabald ihnn 
ne gluͤckliche Dtunde eitten, Freund zuführgibes 
ompfaͤngtlich· aſt: fuͤr fromme. Gefüge, Dem sen füdg 
cavertrauen⸗ Kinn... ‚Dun wirdudi Bewunderrung 
Oottes ame; dixnvorher inc ſtiſlos Erſtauneni gewed 
fen war? numn':ſtrömet dev Dank iniinbgefängeums;} 

der! bisher war in leifen Sebelen duhln Hopp: Ram 
werden ĩ dier cðleni Vorſaͤtze und. Entwuͤrfe drcchich 
gemacht und Lntwickelt, Die’ bisher: inden Tirſen 
rSeele! vordorgen geweſen warerrʒt un werden 
jene Bedenblichbeiten, Jene Zwesßel, jenen Icheime 
Kunimer, :jore Urfachen cner frommen Schwei 
mutth, die in dam: Herzen os guten Mienfherenft 
f6: wirkſam find, aufgedeckt, ımitgecheile) unb]anähk. 
weiſern; vAhigern Freunde zum Nachdehlen span 
Beuttheifungy: zuß: Aufloͤſung vorgelegt; nu eie 
weitert ſich das lang gepreßte ⸗ Herz, umbHdleıfuch 
fit den Zwang ſehadlos, den es ſich ſonſt tuntacn 
muß: Wie verſchwand jene Zuruͤckhalturg, diß dies) 
Herr'ſel bſt bewies, wenn Er mit einem genufche 
ten Haufen, wenn er mit ſchlauew Phariſaͤrrn up 
Schriftgelehrten zumringe wär, fobald er iſich wie⸗ 
der im Zirkel dor⸗Vertrauten ‚Faß: tue nen esge⸗ 
geben war, zu wiſſen, a mmitie 
des Reihe Gott es. Mit wolcher offnon/ line: 
gekuͤnſtelten⸗Redlichkeit Außer fih da! af Emm 
pfinbungen feinen "groBen "Jergeuey feine SBiefange 
nie und feine Hoffnungen, falro Freude und feier 
chmerz! Die: frommen vereraufihen Hergeriem 
ergießungen“: guter: Menfchen.: find: :danfilog nnd? 
mverftelle. u: pe na al Inu 
FE a Bee | Br u Pa ET 771 1 Por Bu 177 
berieben daher faft Iimmspunvorbereie, 
tet, Die Mutter Jeſu übertafchte ihre: Freundia 








zur wi: cuſte Pecdh Al: 
Suſtbech mit ihrem Beſũch; woher. kommt 
mie Das, ruft Eliſabeth mit. freudiger Vermun⸗ 
derung uils; daß Wie Diurter Mmeines.Heren 
zw; mir.fowumt? Aber felbit bas. Unerwartete, 
Ras: iartiefer Zufamanenkunft lag, trug das Seinigs, 
beis- Die Herjen dieſer beiden Freuchinnen zu bee: 
frommen Begeiſterung⸗ zu erden ‚mit den fie 
ſich gegen einander erklaͤren. Sie kennan jegt nichts; 


Wichcigers,: als die Wohlthat, bis Gett·beidem er⸗ 


zeigt — ob or erekkung und Abrede u 
alſo der · fromm⸗ Dank dafür Das Erſte ſeyn, was: 
ars u fopen baden. Sete: da, wie,plöglich;i 


wir: ganz vhne Zuruftung Mad; Anftele jene Her⸗ 


ergiehungen us ſtrome Durch welche gute: 
— ſchen fh. vft einander —** Nichts if 
— nichts befchäftigt ſie mehn als die. 
der Wahrheit, der Tugend, und der Mer« - 






2* Sortes:im Geiſt und. in der Wahrheit. 


Darf!m an. fish-alfo wundern, wenn Die vertraulich· 
ſten —— wo fie ſich am hetzlichſten einan. 
—— was ſie fuͤhlen, wuͤnſchen, hoffen, beſor⸗ 





ufaͤllig herbeigefuͤhre merden; oft 
—— der und en oft ‚won. 


556 ‚abhängen, ‚vor. denen manıfle kaum 


erwartet: hatte? * ef man ſich wundern, wenn zu⸗ 
weilen ein Geſdeoch, das fich gleichgüldig. anfieng,; 
mit — —— Warme; mit fropmmen, derteaulichen, 
Entdedungenjenbigt;: md, gute Menſchen, die ſich 
rnoch gar nicht ober. doch nicht. fo Fannten, 
augigmser nit einander verbindet? Unfre Gefühle, 
laſſen ſich macht zmingen, M. 3, fie werden matt 
und kalt, wenn fie ſich an eine beſtinimte Jeit bin⸗ 
den follen; die frommen vertraulichen Herzens» 


ergieinägenguter Menſchen fiat Immer 
wagen daher PR 
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Galilaͤa, wo fie fich aufbiels,' au 
fommen, wo ihre Freundin wohnte. Aber fo.groß 
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am Bee Warid‘ Hacuſuchung. ung 
Aber doch al le zeit be hut ſa in. EntRafe 
Yon mehrern Tagen hatte Maria Ir m aus 


auch der Drang ſeyn mochte, die Freude, das Em“ 


ftaunen, die Beforgniffe mitzutheilen, die ihr Herz 


erfüllten,- ſeit dem ſie fic) zur Mutter. des Herrn ber 


ſtimmt ſah: fie widerfteht ihm doch, diefem Drange; 


denn fie kennt in Galilaa Niemand, dem fie fich 


m 


dad. Gehirge.ze . . 


anvertrauen Fünnte, Sie eilt alfo auf das. Gebirge, _ 


wo eine Freundin lebt, der fie, alles fagen; ie 
deren Schöoß fie alles ausſchuͤtten kann, was fie 


fr lebhaft fühlt... Und müffen gute Menfhen: tie 
Meigung, ihre frommen Gefühle zu äußern, nicht 


nothwendig durch“ Behutſamkeit mäßigen,: wenn 


fie niche ſchaͤdlich werden ſoll? Kann ihre On . - 


herzigfeit nicht leicht gemißbrauche werben, wenn - 


fie damit! an’ einen Unwürdigen :gerathen? Kaun 


fie ihnen nicht den Schein eines blinden Eifers; - 


oder einer gleisneriſchen Froͤmmigkeit geben, went 
fie einen unbilligen Beurtheiler finden? Kann fie 
dem tohen Menſchen, oder dem leichtfinnigen Späss 
ter nicht leicht verächtlich werben, md ihn den New 
figion noch abgeneigter machen? Kann ſie niche 


felbft dem Zugendpaften, der mehe Zucädfpaltung 


und Vorſicht wuͤnſcht, zum Anſtoß gereichen? Se 
erwuͤnſcht, ſo willkommen einem guten Menſchen die 
Gelegenheiten find, wo: ſein frommes Herz ſich uns 
gehindert äußern kann: er. wird fie nie ergreiſen 


dieſe Gelegenheiten, wenn erfienihtfär voͤllig ſicher 


haͤlt. Die frommen vertrautichen Herzensergießun⸗ 
gen guter Menſchen ſind allezeit Sehutfam. -- - . , 
Iſt dieß nun die wahre Beſchaffenheit bie 


fer Herzensergießungen: fo wird fich leicht fagen 
lafien: was wir.über uns und Andre dam 
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anf lernen Aönashe; Viel zu wichtig, viel 


ya begeihnend: fün die Öefinnungen. des. Merfchen 


„and felbftumd unruhig über unfern. Zue 


Fand; näntlich ‚Dicke: Meußerungen, M.8., als. daß 
Sich, aus: ihtem Vorhandenſeyn, und aus ihrer, Aby 
weſenheit, als daß ſich aus ‚ben Geftalt, welche 


fiechaben, unde aus der. Art, wie ſie ſich zeigen, 


nicht ſeht lehrreicht Folgen gießen. ljeßen. 


“r 


rer at ara TEILTE et 
iv ‚Jaßet uns alſo zuerſt mißtrauiſch gegen 


Aand werden, wennuns ſolche Herzens 


ergteßungn .eftmas ganz. fremdes find, 
Dem wie? Kann #5 ein gutes Zeichen unfter ing 


nern Verfaſſung feyn, wenn wir einen Umftand bei. 


uns vermiſſen, der ſonſt bei aflen wahren, Tugend» 
befteiz hemerktich iſt; wenn wir. ung niemalg ger 
neigt, niemals :gebrungen. fühlen, ‚einer. gleichge 
flimimten Seele. fromme Empfindungen. mitzuthei⸗ 


len?. Ich fehe wur: zwei. Urfachen ein, die an - 


Sem: gänzlichen Fehlen ſolcher Ergießungen. fchuld 
ſeyn fönmenz:.umd beide müffen uns; aufmerkffam 
auf uns felbfl,; und uncubig über ainfre Denkungs⸗ 
art machen, wenn wir. fie unparteiiſch erwägen, 
Freilich wird-unfee Merz. Fein Beduͤrfniß Pennen, 


fir: in ſromme Gefuͤhte zu ergießen, wenn es 
nte dergleichen Has, wenn es durdy.den Eins 


Haß ver. Religion, mie gerührt und erweicht mird, 


AUeberlege es, du, dem es fein Gewiſſen fagt, daß 
die die: Begeiſterung ganz: unbekannt iſt, mit der 


gute Meunſchen: in Den Augenblicken einer frommen 


Meötvaulichkeit: ſich einauder erwärmen; uͤberlege 


eg, wie bedenklich dein Zuſtand iſt! Leber Dich ver⸗ 
mag ulſo die Religion noeh gar nichts; noch nie hat 
fie dein mernpfindliches Herz ruͤhren und in Ser 
wegäng. fegeii Finnen; nad. nie: iſt hie Ehrfurcht 


4 
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wor Gatt, dia Drufönzkelt für feine unzähligen 
Wohlthaten, die Vewunderung feiner: unendlichen 
Größe; nach: vie iſt Die. Sorge, Bis, dag Wohl dei 
nes, Beiftes,cund der, Gedanke an Tod und Emwigr 
keit: und Gexicht .fp; ftark; fo mirffam in dir ge 
worden, daß: du das Bedurfniß gefühlt haͤtteſt, 
dich daruͤber zu aͤußern. Kann :eing folche Vers 
uflung gatifenn : Haſt du nicht Urſache, über. dig 

hlloſigkeit ..heines.- Herzens gu erſchrecken, dag 
gerabe für Die, wichtigſten, erhabenſten und, heiligy 
ften Öegenftägbe.nihts empfindet? Mußt du nicht 
noch weit von jener Beſſerung, non jener: lebendi⸗ 
gen Gottes⸗und Menſchenliebe entfernt ſeyn, dig 
dich beſeelen und; erwaͤrmen ‚mußte, wenn. du ein 
wahrer. Cprift, waͤreſt? Doch vielleicht biſt du nie 
feommer Gefuhle bewußt, Fannft. dich aber mu 
nicht entſchläeßen, ſie zu. außern. Sollte 
die aber nicht auch die ſer Umſtand hedenklich 
feyn? Sohlte nicht eine gewiſſe falſche Scham. dich 
ſo zuruͤckhaltend machen; eine Scham, die es fuͤr 
unanftändig,; für einen Fehler gegen den guten Ton 
und die feine Lebensart hält, wenn man ſich im 
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Umgange mit Andern fromme Empfindungen, yum 


ein geruͤhrtes Herz anmerken (ße? Aber kann eing 
ſoiche Schem; dir. Ehre machen? Kann fie mit dem 
edlen immer regen Eifer beſtehen, der Chriften für: 
Wahrheit, Tugend und. Keligion ‚befeelen. muß, ?; 


War fie efu-eigen? Haben die tugendhafteften 


Männer alter Zeiten fie geaußere ? Sollteſt du dich⸗ 
nicht bemühen, die ſchaͤdlichen Vorurtheile, die dg«; 
bei-zum Grunde liegen, guszuraften und abzules, 
gen? Mißtrariſch gegen uns. felbft, md; unruhig 
über unfern Zuſtand laſſet uns werden, wenn uns 
fromme; ‘vertrauliche pi Bergießungen: etwas 
gang ſcemdes ſin d. 37 


r 
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ee per: cbien-To 'awfınerFfan nad ber 
vbenklich mag es uns:mädyen, wenn ber 
- Hang zu foiden Ergingungendftart 9 
uns-ift, wenn wirgeneigt ind, from Me 
Gefühle gegem jeden: zu außern, "ber 
unsin den Wegfommt Bei 'wirklich gus 
ten Menſchen tft dieſe Vertraulichkeit ˖ behutſam/ 
bieß haͤben wir vorhin geſehen. Sie iſt kein Ward 
der Gewohnheit, Des Vorſatzes und ber :Runftz 
jendern wird faft immer. durch zufällige Umftände, 
urch außerordentliche Wohlthaten Gottes, durch 
unerwartete, tiefen Eindruck miachende Begeben⸗ 
Aten veranlaßtz auch dieß Haben wir aus un 
ſerm Evungelio benerkt. Abos dieß iſt alles gan 
anders bei ditz der du immer mir: einer andaͤch⸗ 
tigen Miene erfcheinftz deridu gewiffe heilige Re⸗ 
densaͤtten uͤberall einmiſcheſtz der: du. dirh: Uber: 
alles, was im gemeinen toben vorgeht, mie Deinen 
frommen Betrachtuugen, ‚mit deinen. Erma 
gen an Andre; ‚mit deinen ˖ Seufzern ausbreitefl, 
and religiöfe Ruͤhrung außerft,. es ſchicke ſich oder. 
nieht, es fifte- Schaden oder Vortheil. Sollte 
diefe ſeltſame Stimme Beifall verdienen? Sollte 
Me wirklich das gute Merkmal ſeyn, wofuͤr du fie 
Ba? Prüfe dich wohl, ob du nicht vielleicht: 
. dem elenden Wahn ergeben bift, diefes Taͤndeln 
mit frommen Gefühlen, diefer äußere Schein eis 
nes ungemeinen Eifers für Die Religion, fen wahte 
Froͤmmigkeit? Prüfe dich wohl, ob ſich eben die⸗ 
fes Herz, Das inniee warm und durchdrungen 
feinen will von Heiligen 'Empfindirngen, nicht 
imlich defld -ungeftörter -yanz andern Gefühlen. 
berläßt, und fhändlichen Leidenſchaften dienet?. 
Prüfe dich wohl, ob durdas wirklich fühlit, was 
du vorgibft; ob dein Verlangen, ob inſonderheit 
| I 3 | dein 
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. bein Thun im Verborgnen, fo rein, fo unſchuldig, 
fo ungadelpaft ift, als EU Fentlich feheinen Bil 
ob,.du mit einem Worte nicht etwa auf dem 
Wege biſt, ein Heuchler zu werden? Ad 
femme Gefuͤhle find noch nicht wahre Gottfelige 

eit; der Schandlichfte Boͤſewicht kann „fie haben 
und äußern, .fann zuweilen vor Ruͤhrung und Ane 
dacht, in Tpränen zerfließen. Merkmale, einer 
wirklich guten Verfaſſung koͤnnen fie hur dann 
ſeyn, dieſe Gefuͤhle, wenn du. dir, zei 

wenn dii dir eines unfchulbigen Lebens, 

eines pünkelichen Geborſams gegen alle | 

ten bewußt biſt. Fe ftärker dein Hang 
Herzensergießungen iſt, deſto mißtrau: 

du gegen Dich felbit werden, deſto ftreng 

prüfen, ab: dy nicht pieſleicht heimlich 

verbotgene Laſter Damit, zu bemänteln, jugır. 











Doch die ‚Art, wie ſolche Hetzensergießun⸗ 
gen geäußete werden, erfülle ung auch gegen. 

ndre mit Vertrauen, oder mit Miß— 
trauen. MWir;haben. allerdings Urfache auf uns 
free Hut zu feyuy und. einen gewiſſen Argwohn 
au’ faflen, wenn. uns. Jemand ohne hinlängliche - 
Veranlafſſung, unter unſchicklichen Umitänden, ohne 
durch eine vorhergegangene Vertraulichkeit dazu 
berechtigt zu ſeyn, mit frommen Herzensergießun⸗ 
gen entgegen kommt. So zudringlich, fo unvor« 
fc ann Hüte Menfchen nicht; es iſt ent« 
weder Unverſtand, ober blinder Eifer und Par⸗ 
teigeift, oder. wohl gar noch etwas ſchlimmers, 
es ift vielleicht Deuchelei, es ift vielleicht der Ver⸗ 
ſuch eines verfhmigten Schmeichlers, der es dar= . 
auf anlegt, ung zu betrügen, was in dergleichen 
andaͤchtigen Zudringlichkeiten verborgen liegt. 
B. Reind. Ye. 2te Sammi. after Vd. 1796. ‘9 no 
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- Selbtt Jeſu, unferm Herm,“ war Niemand vers. 

vdaͤchtiger, M. Z., als die Pha riſaͤer, die mie‘ 

„. ihrer Heiligkeit, "mit. ihtenr Eifer für Roſis Bo⸗ 
fe; mit üprer Anbachejetbft auf ben affen prange 
len, sind im Grunde doch nichts anders waren, 

Als uͤbertuͤnchte Gräber vohbl⸗inraths 
und heimlicher gafterbaftigfeic Wit find 
berechtigt, Mißtrauen gegen jeden zu faffen; "der 
uns feine. frommen Herzensergießungen aufnthi⸗ 

gen will. — Aber‘ deſto theurer fen uns ein Si 

: in welchem, toi fromme RUDENB unter ' 
Känden "merßen;’ die - Peine. Verftellung zlaffen? 





er edie, ſchnell ſich regende Lifer "für Bahr) 
dei und Tugend, der zuweilen. bloß: in einige 
J orie Voll Kraft und Nachdruck ausbricht; der 
\ Unwille über Leichtſinn unb Sitrenkoftgkeit, ‘bee 
Ä oft bloß in einer Miene ſich zeigt, welche bin anf? 
merffamen Beobachter mehr fagt, als «ine ‚lange 
Rede; bie Empfindungen der Ehrfurcht gegen Gott, 
— der Bewunderung Odttes, der Freude über, ihn, 
| uͤnd! uͤber alle ſeine Führungen und Werke der Liebe 
2.222,38 Gott und zu Jeſu, welche oft bloß in fluͤchtigen 
J TKoͤnen laut werden, aber dem, der urtheilen Fan, 
. genug beweiſen, weß ‘das Herz voll iſt; die, zus 
- weilen unerwarteten, und ‘ganz ‘aus der Füuͤlle 
pes Herzens hervorfommenden Klagen, Enedefind 

gen und Geftändniffe, welche ber innre. Draug 

o manchem entreißt, der nicht Willens war, fie 
naͤher zu erflären; ſolche reine, unverfteflte, ganz 
natürliche Aeußerungen feyen uns Merkmale gus 
fer Gefinnungen; wir wollen Vertrauen zu dem 
faſſen, bei dem wir fie finden; wir wollen hoffen, 
daß da, wo dieſer funftlofe Ausdruck eines gebeffers 
ten, für alles Gute warmen Herzens vörkommt, noch 
mehr wahre Frömmigkeit verborgen liegen werde.” 
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ri Doch dieß fuͤhrt mich zu dem festen; wor. 
bon ich; noch iſprechen wollte; ..tchi.habe.nogh, an⸗ 
3 gubeigen iewir ſolche ſriomme vertrat 
krch enerjensergießungen guter. Mens 
fdjen:benugen follen zulanfeer Ermum— 
terung und Befferung. Das..ift nemlich 
von ſelbſt Par, daß fie uns. befafigen:.müf 
. ferim Glauben: an: uitl.egialtes!beker 
benden Einfluß; -. Denn iſti dieſer Ein 
iſt die Kraft, mit der. Gott alle Herzen. zu fi 
ziehht, und teinigt, uid veredelt, irgendwo ſichtba⸗ 
ter, als: in diefen Ergießungen? O ſollten fie 
alle bemerklich worden, die erbabssen, Gedanken,; 
Die edlen Gefuͤhle, die Bowegungen· des Danfsz- 
der Bewurderling md der. Freude, bie guten Entj 
fhließungen: une Borfäge,: die: Wünfche) befler 
werden, mehr 'Gutus: wirken, mehr beitragen 'zis 
. Binnen’ zur Befoͤrderung deſſen, was Gote-mils 
Telkten: alle Regungen: der Liebe, des Vertrauens 
und der Soffnng "zu-Gote und. Jeſu, die Got 
durch feine. Werke, durch ‚feine Führungen und 
durch ‚die Wirkſamkeit feines Geiftes an: aflen 
-Deten ber Erde dervorbringt, die ſo oft ganz ver⸗ 


ſchloſſen bleiben, fo. oft-in Geufjee: fi auflöfen; 


welche kein menſchliches Ohr erreichen, ‚fo oft zu 
‚&ebeten werden; die nur der Allwiſſende hört, ſo 
oft in die Dunkelheit des. vertrauteften Umgangs 
fich huͤſllen, und dem großen Haufen ſich entzies 
ben; ſollten alle dieſe Bewegungek. unzähliger - 
Herzen uns bemerflich werden, und unſre Sinne 
führen? mie würden wir erftaunen fiber die Kraft 
deffen, ‚der fich nirgends: unbezeugt laßt, der. Die 
edelſten Fähigkeiten und Neigungen : überafl wer - 
@et- und anregt, "ber. im Stillen unaufbörlid:an 
der Beſſerung und⸗Bildung der Denon, arben 
Ä | 2 
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tet, der: weit mehr Gutes auf € Y wirkt, und 
»flegt,. und. unterhaͤlt, als unfer fAüchternes Herz 


‚ofb: zu shoffen. wagt.: Jede fromme, —S | 


Hergenserginfung guter Menfchen- erinnere un 
an..diefen siltesiibelebenden Einfluß: Hottes, ‚und 


beoſeſtige uns im Glauben an denfslben.., -- 


1.3dberiauh Nahrung für-mafre Mens 
fheuliehe:laffer. uns. aus. folden Ep 
giegungen z inh em. Dern zeigen fie uns nicht 
Öft: gerade: da. ein lebendiges Gefuͤhl für Religion 


uamd Tugend, wo wir es kaum erwardet hatten, 
wop wir es mit. demssmgenehmften Staunen enfs 


yeden?.. Ronmter menfchliche Augen in den bei- 
Freundinnen; weiche unfer Epangeljum dufe 
etle die Herzen voll Neligion, wel: edler, hoher, 


reiner Empfindung ſehen, die minflih (in, ihnen 


* 


ſchlugen, die dasz Auge des Allmiſſenden, bemerkte, - 


die oGott durch den Vorzug bekannt machte, a 


weichem er. fie auszeichnete?.. Laſſet ıms glſo nie 
muthlos werden, M. Br., wenn -tagifend Auge 
bricye: fchändlicher Safter nnd frevelhafter Bos⸗ 
belt, uns altes verdächtig machen, und uns mit 
Berarhtung der mienfehlichen Natur. erfüllen. wot⸗ 
ken; : Miche: fo:.geräufchvoll und ‚auffallend, . rig 
Die wilden Aeußerungen Des Laſters, ſind jene befe 


fern: Empfindungen, jene- reinern Gefuͤhle, jeng 


frommern Bewegungen, ‘die hei allen Verperhnife 


fer des menfchlichen Gefrhlechts.in, Dem. größten‘ 


Rheite: deſſelben immer voch wirffem find und 
gepflege werden .vom Geiſte Gottes. Sind wir 
ſelbſt gut, find wirs werth, daß gute Menfchen - 


Vertrauen zu uns faflen:..fo werden wir ©eler 


genheiten ‚genug finden, dieſe: beſſere Geite der 


mienſchlichen Natur kennen zu Ternen, fo ‚wird, eß 


unſrer Menſchenliebe nie an. Rahrung.fahlen...- 


‘ r 
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Endlih, M. Br. laffet uns die froms 
menvertraulihenSerzengergießungen . 
guter Menfhen noch dazu anwenden, , 
die Hoffnung der beffern Welt in uns 
au ſtärk ein. Denn in einen Zuſtand der —35 
ſigkeie kann ⸗Gokt. bei dem Tode bes Leibes un: 
möglich einen Geift verfinken laffen, der fo. ete 
babner Empfindungen fähig iſt; der fih fo auf 
ſchwingen kann über alles, was irdiſch ift; der 
eine fo lebendige: Sehnſucht nach einem, Leben 


naͤhrt, mo. er unter edlere Gefchöpfe verfegt, nicht 


weiter nöthig haben wird, den Dank, die Liebe, 
die Ehrfurcht, die Freude fchüchtern zu verbergen, 


mit der er den anbetet, der da große Di: 


ge thut, und deß Name heilig ift... “gebe 
fromme, vertrauliche Herzensergießung fey uns 
alſo eine Erinnerung an unfre Beſtimmung für 
ein gndres Leben, fey uns ein Vorſchmack der 
beſſern Welt, fey uns ein Unterpfand ;unfrer 
fünftigen nähern Vereinigung. mit Gott, und 
Jeſu, wo wir fehen werden, was wir jeßt, nur 
glauben; :wo, wir, aufgenommen, unter die Ge— 
meine der Erfigebornen,.. und unter die Geifter 
der vollfommenen Gerechten, Mirerben per Un 
ſterblichkeit finden follen, die ung ganz perſtehen, 
die fich mit ung vereinigen werben zum lauteften 
Ännigften Danf gegen den, deſſen Barmher- 
zigfeit immer für und für währet,...bei 
denen, die ihn fürchten; Amen... . ; 


226°...  Bwöllle Predigt, 
‚beim, ober wohl gar. Schwärmerel und Aberglaub⸗ 
Sind unfre Vorftellurigen von Tugend und Gatte 
ſeligkeit ſo Dunkel und verworren, iſt unfer Gefühl 
Sie beides fo wenig rein und geübt: werben mir 
dann Andre .an. ihren Früchten erkennen, werden 
wir Dann im Stande feyn, ein richtiges Urtheil uͤber 
fie zu fällen *-O laſſet uns vor allen Dingen dafür 
‚fergen, daß ein Plares, veines, lebendiges Bild von 
‚wahrer Religiofität und Sittlichkeit unferm Geift 
Anaufhoͤrlich vorfchwebe, und ihn fähig mache, fie 
in dem Berhalten Anbret leicht, und bald, und ficher 
zu entdecken, und von falſchem Schinmer. gehörig 
. zu unferfcheiden. . Und diefe richtige Vorftellung von 
tommer Sietlichheit wird von felbft in euch entſte⸗ 
ben, und immer mehr Licht und Kraft in euch erbal- 
ten, wenn ihr euch nur gewöhnen wollet, auf die 
Gtimme, eures Gemwiffens, und auf die 
Ausfpruͤche derSchrift zumerken. Ins Herz 
hat euch Gore fein: heiliges Geſetz geſchrieben, und 
Nuer Gewiſſen zu einem Ausleger, zu einem Ver⸗ 


Liundiger und Wächter deſſelben beſtellt, der euch 


wicht irren laͤßt, wenn ihr ihn nur oöne Vorurtheil 
oͤret, der nie abläßt, euch vorzuhalten und einzu 
aͤrfen, mas gut und recht ift. Und wenn ihr die 
Srflänmgen. damit verbindet, die euch der Sohn 
Gottes über Diefes Gefeg gegeben har; wenn ihr 
feiwe kurzen, fraftvollen, goͤttlichen Aus ſpruͤche 
- umb Forderungen eurer Seele einpräget, und fie ohne 
Ausſflucht geiten lafjet; wenn ihr.auf das große M u« 
fer der Tugend und Gottſeligkeit fehet, das er durch 
ſein eignes Thun und Leben vor euren Augen aufs 
eftelle hat: kann es euch Dann ſchwer werden, uͤber 
das, was recht und fromm ift, ein beſtimmtes Ur⸗ 
heil zu fällen, wird euer fireliches Gefühl fich nicht 
taͤglich mehr reinigen, täglich fchärfer und ficherer 
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ſamkeit ‘und ein.fcharfer geübter Blif dazu, wenn 
‚man fie für das .erfennen wollte, was fie waren. 
Dabei fanden ſich unter ven Defennern$efu 
feld er. fehon damals Heuchler, die feinen Namen 
‚überall im Munde führten, bie an der Verbreitung 
feiner -Sehre mit allem Eifer thätiger Bekehrer arbei« 
‚feten,. Die fogar Wunder für diefelbe verrichteten 
‚nnd der Wahrheit nach dod) nichts weiter waren, 
ats Elende, die ihr Eigennutz verächtlich,. und ihre 
Aafterhaftigfeit ftrafbar machte. Umgeben von ſo 
zweideutigen Geſtalten, umringt von Verfuͤhrern, 
fie. mochten auf ihre Gegner, oder auf ihre Freunde, 
ſehen, waren die ved,lichen Anhänger Jeſu in der 
‚größsen Gefahr, betbört und Hingeriffen zu werden, . 
‚wenn fie mit ihrer, Achtung und mit ihrem Ver—⸗ 


rauen nicht behutfam umzugeben,. und; beibes nur -- 


ſolchen zu ſchenken verftanden, die es verdienten. - 
Es iſt Die Abficht Jaſu in Dem heutigen Evangelio, 
feinen treuen ‘Befennern eine Regel zu geben, welche 
fie fiher ‚leiten, und fie gegen -alles Blendwerk 
der Verführung gluͤcklich verwahren koͤnnte. 
Ich weiß nit, M. B., ob die Nothwendig⸗ 
: feit, Diefe. Regel zu Eennen und anzuwenden, in 
unfern Tagen nicht eben fo groß, nicht eben fo 
deingend -feyn duͤrfte, als zu den Zeiten SYefu. Es : 
war die Zeit einer allgemeinen Gaͤhrung, in der 
Jeſus auf Erden erfchienen war; in der firtlichen 
Melt, und in ber äußern und bürgerlichen Verfaf- 
ſung unſers Gefchlechts follten fi Damals Veraͤn⸗ 
‚derungen zutragen, durch Die alles eine andre Geſtalt 
gewinnen mußte. Dei ſolchen Umſtaͤnden ift nichts 
geroöhnficher, als daß Menfchen von, den entgegen» 
gefegteiten Abfüchten,. Gefinnungen. und Parteien 
auftreten, und gebört zu werben verlangen, und 
Bertrayen zu erhalten ſuchen, und alles aufbieten, 


2160. Zuöifte Predigt, 


— 


was andre fuͤr ſie einnehmen kann. Ich brauche 
euch nicht zu ſagen, daß dieß gerade der Fall iſt, in 
welchem wir uns ſelbſt befinden; daß unſer Ge⸗ 


ſchlecht auch jetzt im Begriff zu ſeyn ſcheint, unter 
gewaltigen Kämpfen eine neue Geſtalt anzunehmen. 


Wie wollen wir uns bei dem verwirrenden Geſchrei 
erbitterter Parteien; wie wollen wir uns bei den 


dringenden Anſpruͤchen, die man von: allen Seiten 


her an uns macht; wie wollen wir uns bei der ein⸗ 


ladenden, zum Theil ehrwuͤrdigen und heiligen Ge⸗ 

.. " flale, mit der wir Die, Führer und Wertheidiger eins 
- ander widerfprechender. Haufen befleidet fehen ; wie 
wollen wir uns, umringe mit Blendwerken aller 


Art, helfen, wo wollen wir mit unfrer Achtung und 
mit unfeem Vertrauen uns binivenden: wenn es 
uns an einem feften Grundfag, an einer 


deutlichen überall geltenden Regel fehlt, 


ber wie nur folgen dürfen, um vor aller Bethoͤ⸗ 


‚rung fiher zu feyn? 


Das heutige Evangelium enthält diefe Regel, 
M. 3. Jeſus verfiehe in demſelben feine Befenner 
mit einem heiligen wirffamen- Mittel, welches fie 
nur bei fi) haben. und gebrauchen dürfen, um affen 


‚Zauber der Verführung unfräftig zu machen, um 


den verfchmigteften Heuchler zu entlarven, um mit 
ihrer Achtung und mit ihrem Vertrauen nierhals 


‘an den unrechten Mann zu fommen. Mein, ich. 


kann diefer Stunde unmöglich mehr Wichtigkeis 


verfchaffen, ich kann euch unmöglich auf-bine- Bee‘ 


trachtung führen, die anziehender fuͤr euern Wei 


- Stand, und fruchtbarer: für euer Verhalten und Le⸗ 
ben feyn fönnte: als wenn ich bei dieſer Regel ſte⸗ 


ben bleibe, und euch nach) dem, was Jeſus felbft 
darüber fagt, eine Anleitung zu ihrem Gebrauche 


‚gebe. Hoͤret mich alfa mit Aufmerkſamkeit "und 
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Nachdenken, M. Br. So fange ihe mir Menfihen 


lebet und umgehet, ftebt es nicht bei euch, ob ihr 
über fie urtheilen wollet, oder nicht; ihr müffee 
einig mit euch werden, wen ihr euch anvertrauen, 
mit. wern ihr es halten, auf weſſen Seite ibe treten 
wollet; ‘und von eurer Wahl, yon eurer Entſchei⸗ 
bung hängen nicht etwa nur Außerliche Vortheile; 
es hängt die Bildung, die Tugend, und die Wohle 
fahrt eures Geiftes, es hänge zum Theil euer ewig 
dauerndes Schickſal davon ab. Er, der darum auf. 
Erden erfchienen ift, uns durch alle Gefahren des 
Lebens mit führer Hand zum Himmel zu führen, 
fey auch heute mit uns, und öffne unfre Serzen ſei⸗ 
ner Belehrung. Wir flehen um: feinen Beiſtand 
in flilee Andah. 
Evangelium: Matth. VII. v. 13 - a3. 
Sehr kurz iſt die Regel, M. Z., durch wela 
he Jeſus in dem vorgeleſenen Evangelio feinen 
Bekennern vorfchreibt, wen fie ihre Achtung und 
ihe Vertrauen fchenfen, und wen fie beides ver 


ſagen follen. An ihren Früchten follt ihr 


fie erfennen, dieß ift Die Regel, die er hierüber 
gibt, und in der alles verborgen liegt, was mir hier 
nöthig haben. Aber eben darum, weil fie fo kurz 
ausgedruͤckt ift, diefe Regel, wird es nüglich ſeyn, 
ihren wichtigen Inhalt weiter auseinander zu fegen, 
und die Arc und Weife zu zeigen,. wie fie angewen« 
bet werben foll. Eine Veranlaffung hierzu findet ſich 
im Evangelio felber. Denn afles, was Jeſus in 
demſelben fagt, ift eine Erläuterung diefer Vor⸗ 
fchrift, alles foll Dazu dienen, den richtigen Gebrauch 
derfelben zu erleichtern und zu befördern. Wir wer⸗ 
den alfo Gelegenheit haben, das Evangelium, nad) 
allen feinen Theilen kennen zu. lernen, und zu be⸗ 
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mußen, wenn ich: euch dießmal eine Ynte nung. 


- zum Gebrauche der Regel geber:an ih» 
vdein Fruͤchten falle ihr fie erkennen. Soft 
er uns namlich gelingen, Diefe wichtige Regel gehoͤ⸗ 
sig zu befolgen, fo müffen wir ihren Sinn rich⸗ 
sig faffen; und fie mit vorſichtiger Ueber—⸗ 


Legung; und mit unparteiifher Serenge 


sid £ebenanmwenden. Sehet dadie dreiHaupt⸗ 


paunkte, auf die es bei Diefem Gebrauche ankommt. | 


‚Um feinen Bekennern zu zeigen, wer ihrer 
Achtung und ihres Vertrauens würdig. urid:unwüre 


dig fen, zu wem fie fich halten. und von men fie ſich 


entfernen müffen, fchreibt Jeſus die Negel:vor: an 
ihren Fruͤchten ſollt ihr fie erkennen; 
Unmoͤglich kann man fich nach dieſer Regel: richten; 
unmöglich fie aufvorfommende Fälle vernünftig an« 
wenden, wenn man ihren Sinn und ihre de 
Bentang nicht gefaßt har. Hierbei kommt 
. aber alles darauf an, daß man beſtimme, melches 
dieFruͤchte find, von denen Jeſus redet, 
und die uns zum fichern Merfmal des Werthes un« 
frer Mitmenfchen dienen follen. Der Sprachge⸗ 


brauch allein kann uns bier die Auskunft nicht ° 
geben, welche wir fuchen. Nach demfelben find. die 


Früchte eines Menichen feine,Dandlungen; 


der ganze Inbegriff feines Verhaltens. Aber ums. 
. ter dieſen Handlungen fann fi) manches finden, 
- was.ung über den wahren Werth eines Menfchen 


fein Licht gibt, oder uns wohl gar irre lei« 





tet. Denn fann.der Heuchler nicht manches an 


fich haben, was: ihn empfiehlt, nicht manches thun, 
mas. für ihn. einnimmt: Kann dagegen bes beſte 
Menſch, der unfter Achtung und unfers Bertraus 
ens:nallfornmen würdig ift, nicht zumeilen.. fehlen, 
und Schwachheiten ergeben ſeyn, die ihn. verdaͤchtig 


/ 
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machen? Die Regel; anihren Srüuhtenfokbt 
ihrfieerfennen, Kann alfo.niche den Sinn hr 
ben:.:auf!die Dandlungen ber Menſchen 
rberhaupt:fullt ihr merken; wenn ihr ent⸗ 
iſcheiden wollet, ob ihr ihnen Achtung und Vertrauen 
widmen ſollet; denn viel zu unbeffimmit, viel zu 
zweideutig wuͤrde ſie ſeyn, dieſe Vorſchrift, wem 
Dqs Wort Fruͤcht e in derſelben die: Handlungen 
der Menfchen im Allgemeinen bezeichnen 
ſollte. Jeſus erklaͤrt ſich felber, M. Z., ex: ſchließt 
‚die zweideutigen Handlungen, die nur’ein unſiche⸗ 
ves Merkmal feyn wuͤrden, aus, und ſagt es aug⸗ 
druͤcklich, worauf wir zu achten haben, Die Fruͤch⸗ 
te, von denen er redet, und an Denen wir Andre er⸗ 
kennen follen,.find weder ein gutfheinendes 
Außeres. Betragen; noch ein feuriger. 
Eifer. fuͤr Die Religion; ſondern einzig 
und allein fromme Sittlichkeit, treuer 
Gehorfam gegen das heilig Gebot Got— 
tesundder Pflihe. Laſſet mich dieß ausführs 
ficher ermeifen, et on 
Nichte ein gutfheinendes Außeres 
Betragen find die. Fruͤchte, von denen Jeſus 
- redet, und an Denen wir die erkennen. follen, Die un⸗ 
ſtrer Achtung und unfers Vertrauens würdig find. 
Miichts wirft ftärfer auf. unfre Sinnlichfeit, nichts 
-nimme uns leichter ein, nichts rührt und bezaubere 
unſer fhwaches Herz mächtiger alseinguter Schein, 
als ein Benehmen, in welchem Merkmale der Tus 
"gend und Vollkommenheit ausgedrückt find. Wer 


fein ganzes Verhalten durch Sanftmuth und Ges . - 


fäfligfeie milder ; wer überafl' ein gutes wohlwol⸗ 
Tendes Herz zu verfteben gibt; wer in feine Hand⸗ 
lungen Ordnung und Uebereinſtimmung zu bringen 
weiß; wer die große. Kunſt beſitzt, über alles, was 


N 


er thut, einen-gerolffen Reiz auszubreiten, fi im⸗ 
‚mer.von der Seite zu zeigen, die am meiften gefäfle, 
und felbft über feine Fehler einen Schleierzgu weis 
«fen, : der.fie. bedeckt und verſchoͤnert: der macht vor⸗ 
itheilhafte Eindrücke, fobald er fich fehen läßt; dem 
:öffnen ſich alle Herzen, fobald er erfcheint ; ber floͤßt 
durch feinen bloßen Anblid Vertrauen und Achtung 
‚ em. Aber wahrlich, fo reizend die Handlungen fol« 
scher Menfchen feyn, fo fehr fie unfern Beifall gleich» 
fam erzwingen mögen, fie find die Früchte nicht, auf. 
die uns Jeſus merken heißt; verdächtig follen 
«fie uns feyn, wir follen unfre Aufmerkſamkeit ver» 
«doppeln, wenn wir fie irgendwo wahrnehmen. Se - 
% t euch vor, vuft Jeſus im Evangelio, var den 
-falfhen Propheten, die in - Schafsflei. 
bern zu euch fommen; inwendig aber 
find fie reißende Wölfe Iſt das Schafe 
*kleid, von welchem er ſpricht, nicht der gute Schein; 
mit welchem die Pharifäer der damaligen Zeit 
das Volk an ſich zogen ‚und kaͤuſchten; ift es nicht 
jenes relzende Betragen voll Ernft und frommer 
Wuͤrde, durch welches. fie altes für fich einnahmen 
und gewannen.? Aber waren fie nicht deffen ımiges, : 
sachtet reißende Wölfe; .bededten ſie mit die— 
.fem angenehmen Blendwerk nicht Herzen, voll wil⸗ 
. der eidenfchaften, voll Dabfucht, Bosheit und thie⸗ 
riſcher Wolluft? Und kann noch immer etwag'gmei- 
‚beutiger und unfichrer feyn, als ein gut in die Aus 
gen fallendes !Betragen? Iſt das fchäbliche Ges 
waͤchs mit giftigen Früchten nicht oft weit größer, - 


. anfebhnlicher und reizender, als die befcheibene Rebe, 
"san welcher die erquichende Traube, . als der niedrige 


Baum, an melrhem bie füße Feige gefunden wird ? 
Kann e8, Dem. verdorbenften Menſchen ſchwer wer- 
den, fih.zu verftellen; Gefinnungen zu:beucheln, 


s 
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ie er nicht hat; ſich angenehm und.gefällig zu ma⸗ 
Ei wenn er feinen, Vortheil me Be 
das gefaͤhrlichſte Laſter und bie geübtefte. Bocheit 
die Unſchuld, die Miene und die Beſcheidenheit der’ 
Tügend nit ‚bis zur Täufcheing_ nachjagmen?, 
tein, M. Z., eine shi . 
uns allein noch, nicht bi 
zeigt, ünſre Achtung u 
men. Sie mag ung ai 
mag alg ein wahrer, a 
werther Vorzug, gelten. 
Borurtheif für.den 
die antteffen: aber daf 
daß er" unfre chen 
dient, iſt damit no ı 
gutſcheinendes Außereg 
von denen Jeſus redet, 
Menſchen erkennen ſollen. won 
Eben fo wenig dürfen wir fh 
en Eifer fürdie Religion, 
3 Es iſt auffallend, M. x 
chlagend, wie ſich Jefug im Evan, 
flärt. Es werden nicht alle 
zu mir fagen, Herr, Hert, 
melteih Eommen; nicht alle, d 
die mich für. ihren Lehrer und Herr 
den durch ‚nich glücklich werden, 
ſpruch, fo traurig er ſchon iſt, kan 
Gelaſſenheit hören. Aber der He 
weiter; er Ki Erklärung hinzu, die ie ent 
füttern muß. Es werden viel zu mir ! ’ 
“gen, fährk er fort, an jenem Tage; Herr, 
err, haben mir nicht in deinem Name A 
eweiffagt; ‚haben wir nicht jn deinem 
Ramentenfel.ausgetr, ei 
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ht in deiner Namen viel Thaten gef 
eve ich ihnen ee 
‚ch nte’erßanint, meiden 
lebetepäfer! Melden‘ 
! So -fann:matldenn ein Chriſt 
£ fefter Ueberzeugung die gehre 
m kann die reinfte Rechtglãu⸗ 
Y darüber haltenz mia Eli: 
im eifern, ind aͤn ſeiner Werl 
san kann eih Sehrer, ein Bote, 
“feyn, der fi ar Wunde beit: 
\ mie eine Worte alles an ſich 
. m’ innigen, Tebendigen, fehrli 
Rellgion gehört: und‘ Earin, 
‚öithäter, kann döch, unter bie 
die ber Richter der Welt einft 
Rich weiſen wird. ' "Selbft. jener 
jenem’ wnabläffigen Here, Herr, 
usbrüchen einer frommen Kühe 
Eifern für das Chriſtenthüm, 
orten und Handlungen ſich aus« 
alles durchdringenden Religio⸗ 
3 äußerlich ſichtbar wird, ſon ⸗ 
ty erwaͤrmt, dürfen wir nicht 
iſt die Frucht nos nicht, Die. 
% Baum buͤrgt. Und, o diefee 
ende Ausſpruch Jeſu, wie wäße 
rechtfertigt ihn die Erfahrnng? 
Religiofitär opne Ste 
eine Sedmmigkeie ohne 
Gottesdienft ohne Befe - 
ihr nie enfhen "bemerkt ha⸗ 
und laſterhaft zugleich waren ; 
'die' Rellgion dagir mißrauch · 
uͤbet ihre Ausſchweifungen zu 


L 
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beruhigen; Menſchen, welch alle: Ceremonien bes 
Gottesdienſtes puͤnktlich beobachteten, welche An⸗ 
dachtsuͤbungen aller Art anſtellten und abwarte⸗ 
ten, weiche fuͤr die Reinigkeit der Lehre und flir 
die Erhaltung -des Glaubens mit aufrichtige - 
Emft -und bis zur Unduldfamleit .eiferten, ‚und 
dieß alles· darum, ‚weil ‚fie dadurch einen Sc 
brief für: ißie- Leidenſchaften zu erhalten hoftens - 
Toflree Hr: nis Menfchen: gefmiden. Haben, die mm 
fo laute nn: fo andächtiger,- um:fo eifeiger Herr, 
Heer, "riefen je weniger ihr Thun und Leben: mit 
ihremBekenntniß. uͤberelnſtimmty2— Angenehm 
und erwccſcht ſoll es uns alfo ſeyn/ wenn wie 
irgendwo Gefaͤhl für die Religion, und ein durch fe 
erwaͤemtes Horz erblieten!: Aber mie wollen: es 
hie vergehen: daß dieß noch lange nicht Hinreinhe, 
den Menſchen zu. bezeichnen, der unſre Achtutg 
und unſer Vertrauen verdient; auch in einem 
feurigen „Eifer. fuͤr die Religion beſtehen Die Fruͤchte 
nicht, Bor welchen Jeſus redet. Ba Pa ne 
Fromme Sittlichkeit, treuer: G 
horſamgegencedas heilige Gebot Gottes 
undderPfficht, dieß, meine Brüder, dich, 
affein ift das ſichre, unzweidentige und überall gib 
‚tige Merkmal; auf das: uns Jeſus verweiſet; ‚A 
dieſem affein ;follen: wir etfennen, ob Jemand Au⸗ 
fpruch auf unſro Achtung und auf unfer Vertrauen 
machen: kann, oder nicht. Hoͤret, wie ſtark und 
wie beſtimmt ſich Jeſus hierüber erklaͤrt. Es 
werden ‚nicht alle, ſpricht er, die zu mie 
ſagen Herr, Herr, in das Himmelteid 
fommen;-- Wer fol denn -alfo in daſſelbe kom⸗ 
men; wen will ee denn für feinen echten Anhärk 
ger erkennen und begluͤcken? Sendern, faͤhtt 
er. fort, die dan Willen chun, meines Va 


J 
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ters im Himmel, Sehet da die echte, die 
uͤber alle Einwendung und Ausflucht erhabne Aus⸗ 
legung der Regel: an ihren Fruͤchten ſollt 
ihr fie. erkennen. Mein, es kann uns gar 
nicht ſchwer werben, den guten Baum von bem 
fauleg zu unterfcheiden, und zu wiflen,. wie wir 
wit Andern daran find, fobalb wir: uns überall 
noch diefem Merkmale nichsen,.. Wem nichts wid) 
aiger, nichts ehroichigen: und Heiligen; äft, als feine: 
Pflicht; wer das, was fie gebietet, miit,ninem Puͤnkt⸗ 
Gchleis. und Traue Herrichter, bie ſich feine Aus⸗ 
nahme erlaubt z.mer aus, Achtung ‚gagen ‚fie..fsing . 
Leidenſchaften unterdrückt, feine. Neigungen ber 
herrſcht, und jedem. Vortheil aufopfert,: ſobald, eg 
Roͤtheg if; wer in; ihrem Gebote Die EStimme ſei⸗ 


ad Schoͤpfers, und den, Willeriı jeines, Voters im 


Himmel erkenntʒ sex durch den Glauben an Gatt, 
ers. durch ‚bie. Ehrfurcht wor ihm, wer durch die 
Lindliche Dankbarkeit und Liebe gegen ihn, zu dem 
Eifer befeele wird, “in allen feinen Verhaͤltniſſen 
Seinem andern Gefeße zu folgen, als dieſenn Wil- 
den: Gottes; wet, Dieß;um fo lieber, Kreudiger amd 
williger hut, weil ihm Gott durch: Cheiftum War 
ter ift, weil ee um Ehrifti willen Vertrauen und 
hoffnung: zu Gott‘ Baben: Fann,, imd weil ihm 
Chriſtus ein Beifpiel. dieſes Geharfams. geldfien 
dem er. Als, fein Bekenner folgen, mu, 
i wem alſo Sittlichkeit und Religion, 
Frömmigkeit und Tugend, Andacht und 
Rechtſchaffenheit in ege ſchoͤnen un⸗ 
aufloͤslichen Bunde ſtehen: der; und ber 
allein zeigt die guten Fruͤchte, auf die wir mer⸗ 
| Sen: follen; er allein iſt es werch, daß wir ihm 
Achtung und: Vertrauen: widmen; ‚mit ihm allein 
kann unſre Vernunft eben ſowohl, als ——— 
| oo wiſſen 
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„ wiſſen zufrieden ſeyn; alles uͤbrige, es ‚falle, auch 
noch fo gut ins Auge, und habhe ⸗Namen wie es 


wolle, iſt arge Frucht, und: hezeithnet einen 
Baum, der einſt abgehauem und ins Fie u er 


geworfen werden muß. Undmun iſt der Sinn - 


der Regel: an ihren Fruͤcht en ſolut ihr fie 
erkennen, klar, M. Z. Fromme. Sittlichkeig, 
Tugend und Religion in Verbindung ſoll uns de 
Merkmal feyn, nad) welchem ‚wir den Werth uns... 
free Miemenfchen beurtpeilen müflen; Achtung und 
Bertrauen ‚verdient: nur der, der beides zugleich 
‚bat, und durd) fein Verhalten äußert; wem eins 
von beiden fehlt, der iſt nicht, was. er. feyn. fall; 
gegen den haben wir Urfache;. auf: unfrer But zu 
ſeyn. u ff - u 
- Doch zum Gebrauche der Regel: an ih ren 
Fruͤchten ſollt ihr fie erkennen, iſt es noch 
nicht genug, den Sinn zu wiſſen, weſchen. ſie bat; 
wie muͤſſen fie vielmehr mit:worfichtiger Wer 
berlegung audy anwenden lernen. Soll 
ung dieß gelingen, M. 3., fo laffet uns unfre 
eignen Begriffe von frommer Sittlich⸗ 
keit immer mehr berichtigen, fo laffee uns 
über unfreMiturenfchen nie nad, einzel 
nen Handlungen, und nie and.ens, als 
langfam urtheilen. De TEE 
Immer mehr. berichtigen müffen wir 
unfre eignen, Begriffe non: frommer 
©ittlihfeit, wenn es uns gelingen ſoll, die Re⸗ 
gel: an ihren Früchten ſollt ihr. fie:erfennen, mie 
vorfichtiger Weberlegung anzumenden.. Wir halten 
nur allzuleicht für Tugend, was nichts weiter iſt, 
als natuͤrliche Gutmüthigfeit, oder verlarvter Eir 
gennutz. Wir fehen.nur altzuleicht für Fr oͤ m mi g⸗ 
keit an, was nichts weiter iſt, als religioſes Empfin⸗ 
D. Reinh. Pr. Ste Samml. Iſter Bd. 1796. P 
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bein, ober wohl gar Schwärmerel und Aberglaubr 
Sind unfre Vorftellurgen von Tugend und Gast 
ſeligkeit fo Dunkel und vertworren, ift unfer Gefühl 
Sie beides fo wenig rein und geübt: werden mir 
:damm Andre ‚an. ihren Früchten erfennen, werden 
wir dann im Stande feyn, ein richtiges Urtheil uͤber 
‚fie zu fällen * © kaffee uns vor allen Dingen dafuͤr 
‚forgen, daß sin Elares, reines, lebendiges "Bild von 
‚wahrer Religiofitäat und Sittlichkeit unferm Geift 
cunaufhoͤrlich vorfchwebe, und ihn fähig mache, fie 
in dem Verhalten Andrer leicht, und bald, und ficher 
zu entdecken, und von falfhem Schimmer gehörig 
zu unferfcheiben. Und diefe richtige Vorftellung von 
tommer Sittlichbeit wird von felbft in euch entſte⸗ 
ben, und immer mehr Licht und Kraft in euch erhal⸗ 
ten, wenn ihr euch nur gewöhnen wolle, auf die - 
Stimme eures Öemwiffens, und auf die 
Ausſpruͤche derSchrift zu merken. Ins Herz 
dat euch Gore fein: heiliges Gefeg gefchrieben, und 
Nuer Gewiſſen ju einem Ausleger, zu einem Ver⸗ 
kruͤndiger und Waͤchter deffelben beftellt, der euch 
nicht irren laͤßt, wenn ihr ihn nur ohne Vorurtheil 
oͤret, der nie abläßf, euch vorzubalten und einzu⸗ 
aͤrfen, was gut und recht iſt. Und wenn ihr die 
Erklaͤrungen damit verbindet, die euch der Sohn 
"Gottes über dieſes Gefeg gegeben hat; wenn ihr 
feiwe kurzen, fraftvoflen, göttlichen Nusfprüche 
“ mb Forderungen eurer Seele einpräget, und fie ohne 
Ausflucht gelten lafjet; wenn ihr.auf das große M u- 
Ker der Tugend und Gottſeligkeit feher, das er Durch 
‚ Sein eignes Thun und Seben vor euren Augen aufs 
geitellt Hat: kann es euch dann ſchwer werden, über 
das, mas recht und fromm ift, ein beftimmtes Ur⸗ 
heil zu fällen, wird euer fittliches Gefühl fich nicht 
taͤglich mebr- reinigen, täglich ſchaͤrfer und ficherer 
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werben? Erſt, wenn ihr es fo weit gebracht habe, 
wird es euch möglich werden Andre.an ihren Fruͤch⸗ 
‚ten zu erkennen. Wollet ihr vorfichtige Veberlegung. . 
beim Gebrauche dieſer Kegel beweifen, wollet ihr 
euch. gegen die Gefahr: fichern, ‚eure Mitmenſchen 
an ihren Früchten. nieht etwa zu verfennen: fo. 
muͤſſet ihr eure eignen Begriffe non frommer Sitte 
lichfeit immer mehr zu berichtigen :fuchen. 
Dabei laffeet uns nie nad, einzelnen, 
Handlungen überAnpre urtheilen. Auch — 
ein fauler Baum hringt zuweilen eine Frucht, die 
genießbar iſt, und gut in die Augen faͤllt; und 
Dagegen kann unter den heilſamen Früchten des 
beften Baumes manche unreif bleiben, manche vere- 





-unglüden. Würde, man nicht beide verfennen,. . - 


wenn man fie nad) folchen einzelnen, entweher ger 

lungenen oder. mißlungenen Früchten beurtheilen: " - 
wollte? Laſſet mich ohne Bild reden. So verdor« 
ben, fo durchaus kafterhaft ift nicht leiche irgend: 
ein Menfch, daß er nicht zuweilen etwas Gutes. 
verrichten, daß er nicht zuweilen eine Handlung 


ausüben follte, Die wahren Beifall verdiene. Au ° 


in- dem verruchteften Menfchen ift noch) ein Ges 
wiflen; auch das verdorbenfte Herz fann nicht 
immer guten Eindruͤcken und Regungen widerſte⸗ 
ben; der Reiz, die Einladung, der Drang, recht 
zu handeln und der Stimme der Pflicht zu fols 
gen, ift zumeilen fo groß, daß auch der Böfewiche: 
geneigt wird, nadjzugeben. Wie Fönnten wir ung 
irren, M. Z., wenn wir aus ſolchen quten Ans 
wandlungen auf bie herrſchende Denfungsare 
eines Menfchen fchließen, wenn wir daraus, weil 

Jemand hier und da gut und pflichtmäßig gehan⸗ 
delt hat, die Folge ziehen wollten, er handle im- 
mer fo. Ach nur ‚allzuoft find einzelne ge Tha⸗ 
2 — . 
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ten Früchte, die dem Baum, an welchem uk Rei 
finden, nicht: natuͤtlich find, "die bloß der maͤch⸗ 
tige Einfluß? Außrer Umftände zur Reife gebracht! 
hat. Aber würden. wir nicht eben fo falfch urrhekw. 
len, wenn wie einzelne Fehler für ſichere Beweiſe, 
einer innen Verdorbenheit und eines: laſterhaften⸗ 
Sinneg:balten wollten? Hat nicht auch der .bex: 
. -fte Menſch noch feine Gebrechen ; hat er niche elle! 
ſchwache ‚Seite, die leicht gemißbraucht werden 
kann; wird er nicht feiner Wachſamkeit ungeach⸗ 


"tee von feinen Neigungen zuweilen üuͤberraſcht und: 


— 


fortgeriſſen; kommt er nicht in Verſuchungen al⸗ 
(ee Art, und in’ Gefahren, die er nicht erwartet 
hatte; kann er endlich bei dem beften Willen nicht· — 
umeilen irren,. und aus guter- Meinung fehlen?’ 
Und bei folchen Fehlern dürften wir ſtehen bleis 
Ben; wie dürften fie, die bloß Ausnahme ſind, für] 
das Gewoͤhnliche erklaͤren; wir dürften den vorei= 
llgen Schluß machen, wer fo handle, muͤſſe lafterhaft- 
ſeyn? An ihren Fruͤchten muͤſſen wir Andre erken⸗ 
nien; dieß iſt und bleibt Regel, M. Z., wir koͤn⸗ 
nen nicht "anders verfahren. Aber wollen wir: 
diefe Regel mit vorfichriger Ueberlegung anwen⸗ 
den, fo laſſet uns nie nach einzelnen Handlungen 
über Andre urteilen. on 
Und eben daher nie anders als lang 
fam. : Denn fann unfer Urtheil über die Den⸗ 
fungsart Andrer ficher und. gerecht fenn, wenn. 
wir die bleibenden Öruudfäge nicht wiſſen, 
nach welchen fie Handeln; wenn wir nicht heraus⸗ 
gebracht haben, ob ein.guter, oder ein böfer Wite 
le das Herefchende in ihnen iſt? Aber wie, wie 
“follen wir eindringen in die Geheimniffe frembder 
Herzen; wie follen wir erforfchen, was in den dun« 
keln Tiefen Derfelben vorgeht; wie follen wir uns 
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wverſichern, Daß der Grumdfatz, den wir fire den:ihs 
rigen Halten, xs wirklich iſt, daß: fie:den Willen 
haben, den wir ihnen zuſchreiben 2 An ihren Fruͤch⸗ 
iten ſollen Wir dieß erkennen, dieß iſt die Regel, die . 
ns Jefus gibt. :Aber werben wir: nicht viel 
Grüch tegeſehen haben muͤſſen, ehe wir mit Si⸗ 
qorheit· beſtimmen föntien,: ob die Kraft, aus per 
fie: hervorkommen, gut oder boͤſe iſt? Werden wir 
‚diefe Früchte nichtigenau prüfen. ‚fie oft mic 
einander vergleichen, fie nach allen Umſtaͤnden uns , 
:tetfuchen "müßfen, wenn Wir. ung nicht irten’ wol» 

- len ? erden wir einen und eben denſelben Men- 
ſchen: nicht lange: beabachren. muſſen, wenn wir 
:wißlen wollen, worinn erifich immerigleich ift; ob 
das Böfe, oder: das Gute vie. Oberhand bei ihm 
bat} ob.ıman das Fine oder Bas Andre für bag 
Bewöhnliche. bei- ihm: anfehen ;muß?... Ks ift ein 
ſchaͤndlicher Mißbrauch der Negek; anahren Fruͤch⸗ 
tem ſollt ihr fieerfennen, ein. Mißbrauch, den ibr 
wor dem gerechten, weißen :undıfanftrhinhigen J«⸗ 
ſui nie werdet verantworten: koͤnnen, mern ihr a b⸗ 
Fpueche t, ohne euch: Zeit yuılaffen,smwenn 
she billiges, ober verwerſet, ohne gehauuntbgefürfcht 
- «u. haben; wenn ihr: lasfprechen eben:mertbammst, 
oe: eich: einer "lang: .fortgeleßten Und forgföltig 
‚origeftefften Bebbachwng:bemußt zu: fepn.. Es:ming 
mds aufmerkſanv machen, .:es:ı mag uns ‚entweber 
Mißirauen s.einflößen; oder. Zuneigungerwechen, 
‚Ipdan wir. Semahd mehrmals:’fdjleche unde hehler⸗ 
haft, "ober: gut und puͤhralich haben handels ſohen. 
Uber entfcheiden, ihn. fuͤr einen boͤſen oder 
ıpeien Baum entlüren, unh ein beflinimtes Lireheil 
hehe falten, Laſſet: aus niche:: cher, , als big eine 
| —— and rinrereinſtimmenhe Erfahrung uns dazu 
berechtigt. Wir wandien die Regel: an ihren Fruͤch⸗ 


. 


330 ns te Poebigt,/ “ 
tan fofle: ihr fie erkennen, nur daun ach vem Siem 
und Beiſpiel Jeſu an, wenn wir fie ‚mit vorſich⸗ 


eiger Ueherlegung gebrauchen. 
Doch eben foinäthig zu dieſca Gebeauch iR 


' innparteiifhe Strenge; wir müflen uns 


naͤmlich weder durch die. keibenfhaften 
unfers Herzens, noch durch das Blend⸗ 
werk aͤußrer Umfänds, noch durch .den 


WGeſchmack und bag Urpbeil des Zeital⸗— 


ters bei. der: Anwendung diefer Regel 
im teben irre machen: und gleihfam be⸗ 
fehentiaffen‘ | 
Segen bie: keidenfhaften unfers 
eignen de rzens müffen wir ſtrenge ſeyn, meun 
fe ung ‚beider Anwenbung:ndiefer Regel nicht 
tre machen undıgleichfam beſtechen ſollen ‘Denn 
‚werden wir richtig fehen, werben mir genaw :be- 
obachten, werden wir langfam, £altblätig, und vor⸗ 
Nichtig genug. entſcheiden, weun fach: unſre Neigun⸗ 
‚gen einmiſchen, wenn wir es..unfern Leidenſchaf⸗ 


ten erlauben, ihre Stimme babei zn geben? Wer⸗ 


den wie nicht :auge Fruͤchte für gut. ıt.esflären, wenn 
fe in Fehlern beſtehen, bie wir ſelbſt an uns has 
‚ben, undficdie wir Entſchuldigung ſuchen? Mer: 
ſhen wir nicht gute Fruͤchte für ſchaͤdlich halten, 
Mer doc) gering ſchaͤtzen, wonn ſie ie Tugenden 
beſtehhen, Aue uns: fehlen, und: bie, wir Kan 
„Beine Luft haben Werden wir. :den ..unal 
Bam bei den ſchuͤdlichſtes Früchten, die er — 
nicht verfennen, vielleicht gar ri hmen und preis 
fen, wenn unfer parteiifches se für ihn ſpeicht, 
lwonn raie:einen Verwandeen⸗ vilien Freund, einen 


Menſchen- ig ahm erblicken Yber ſich ‚zu unfeer . 


Partei Habt, ber ſich uns gefällig, :ober rm 
wendig zu machen „gewußtiuher?: Werden 


t 


. 


% 
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am achten Bonutage. nach Trinitatis. KT 


dagegen den beffern Baum, den die herrlichſten 
Fruͤchte bededen, nicht tadeln, verkleinern, viel 
leiche mit Abſcheu betrachten, wenn wir ſchon im 
Voraus wider ihn eingenommen find, „wenn es 
ein. Fremder, ein Nebenbuhler, ein Gegner. ift, 
der fi) fo. auszeichnet, wenn ‚wir. Die, firenge,  - - 
ernfte, unbeſtechliche Tugend fiheuen, die wir ag 
ihm erblicden? Bedenket es, daß Jeidenfchaft 
liche Partdilichfeit Jeſum felbft verfannte; DaB 
fe feine Wunder für ein Werf des Teufels, feine 
Thärigfeie für Aufruhr, und feine Anfprücde für -. 
Gotteslaͤſterung erklärte: und ihe werdet es fuͤh⸗ 
len, wie aufmerkſam auf unſre Neigungen ‚wir 
ſeyn, wie ſorgfaͤltig wir die Runftgriffe beobach⸗ 
ten muͤſſen, durch die fie ung bethoren, wenn wir 
die Regel: an ihren Früchten foklt igr.fig 
erkennen, gehörig anmenden wollen. Eine un⸗ 
parteiiſche Strenge: gegen die Leidenſchaften un⸗ 
ſers eignen Herzens muͤſſen wir beweifen, wenh - 
ung Dieß gelingen foll. ee 
Aber eben fo wenig muͤſſen wir uns durch 
das Blendwerkäußrer Umftände im 
machen, und gleichfam beftechen laffen. Es tft 
etwas geröhnliches, Daß das Lafter. mit einem 
omp erfcheint, der den Schwachen. mit Ehre. 
cht erfuͤllt; daß es mit einem. Ölang umgeben 
iſt, ber ihn blendet; daß es ſich mit Annehmiich: 
keiten und Reisen ſchmuͤckt, die ihn-bezaubeen und 
hinreißen. Eben fo gewöhnlich iſt es auf ber 
andern Seite, daß die erbabenfte Tugend das 
unanfahnlidye Kleid ber Duͤrftigkeit und Aemuth 
trägt; daß fie won der: Dunfelbeit eines trauri⸗ 
gen: Schickſals verhüllt- wird; Vaß ſie durch eine 
ſteenge, finſtre, abſchrechende Miene salle bie von 
füch entſerat, Die. mehr auf· Scheig, als auf Wahr⸗ 


. \ 
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mehr aff-Bergmügen, als auf Gruͤndlich⸗ 

eit iſehen. Wie werden wir uns irren, wie ver⸗ 
fohre und ungluͤcklich werden wir Die Regel an⸗ 
wenden: an ihren Fruͤchten ſollt ihr ſie erkennen, 
wenn: wir uns. an dieſes Zauberſpiel der aͤußern 
Umſtaͤnde kehren! Werden wir dann. nicht bie 
ſchaͤndlichſten Thaten fuͤr gute Fruͤchte halten, weil 
der Glanz. eines vornehmen Standes fie. umgibt, 
weil ſie von einem Reichen, weil fie von einem 
Boͤſewicht ausgeuͤbt werden, der ihnen die Reize 
des guten Tons, und: einer feinen Lebensart zu 
verſchaffen weiß? Werden uns die edelſten Tha⸗ 
ven nichte herbe, veraͤchtliche Fruͤchte zu ſeyn ſchei⸗ 
nen, weil:fie von Menſchen --herrühgen, bie. zu 
niedrig, oder zu dürftig, odev zu ungefellig. und 
zu Iftrenge ‘find, als daß wir gerne wiel:mit-Ifes 
zu. thuu⸗ hatten ?-.. Wie ſtark muͤſſen wir werden, 
M. Z., welche Gewalt müffen wir: unferm ſchwach 
chewHerzenanthunn; wie .müffen: nit ung gewoͤh⸗ 
nen, alles Zufällige abzufondern, und nichts geb 
ten ızu laſſen wie mrflen.;wir ung üben, überall 
gerade Duccdizugäben; und fein Anfebeni der Per⸗ 
ſpone ja, achtet? ımenn wir die Regel: an ihren - 
Fruͤchteun ſoilt nihr fie erkennen, imit unparteii⸗ 
fh Strenge. auwenden wollen!4nigb“ 
1. Dengubaun: muͤſſen: wir: uns endlich ſelb ſt 
bush: da Beſchmack unddas Urtheil 
bes Zebtalters nicht! iare rmachen ud gheich⸗ 
far beſtechen laſſen. Denne wie oft, ach wien vft 
iſt didſer·· Geſchmack und dieſes Urtheil unrichtig 
und: wrrkehrt; wie oft weichto es ‚ganz :ivonjbem 
beiligen Gaſetzo ab, nach welchent wir entſcheiden 
muͤſſen, ach; welchem der Richter der Welt / einſt 
ung alleniindas. Urtheil. ſprechen, wird ii: Doenket 
an Sds;geitälter,: in. welcheain.sihr. felbft.‚lebbt, 


/ 


am achten Sonntage nach Trinitatid. 3 
Wuͤrdet ihr, wenn ihr dem Geſchmack deffelben 
folgen, wenn ihr feinen Ausſpruch hören wolltet, 
nicht einen Unglauben, der afles fühn vermwirft, 
was ihm nicht gefälle: wirdet ihr nicht eine Uns 
gebundenheit, die ſich von aller Ordnung losreißt, 
ſehgld fie ſich dadurch beſchwert fuͤhltz wuͤrdet ihr 
nicht eilien Eigennutz, der alles nut auf fi bes, 
zieht, und feinen Bortheil afles aufopfert; wuͤr⸗ 
det ihr, nicht ging Sinulichkeit, : die, nichts achtet 
und fucht, als mollüftigen Genuß; wuͤrdet ihr 
nicht die wildeften Ausfchmeifungen für gute * 
erklaͤren, und: billigen, imd an -sandern richmen 
müffen? Das ftrenge, heilige, unerbittlicherkäg 
je, dag euer Gewiſſen euch :werhältz bie gerech⸗ 
ten, göttfichen und ewig-güfeigen- Ausſpruͤche, Kite 
euch das Chriſtenthum ar: das, Herz legt; ſind 
alfo die Regel, nach der ihn euch. richten, nech 
‚der ihr pruͤferi ‚muffet, ch, Die. Fruͤchee Andrer: gut 
ober böfe find, nach der ihr ſelbſt den Meſchmac 
umd das Urtheil des Zeilalters; zu-.billigen oder 
zu: , verworfen. „babe  Hrakit nicht Sueh.int 
Belt, M. Brunch was in,der Wieba: i ſa 
Gy Jemand bie Welt, die Herrſchende nie 
derbte Denfungsart, Jieb;heit, indemtiftundhs 
Din Liebe nes -Batersı. :Umb- Die Wale 
nergebos wit ihren Luſt;, wer aber ıd+® 
Willen. Bostos. thut, Kerı: bleitet: cd 
Ewigkeit; Amen: nn. rest og 
Bee TER /a TE EEraE VE ——419 
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an: neunfen Sonmt, nach Sri 


@sangelium: Luc. XVL 4 v. Bu 
2. —w 


2. * —* Herrn Jeſu chamn ſey mic 
* 
| Bas man von affen Steichnißreben unfers 

Seren, von allen den Kehrreichen Erzählungen fas. 
gen Lana, M,-Z.,' dewen er fic bei feinem Are 
«esrichte fo gern zu bedienen pflegte, daß fie, der 
unſtloſen Tinfaht ungeachtet, durch welche fie ſich 
Fomerflich auszeichnen, voll Bedeutung und Kraft 
find, und dem/ der in fie einzudringen weiß, überall 

— zu denwichtigſfen Betrachtungen geben 

das gilt vorzuͤglich von 3 

aim „ weht Dan Inhalt Des heutigen: Evan⸗ 
gibr Ama Die Zuhe ken daß man die 
üser biefes Lebens als Begenftände 

‚ Srsrarheen mäffe; durch deren weife Be⸗ 
Ye und: treue Anwendung man 
ih Eigenfhaften und Vorcheile für 

ein befferes Leben erwerben Fönne, iſt, 
wie Jeſus felbjt bemerkt, der Hauptfas, welchen 
das Gleichniß vom -ungeuschten Dauspalter dat» 

ſtellen und einfchärfen foll. Aber welchen Reiche 
thum wichtiger Gedanken hat Jeſus mit dieſer 

















Hauptlehre zu verbinden, und in diefe leichte na- 


tuͤrliche Erzaͤhlung zu legen gewußt! Welche tiefe 


- 


ı3te Pr, ant · nenrten Sout. Trinit, Tl 


| Menutniß des menschlichen Henzeus; welche Br: 
merfungen über Die, ſeltſame Mifchung des Gm 


ten. und Boͤſen in Den Örfemungen und dem Der 
tragen den Menfchenz: welche Erlänterungen über 
die Fehler, Die ‚bei der Ausuͤbung bed Guten, 
und in Verlegreheiten ailer Urt: ‚begangen wer⸗ 
den; welche Winke uber "ben Unterſchied der: Klug⸗ 
heit und Liſt, uͤber die Verwandtſchaft ber menſch⸗ 
lichen Laſter, und über ihre auſteckende Kraft, fin⸗ 
dei man in: diefer kurzen lehrreichen Dichtung, 
und: wieriel.Zeit;würde man noͤthig haben, wenn 
man :alles entwickeln wollte, was Jeſus durch bie 
ganze Kinrichtung.:feiner Erzählung andeutet, und 
dem Aufmerkſamen zu überlegen: gibt. - .. 


/ Ss 


Sch. ‚kann inbeffen: nicht täugrien, M:: 2, 


— 


baß bei der großen Menge vnn Betrachtungen, 


auf welche dieſes Evangelium fuͤhrt, inſonderheit 


sine, mein Nachdenken ſtets ganz vorzuͤglich beſchaͤſ⸗ 


tigt, und: ſehr wehmäthige Empfindungen in mie 


voge gemacht. hak«.. Jeſus laͤßt namlich den be⸗ 


trügerifchen. Haushalter bei. Ausführung des Bu⸗ 
benſtuͤcks, mit welchem er feine. Verwaltung bes 


Schließen, und ſich feinen Fünftigen Unterhalt imete 


Schafen will, faft gar feine Schwierigkeit 
finden, : Er. bietet.den Schuldnern feines Herrn 
gewiſſe Bogtheile an, und fie: find alle bereit, im 
Sie Merfaͤlſchung ihrer Werſchteibungen einzuwil⸗ 


digen; nicht einer von ihnen hat etwas bag . 


gen eingumenden; nicht einer erfchrickt über den 
ſchaͤndlichen Betrug, an weichen er Theil nehmen 
ſoll; nicht, einer iſt unbeſtochlich, und ftarf genug, 
ber Perſuchung zu widerſtehen; Der: ſchlaue Haus⸗ 
Halter. keunt ſeine Leute fo gut, daß er genau weiß, 


wieviel er jedem bieten muß, wenn :er ihm zu | 


willen ſeyn :fel ;.: ri gichtet ſich nach dem Grund⸗ 


\ 
\ 


⸗ 


6 F Dreiehite Predigtn uf X 
ſutz; Die moch Immer. dus Gtanbenebefindinig dl 
re; Derführer, und alles deres iſt, melde bie 


merfchlichre Natur: any eufstfcht ..baben ‚wollen; 
Bag jeder Menfch feinen Breos: habe; 


I Sbuweldhenier sich weggebe mii.i, 3 


Aicher: Wichtigkeit: eutweder une Alnuſtaͤnde ver 


2,2. Welch eine Behauptung, M: , meld ein 
&rundfaßt.:: Wie, Leiner von allen, bie ‚auf. Ex 
. Worsiteben,. wäre gang iulzugängsic füp die Macht 
‚or Verfuͤhrung; alte ohne "Ausnahme widerſtuͤn⸗ 
Sen. nur bis: ya. einem gewiffen: Punft,und Ye. 
ken nad), ſobuld "man : weiter rin fe. Dinge 5. es 
wäre: für jeden eine Lockſpeiſe -ausfinbig:. zu mun 
an, durch: die man. ihn fangen; und: indie Metze 
des Lafters verwickeln kann? 1.Thoͤtichte wuͤrde. rs 
aM. Z.,iwenn wir eine: Behauptung von 





Werfen amd von ung weiſen, oder jhr ſogleich bei⸗ 
Wen wollten. Lafſet ſie uns: alſo, da sung: glian 
Wwimnendtich "wiel daran liegensamußlp: ze::soilfen, 
. wehssiman.. vor: ihre zu halten’ habap maeine Frage 
wirardelnz:tafler dei uns zumesbedeuficter einer . 
nen. und: unpartriiſchoth Lnteufachaug: mas 
Aenainſiber ach, mit ſchwerem Detgen gehel ich 
vioeftr Unterfſuchung ‚entgegen, m ein gu Bd vn 
. Be gibt Wahrheiten, dier man: gern dor chgelbk 
werbürge, weil firunangenelum weil ſir demuchn 
er under Wie ſchutaſt u be 
Faxgen,daß wir heute muf eine; ſoichentrauriäd 
Wahrhoit ſtoßen, daß mis. heuts. Schwachheiten 
mb. Verderbniſſo: arfrer :Mantr: ſichtban Wurden 
wuͤchten, die mg noehwendig mit: Möchliurh ;e 
füthen. muͤſſen! : Doch, mas Wicyı: uni Nauch / Feigen 
ang; laſſet ung end EWinkendeſſen fbigem,; Der da⸗ 
a9 gekommentiſt, die. Wahrheirzisilehred,i..d 
Geberi zur Wahrheit, allen: ſeinen: Bekennern din 


J 
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am heunten Kinhfage: nach Zeinitatiß, 232 
aulößeni:: Und. wenn bie: Pösfhaffenbeit : umfer® 
Herzens auch noch. fo frautig, wenn die Schwadm 
beit unſrer Ratur . auch noch ı for. groß,. wenn’ bie. 


Gewalt des Laſters auch noch fo fuͤrchterlich ſiyn 


ſollte: Er iſt auf Orden erſchienen, uns einen hoͤa 
bern Beiſtand zu ‚verflindigen und anzubieten; 


wir werden unter: feiner Anführung,..unb:unees 
Küste von feinem Geifte, um fo gewiffer.und gluͤck⸗ 
licher fiegen, ‘je genauer wir uns von unferm: wahr 


ten. Zufbande unterrichtet, und unfer Beduͤrfniß 
kennen gefernt haben... Zu ihm, dem Retter von 
der Sünde und von aller Gewalt des Boͤfen; 
‚wollen wir uns alfo wenden in ſtiller Anbadjtsi 
Evangelium: Luc. XVI.v. 1-9. * 

Fuͤr ſo und ſoviel Tonnen Oels, fuͤr ſo und 
ſoviel Malter Weitzen waren. alfo nie Schulonsk 
des Herrn in dem vorgelsfenen Evangelio bereit; 
M. Z., die Hände zu einem fhänblichen Betrug 
zu bieten, und an. der Treuloftgfeit des Haushpaly 


ters Theil zu: nehmen. Der Preis, welchersihe‘ 


nen :geboten wird, ift niche voͤllig derſelbe z: der 
fchlaue Böfewicht weiß es, daß er dem einen wid), 


nämlich die Hälfte der Schuld erlaffen muß: wenn 


er ihm zu Willen feyn foll; daher fagt er dem, 
der Gundert Tonnen Dels fchuldig. war: nimmt 


deinen Brief, und ſchreib fünfzig. Aha 


eben fo richrig fiehe er ein, daß Andre wohlfeiler:zs 
haben find,. und ſchon einer. Heinen: Verſuchung 
nachgeben; daher heißt es bei dem, ber hundert 
Malter Weitzen zu entrichten hatte: nimm dei⸗ 
nen Brief und. ſchreib achtzig. Sofkte die 
sehre, welche in dieſer Erzaͤhlung liegt; wohl eine 
allgemeine Wahrheit feyn, M. 3.?:. Daß es 
Menfchen genug gibt, die um einem . geroifleg 


— = 


! 


u. Dreigehnte Perkins: ... 


\ .: Ä 
Preis gleichſam feil Tind,: und ſich zu allem Aue 
möglichen erkaufen laſſen, kann wicht: gelaͤugnet 
werden. Man fan mach weiter gehen, man kann 
einräumen, daß bei weitem:die meiften fhwa 
genug find, gewiſſen Arten bei Verführung a“ 
erliegen, und: durch bie Ausſicht auf mand)erle 

Vortheile fich zum Böfen reigen zu laffen: Aber 
‚ Pollte diefe traurige Schwachheit Allen ohne 
Kusnabme eigen feyn; follte fie der. mensch. 


lichen Natur felbit anhaͤngen; ſollte es Ar⸗ 


ten der Verfuchung/ geben, die nie ihren End⸗ 
zweck verfehlten? Sehet da die Sache, deren 
Auftlaͤrung wir heute ſuchen. Mit der Frage 
wollten wir ung befchäftigen: ob jeder Menſch 
feinen Preis hat, für weichen er fid 


— veggibt? Dreierlei wirb uns. hierbei ob⸗ 


lhiegen; . wie werden, um allem Mißverftände vor« 
wbeugen, vor alten Dingen den Sinn diefee 
Brage beftimmen, und fie erflären müfs . 
fen; hernach wollen wie fie wach ven Gruͤn⸗ 
den, die fich bier.gebraucden taffen, bes 
antworten; zuleßt ‚aber aus diefer Antwort 
‚ eAnige Folgen für unfer Verhalten und 
Soeben ableiten. j 
Db jederMenfh feinen Preis hat, 
für weichen or ſich weggibt? PR Fan 
uns, um ben Sinn diefer Frage fo ber - 
ſummt als möglih. zu faffen, bei jedem; Aus 
< beude berfelben ſtehen bleiben, M. 3. Laſſet ung 
bemerken, was das heiße, Der Menfch gebe 
fich weg; was unter dem Preife zu veriteben . 
ſey, von welchem bie Frage redet; und wiefern 
bieß von jedem Menſchen' gelten ſoll. 
Was heißt alſo in ber vorgelegten Frage, 
der Menſch gibt fih weg? Wir find um 











am neunten Sonntage nach: Zrinitatid, 259 
fer Eigenehum, M. 3., wir fürb.:fueie, ſelbſtſtaͤn⸗ 
dige, Feiner fremden Gewalt unterworfene Ger 
fchöpfe, fo lang wir uns bloß nach dem richten, 
was Vernunft und Gewiſſen für pflihtmäßig 
Aamd recht erklären. Es find dann unfre eignen 
Ueberzeugungen, denen wir folgen; wir, behaup⸗ 
ten dann die Würde unfers Wefens, - und die 
Herrfihaft, die unfrer Vernunft gebührt; wir 
find dann über alles erhoben, was Ing ermiebrigen, 
was uns Bormürfen und Strafen ausſetzen koͤnne 
te. Sobald wir uns hingegen. verleiten laflen, 
dem untreu zu werden, was wir. fir Pflicht ene 
Fennen, und unferm Gewiffen entgegen zu hans 
dein: fo unferwerfen wir ung einer fremden 
Macht; wir folgen nämlich dann dem Zuge uns 
‚ordentlicher Meigungen und Luͤſte; wir geſtatten 
dann andern Menfchen einen Einfluß‘ auf une 
Verhalten, der uns entehrt; wir erniebigen uns 
dann zu elenden Werkzeugen einer fremden Wille 
führer, wir geben uns mit einem Worte 
weg. Freie und immer noch achtungswerthe 
Menfchen würden die Schuldner im Evangelie 
geweſen ſeyn, wenn fie die Einladungen des Ver⸗ 
ſchwenders zum: Betrug, ihrer. Pflicht gemäß, 
von ſich gemwiefen —* Aber. es war um ihre 
Unabhaͤngigkeit geſchehen, ſobald fie feine ii 
ſchuldige geworden warm; nun hatte er ie 
Oberhand gewonnen; nım mußten fie ſeine 
Zumuthungen ‚gefallen laſſen, wen fie nicht von 
ihm verrathen ſeyn wollten, nun. ıdaren fie, wie 
er ſich aud) gleich Anfangs verfprochen hatte, ‚ger 
zwungen, ihn, nach feiner Enrfegung vom Amte, 
in-ihre Häufer aufzunehmen, weil. fie ges 
wiſſermaſſen feine Schuldner geworben warem, 
Trauriger Zuftand deifen, der -fih zu etwas Buͤ 
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ſem · werführen läge! Er ift von dieſem Augen⸗ 
"blicke an Sclave; er hat Andern: eirte. Fchadliche 
Gewalt über ſich eingeräumts er, iſt aus einem 
freien, ſelbſtthaͤtigen Gefchöpf ein verächtliches 
Werkzeug ‚geworden, Der Menſch gibt ſich weg; 
wenn er ſchwach ‚genug. iſt, ſich zu Handlungen 
hinreißen zw laſſen, die. Pflicht und Gewiſſen ver⸗ 


legen. nn Taniioo in: 
.. Umfonft geſchieht dieß ale, M. 3. Zu 
mächtig gebietet .die Stimme der Vernunft, zu ° 
groß ift der Einfluß des Gewiſſens, als daß man 
iͤhnen bhne dringende Einladung “entgegen. han⸗ 
deln follte, . Sehee:da ven Begriff des Preifes, 
von welchem die Frage reder; man werfteht dar⸗ 
unter jeden Vortheil, durch welchen :fid) jemand 
ga. einer pflichtwidrigen That. beſtimmen laͤßt. 
nfre Vernunft würde unumſchraͤnkt: herrſchen, 
DM: Z., wir wuͤrden ihrem Gebote, mit jener unta⸗ 
delhaften Heiligkeit, und mit jener Zwangloſigkeit 
gehorchen, mit: welcher Gott ſelbſt den Gefetzen 
der hoͤchſten Vollkommenheit Fotgt, wenn den 
edlern Theil unſers Weſens nicht ein ſinnlicher, 
mit mancherlei Meigungen und. Trieben beigefuͤgt 
| wäre. Dicke Neigungen find fo: ſtark, und ſtre⸗ 
ben fo .begierig. nach jeder Art der Befriedigung; 
daß man ſich nur .an fie wenden, daß man ihnen 
war die  Güter'zeigen darf, “welche ſie fuchen, 
um uns wider: unfre. eigne Vernunft. zu beftecyen, - 
daß wir für dieſen Preis jedem gleichſam feil 
ſtehen. Freilich iſt dieſer Preis nicht bei eins 
gelnen Menfchen verfelbe; der eine iſt unem⸗ 
‚pfindlich gegen. die Art des Gewinns, welchet Die 
Schuldner im Evangelio reiztes aber .dagegen 
äft ihm durch Vergnügen und Wolluſt beizukom⸗ 
men. - Ein Andrer verſchmaͤht die Reizungen der 
on Wolluſt, 
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Wolluſt, ‚ober deſto leichter Uuaͤßt er-fich.; dur 
Schmeicheleien, durch ch 
bezeugungen befandeln, Wiederum ein Anpree 
ift über den Einfluß des Geldes, des, Wolluft und 
er Eitelkeit zien "7° < [—_ 
—* und, fe 
durch Drohunge 
kann. Noch ei 


alle Guͤter der € 


Heuchler, ihn di 
glaubens und eir 
iu erfaufen, wo 
wir alfo .fagen, 
veis, für welchen er ſich weggebe; fo 
ſoll dieß nichts anders heißen, als er ſey allzu 
empfindlich gegen eine gewiſſe Art, von. ſunlichen 
Vortheilen und Gütern, und dieſe ‚fihmadhe Seite 
“dürfe man nur wiffen, dieſe Guͤter und Worthejle 
dürfe man ihm nur in dem Grad, in welchem eu 
fie wuͤnſcht, entwerer wirklich. nerfchaffen, oder - 
doch verfprechen: um ihn zu beruͤcken, um Alles 
aus ihm zu machen, was man wolle, ‘und zu je⸗ 
den Vergebung ihn hinzureißen. B 
Und nun wird fid) auch der lese Umftand, 
der von unſrer Frage: noch übrig ift, leicht bea 
ſtimmen laſſen, naͤmlich: miefern dieß von je= 
dem Menſchen gelten fol? Die feile Rach- 
iebigfeit gegen Werfuchungen zum Boͤſen, twels 
e bisher befchrieben worden ift, koͤnnte nämlich 
etwas. bloß. zufälliges feyn, und.ihren Grund 
keineswegs in per Einrichtung unfers Weſens has 
benz; fie koͤnnte aber auch mis unfrer Natur 
und ihrer gegenwärtigen Befchaffens 
eie wirklih Jufammenhängen Im ers 
Ken Falle wäre ſie nicht allgemein; nur 
Dr. Reinp, vred. ate Samml. 1fter ©. 196. 
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mauche Menfchen würden beim Zufammehfluf 
nachtheiliger Uniftände dahin gebracht werden, fich 
durch dargebotene Bortheile locken und erfaufen 
zu loffen; nur die verdorbenfterr' Gefchöpfe wuͤr⸗ 
Ban fih uf Diefe Art weggeben. Aber ſetzet, es 
Wäre eine Eigenbeit unfrer Natur, gegen 
ſinnliche Vorkheile ein allzureges Gefühl zu hat 
ben, und ſich am liebften auf die’ Seite zu nei⸗ 
gen, wo fie. zu finden find; fo würde die Schwach⸗ 
heit, ſich fuͤr bas Boͤſe durch irgend einen Preis 
Fewinnen Yu laſſen, mit der größten Allge⸗ 
Mmeinheit anzunehmen feyn, wir würden fie 
bei jedem gewöhnlichen Menfhen, Bel 
‚jeden, der>niche ‘durch Höhere Mittel, durch einen 
befondern. Beiſtand Gottes verbeffere und geftärft 
ift, vorausſetzen müffen. Der Sinn der. Frage: 
56 jeder Menfch feinen Preis hat, für 
welchen er'fih weggibt, ift nun fehr deut: 
ih. Man will wiffen, ob es für alle Men: 
[den ohne Ausnahme, vermöge der Ein⸗ 
tichtung ihrer Natur, gewiffe ſinnliche 
Bortheite gibe, deren Reiz fie nicht 
widerftehben Eönnen, wenn ſie nicht einen 
Köhern Beiftand genießen; Vortheile, 
durch die man fie dahin bringen fann, 
ihren Pflihten untreli zu werden, und 
das Boͤſe zu waͤhlen? , IJ 
Waͤre mir darum zu thun, M. Z., ench nie 
. Etwas Unangenehmes zu fagen, und rauhe Wahr⸗ 
heiten vor euch zu verbergen; 5 ich'wuͤrde mich ges 
huͤtet haben, Die jegt erklaͤrte Fruge äufzumerfen ; 
ieh wuͤrde wenigſtens der Nothwendigkeit, fie ohne 
Zurtuͤckhaltung utid ‚deutlich heantiworten zu muͤſ⸗ 


- fen, möglichft ausgewichen ſeyn. Denn ady, ed 


. iſt hart, es iſt demuͤthigend fuͤr unſre Elgenliebe 
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it dem erſten Anblick nach ſehr graıfam und 
lieblos, was ich:jeßt zu fagen, was ich zu bewei⸗ 
- fen habe. ‚Aber mas fann ich wider die Mache 
der Wahrheit; was vermag ich“ wider die Kraft 
einleuchtender- Grunde; ich beantroorte die Frage: 
ob. jeder Menfch feinen Preis habe, für welchen 
er ſich weggebe, mit Ya; ‚höret mich unparteilfch, 
laffet euer. Herz und euer Gemiſſen reden, und 
urtheilet dann ſelbſt. Ä 


» = Sch Berufe: mid, um diefe Antwort zu rechte . . 


fertigen, zuerſt auf das Anfehen der Schrift 
ſie befchreibt die Menfchliche Natur nicht vortheils 
bafter, als. ich fie hier vorftelle. Erklaͤrt fie nicht 
alle Menfchen ohne. Ausnahme für Sünder; 
fagt fie niche ausdruͤcklich, daß fie alle des 
Ruhms mangeln, den fie an Bott ha 
ben follen? Wie wäre es moglich, daB nach 
dieſem Ausfpruche auch nicht einer von ſo vielen 
Millionen untadelhaft und rein bleiben follte, wenn - 
die Schwachheit ſich hinreißen und zum Boͤſen 
verleiten "zu, laffen, wicht .mit zu unfrer Natue 
gehörte, wenn nicht jeder gegen gewiſſe Arten der 
Verführung aflzureizbar wäre? Sagt fie nicht 
- ausdrüdlih: was vom Fleiſch geboren fen, 
fey Fleiſch; iſt Fleiſch nicht der gewoͤhnliche 
Ausdruck, mit welchem ſie die Beſchaffenheit der 
menſchlichen Natur bezeichnet? Bredeutet aber 
dieſe Nedensart etwas anders, als ein ſchwaches 
finnliches: Gefchöpf, Das “mehr. feinen Neigungen 
folgt,. als dem Gebote der Pflicht, das weit leb⸗ 
bafter von: thieräfcher Luft geruͤhrt wied, als von. 
den Ausfprüchen feiner -Wernunftz bei welchem 
batd eine, bald mehrere Begierden die Oberherr⸗ 
(haft haben, und. überall. den Ausfchlag geben? 
Kann - man's; folglich deutlicher wo beftimmter 
Zn Q2 


h 
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ſagen, der Menſch ſey ſchon von Natur: aufgelegt, 
ſich durch ſinnliche Vortheile zum Boͤſen erfüud 
fen zu laſſen, als es die Schrift thut, wenn ſie 
ihn Fleiſch nennt? Kann man dieſe Verdorben⸗ 


heit mehr mit der groͤßten Allgemeinheit bes 


haupten, als fie, da fie alle Menſchen ohne Auge 
nahme für Fleiſch erklärt? Behauptet fie’niche 

felbft von denen, die bereits angefangen Haben, 
fih zu beffern, das Fleiſch ftreite bei ih: 
nen wider den Geift, und der, Geiſt mi. 


der das FZleifch, und beide feyen wibet 


einander? Dauert alfb nach ihrer Belehrung 
nicht. felbft bei dem, ber bereits datan arbeitet, 


ſich von der fhimpflichen Sclaverei.ber füfte lose 


zureißen, die Möglichkeit. fort, won ihnen uͤber⸗ 
wunden, und durch eine allzuſtarke Verfuchung 
von neuem befiegt zu werden ?' Fordert fie nicht 
eben daher felbft die Beften zu ‚einer angeftreng- 
ten, innmerwährenden Wacdhfamfeit auf, und 


ſchaͤrft denen, die da flehen, “auf das nachdruͤck⸗ 
lichſte ein, wohl zuzuſehen, daß fie nicht 


fallen? Sehr wenig Anfehen müßten die Aus« 
fprüche der Schrift bei uns haben, M. Z., wenn 


wir's läugnen mollten, daß fie uns ohne alle Aus⸗ 


nahme als Gefchöpfe vorftellt, bei denen wie 
finnlichen Begierden- viel zu viel Gewalt behaup⸗ 
ten, für die fich daher leicht ein Preis ausfindig 


machen läßt, um welchen fie ſich weggeben. 


Und o wie wahr dieß fey, wird noch deut⸗ 


licher, wenn: wir die Beſchaffenheit'unſrer 


Begierden und Triebe, und ide Wer. 


= 


bältniß gegen die Vernunft in Erwägung 
iehen.. Denn aus diefer Befchaffenbeit, aus dies 
fem Verhältniß ift es offenbar, daß jeder. Menſch 
eine ſchwache Seite hat, daß fein Gefühl 


r 
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fͤe, gewiſſe Quͤter und Vortheile zu lebhaft iſt, 
and daß man ihn alſo nun bei dieſem Gefühle 
 faffen- darf, um ihn nachgiebig zu machen, und 
‚gu geminnen. Haben unfte finnlichen Triebe nicht 
hen, von Natur eine große Gewalt, und 
‚ein: unlaͤugbares Uebergewicht über: unfee Ver⸗ 
winft? Würde es jene unverkennbare Miſchun⸗ 
aan, welche man Temperamente-nennt, geben 
‚Fönmen, wenn wir niche ‚gleich bei unſrer Ent» 
Kehung eine ‚Einrichtung erhielten, nad) welcher 
„hadd. diefer, ‚bald jener finnliche. Hang in ung das 
Herrſchende iſt? Muß-die Gewalt der finnlichen 
Triebe nicht ungemein zunehmen, da ſie:das Er ſte 
find, was ch. bei uns rege und bildet? Sind 
»fie, nicht bereits in voller Bewegung und Wirk 
ſamkeit, weun die Vernunft erſt anfängt zu er⸗ 
machen? Sind wir nicht die Jahre "der; Kinds 
‚heit über..chierifche Befchöpfe, und lernen unfre 
AHöhern Kräfte exit gebrauchen, wenn unfre Neigun⸗ 
‚gen bereite zu flark ‚geworden find? Traͤgt nicht 
-überdieß unfee Erziehung oft fehr viel bei, 
dieſen Neigungen eine unglüdliche Richtung zu 
geben, fie noch. mehr zu. empören,. und uns zur 
Nachgiebigkeit gegen diefelben zu gewöhnen? Sind 
‚biesäyßenm: Umftände, unter denen mir auf 
wachſen, find die Verbindungen, in Denen 
‚wit leben, find die Schickſale, bie wir :erfah- 
‚uen,, nicht. oft fo befchaffen, daß fie bald den Hang 
„zum Vergnügen und zur Weichlichkeit, bald Die 
‚Beyierde nach Beſitzungen und Reichthum, bald 
zen Wunfh noch Ehre, Mache und Anſehen 
‚bald. irgend eine andre Neigung ganz vorzügli 
„begünftigen, und ihr; nady und nach zu einer ſchaͤd⸗ 
‚lichen Herrſchaft verhelfen? Gibt es nicht, wie 
‚bei. dom Haushalter und bei- den Schulönern 


) 
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im Evangelio, "zuwellen bringen de Beduͤrf⸗ 
niffe, Gefahren und Brlägenbritien, wo 
wir, um uns zu helfen, oder einen großen, Wor⸗ 


rheil u erhalten, auch den ungeredjieiten Wet 


fchlägen Gehoͤr geben, und’ uns, von. Ber: Niärh 


gedrungen, zu allem erfaufen laſſen? Darf man 
ſich bei ſolchen Umſtaͤnden wundern, daß jeber, 


der nicht darch eine Höhere ‚Kraft gebeſſert md 
geſtaͤrkt iſt, seine Gewalt ſinnlicher Triebe fuͤhlt, 
der er nicht immer genug widerſtehen kann; d 

&r-alfo zu erkaufen ſeyn wird, wenn man nur 
iſeine herrſchende Neigungkennen lernt, und Ihr 
$o viel bietet, als fie verlangt? "Ach ich beruͤhre 
die die Seite unfers Herzens, der-wir uns ah 


. “Meiften zu ſchaͤmen häben, meine Brüdet! 
"Aber jeden prüfe fih vor Gott; . jedet werfe el⸗ 


nen Blick auf fein bisheriges' Thun; jeber ſche 
u, welcher von feinen: Trieben. am 'wirkſamſten 
zu feyn pflege: und frage ſich Dann, ob er ſtark 
"genug feyn würde, jeden Preis :auszufchlagen, den 
man feiner Lieblingsndigung‘ Bieten fönntez-* er 
'grinnere füch,; er. erinnere ſich qn die unzähligen 
Fälle, wien, won ihr getrieben, ſich ſchon - für 
“eine Kleinigkeit · weggegeben Bart ni 
2 Denn fo iſt's, M. 3,7 :Mie Yin, tar ich 

jetzt von der Beſchaffetiheit unfter Neigungen wid 
ihrem Verhaͤltniß gegen die Vernunft geſaht habe, 

ſtimmt enblich auch die Grfährung überein. 
Forſchet nah), wie es zugegangen iſt, daß bieſer 


Wvder jener bewogen werden konnteſich zu ent⸗ 


ehren, Theil an verabſcheuungswuͤrdigen Hand⸗ 
‘fungen zu nehmen, und ſeiner Pflicht uritreu gs 
‚werben: ihr werdet finden, tan bat feine Leiben⸗ 
ſchaften In Bewegung zu fegen, man hat'iänen 
zu bieten gewußt, was fie ſuchten. Forſchet nach, 
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werd kluge· Koͤpfe alles: für ſich einnehmen, 
alles : für. die Abfichten: gewinnen, welche fie aug⸗ 
‚kübsen “wollen, und felbft die widrigſten Gefin- 
mungen der Menſchen glücklich ‚befiegen:: ihr wer⸗ 
Bat Haden,: fienfafen jeden bei dee Seite, wo tr 


:am empfindlichfteh undſchwaͤchſten sit, :utnb.egp" 


kaufen ihn durch. das; .-woflt man ‚ihn. haben 
‚Bann, Forſchet aarh,: wodurch ſchlaue Verfuͤhr 
fo: viak: ausrichten, wie es zugeht, — 
Arnglaublichen Fortgang haben, ‚daß; oft ſelbſt b 
Ale Schliagen fallen, von dem mans a 
wenigften erwartet hätte: ihr mwerbescfiwben;; fie 


rechnen darauß daß jeder’feine Schwachielt habe, 


aD daß mau dieſe nur wiſſen, ſich nach. diefer 
nurn bequemen; durfe, um ſeiner habhaft zu wer⸗ 
dee Ferſchet. nach, wodurch: nach! dem Zeug⸗ 
nuijß der Geſthichte Die ſchaͤndlichſten Bubenſtuͤche, 
die: miedertruͤchtigſten. Verraͤthereien, ‚die: ſchaeck⸗ 
üchſten Plane: ausgeführt worden abi: ihrimet- 
bet. finden, daß roft Kleinigkeiten, wrbex ‚die man 
erröthen "muß; ‚derifshimpfliche Preis waren, wo⸗ 
durct: bald die: Siteffeit, bald. der: Geiz; bald ‚bie 
Wolluſt, batd, Die Traͤgheit, balk:vee Aberglaube 
und die Frömmmelei iſchwacher Menſchen :ſichn zum 
Werkzeug der Bosheitierhandeln. und mißbray- 
chan dieß. Nehmet' das tägliche Leben. zu Hulfe, 
hiobadhtet etmas genaner, durch weiche: Mittel 
Die taufend. pflichtwidrigen Gefaͤlligkeiten⸗ erkauft 
den, welche die Menſchen unaufhoͤrlich einan⸗ 
Der ærzeigen; wodurch ſie denn eigentlich ſo willig 
wethen; bald Heimlich, bald öffindtich jeder. Zu⸗ 
mauthung nachzugeben: ach, ihr werbet es mit 
Knftatwen.benierfen,: daß oft ſchon cn kleiner 
MSewinn, eine elende (öchmeichild,it ein: unbebei- 
tender Lobſpruch⸗ein fyeumbiichen Blick; eine: eiche 


1 ee un 


Heffnung ⸗ hinreichend iſt, die: Schwuchheit veter 
zu bezahlen, bie, man noͤthig hat; Ihr: werdet aicht 
AInmhin können, Beiſpiele dieſer Art: An item - 
\ ‚eignen. Seben ‚wahrzunehmen, 28 .ukit Ehamimb 
Miverwilten gu bemerken, wie: wohlfeil ihr euch 
zuweilen ‚weggägtben habt. Immerhin magtas 
alſo eineihargey einestwaurige Wahrheit ſeyn, daß 
36. Menſch Hinen Preis, fat, : für welchen er 







Hi woggihaß die Schrift.: bezeuge fie, ie Dies 
chaffanheit, unfrer Natur beftätige fie, und die 
Srfahraung naht fie in. amzähligeh Boiſpielen 
yanicheuithanss u ©. : BE FRTE EEE Teer 
ne Want Lönste es Helfern, ſolchen Gruͤnden gu 
widerſprechen; laſſet unsyı ftatt.seishe: Eneſchuldi⸗ 
gungen aufzuſuchen, lieber guf:die Folgen: fies 
hen, bie für:unfer Verhalten und Loben 
‚eus-diefer- Beantwartumg:.bev noch 


degten Frage fließen. Und. hier fuüͤllt ch 


deun: ſogleich in, die Augen, daß, ung die Wahn-⸗ 
heit, welchenjetzt heipiefen :watben ift, zw. einen 

:gelindbeulirsheil:uber die Fehler unfrer 
—8* ehbler;iterbindes. Denn iſt es’ nach. ven 
bisherige Beweiſon. nicht offenbar, Cdaß die Men⸗ 


ndan im Gruabe mahre ſchwoch ale bb 


find,:.baß ſie gereizt vom einei gegenwaͤrtigen 

MBörgrigen, gelodt von ſimulichen Wortheiten, mh 
Miugeriſſen vorigewaltigans@Begierben "weis öfter 
ifüindigen, als aus dorfäglicher Bingheit2:-KiibuB.. 
nicht offenbar, daß dieſe Schwachheit nritu per 


ggegenwaͤrt ige n Cini chrugug i hr ex Ma ĩue 


gehen Ba durch eine Menge mach Uniſtien⸗ 
ıden und Urſfachen, für die: ſie michto ilnuen, Tod 
„sehr verdorhen werben, und daß die Wewalt fish. 
licher Luͤſte ſich gomeiniglich ſehon in ihnen fie . 
veſetzt datinach: aheifte: faͤhigꝛmerdenr icber hre 
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Miliche Berfaffeng vernünftig nächzudenfen ?: : Der 
Au tiber den Ungluͤcklichen, welcher gefallen iſt, 
fa fireng urtheileſt, der du ihn fo Fühn und un⸗ 
barmherzig verdammſt, Stolzer, kennſt du auch 
Den Abgrund ſeiner Natur und: die Macht feiner 
Meigungen; haſt du auch den Wag erforſcht, den 


er bisher hat gehen muͤſſen, und die Urſachen be⸗ 


wechnet, durch die fein fehlerhaftes: Naturell ne 
‚mehr verfchtiiumert worden iſt; biſt du eingedrun⸗ 
‚gen : in.. das augliutliche Gewebe der Umſtaͤnde, 
in welchen ev .gefündige hat, und. An die verfäfe 
weriſchen Reigungen, die damit "verfnüpft baren; 
Sannft dun ohae Unverſchaͤmtheit behaupten, daß 
du ‚mit feinen Neigungen, und an feinem Plage, 


and. fo..gelesft,. wie er, es-beffer gemacht. haben 


würbeft; ſollte es dir, wenn du) aric-Hdıen, were 
Du nur unpaitenifeh! aufmerfen wollteſt, "nicht bein 
digenes. Gewiſſen fügen; daß du;für einen aaa 
Högern, oder Donh Sfür einen: andern, deinen: MA6s 
gungen. mehr angemeſſenen Preis: eben ifärsiger 

au hnben waͤreſt; ſollte es mehr ſeyn, als ein gluͤch⸗ 
Sicher Zufall, daß du dich nicht ſchon laͤngſt auf eine 
Shnliche RER weggegeben! Haft’! Gier ſey ſern 


Kon air Mi Zi, irgend eine Vergehung/rirgend 


wine. Suͤnbe entſchuldigen, und Hals! 'geringfügtg: 


Sorftellen. gi. wollen; aber: kann es.’aing, wieuie 
allein gleicher Gefahr find, Fark eu @efchöpfen, 
Die dem, deu ſia gu: behandein verſteßt, fuͤr Diefen 
zider. Jona: Proich geſſe feil ſtehen, grzienen/ v nte 
Verachtang einander anzufe hen wenn fie fehleuz 
Fellten ſiahnicht ⸗ ihrer eignen Schwachheit ringe⸗ 
Dan, einander wie Nachfüht md" Grdiid toagent 
- Sollten fin: fir ‚nicht alle: ben: Ausſpruch Has: YUpe- 


Bela: vorbalten: wer-biWindn,: dab! du eihen. 


frewach Ausiht röchte ſoz ev: eher: hier 
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Sutter feinem "Barın.?:: Bu einm genden Un⸗ 
Keil, über. die Fehler unfrer Bruͤder muß uns bie 
sraurige Wahrheit ermontern, daß jeder. Manſch 
deinen Preis hat, fir den er fh:wegaibt: 1. .: 
7  Ebendabar muß es aber auch Pflicht fen, 
mit,.der größten: Sorgfalt‘ die Seite um 
ferg.Darzens gu ‚erforfhen, welkhe bei 
ans die ſchwächſte if. Denn wer du auch 
Feyn; wie ſehr du dich. auch. über Die Werborbew 
heit unzähliger Menſchen erhoben bünkenmagfl, 
wage es niht,shich sur fehlerfrei qu-haltenz 
auch in HeimerBruft.fhlägt ein. Herz / bas feine 
Echwaͤchheiten, hat, dem auf: itgend eine Axt bei- 
Zukgmmen iſt. 1.:Behe Dem Elenden, ber diefe un 
wermahrte Geite feines Herzens. nichtieiiemal kennt, 
Art nicht einmal. Darüber nachgedacht hat,: wie 
nad wodurh Man "ihn amı lafhreflen:: gewinnen 
= an, Wolle ährinicht unbekonnt: meineuch .eibfb, 
un wollet ihr nicht, unaufhoͤrlich den. groͤßten Gefah⸗ 
‚ser aller Mor: ausgeſetzt ſeyn: fu forfchet nach die⸗ 
ſen Schwaͤchen, ſo viel Ahr. koͤnnet y.fo merkt eß 
xeurein Herzen ſorgfaͤltig ab, waſchen Verſuchun⸗ 
gen es am leichteſten: nachgiht. Mdeo vu: kann 
euch dieſe: Unterſuchung unmoͤglich fälibertwerbem, 
gertin. ihr muy pröfen wollet, welche Reigung bei 
uch am minffamfiemiift, und am eiftigſten ech 
Befriedigung, Arebetz::wenn: iße nur -"überlegen- 
.. müpllet, welchen Meunf ihr am meiklemfucher, und 
asian WorsheilenYiße sam Bogteigfkenmujagets 
wenn ihr nun chenserfin: wollet⸗ weich er Morſteliue 
gen euch :amı mietBen, ruͤhren, untzn aorichü / Gegen 
Stände des geweinan ihfus bio iniefſten Eindvcke 
außen Wearhra mern sie xndliche mus zuſehen 
solle, ırelihe Heibenfägaftenı in enhingerhanden 
0. Sie und wiſdurch fig ambleichtenten Ih Berbugung 
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daß Abe dieſer ober’ jener Deruneng gluͤcktich wie 


Am nemtek · Soluitagemuch Trininatis. 25% 
gebarhen. DE wo! die ſiackſte Meigung wohnt, 


⁊ 


bo die heftigſte Begierde ſchmachtet, wo die größe 


Empfindlichkeit ihren Sitz hat, und eine Leideni⸗ 
ſchaft regtert; datt euer Herz m ſchwaͤchſten, 
Da ift der geffpeliche Plah mo GE Jugänglich 
Jeyd; ihr werdes hoͤren, ihr Werder nadigiebig’ uk 
gefällig werdemyihr werdet euch⸗ behandeln laſſen 

Ind euch? woggeben, ſobald die Weftkedigung ehe 
ver Leidenſchafe der Preis iſt; Den man euch‘ bie. 
ver. Wollet ihr nicht mit der unverantwortlich⸗ 
ſten SorglefigfeirHandeln, fd: erforſchet genatl 


. Welche Seſtoreudres Herzens bei euth''bie ſchwaͤch⸗ u 
ſte || a BE Be Fe nt 


" -  ‚Gfeichfam won felßftienefpritige Hieraus die 
flicht, mit: verboppelter ANufmerkfam— 
ee ee wach ee zu wa⸗ 
Her. :"Dinacdonket nicht, daß ”fld yon Andern 
unbemerke bleibt. O ihr ſeyd Überall mit Meñ⸗ 


ſchen umringt, denrn darcin iNegt, "zu: wiffen, mie 


durch manſath eikaufen kunnz. mit Menfchen, 


Bis fi anrce brbienen, undench zu⸗den Weihe 


Pugen ihrer: Abſichten machen wollen init: RER» 
fen," die:!füh: recht daraufe geubr: Haben, ::Wie 


Schwachheiten Andrer auszuſpuͤhen,und aus de⸗ 
** Eutdeckatig Wortheile Ju gebe) Wozu With 
a 


n euch gabräuchen, wie gralıfaht wird man euer 


ötten, us wachen: Bergebimegähtdnsktdimtän euch 


inveißen,: znsehh: "ein veraͤchtliches Spielwerk 
kauen: Berroger und ſchaͤndlicher — 
Der AK werden, wenn Ihr: nicht auf! euͤrete Wale 


ſeyd, wenn ieure Aufmerkſumkeit nicht unablaſſ 


‚uf die unverwahrie Seitel Anees Herzens gerich⸗ 


ter iſt! Laffet ach niche dadurch Acher machen, 


Preis, diurech 


derſtanden, waß:ihrdiefen bder Jahr 


m 


R 2 , 
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VDwiichete Prellakiinı  : 


den man vu xrfanfen wollte, ie Widerwillen 
aurhfgewigien habt. Ach vielleicht war es gerade 
Der nicht, ſuͤr welchen ihr nach dem Stand ei 
zes.herzeng feil ſtetzt; vielleicht war ex noch nicht 
groß und verfuͤhreriſch genug; vielleicht wurde 
Ko. unter Umftäuden angeboten, die den Chur 
| un deſſelhen opne euer. Zuthun. verminderten. 
Em: ihr En: euer Srhmachheis..nichtftersher 
maßt, fend ige nishr immer. danauf:bebacht,.. euch 
‚gegen, jeden. Angriff in Sicherheit zu fügen, ſo 
merdet ihr ee ehe ihrs denket, fo wer⸗ 
t ihr's zu ſpaͤt erfahren, daß auch ihr euern 
Preis hattet, für den ihr euch mweggaber. -. 
Is Voxnehmiich aber · ar beitet baren, unter 
„Dem Baiſftande: Gottes bie Verdorben⸗ 
heit eures Herzens ganzſund gehndiih 
zu, verbeffern.. Denn ſo wahrnes auch ifh 
oß jeder Maitſch von Ratur ber Merfuchung: of⸗ 
ten ſtehet, und, ‚eh: Ben: ihr:hongeriſſen hen 
kann; fo ſehr es in die Augen fällt, 
„es. in unfrer. Macıt acht il eine —X wenhzeit 
„abzuäydarn,; die ihren Bruns fin den: Sri 
gen Einri * unſter Matur hae ſo sen 
“ep: doch auch, Daß etz uns bei ber hoͤhern une 
Kügung, die am des 5 Chriftendgum, veeſpricht 
Ungen muß, die Gewolt Des Bifen na: ob | 
nd: danschtmbrfiegen NY. Einewene, Eneatur 
Malen: zoty- werden, MB eikenmn een nah 
Bam Bhlig botten)aafenffenen. Mep- 
‚schen folfey wir; anziehen, wenn wir 
‚fien find; awin.folen. ter. ‚Dem Cänfluß:0es. Sei. 
Be Dane. die: Triebe. unfrer Natur⸗ heherrſchen, 
‚up ſie dem Gehtender Pfliche vnerwerfen fer, 
Dt j, wie rim ser. Gehorſam gagen niefelbe, 
Ind in der Alapa um Huten zu aan Jeligkeit 
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bringen, dk durch einen Preis der Ungerechtig« 


Peit, durch feinen Angriff der Verſuchung weiter 
gerührt und erfchüttert werben fann, Denker 
nicht, dahin koͤnne unfre Schwachheit es niche 
Bringen. "Ach wäre fie ſich ſelbſt überläffen, follte 
lei und mit Dem kleinen Reſt von Kräfıem 


end ihr noch übrig find. fo: würde fid 


freilich vergeblich ringen, Aber ich verma 

alles, ſagt der Apoſtel, durch den, ber mid 
mädhtig mad, Chriſtumz mir. dürfen auf 
eine höhere Unterftügung rechnen, M. Br., wenn 
es unfer Ernſt iſt, gut zu werden. Hat Baß 
Cheiſtenthum wicht [hen genug EMe gebildet, ie . 
alles verfchmäßten, wodurch man fie zum Boͤſen 
erkaufen wollte, die ftart genug "waren, die Rei⸗ 
zungen der Wolluft von fich zu weifen, die Schäge 
der Erde zu verachten, den Glanz. der- Ehre vor 
Menſchen gering zu ſchaͤtzen, und felbft Marten 
und Tod. nicht zu fcheuen; die, weit erhoben über 
alle Gewalt der Berführung, treu blieben,’ und: 
Glauben hielten, und überwanden?: - Seht: dr 
das Ziel, M. Br., das wir erreichen follin,s 
Das wir erreichen Fünnen, "went wir im Vers 
teauen auf den, der in uns wirken kann, beide 
das Wollen und das Vollbringen, mit Ernit un 
arifrer Beflerung arbeiten, Denn der Gott ala 
ker Gnaden, der uns berufen hat zw 
feiner ewigen Herrlichkeit in Chi 
Sefu, der wird euch vollbereiten, ftärs 
fen, :fräftigen und gründen; Ddenfele- 


bigen ſey Ehre und Macht von Ewige 


keit zu Ewigkeit; Amen. 
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| Dunn Munde, — Herrn Jeſu Ei ſey wet 


3 * ‚heim. Anblick der. Matur mehn, 
iu bie Augen, Ma:8., michts wird von jedem. 
Deobachter.derfelhen Jieher bemerkt, ois ihre milde: 
. Greigebigfeis., Ungeheuer, man. mag auf . 

igee Groͤße ‚bes: auf ihre Mannigfaltigkeit feben, 
ſind die Anfprüce, welche täglich an dieſe Freie, 
gebigkeit gemacht werden. Wie zahlreich iſt nich 
| ſchon allein das menſchliche Geſchlecht; wie 
viel Voͤlker hemohnen deu Erpkreitzz und welche 
Vorraͤthe gehoͤren dazu, ihnen. bloß Bekleidung 
und Nahrung zugeben! Und iſt es nicht bekannt, 
deß dieſes zu ſo vieten Millionen angewachſene 
Geſchlecht dar; Menſchen mit dem Nothduͤrftigen 
nicht, eiamal; begnuͤgt; haß es Abwechslung, 
bdeaß es nl ber, Bekleidung und Nabrung ve 
Kanals 16 | —*— Pracht und: zum Vergmtgen die 
nz. daß feine: Beduͤrfniſſe faſt Anzahlig: find d 
ec die Natur beſeiedigt fie: afles fie liefert im. 
mer mebt, als das ungeheure Heer der Genießen- 
den verbrauchen kanm; fie überfchüttet die Men- 
fchen mit einem Ueberfluß, der ſie nur allzuoft 
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gu wollüftigerh Schwelgen verleitet: : Doch-iwas 
iſt das ganze Geſchlecht der Menfchen gegen die 
thieriſche Schöpfung, gegen die zahlloſen Schau” 
‚ven empfindender Wefen, die ihren Unterhalt von 
der Natur eben fo erwarten, wie wir! Scheint 


&8 nicht, als obfie recht gefliffenelich dafür ge⸗ 


ſorgt hätte, keinen Mas auf Erden leer von Gen 
Kante -z-baffen,’ denen fie nrtes’erzeigen -Pärins 


er Iſt nicht die Luft und das’ Meer, ift nicht 
das "Land mit Affen Gewächfen, die es bekleiden/ 


vo Bewegung undLeben; iſt nicht alles mit 


Thieren angefuͤllt, die Nahrung und Pflege bes 
duͤrfen; iſt ihre Mannigfaltigkeit und Menge 
nicht fo ümuͤberſehlich groß, daß es dem Verftande 
der Menfhen noch immer - nicht hat gelingen 


rollen, auch nur ihre Arten in ein volkftändiges 


Verzeichniß zu: bringen? Aber wie zahllos auch 
die Öheolinge der Natur feyn mögen, Feiner von 
allen leidet Mangel; fie finden: im Schoos ihren 
wohlchätigen Mutter alles; was fie bebärfenz-die 
Freigebigkeit derſelben ift fo reich, ſo unerfdiöpfs 
lich, daß fie afle fatt werden, und immer noch übrig 
bleibe. Miches fälle beim Anblick der Natur {5 
ſtark in Die Augen, nichts wird lieber von uns 


bemerkt, als diefe milde, alles naͤhrende, alles 


erquickende Freigebigkeit. 


Moͤchten nur die Urfachen, warum wir ung 


bei ihr am liebften verweilen, edler feyn, M. 
Z., als fie gewöhnlich find, und unferm Herzen 
mehr Ehre machen! Laffet‘: #8 uns eingeftehert, 
jene Rührung; mit welcher wir den Reichthum 
der Natur betrachten; jene Freude, die wir beim 


Anblick fruchthater Gefilde und’ blähender Gegen · 
den empfinden, iſt faſt immer mehr eigennuͤͤ 
Sig und fintiih,” als vernunftig und 
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wein: Es if, unfer Leichtſinn, der ſich ein ſichtes 
Beſtehen; es, iſt unſre Traͤgheit, die ſich ein, bes 


quemes Auskommen;.es ift unfse. Begehrlichkeit, 











die ſich eine veiche Befriedigung; es iſt unfre 
Habſucht, die.fich einen großen Gewinn verfprichtz 
es find unfre Lüfte, Die fchon im Woraus fchwels 
gen, ‚und. jede Art eines wolluͤſtigen Öenufles ‚era 
warten, was fid) in uns regt, wenn ung die milde 
Freigebigfeit. der Natur, anihayfich: with, wenn 
‚ wie fie alle.ipee:Schäge, öffnen, upp über uns aus⸗ 

breiten.febens. Ach es in nur.algumahr, gab wi 
| — dieſer wohlthäͤtigen Mutter, weit oͤfter mit 

der Aſternbeit ‚hierifcher Geſchoͤpfe, als. mit. dem 
achdenken und der vernünffigen. Freude ebler 
‚Ährer ‚milden Pflege zu Bürgern. des Himmels 
eroachfen. föllen 
Wenn die, Freigebigkeit der Natur jemals 


»o«3 


inen orte alles ſo 
angejehen, alles mis dem Ginu;uab Geiſt aufgen 
aß 
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faßt, mit welchem Jeſus in. Demi heutigen Evanı -⸗· 
gelio:; von dem milden. Reichthum der Natur re⸗ 
dee? O. laſſet uns ihn börenz. laſſet uns den 
Standpunft betreten, den er uns anweiſet; laſ⸗ 
fet uns .unfer Auge an ;dDie Ausſichten gemähnen, 
die er uns oͤffnet; und noch fruchtbarer- fire unfern . 
Geiſt wird uns der Anblick der freigebigen Nas 
tur werben, als er erquickend für unſern Körper 
tft; wir werden weit höhere Vortheile daraus 
sieben lernen, als Ditjenigen find, welche :unfre 
Sinntihfeit davan erwartet. Als den ‚heiligen 
Tempel Gottes, als den großen Schauplag, wo 
der Vater im Himmel.-überall zugegen :ifb und 
wirfe und fegnetz: zeigt Uns Jeſus die.:Masur, 
M. Br. Mic ſtiller Sammlung, mit. frommer 
Ehrfurcht, laffet uns zu dem beten,’ auf welchen 
. er binweifet, und ihn um Segen ‚für diefe Stunde 

anflehen in ftiller Andacht. DE 

Evangeliums Matth. VL v. 24 — 34 

Der Unterſchied iſt auffallend, M. Z., ber 
ſich zwiſchen unſrer Art, den Reichthum und 
die Freigebigkeit der Natur zu betrachten, und 
zwifchen derjenigen findet, welcher fich Jeſus in 
dem vorgelefenen Evangelio bedien, Wir fuͤh⸗ 
len oft bloß die Regungen einer thieriſchen Sinn⸗ 
lichkeit, wenn uns die Güter der. Natur in die 
Augen fallen; Jeſus uͤherſchaut fie mic Ueber⸗ 
legung und nachdenfendem Ernſte. Wir bene)» 
nen oft-bloß ‚den Genuß ‚und Gewinn, welchen 
wir davon: haben werden; Er ſieht auf die Pflich- 
ten, die für freie, zu einem hoͤhern Reiche Gore 
tes gehörige Wefen ‚daraus entfpringen. _ Wir 
bleiden bei dem Schaufpiel ftehen, das die milde 
Matur in ihrer Pracht uns darftellt, und begnüs. . 

D, Reinh. Pred. ate Samml. Ifter Bd. 1796. R 
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Sime macht; : Er. fehwinge ſich über alles cur 


por, was bloß die Sinne rührt, er erhebt. fi) :zaım 


—3 und. Schöpfer aller dieſer Wunder, und 
srblicdt. überall den Water. im Himmel. Heiſ 
ſam, M. Z., und vernünftiger Wefen würdig, Fann 
Die Art, wie. wir Die Natur betrachten, nicht ;o 
werden, als bis wit uns zu der Anficht Derfelben 
gewöhnen, die uns Jeſus hier zeigt; und je grͤ— 


Zear vie Schäge find, welche fie in dieſem Jahre 


vor unſern Augen ausgebreitet hat, deſto mehr 
Veranlaffung und Ermunterung haben⸗wir, uus 
in dieſer Art, fie anzuſehen, zu üben... Lafſet 
. aus alſoheute einen Verſuch in derſelben machen, 
iaſſet uns mit unſrer Aufmerkſamkeit bei ber 
Sreigebigfeit Gottes in der Natur ver- 
weiten. Wie haben zweierlei zu überlegen, 
wenn wir der Anweiſung Jeſu im Evangelio 
folgen wollen, wir müffen naͤmlich zuerſt auf 
die Beſchaffenheit dieſer Freigebigkeit 
ſehen, und fie genauer kennen lernen; 
und dann erwägen, wozu fie uns ermi 
tere und verbinden — EEE 
Alg entfchieden nehme ich jeßt ar, daß ber 
Weberfiuß, welcher in der ganzen Natur herr⸗ 
ſchet, nicht für das Werk einer blinden Noth⸗ 
wendigkeit und. bloßer Körperkräfte ‚gehalten. wer⸗ 
ven Bann; fondern daß es Gott ift, von wel 
chem. er abhaͤngt; daß es, um mit Jeſu zu ſpre⸗ 
chen, der Vater im Himmel iſt, der die 
Bögel näher, und feibft die Lilien auf 
dem Felde kleidet. Etwas Unverftänd- 
liches, etwas Widerfinniges ſagen wit, .M. Z., 
wern wir von einer Freigebigkeit der Natur res 
den, bei der Fein Einfluß Gottes ſtatt finben 
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im fünfzehuten Sonntage, nach Triult. 359 
fol, „Bufagimenpang nut Waprpeit ift bloß daun 
en Minden, Fa die Aalen 
welche zur Erhaltung und. zum, Wohl ber’ em: 





fingenden Geſchoͤpfe in ber Natur getroffen 
Kid, ‚als. Einrichtungen .eines, Weſens betrachten; 
das ‚wichtige Endzwecke ch erreichen wilt 
als Einrichtungen des 2 ‚auf · weiches um⸗ 
ſre Vernunft zulegt allez men muß, wenn 
ihr das — Und. die ffenheit der Welt 
begreiflich werden fol. _ tes Sreigebigfeit 
iſt alfo jener, unermeßliche Segen,. jener _üners ” 
ſchoͤpfliche Reichtgum, jene Fuͤlle Eoftbarer Güter, 
welche die Natur. ung zeigt, welche wir nicht era 
blicken koͤnnen, ohne von. einem angenehmen _ 
Schauer :ergriffen zu werben. Aber laflet ung 
den Eindruck zergliedern, den diefer Anblick auf 
unsı macht; laffet uns unterfüchen, was in dem⸗ 
felben ‚enthalten ift; laſſet uns die Befchaffens 
beit der Freigebigkeit Pennen lernen; 
die ‚überall fo. ſtark in die Augen fälle. Ein uns 
verdientes, ein allumfaffendes, ein ges 
rechtes, ein milbes, ein. abfihtsvolles 
Behlepun ift dieſe Freigebigkeit, M. 3., ein 
Wohithun aus freier Bewegung, verbreis 
tet, über alles, was lebt, abgemeffen 
nach den Fähigkeiten der. Empfangen 
den, verfihönert burö unnadagmlihen 
Reiz, und berechnet duf: die Bildung 
der Menfchen; fehet .da.die Fünf Punkte, 
die wir jegt.genauer ju eiivägen ‚haben  "" " 
. ,Einagverdientes Wohithun ift bie Srelj 
gebigkeit Gottes in ber Natuͤr; ein Wohl: 
thun aus freier Bewegung. Denn Ihe 
mögee auf die Gefchöpfe fehen, gegen bie fie 
ich äußert, ober auf die Art, u. fie fegnet, 
0 kant 
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Aften’ iſt willkuͤhrlich, alles hängt von Gottes eig⸗ 
der ungezwungener Entſcheidung ab. Iſt unter 

den Millionen von Gefchöpfen, die von feiner 

Sreigebigeit auf Erden leben, auch nur eins; 

das auf das Gluͤck, vorhanden zu feyn, einen An⸗ 
ſpruch "Hatte, das feine Schoͤpferkraft hervorbrin« 

wo. en mußge? Entſtehen wir nicht alfe oßne unfer 
. . Furgun und ohne unfee Mitwirfung? Sind 

, Leben nicht einem Willen ſchuldig, der 

und unabhängig beftimme, mas gefche- 

' der-frei und ungehindert entſchied, 'wo, 

n, und unter welchen Umftänden wir in 

& ber. wirflichen Dinge erſcheinen muß⸗ 

mn aber eine Freigebigfeit unverdienter 

on, als die, welche felbft die Gegenftände ihrer 

irkſamkeit, felbft die Empfänger ihrer Wohle 

.. = ner Bewegung hervorbringt? Und 

eiſungen, ift die Art,’ wie fie ihre 

net, nicht eben ſo unverdient und 

fie fordern, was fie haben mollen; 

e. annehmen, was Gott ihnen bare 

m fie feitfegen, wie viel fie’ haben 

wollen; beftimmt: er dos Maas feiner Wohltha⸗ 

tern niche felber?_ Können fie ſich vornehnien, wie 

fang, fie genießen wollen; hat nicht Er jedem 

fein. Ziel gefegt?" Können fie bie, Natur zwingen 
. ergiebig zu fennz hänge ihre Fruchtbarkeit nice 

“von Urfachen ab, die ganz in feinen Händen fire? 

Können fie die Vorraͤthe fchügen, deren fie ſich 

hon bemächtige haben, muß nicht Er fie er⸗ 

jälten, wenn nicht tauſend Unfätle fie‘ wieder 

pernichten. follen? "Ach, wenn wir mit dem Ge« 

fahl ünſrer Schwachheit und Ohnmacht!: hinaus · 

treten in die freie ‘offne Natur, wenn wir, uns 

da’ umſehen nad) affen-den Urfachen, von weichen 
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abhaͤngt; wann wir bedenten, duß wir nicht eine 
einzige. dieſer Urfachen tenfen,: gefchweige. De 
ihr gebieten koͤnnen; wenn ‚wit ‚überlegen, Das 
yeir. auf allen. Seiten mit wilden gewaltigen. Kräfe 
en umringt find, gegen die wir ung nidjt eine 
ugenblick ‚fchügen koͤnnen, werm Gott uns njsh 
ſchuͤtzt; wenn ‚fi, endlich mit dem Anhlick diefey 


duͤrftigen, unſſchern, ganz von einem hoͤhern W 
ken abhaͤngigen Lage noch uͤberdieß das Bewu 


ſeyn unſrer · Thorheiten und: Vergehungen, gziu 
Der ‚Daraus entſpringenden Unwuͤrdag keit Are 
faupft: werden wir darm „Kugnen konnen, Def 
jener müde. Ueberfluß, yon weichem wir lebem 
Daß jener reiche Segen, der uns. uͤberſtroͤmt, dag 
veie; Geſchenk eines Waters: iſt, hat ous Higang 
megung. uns liebtz daß mir me fl ai 
and Ihm, ‚ihm allein, alles zu verdankon Haben? 
sms eingeftehen, . iſt ein unverdientes Bchlehung 
.: .. Und dabei-ein.. allumfaffend egzc.es I 
verbreitet übervalles,:.mas lebt. Richt 
umfonft zeigt Jeſus im Ehangetio auf· die Voͤgel 
amter deim Himmel bin, dien Gott. waͤhrt, wenn 
fie gleich. weder ſaͤen, noch arn dren noch in 
Die Scheunen fanımEln;.eyanill — 
lich machen, Kein’ Geſchoͤpfeſey zu unbedeutend 
für die Aufmerkſamkeit und Fuͤrſerge;: Gottes; 
Der. Die ganze Natur mit feinen Wohlthaten ov- 
fuͤlle. Und. fo iſt es auch, meine. Brüdet,. 
Je genauer; wie afles beobachten, was da: ift, je. 
mehr wir unſre Yugen bewaffnen, um allen Arten 
des Lebens: nachaufpüren, um au, Die Pleinften 
Iabendigen Geſchoͤpfe Innen gu lernen; deſto mehr 
erſtaunen wir, über ihre. Mannigfaltigkeit und 
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Wkreitge; deſto meheꝰzelgt Tich’s,'daßıkr-öflen Nali 


men der Natur Weſen fich regen, die Nahrung und 


gie beduͤrfenz deſto unüberfehlicher werden’ bie 
riebe, die: Neigungen, "die: Forderungen, vie 
eügfic zu Titten, zu be iebinen: und zu färcigen 
fr: And die Freigebigkeit Gottes ſtillet fie-aller 
hte Vorraͤthe find’ fo unermeßlich, daß ſie Hire 
teichend -find- fin alles, was lebt; fie find ſo weite 
verthehle," fo "atltthh" gemifcht, TE marmgfal 
bgeaͤndert, daß jedes. findet, was es noöthig ha 

- Aida finder wies ihm am bequemften-ift, eſñ 
J Img t und eingerichter ·findet, wie es ihin tt 





jetiießbarften ſeyn kann.Weiche -Haushaltung 
bes Vaters im Himmel, meine Brüder! th 
we dit gm he mwollge, " alles iſt angeflalt 
inte Genteßenden; und Niemand vernachlaͤſſegt 
 Kieeinften Gefchöpfe,. die zu Taufenden in einem 
Waſſettropfen fich regen, oder in einem Sand⸗ 
korne beifammlen wohnen, ſind eben fo gutbe 
ucht, als Die: größteng und fuͤr alle iſt ſo reith⸗ 

* eforgt; daß immer mehr: datſt, als ſie be⸗ 
—3— ‚Wie Freigebgkeit Gottes in der Natur 

it eln Aes vumſaſſenves Woblehun.. ©, : "% 
BEE Aber Bein ungeachtet angerechtes3es 
kſt abgenseffen nat den a higkeiten der 
—— Seyd Ihr denn nicht 
glelmehr denn (ke, tuft Jefud im Evangeilb 
denen zu, welchen er die Huld- Beni Waters Ih 
. Die an den Wögeln gezeigt hatte, Wie vol 
tig iſt diefee Wink, meine: Brite; wie · hety⸗ 
erhebend fuͤr uns, die wirtiie dert Spitze aller 
irdiſchen Geſchoͤpfe ſtehen, und in ihrer langen 
Wnabſehlithen Reihe das erſte Glied find! Ste 
Beeis igfeit, die in dee. ganzen Natür ſich eilt, 
ſt nicht ein üͤbelangebrachter Ueberfluß, nicht ein⸗ 
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Am fünfgehesten Cotmeage wach Tri, «63 
irgelloſe Werſchwenbung aicht ein:thotichler Aufe 


wohnb,) ber. ohne Kücfiche auf: bie Umftände; Fir : 


higkricen und Bedimfniffe; der Empfangeriven ge · 
madeält. Nein, in dieſer unermeßlichen Haus: 
haltung heerſcht · die genaneſte Ordnung, und die ge⸗ 
x*echteſte Vertheilung. So wie die Kraͤfte der Ge⸗ 
ſchoͤpfe von Klaſſe zu Klaſſe zunehmen; ſo wie 
He Smpfindbungsiverkgeuge vollkommner, und ihre 
ride edler wordens fo’ werden auch die Mittel 
ihrer: Erhaltung immer: tmannigfaltiger::ua® beffer, 
Aa vermähren und erhoͤhen ſich auch: Die" Arten’ des 
Benuffes, : Die ähnun..beftimnit: ſind. Und wör, 
de: wir· Durch uiſte Bornunft, die wir: Dürd den 
Bau unſers Körpers; Werwir Dutchi den. Adel un 
frer Natur mehr find; “denn. fie ‚alle; Aud wir 
artchte mic: einer Gerẽchtigkeit, find wir nicht mit 
einer Maldı'behandelt,t Die uns über-anfee Mit- 
weschöpfe unendlich Lrzebt? Hat uns die Srei- 
zuhaptein: Gottes, die aſo⸗ utierſchoͤpflich tan Guͤ⸗ 
zei aller Yet, irgende etwas von ihrem Schaͤ⸗ 
Ken vorenthalten?! Hat fie den: Umkreis unſers 
Genuſſes nicht‘ uͤber die ganze Niue: erigeitert? 
SDieatuuus nicht /alles was der. Erdkreis enthält, 
—— zur Sequlckung, zur ⸗Bekleidung 
u som Schmgd.?:: Vereinigen fich:bei ung nicht 
lie Gattüngen des Wargrügens, wolche durch die 
—* Schöpfung ‚vrrtheilt find, und 'werebeln 
ſich zu: einer reinen, mit Bewußtſeyn und Ueber⸗ 
degung.:nerknüpften Wonne? Iſt etz nicht "im 
rengſten Sinne wahr, daß die Natur vornehm. 
ch für uns ch · ſchmuckt,  für:ung arbeitet. und 
watt, und: ung alles beſtimmt, alles datbiecet und 
Ichentt, was ſie erzeugt? Laffeeiunganberm, met- 
wedrhder!: Billigund hulborich gegen jebes 
fſeiner Geſchoͤpfe iſt dar Watts Himurel;iick 
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 überfüllet;bie nicht,; Dia wenig. bewtirfet; mb küße 
die hicht Mangel, leinen,;.die Empfäuglichkeit: fir 
Mehrenes befigen; er hatkeine Begierden gamedct, 
die. micht befriedigt: werden Fänptk,”.und, feine Faͤ⸗ 
. + higfeit- gefchenft,. die.überflüßig wäre; "Die::Brek 
gebigkeit Gottes in der Natur iſt ein: gerechtes 
Wohlthun "ai. ii say Povimen 
 „dnd,. 6 voch überdiefl siu..milben;) van 


. Shönert durch unnadehmiihen Reiz 


Auch, dorauf, deutet Jeſug im Gvangeiis «pin. 
Scheuer. die Ultenıauf:dem Feide, cu 


ef ie wahfenishifage euch, Daß 
—aAuchSalomo in: akhEX feiner: Herclid“ 


Leit. nicht :be Eleidetsge wegen i ft; „at 127, 
Selben eins. . Viel, "das miffes ihr, viel kommt 


‚auf Die ‚Art. an, ‚pie ine: Wohlthat erzeigt wirde 


‚auch die. größte verliert, menn ſer aus: der Haud 
eines unfreundlichen Gehers kommt, wege man 


Abe eitze widxige/ nbichnedendis Geſtalt ·varſchafft. 


Aber fahrt euch. um 3. uͤberleget, wie Gott gibe; 
betrachtet «die Art, mie Cr Gutes ergeigts IR 
:über. die, Guͤter, die pr-slns. Varbietet, night ein 
Reiz ausgegoſſen, Rer- ihren⸗Warth bezrichnes amd 
‚erhöht... Sind win micht umgehen mit Gehänpe- 
ten. allar Hit; mit tauſend Aieblichen Formen, mat 
aungchahmlichen ‚Meifterfüfend ı Iſt an Die 
Pflanzen/ die und ‚nähren, ; mai; ian die. Thiere, 





‚die uns; Bienen; nicht eine Kuuſt; verſchwendet, 


. bie alle. unfre Begriffe: whcrleigt 2; Hat micht das 
anbedeitendſe efhöpf,;: Dat aucht / das kleinſte · Eb⸗ 
zeugeiß.der NRatur eine Menge rwen Eigenſchaß 
sen, Die infrer: Aufmerkſackeit Mardig ſind ‚Metfe 
nicht alles, mag, ung Die Mqtur liefert, durchnrine 


Reihe, non, VPeroͤnderungen, die, ein immer wech ⸗ 


Bindean sit. Innen ‚meues,sein Dip, männsgfaktige 
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Am fünfgehnsen @Yonstage, warb Teinib, air 


fin Schoͤnheiten entfalgmanrs: Sthaufpiel.für; ms: 
harſteſlen ? Hot die Natur. nicht in jeder Jaͤhrs⸗ 
zeit. eigne Annebmlichkeiten? Zeigt: ſich nicht jede: 
nuͤtzliche Pflanze vom Hervorkeimen big. zur Dluͤr 
ehe, und von dieſer bis zur gereiften Seuche. im 
immer Andecn lieblichen —— Erthuͤlen 
ſich an jedem thieriſchen Koͤrper· von feinen: Zum 
gend an his in das Alter nicht eine: Menge no 
innehmenden Reizen? Iſt es nicht, als ob die 
ganze. Ratun techt dazuejnatzichtat waͤres An: 
ihre Guͤtern mit Formadlicher Hulp. 30 ſchenhen 
fie mit allem zu, zieren, was fie; angenehm ne, 
Sau; ſie auf ueine. Art. Matiurerchen, hie. ihrem! 
Genuß; erhöhen und wuͤrzen anß?:. D; wundert 
euch nicht, daß Jeſus. vom Pose ner, 
faricht, der alles; naͤhrt, und kleidet, Und ſeagtet. 
Die Mieno, Ddie Kaͤrtlichſeit, Ras ſceundiiche 
Wohlwollen ‚eins. Honenden, liebenden Vaters 
komme euch entgegen, ihr woͤget in ber; Mau; 
hinblicker, wahln ihr wollet; ‚allen: aaa: 
geil einer Buͤte, die für geliehen Kindanterges 
ie. ‚Apaigebigfeis -Gpttesiin der Naturiſt sein, 

wildes: Wahlehbun nu als. alameum 
> "Yuan he: . burn? Proc u HN) | 
ii, Schhet nech Ging, mh ai abſichtonob 

es, bencchnet. auf: di eſMitdung: der Mena 

chen..nDonnnwahrlichtwagern Hoͤheres und 

ichtigenes als die Hoßa Cehaltung unfeus LAbens 

und. unſrar thieriſchen Matur will Gote Micchr 
die. Freigehigkeit bewirken, mit der er ſeine ine 
Ben um und: ‚ber ausgahreiten hatz auf, unſften: 
Geiſt iſt alles abgeſehen, ME ſoll ev 
weckt, belehrt, geuͤbt und gebildet werben: „FIRE 
die Natur nicht darum ſo Achoͤn,: ſo geſchmuͤcke 
und reich, meil. fie. Eindruck auf und - marken, 


‘ 
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det ſie ——— teizen eig me 
fer Moͤchdenken Ind 'unfee ——— | 
gem? Sind die. Gegenſtaͤnde, weigert Vatftelie; 
niche darum fo mannigfalcig ſo wunderbar und 
bun frich, ‚weil He auns mit Kenntniſſen aller gu 
Bereichten, ind: Stoff zu den wichtigſten 
crralhtungen —— ‘uns aufß! die —— 
Egaqſicheen fuͤhren "Sollen?! Iſt der Anbikk der 
. Hätte und des 'in ihr /herrſchenden Hrterguffeo 
nicht darum FOHRION? ſoirerfreulich ante Kükrend, 
weil er--auf unſet Hiergewirken, veil⸗ vv SINE 
ohmenden Gefuͤhlen erwärmen, wel ee. - 
di freundlich wid» wohlwollend mochin for? 
gan die Nabar nice: dakum: ſo vlei verbor⸗ 
. dene Echuͤtze, ie imicht darum intmer freie 
et, fiisfia: bearbeiten, "And Ihre 
—5 * unſßern Fteiß beföwuden, wid 
wir ie ihr. müßtg' feyt, weil; oe unfetecKräfee 
— Fi In) Cr eben, wen a une zus 
roaunug und woisb Fame 
ap mögen "Aotlan?, :MBeifer, Be Natur durch 
alleswas ſie zetgt, uund mſonderheit · duvch·ihzreñ 
unermeßlichen, alles verforgenden::- Rvuicht ham⸗ 
nicht darum F deutlich auf ihren unendlichen 
SEchoͤpfer: ci. di n Bien im: Hoenmel Fitz weil 
—* * ihm: eben, weil fie ung: erinnern PH) 
su Meere ‚and: unfre —— 
*5 zu main? fey Die Beſtimrenaig nd 
hart unfere —— a —** 
dung zu · ſtehenund zu feinem Rei ehoͤr 
muͤſſe das: De tet: .alleri unſrer era, en: fee 
Welche Endzwede, MM. Brt- Wohn üf 
Freigebigkeit GAME in der Narr ! We —* 
l ei gu als Cini: bloßes Mil unfre® 
ke ae: iſt ent daß ſi eauch abs 
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Am fünfgelniien Boltlage nach Teinit, 267 
Ahraboil daß fie 'ganz auf die Bildung/ unfers 
ESeiſtes berechnet. iſt· un J— Fi 2 1 EEE: Ze 
“3 Und nun, da: wir. fie kennen, da ihr erhab⸗ 
nes ruͤhrendes Bild: da: Reht:vor-unfern sagen, 
wird ſich leicht briſtimmen laſſen, mogwifie ung 





RBemuntert und verbindet. 5 St sn a 


1723 Ge follnamlich: zuerft:anferUnbienden 


un Gore belsbeh,iund:ung uittwen in 
Abchen Ehr furcht gegen ihm: biefeedet 


Denn kann nman die: Freigebigkeit, die ich bisher 
Gerchtieben zũbe,fennen, ohne urch jeden Shit 
wa die Natur an ihren Schöpfer rinnent 
Hoerten, ohnevs unablaͤſſig zu: Fühlen, "daß. wir 


inter den Aufſicht ande Vorſorge eines himmliſchen 


WBatets ſtehen? Wir koͤnnen edinihe taͤugnen, 
Anve r dvᷣen oe iſt alles, was: diefe! Freigebigkeit 
uns mittheilt; ſie iſt Die Aelßerung dies: liege 
Kus,: das unabhaͤngig und dus eigner Beweguag 
handelt. Werdem wir ſie alſo wahrnehmenokön⸗ 
Ken, ohne mid Ruͤhrung und Ehrfurcht Anı. den 
u denken, der: Neomands bIdanf, fohdern 
elber: Jedermacen Lebenumänd Ddeik;äl- 


doenthalden gibeWir bonnenſes iche lng- 


hen, -allesiudfaffend iſt diefe Freigebigkeis; 


ſie iſt Die. Aeußerung eines Weſens,udenn and) 


die Voͤgel unter dem Himmel und die Blamen 
auf dem Felde nicht gleihgäleigi ſtud. Werden 
pie fie alſo wahrnehmen koͤnnen; ohne mit Rich- 
rung und Freude am den zu: denken, der ſich aller 

einer Werks erbarmet? Win: hönnen esnicht 


ligugnen, gerecht iſt dieſe Freigebigkoitz fie iſt 
bie Aeußerung eines Weſens, das jebes :fehier 

Geſchoͤpfe genau nah dem Wecthe ıbehandelt, 
den es beißt. Werden wir ſie alſo wuhrnehmen 


koͤnnen, ohne nit Ruͤhrung uud Dankbarkeit an 


J 
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0 zu denben dei inſonderheit umn g mit 270 | 
und Ehre frönet? Wir koͤnnen es nicht laͤugwen, 


mild er iſt Aeſe · Freigebigkait; ſie iſt: Die. Aeuße⸗ 


nung eines‘ Weſens; das feinen: Wohlthaten Dig 


‚Meiz : ngenehmerBefchenke: gibt; werben. wir 
ſie alfo wahrnehmen fünnen; ohne mit. Ruͤhrung 
. ambı: Zöretihfeit. an den Herrn guödenden, Der 
to: fremmdlich ift, und deffen: Guͤte ewige 


Aich sonhrer?: Wir eönnen ;esi nicht laͤugnen 
uhren iſt dieſe Freigebigkeit Fe - 


GR die Aaßerung ‚eines Weſens, das ns. zu ſich 
iehen, das mäsibelchren und Hilden, und: verch⸗ 
Aen, nad zut Gemeinſchaft mit ſich feibft erheben 


will· erben: wir fie alſormahm hmen koͤnnen, 
—— Rübenp,- ohne mit Wertrauen 1 uyb 
3eDie 


m Selbſtzefuͤhl an dan Watee:ider: Geiſter, 
on den, Vater im Himmeb zin denken,. deruns Dan 
chohzen Beruf ertheilt, wo lik amgen zu fen, 


wre⸗ exiten Or in einen ‚heiligen: Tempel, der: mit 
mem Gennnkenn an Sott euern Geiſt erfuͤllt, der 


sense Herz zur Andacht ſtimnit Ind zu Fromme 
BGefuͤhlen ermaͤrmt, wird fich die Rasur usw 'eud 
he berinanbelu,; weun ihr die Freigebigkeit Blattes 
Be berfehbert. [ö -Ponitetz fie tmigb euer, Andenfen 
on .Gotssunsufbörlidzbebeben;: und zuch zui kind⸗ 
Aicher Ehufiocht gegen ihn ıbeftelanun . . °: ::-; 


52. ber dis ſall uns. auchhigum Mikes die - 


Ben, umd:uns zu gibei cher Wohlthtig⸗ 
Feit: verpflichten: Dem wie, "vwoir.: often 
gli rohneiänfer Verbtenft von der Frei⸗ 
‚igebigfeit Eettes Gut⸗es empfangen; aber - felbft 
nichts Mites wuzeigen?:: Wir: foflten. fehen, daß 
Gott mit feiner Freigebigkeit alles umfaßt, 
amd ſollten uns; wejgern, in dem kleinen Kreis, 

An welchem: mir eingeſchraͤnkt ſind, etmas fuͤr An⸗ 


t 
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vre zu hund. Wir: ſollten es wiſſen, daß ſich 


die Freigebigkeit Gottes mit unparteriſcher 
Gerechtigkeit. nach den Faͤhigkeiten and: 
duͤrfniſſen der. Geſchoͤpfe richtet und wir ſollten 
unſee Wohlthaten "mit Parteilichkeit und Ei⸗ 
genſinn, wir ſollten fie nach dem Anſtoß einer 
veränderlichen Laune vertheilen? Wir, ſollten es 
empfinden, DAB die‘ Freigebigkeit Gottes fo milde 
iſt, daß fie uns-ünfee Abhängigkeit. faum. füge 
len laͤßt, und. ihre: Geſchenke mit; freundlicher 
Huld uns: reicht; und:-wie ſollten unfreundlich 
und bitter: feyn, wir ſollten bie. mißhandeln, "bes 
nen wir Gutes thun, und ihnen unſre Gaben mie 
Werdruß und Unwillen ‚vor die Füße: werfen? 
Bir ſollten es einſehhen, daß die Freigebigbeit 
BGBottes ganz auf unfre Bildung abzweckt, 
daß fie ung Gutes thut, um uns zu erleuchten, zu 
beſſern, und zu veredeln; und wir. ſollten nicht 
baranf denken, auch mıfre Wohlchaten gewein⸗ 
nuͤtzig zu machen, wir follten ung nicht: bemuͤhen/ 
MWohrheit unde Tugend; und Religion dadurchi zu 
befbedern ?: Bedenter es, ‚0. bedonket es, ihr, de⸗ 





nen die Freigebigkeit Gottes viel anvertraut, bie. - 


fie uͤberſchuͤttet hat mit ihren Schuͤtzenr fie hat 
euch dieſe Schaͤtze wahrlich nicht Darum: gegeben, 
daß ihr ſie / bewarhen: und ‚müßig ſollet liegen laſ⸗ 
fen; zu ihrem Haushaltern hat fie euch beſtellt; 
hie scheine mit Bedacht. manche eurer: Bruͤder übern 
Hon «zu: haben,. vamit::ihr "Gelegenheit haber 
tet, ihnen mitzutheilen. Wehe euch, wenn 

ih dein freunbtichen Water, ber euch das ſchoͤne 
eſchaͤft aufgetragen hatte, :nach. feinem. Muſter 
umd in. feiner Gemreinſchaft für einen Theil feiner: 
Hinder zu forgen, seit nicht werben Rechenſchaft 
geben,:einft bie nicht wordet anzeigenfoͤnnen, ‚pie: 


| un nn - 
70 Ai:T liege Palin‘. 
durch :enre Ffeigebigkeie geſauuigt erquickt, heblen 


det,. -tintennichtes, verſorge worden find)... Rein 
the: Fonmet:ibie Freigebigkeit Gattes, in der, Narr 


nunmoͤglich jemals betrachtet, koͤnnet ſie unmäglich - 
in dem :dimnilifchen Glanz. erblickt: hahen, in welr 


chom fie ſich ba: zeigt:. wenn rihr ‚niche. ermuntart 
worden ·ſeyd, : ihr‘ nachzuahmen. Saffet Ans. un⸗ 
ſre Augen uft-äuf.fie richten, M. Bis, laſſet ung 
bei ;ipe::merweilen. mit unſerß Bedanken, und mir 
werben: fuͤhig heyn, Gutes zu thun; wie den ER 

ter. im Dimmal;. eine. unverwiente;. einer alles; une 
faſſende, eine gerachte, eine milde,eine abfichter 


voile Freigebigkeit zu bemeifen - : nn aa 


:. Über Bann: wird fie.uns Aud) ermunterv; 
unfermneraehmften Fleiß auf die Sour 


ge für unfern Geiſt zuſwanden. 


t 
. 


. die große Pflicht, welche efig im Evangelis aus 


— 


ver Freigebigkeit Gottes: idee Natur herleiten - 
Tracht etram erſten nach dem Reihaßdoh 
08,. fadt:er;: und nach ‚feiner. Gerechtig: 
ei -forwird euch ſobches alles zufekkem 
Und. kann etwas gerechten feon, ols dieſe Zeadar - 
ung! Sk; Gott. nicht Darum. ſo freigebig; bat. 


er uns unfeen nteiblichen Unterhalt nicht Darm 


fo ſehr erbeichtert, und uns.fp viel. Quellen dag 
Segens geöffnet, damit wir unfee. Sorge auf 
etwas anders richten Fönnten, damit min: nicht 
gendthigswäcen, die mühfameKrrerbungdaflen, 
was den Korper bedarf, zu amferm· Öauptgeicköfte 
zu maden:3 Ach zum Gerichtt und. zum Wer⸗ 
dammiß wuͤrde uns sebeif: die cilde, Sraigebign - 
keit Gottes einſt gereichen MM, Be,, bie set fo 
erquickend. für: uns iſt, Tach. wirnur Ddarauf Byen 
dacht ſeyn wollten, ihrer Guben habhaft zu ger⸗ 
ben, und“ fie dei und aufzuhuͤufen; wennnwvir 


! 








Am fünfzchnten Samtigee sach Trinit. ar 


„vergeſſen wollten, Haß: fie darum ſo geichäftig:fike 
unſern Körper: ſorgt, damit wir Zeit haben. moͤth⸗ 
ten, auf tie: Belehrung, Beſſerung und Bilnug 
‚unfers Beiftes: zu denken. "Unbisvaprlic ſie mird 
fi in eben dem Grad an uns: verherrlichen, dieſe 
Freigebigkeit, in welchem: wir es uns recht · angele⸗ 


gen ˖ ſeyn laſſen, nach dem Reiche Gottesigu 


srachten: Se.eifriger. wir.nad) Weisheit ftreber; 
je trende; wir: unfre Pflichsen erfüllen; je genouar 


wir uns nach, dem Willen Gottes richten, jewehr 


wir das Vorbild der Orbnnng, ‚ber, Tugead idor m 


Thaͤtigkeit, der heiligen. Öortes.» und. Mesifchen 
fiebe zum Mufter nehmen, das uns Jeſus gelaf- 


en hat,2je.einfichtsnodler, beſſer und brauchbardr u 


wie werben: Derlo ae aan ‚net 
fehlen, was dev Leib bebarf,: deſto gewiſſer winb 
Das Wort Chriſti auch an. uns * 

es wird euch ſolches alles zu fallen.“9 


‚Denn bedenket es wohl; die Freigebigkeit 


Gottes in der Natur: fell uns auch unt ẽral⸗ 
len Umftänden mit Wersrauen und Muth 
erfüllen. Darauf. dringt: Jeſus in. unferg 
Evangelio am meiften. : Denn;;wie? Gate: näher 
vie Vögel unter dem Himmel ſo. reichlich, -unge- 
achtet ſie meber faen noch erndten, und sind, due 


wir viel mehr find, denn ſüe, ſollte feine - 


Sreigebigkeit darben laſſen? ort fhimidksibie 
Blumen auf dem ‚Felde mit ſo vieler Pracht, 


ungeachtet ; fie nach. wenig "Tagen .inerwelfe find, 


amd uns, die .er zur Unfterblächkeie: beſtimmt: bar 
fohltei ei‘ Unbefleider Laffen ? Es ift wahr, Beh 


gerliche Geſellſchaft undı.der Stand poher Mit: 


heit: fiellen. oft fuͤrchterliche Beifpiele des 
der Dürftigfeltr. auf; und bei allen ben he 
‚gen, mit. welchen Cote die ganze Natur. ange 


f 


et werden: 


- 


"Mangel, daß jene brüdende.. 


4 


Fülle haͤtz waffe: Hunger unh Bloͤße bie: Wienfchen 
oft zus Taufenden hin." -Mben. follte. uns dieß zu 
:ben verzweiflungsvollen Sorgen: berechtigen, vor 
weichen Jeſus im Evangelio warnet; zu jenen ' 
Angitiichen Seagn: was werden wir effen, 
wo werden: wir twxinken, womit werden 
wie uns Pleiden? Sehet ig nicht, daß jener 
oth, die wir hie 

nd: da herrſchen ſehen, immer die: Fobge un- 
free Fuhler iſtz daß ſie bald von unſrer Traͤg⸗ 
ie aid will, bald von un⸗ 
frer Werſchwendung, die nichts zu Mathe Hält, 
baby von- unfrer Ungenuͤgſamkeit, die mehr ver⸗ 
dangt, als ſit ſollte, bald von unſrer. Unvorſithtig⸗ 


keit,: die Dinge anternimmt, :melche fie nicht aus⸗ 


ſgfuͤhzren faun, buld von unſerm Mangel: an Ueber⸗ 

——— und: Geſchicklichkeit. herrühre? If es 
. euer Ernſt, mit der Klugheit, mit dem. Sleiße, 
lebe Gewiſſenhaftigkeit, mie der Maͤßigkeit 
und Ordnungsliebe zu handeln, die Chriſten ge⸗ 
ziemt, die allendenen eigen iſt, welche nad) 
Dem Reihe Gottes und nach feiner Ge 
werhtigkeit:teachten: .fo forget: nicht; euch 
ſtehzen dann alle Anellen“vdes Segens bffen, euch 
‚bittet bie Natur. alle ihre Schaͤtze dar, euch wird 
bie: Freigebigkeit: Gottes immer ſo viel zufließen 
Aaſſen, ale: ihr. noͤthig habt. Sie muß euch.unter 
‚alten Umſtaͤnden mit Beraten und Muth erfüllen. 
2 Un mithin endlich auch mit; füßen Abs 
nungen: einer.beffech Zukunft, -umd..eis 
es weit gluͤckkichern Dafeyns. Wiewiel 
Keim gehen, „meine Bruder, melde An⸗ 








Hafseti hat: en: geteoffen,..aum. unfer: irdiſches Le⸗ 

zu · erhalten; wie: groß, wie reich, wie milde, 
:werwäteslich und. wunderbar / iſt die Freigebigkeit, 
5* mi 
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on un nen 


mit der er uns datreicht, was wir jegt zu unferm. 


DBefteben nöthig haben! Und doch iſt Diefes Leben 
nur Vorbeteitung; doch find wir hier noch nicht 
in dem Haufe des Vaters, das uns beftimmt iſt; 
doch gibt es ein höheres Reich Gottes, dem wir 
angehen, Ihd wir fpllen -Onepadr; trachten, - der 

Aufnahme in baffelbe würdig zu werden." Was 
dürfen wir: alfo dort.erwarten, da hier fchon fo 
viel geſchieht; wie inuß das Heiligthum befchafe 
fen ſeyn, da ber Vorhof fo prachtvoll iſt; wie 
anausfprechlih wird Die Huld des Waters in der 
zukünftigen Welſ feguen, da fie: bier fchon jo 
innig.erquicfr! O Ahnungen: von etwas Beſſerm, 
on etwas Hoͤherm und Volllommnern erwachen 
fo oft in imfrer Bruſt, meine Brüder Wir 
fühlen es, es kann .eine Orbnung der Dinge, 
es: kann einen Zufammenbang berfelben geben, 
in. welchem die Herrlichkeit des Waters: im Him⸗ 
melinoch. weit heller, noch weit reiner. wiederſtrah⸗ 
let, ale’ in Allem, was wir hier ſehen. Sie find 
wicht eitel, dieſe Ahnungen: es iſt nicht truͤglich, 
deſes Vorgefuͤhl; wir find: wirklich die. Erben 
einer beſſern Wele, und follen mehr empfangen, 
wenn. wir uns der Ordnung unterwerfen, in dee 
er es geben wil, Wir find. nun Gottes 
Rinder, meine Brüder, und ift noch nicht 
erfdhienen,. was. wir ſeyn werden, wir 
wiflen;saber, wenn es erfcheinen wird, 
daß wir ihm gleich fenn. werben; denn 
wir werden ihn fehen, mie.erift.. Und 
ein jeglicher, ber ſolche Hoffnung bat, 
dee reiniget fich, gleichwie aud er rein - 
I ee Por 
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vo RE 0. ner ds Be STILE ET 
Enade fap: mit euch, und: Friche vewn Eier, 
unſerm ‚Vater, und nem. Heirn Jeſu WChriſto; 

men; BITTER wel Mae 2 na4 
u. Das Goangelium, :über welches wir jetzt Be 

trachtungen arfbeilen ſollen, M. 3.7 erinnert: 
ein’ jene wichtige Werändermg, die uns beisfbräs 
fältigent! Nachdenken unldugbare Spurek: einst 
weiſen, alles’ regierenden: Borfehun zeigtz:nbeim 
erften flüchtigen: Anblid, hingrgen das Werk ‚eb 
ner grauſamẽn· Moshwertigkeit“ und: eines blike 
dei Schickſals zu ſeyn ſcheint. Nie werden⸗ wiur 
gewaltſamer und unwidterfteßlicher foregeriſſen;⸗ als 
beim Tode. Bei allen Ibrigen: WBeränberungen 
unſers Seberis iſt ſehr viel unſrer; Wilkipr, und 
riner! eigenmaͤchtigen Anordunig⸗ kbartaffen 7. "Ak 
unſre Begegräffe:: auf Erden c Hängen: zum heit 


"Hoi ünfeen > Entfchließungen und von der Fine - 


richtung: unſers Ranzen. Verhaltens dab; wir koͤn⸗ 
hin: unfte: fußerlichen Umſtaͤnde auf: mehr . als 
eine Art: verſindern und‘. beflimfimenz.; wir koͤnnen 
nnangenehaie-Borfälte abwenden, : oder: ſte Loch 
erleichtern; wir fönnen angenehme ‚Begebengwis 
‚ten vorbereiten, bewirken, und den daraus ent⸗ 
fpringenden Genuß erhöhen und verlängen. Aber 
' En Be BE D7E I Eee 17 ZEc TE BE Ber a Yırı ı 3 
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zste Predigt, am 1oten Soft. nach Trinit. 75 


dieſe ganze Gewalt über. unſer Schickſat hört 
auf, ſobald wir und: unſrer letzten Veränderung: 


. nähern, Nichts: in Dep: Welke ift fähig, die Rufe 
loͤſung unſers Körpers. zu verhindern, ſobald fie 


nady "den Gefegen. der Natur. erfolgen mußs niche 
am einen Augenblick laͤßt ſich unſer Leben ver 


laͤngern, wenn es fein Ziel erreiche hatz ſchlaͤgt 


menſchliche Zunft, ſo find unfre ſehnlichſten Wuͤn⸗ 
ſche vergeblich, fo bleiben die: Gebete, ſonbleiben 


bie Thraͤnen berer, die uns Heben, unmwirffam 
und ‚unerhört, wir muͤſſen der Gewalt ‚folgen; . 


die ung ergriffen hat, wir. fhelrtene niemals: meht 
die Beute der Nothwendigkeit un&-eines ‚blinden 
Schickſals zu feyn, ats beim Todes: m. .: 

Und doch laͤßt uns ein forgfäktiges Rachden⸗ 
fen eben bier fo viel Spüren zines weifen, "alles 
regierenden Vorſehung entdecken, M.J., daß wie 
eingeftehen müflen, eine blinde Gewalt habe wien 
mals weniger über ung zu gebieten," wie wenn wir 
beim Tode die Erde verlaſſen. Es ift. unläugs 
bar, die Veränderung, Die ung Bier wegnimmt, 


iſt nicht regellos, fondern weiſen Geſetzen unter⸗ 


worfen. Es laſſen ſich faſt immer wichtige: Urs 
ſachen einfehen, warum das Lebensziel eines Yes 
den gerade fo und nicht anders‘ beftimmt war: 
Der Tod ber Menfchen ſteht allezeit mit Ende 


zwecken in Verbindung, Die ohne benfelben nihe 
erreicht werden fünnten: Die Nothwendigkeit 


zu fterben felbft endlich Hat auf die Hebung ums 

frer Kräfte, auf die Ausbildung unſers Verſtan⸗ 

des, auf die Einrichtung unfrer Denfungsart, 

auf die Anordnung unfers Verhaltens, und au 

alle Anftalten und. Berfaffungen unfers. Geſchlechts 

nicht nur ausgebreitete . und mannigfaltige, ſon⸗ 
2 
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- dern auch,wirklich heilſanre und. mohlthätige Ein⸗ 
fluͤſſez und je ‚mehr man.-diefen wichtigen Sache 
nachdenkt, deſto mehr zeigt ſich's, daß wir auch 
kein Tode nicht vernachläffige find, daß Gott 
bei, «bjefer., fürchterlichften. aller. Veränderungen 
sben fo gewiß; für unfer Beſtes forgt, als bei 
der..feobeften Begebenheit. - 
3: ‚Mabuwahrtich faft gar. "feine wichtige. Be⸗ 
denklichkeit würde uns hierbei. übrig. bleiben, M. 
Z., wenn. es moͤglich waͤre, diejenige Dunfelpeit 
zu zerſteenen, die gerade den Tod der meiſten 
Menſchen umgibt, und eben daher die Aufmerk⸗ 
famkeit denkender Beobachter ganz vorzüglich rei⸗ 
zen muß. Die . größte Zohl der Sterbenden: 
nämlich befteht in Kindern, die faum ange 
fangen haben zu feben; die bloß erwacht zu ſeyn 
ſcheinen, um den. Tod leiden zu koͤnnen; die ſich 
kloß "auf Erden zeigen, und dann wieder ver 
ſchwinden; die ins Leben eintreten, und es wieder 
verlaſſen, ahne etwas in demſelben gethan, ahne 
viel. genoffen,.. oft ohne ein. deutliches Bewußt⸗ 
feun von ſich felbft und pon ihrem Zuftand er: 
laugt zu. haben. . Wozu diefer Aufwand menſch⸗ 
licher Geſchoͤpfe 2. Wozu dieſes ſchnelle Entftehen 
und Vergehen? Warum erreicht. von den uns 
zäbligen Menfchen, welche geboren werben, lange 
die. Hälfte nieht:.ein Alter, :ibo "fich’s verfohnte, 
da. gemefen : zu ſeyn? Warum ift Die Ges 
wat ſo zerſtoͤrend und fürchterlich, wel 

de der. Tod: Über die Jugend bebaup- 
eet?:: Sehet: da Fragen, bie uns ſehr nahe ans 
geben, die es werth find, daß wir ihnen mif tie 
für Ehrfurcht gegen den Regierer unfers Schick⸗ 
fals eine Stunde des Nachdenkens widmen. Mer 
mags hindern, daß der erblaßte Jüngling, :von 











— 


Yen hinwetken ſehen, als fie fih kaum! geoffnet 


hatten? Wird dann der Gedankt nicht vor neuem 
erwachen, der uns vielleicht ſchon oft beunrutzigt 
dJae, warum⸗ ſie: welken muͤßten, dhne Fruͤchte· zu 
tragen, und warum überhaupt der Bluͤthen fo 
brzöhlige fallen; warum der fchönften: Knospen 
ſo wiele verberben?: ’ Laffet uns den, deflen' wär 


serliche Huld durch Ehriftum wie Rennen, um Er 


leuchtung und Segen anflehen in ſtiller Andacht. 
u er ne  Karune u u ve Se are 


2% , Ev angelium:, ‚Luc. VH. v. Ilpard?. 2 


X 


⸗ 


33:1 Alfo nicht: ver: Bahre eines abgelebten, un⸗ 


brauchbar. gewordenen Menſchen felgre''Ber Le 
chenzug, welcher Jeſu nach dem vorgelefenen Evans 

elio am Thore des Städtchens Mat begegnete. 
Ks war ein Juͤngling, den: man: "ar Grabe 
wügz ein Juͤngling, Den“ der: X: in der ſchoͤn⸗ 
Ken Slüche dee: 


Jahre aus'den Armen einer 
seoftlofen Mutter "geriffen hatte, "unb'den: er be⸗ 


⸗ 
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welchem dag Heutige: Evangeliuni !reder; uns: an 
die ſchoͤnen Blärhen erinnere, die nad wir h 


Halten haben wuͤrde, wenn ibn Jeſus, ‚der Heber- 
winder des Todes,“ nicht gerettet haͤtte. Ach, 


was ſich hier zugetragen hatte, ſohen wit säglih _ 
geſchehen, meine Brüder! Die wenigſten von 


Denen, welche geboren. werden, erreichen das. Al⸗ 


ter. des. Juͤnglings im Evangelio; bei weitem die 


meijten - verlieren::das ſchwache Leben fchon wieder, 


wenn’ fie faum angefangen haben zu athmen, und - 
Miemand, Niemand iſt fähig, : fie Ihren. weinen» 


Den Müttern wieder ‚zu geben. - Wie merkwuͤr⸗ 
Dig: ift dieſe Einrichtung, .M. 3, wie fehe ver 
dient fie, es, Daß wie uns nachdenkend dabei vor 
weilen. Laſſet mich alfo dießmal von der fuͤrch⸗ 

terlihen Gewalt fprechen, welche der 


m 
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Tod Aber. dhei Jugend bepnupsen.. "Ges 
wird nöthig.feyn, daß ich-vor allen Dingen biefe 


Gewalebeſchrelbbe; hernach wollen wir ben 
Urſachen verfelben nahfpüren; und zw 


gt den Zufammenhang.bemerfen, in. 


weihem diese. Sache mit,unfeen Pflich 
ten: beffedhe- ..:- mer mens: BE 
KZuͤrchkerllch nenneid) bie 


se, . 
. 


8. 


ewalt, M. 


welche der Tod über die. Jugend behauptet, und 


ihr wardet dieſen Ausdruck nicht zu ſtark finden, 
wenn ich dieſe Gewalt nach der Erfahrung 
genauer beſchreibe. Sie iſt naͤmlich fuͤrch⸗ 


terlich, weil fie unerwartet groß und ger 


Hörend.ift,. gleich beim erſten Anblid 


“eine. Menge von Schwierigfeiten zeigt, 


und.zwar Schwierigkeiten, bie wir nicht 
ganz.aufgulöfen vermögen. . ::. ..... 
Userwartet: groß: und zerſtoöͤrende iſt 


die Gewalt: welche: der Tod. über die Jugend bo 


hauptet. Zwar ſtimmen bie Unterſuchungen, meh 
"he man aber die Sterblichkeit ner Menſchen in 
den Arſten Jahren nad) ihrer: Geburt .angeftellt 
Bat, nicht ‚gang überein; . und aus fehr begreifs 
fihen Urfachen muß diefe. Sterblichkeit in Dem 


einen ande nothwendig größer feyn, als in. dem 


andern, much von den Umſtaͤnden der Zeit auf 


mancherlei Art abgeändert werden... Nimmt man 


indeffen:. das Gewiſſeſte ufammen, was die be 
ſten und forgfältigfien Beobachtungen uͤber. die⸗ 
ſen Gegenſtand gelehrt habena::fo laͤßt ſich mit 
einer Zuverlaͤſſigkeit, der nichts Erhebliches ent 
gegengeſetzt werden kann, behaupten, daß von 
denen, welche zugleich. geberen werben, mehr 
als der vierte Theil ſchon in ben erften 


drei Jahren. wieder verfhwunden iſt, 














am fecbsehuien-@ipnut; and Trinitatis, 79 


und ba her: Kpd: Sor.damignhengigken 


Bahr, wenigfteng die Hälfte wieber 
weggerasht base Meiche Hinfälligkeit,, M. Z 
weiche —— bet Jugend „Bei wei 
tem; dia⸗ größte‘, Hoͤlfte aller⸗ Gebexnen verlierg 
ih Bond Erbe, che ‚fies gun: Gebrauche Day 
Wernunft;gelangt: Haben wir:nife eben nur 
auf: zwanzig, Jabre? gebracht, «fo Baben wir. in 
Alter entgight, zu; welchem es;. bie meiſten Men 


ſchan⸗ night britgen S undshausen: mir: laͤnger fart / 


erſteigan, mir. wahl.igarı ;dier Scufen des hoͤhern 


Alters, .fo.gehören: mir zu den wenigen: Gluͤcklichen, 
Demen 5908 Außerordentliches widerfaͤhrt. Nur 


eine: fleine Zahl aller⸗ Gebornen. eutflieht :dey 


Macht des TJodes ach, Die meiſten ergreift ex, 


wenn ſie · nach: ſchwach ‚find z ganze Heere diefer 


gesten. Geſchoͤpfen ſtuͤrzt ex in der Staub zuruͤck, 


wenn fie kaum eneſtanden find; die Gefahr,von 


ihin wegaeriſſen, 38. werden, ' iſt nie, größer, af 


in den ‚enften Jahren unſers Tebens., Hören mix 
Re Krfaßrung, ‚sind. wir aufserffam auf das, 
was fi ver:ynfern Augenizmrägt;. fo müffen 
wir: eingeſtohen ⸗ unetwartet graß und: zerftörend, 


und mithinafuͤrchterlich, iſt: die Vemalt, welche 


bar Tad uͤber die‘ Fugend:chefenpsetn ·⸗· 
idhher,. Keriſt es Buche nochn in eiver andern 
inſicht; fſyezeige namlich gleich beim er⸗ 
en: Ynblidneine Merg Schwie- 
rigeit e n..n Denk überleget';es fsiaft, unter Alz 
ken. Gekshipfen der Erde iſt der Menſch DaB -ebeie 
Re... und. Bach nach. dieſer Erfahrung: bei weiten 


Bas wergänglichfie. Lange nicht. fo.hinfällig na 


die Geburten „des: übrigen. Thiere; die meiſten 
derſelben geheiben, und’ erlangen das Alter und 


die Reife, zu aer fie beflinmmt: find. Aber dem 


. - - 4 
ass VDachchute ©... Salsa, 
Meaſchen If: Diefes Giuck verfägtz set Zoe feine 
Rinder in einem Alter vobin Nadm, — Pfau - 
noch ein Leben genannt zu werden: verbiens;- ſiehe 
fie Sterben, hody-ege fie:irgend uno rfeiier "Doris 
‚nungen erfüllt, and: Ihm kiudlich für.die Zärts 
Sichfeit und Treur gedankt haben, mit der er fd 
bei- ihrer Ankunft aufnahm. -Sthkine‘'es: a 
nieht, als ob der größte: Theil dee Menfchen 
ohne alte Abſicht geboren würde? : Wir 
ſollen hier. zum Gebrauch unfrer Wernunft gelans . 
gen; aber ach, die meiften Neugebornen ‚werden. 
- weggerafft, noch ehs die Vernunft in ihnen erwa⸗ 
- en kann. Wir follen hier die Faͤhigkeiten unß⸗ 
fers Geiſtes üben: und ausbildenz’. aber’ ach bie 
meiften ‚Meugeboonen. werden ‚eine Beute des 
Zodes, noch ehe fie die Glieder des Körpers gebrau⸗ 
chen lernen. Wir ſollen hier Gott und Jeſumn 
erkennen, ſollen Glauben und Tugend bameifen; 
ſollen uns fuͤr eine beßre Welt vorbereiten; abet 
&h den wenigſten Neugebornen :wied ‚dazu Zeit 
gelaffen; ſte werben weggeriffen, noch ee fie den 
Urheber ihres Weſens verkehren, noch ehe fie. ih⸗ 
. ven Erloͤſer lieben,: nody. ehe-ifie -ihvei Pflichten 
erfennen. und erfüllen, noch ehe ſie auth nur den 
Begriff von’ einer andern Welt halten; ge 
ſchweige denn fi darauf vorbereiten konnten. 
Ach weit mehr unreife Früchte unſers Geſchlechts, 
weit mehr erſtickte Keime und unentwickelte Knos⸗ 
pen, von denen ſich nicht abſehen laͤßt, warum 
fie auf Erben ſichtbar wurden, ſämmele der Tod 
— fuͤr die Emwigfeit ein, als reife, geuͤbte, ausger 
bildete und vollendete, Und eine Gewalt, die det 
Endzweck unfers irdiſchen Sebeng ſo 'grautfam vers 
eirelt, die fo viele Millionen, menſchlicher Ge⸗ 
fchöpfe um alle Vorteile ihrer Gehart and ihres 
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Erſtheineus Taf: Erden bränge,: ſollee Alice farch⸗ 
"et ſeyn, ſVfiter darch; die’ Schwierigkeiten,: die 
ruckſchracken ?' ⸗2* 

Aber Nach: mehr dieſereSchwierigkeb 


ſie gleth beim erſten Anbtick: zeigt, ‘uns nich: sw 


cen ſind Togar fo defhaffen; Yag'wirfia 
(ind 108 —— 


HR: ag anfzuldfen veemdgenn 


Gr FeHHt- urteilen, MB, Stone‘ zu Sehen befoleb 


vigenden Aufldfung ecforderlich wäre Die@chrife 


gibt uns —— allgemeine MBerficheting, daß 


aſles: unter Gottes dZinng fehky daß er der 
re Vater⸗ uͤber alles ſey, was Rinder Heißes 
daß ee’ den Menſchei zur Unſterblichkeir beſtimntt 


Faber; daß Jeſus ſaraile geſtorben ſey, und Goct 


: Ta Hm unſer ganzes Gefchledje: begradigen‘ und 
ewig fegnen werde.’ Aben bei: Wiefen’allgemeinek 


Welehrungenbleibt fie fliehen: Sterſagt siihes 


Yon "Ben: Urfächere eher fo frühen" Sterblichteirg 


nichts on dben Endzwecken, die. dadurch erreich 
werden ſoller; nichts Dawn; 06: Gott fuͤr dieſe 


ungkuͤbten Ankoͤmmlinge in der: zukuͤnftigen Weit 
vielleicht dort‘ beſondere Anftaltender Baus 
getroffen‘ habe? Und wie duͤrfte es:bei dieſe 

Stillfchweigen der Schrift: unſes Vetnunftn 
einen befriedigenden Aufſchluß "geben zu wollen? 






Ach fie weiß wicht, woher wir kommen, und wo⸗ 


gi wir gehen.“ Die Bunfelhkit, aus der bet 
teuigeborne "hersertrite, iſt ihr eben fo undweche 
beinglich, als die, in welche er beim -Kobe zu 
ruͤckuͤkkt. Daß Gott ein großes MWerk:-auf Er⸗ 


‚ ben vollendet, fieht fie ein; aber es iſt unermeß; 


ſich⸗ Tür fie, es grenzt überall’ an die Ewigfelt, 
von der fie nichts weiß, es enthaͤtt Überall Raͤth⸗ 
fel, die fie nicht aufloͤſen kann. Was ſoll fie af 


-fagen fönnen ‘uber die-unzäpfigen Gefchöpte, die" 


’ 
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ain lleubſihecav dan Micha urfhehun eund wirdo⸗ 
vo ſchmirteng wie fol: ſin mmıa, muffäuen; Fonwen 
pw dieſc Auflabem ange: Dinffesbeni.nieagp: do 

wie ſoll fie die ‚ganze Kette eines Schickſal af 
Hüften: —5 on; 1 wie, faym 


bap erſtg Glied *9 
—* B— * Bun 
art, weiche he Tod See e KFmend 

ae DunT, vorll.. ie: eine —— * 
gieen —** — iſt. nid Bee; 

u hei.nller 4 Zgıtelheh, in. ar mie 
zui6, ‚Hirscihehnken, und bei oller Üeberzeugung, 
wumerbe was-rle-gelingen, alles aufzuhellen, kr 

2 York: unarkglieh.imeber. unerlanht, u 
ri (aan; bie, ainzenen Strahlen; sines hg 
Semwin): „daB; Ams einſt auch dieſe Sayı ganz 
wuaßk aͤren wirdz undo dadurch wienkaftens . «ine. gr 
 PeeDädmnbing: Mervanzubrängen, hai "Den wir 

Kb Dekehrnng,.;fo wirl Ermuonterung, umdı {9 
— fſinden foͤnnen, alg win zum einm 5 









uch weiſen Werbaken in: Ahſicht; auf dieſe 
| gihang Gatten ndehlg Daher. ‚Saflee uns 
nachſ 










en: Usſachen. der fürchterlihen Gewalt 
prenens';bie;,hisher- beſchrigben worden iſt 
Sara w.nerkeißtert.fhen.;die Ar 
ſch af ſie nd: in one men fchlachen ade 
Die Gmail, weichr Dev. Tod: über bie ugenD ber 
Gompset« —— aus. nuzäßligen Iheilen 
fommengefügtes eiwehe iſi ee Med 
ein Meiflerfiäc: per. .feinften Bildung unb.-her 
danſtlichſten Werknäpfung; sein Triebwerk, das 
Licht. ockt gind, in: Unordnung, gebracht werben 
kann. Dieß wilt von unſerm Körper, wenn. er 
Erb: Buch Jahre geſtaͤrkt, und alle die Feſtigkeit 
un Kal erbangs der der er. faͤhia iſt. Wie 
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“noch. weit gebaechlicher und Ginfälläger: if! er EM 
unferm Einttitt in die: Weit, wo⸗ aka feine Ward 
zeuge: nach. ſchwach Und : jars find JcWwo-jeber Lime . 
Brud vn: außen :eimerbgefühelicdier Erſchuͤrterung 
für: ihn werden: Pamizemo2ie: ; fi ansıtatjent 
Dinge gewöhnen: muß, die ihm nachtheilig, ſeyn 
koͤnnenz wo ihm ſo ˖ mancht Weraͤnderung, fo mai 
che ınwergeiglüche Kraukheit beyorſteht, ‚die; fahr 
nen Untmtgang: befördern faun. 1 Duͤrfen wir und 
wundern, wenin Der ſchwache: Bauch; Der. ſo hine 
fällige Gefchoͤpfe beſeelt,ſo Jeicht · verſchwindet 
follten win⸗nicht Vielmehr: daäruͤber erſtaunen, daß 
ſich noch immer eine ſo große Mengedepfelben in 
ein hoͤheres, Alter hinuͤblerrettait, und. dar: Gewalt 
Des Todes, dem der Sieg: hier fe. leicht genacht 
iR, entſliehen kann? Fraget nicht; markım Ent 
unſerm Rönper nicht gleich LAaſangs mehr: Dauger⸗ 
Daftigfeiti..gebe, -- und und Dap-teben im riefen 
Schwachheit adfangen’;laffe? : Würbe.ner nicht 
bie Gefeger her ganzen! · Matur haben anders "eint 
richtet: muͤſſen, wenn dieß Tritte "geichehen .folland 
Könnte: unſer Leib, : Ras’ edte, feine; geſchmeidig⸗ 
Werkzeug seyn, Das er wirklich tft, und Das ıuny 
fer. Geiſt ſo ſehr bedarf, wenn ‚er aus guöberen 
Stoffe gebildet waͤre? Wuͤrde er mit feinem gan 
ten, wunbervollen. Bau nicht auch die groͤßten 
Vorzuͤge verkieren, die ihn. uͤber bie: ehiewifche. 
Schöpfung: fa weit:erheben‘?:: Burdern: wir.niche 
Mimmöglichfeiten und Wiberfpruͤche, wenn: wie 
verlangen, daß Gott feine - Empfindlichkeit; une. 
derbe Feſtigkeit, gefchmeibiges . Machgeben: und - 
widerſtehende Stärke in bemfelben babe vercinis 


geh folten?.: ‚Sollten wirrfegn;'was wie find, undt . - 


bie Vortheile genießen, in Deren Befige wir und 
befinden; ſo wat. hinfällige Schwachheit bei anſrer 
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Entſte hung -unwermeidlich. Schon hie Beſchaß 
ſenhelt uuſers Koͤrpers! erleichtert· die Gewalt; 
wetdye der. Qod uͤber: die Jugendr behauptet. 
„eu: ber; u laffer uns nicht ulles. ijf Die Rechnung 
ben Ratunsfegen ; Sie amuriger Gewalt, von der ich 
rede, wiebe zweitens durch die Behler:und 
Aus ſich weifugen der Erwachfenen:.ver; 
wrhrt. Denn ſind wir es nicht feld, ſind eac nicht 
.. Ware Wergehzungen, was die weiſe Eitrichtuig ber 

Mutur ftört und if Verwirrung bringe? Darf: es 
uns beftemben, daß eine große Zahl der: Neuge⸗ 
Vorher gleich" beim Eintritt in das Leben mit .dem 
Rose riigt, wenn bie, von denen fie ihr elendes: Da⸗ 
ſeyn empfiengen, Uaylädliche. find, ‚Die ſich durch 
Aırafehweifungend entnewwt;_und. alle Kraft des Le⸗ 
bend verſchwendet Haben ?; . Darf es uns befrembden; 


daß eme große Zaht:debReugebormen bedauerns · 


wuͤrdige Geſchoͤpfe ſind, bie bloß da zw ſeyn ſcheinen, 
an: an angeerbten Krankheiten langgam zu. vers - 
ſchmachten, wein ſie: von Eiteen herſtamuen, die 
ſilbſt den Quell des Lebens durch. unreineLuͤſte ver⸗ 
giſeet; oder die Rute in ihrer geheimften- Werk, 
ftatt mit mörderifcher Frechheit geſtoͤrt haben? Darf 
es uns befremden, daß eine große Zahl der Neuge 
bornen, die zum ſchoͤnſten Leben aufgebluͤht waren, 
oft ploͤhlich dahin welkt, wenn ihnen weichliche Mu 
ter die geſunde Nahrung verfagen, welche die Mar - 
turfuͤr fie bereitet hatte, und ihnen von einer Frem⸗ 
Den vielleicht Gift und Tod reichen laffen? Darfed 
uns befremden, daß eine große Zahl. der Neugebor⸗ 
nen, bie voll Lebenskraft auf Erden erſcheinen, fidy 
bald neleber. verliert, wenn wir alle die Ihorheiten 
bedenken, womit. Vorurtheil und Aberglaube fie bes 
handeln; wenn wir die Mißbraͤuche überlegen, bie 

x wianwiber.alle Warnungen ber Bernunft.und bes 


. 





Anm ſechzehnten Gonnt. noch rinitatis. ass 
Arztes beibehoͤle; wenn wir dir unberautmortliche 
Machlaͤſſigkeit ſehen, mit der das: Wohl dieſer Ri 
nen oft prei gegeben wird) denn wir die Hinher⸗ 
niſſe erwägen, die man bee. Nqtur beim’ Wachs⸗ 
chum in den Weg legt ; wenn ehe unfeefuch en in +r> 
Vergehungen und Sünden. anzufuͤhren, durch, bie 
fa viel unſchuldige Gefchöpfe, wenn fie das ‚milde 
Sicht: des” Labens faum erblickt haben, wieder in 
bie Nacht: zurück geſtuͤrze werden, aus bee ſte her⸗ 
vorgetreten. waren. Es ſind die Erwachſenen feb 
ber,. welche die fürchterlühr Gewalt des Todes 
über „die. Jugend befördern; - fie: vermehren sie 
ſelbe nich :saufend Fehler und. Ausfchweifungen 
: 2 Diegu kommt drittens Qottes:Nach ſich 
der,; dieſer Gewalt desTodes ungeachtet, 
ſfſeinen⸗Rath mit-diefen Fruhver ſtr be⸗— 
nen gluͤckliſche auszuführen. weiß. | 
id) ſind die -Fleinen Gefchöpfk, Die der Tod. ſabald 
wieder megtafft, nicht fählg, den Zweck des irbiſchen 
Lebens Zu. erreichen, fi alle die Renntniffe, aflenie 
, Tugenden, alte vie Settigleiten und Vorzüge zum 

“ werben, die zur ‚Vorbereitung Sauf. Die zuklinftige 


 . 
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Welt erforderlich find. Aber glaubet nicht, daß ſie 


den Schauplatz der Erde umfonft betreten haben, 
‚Auch das fürzefte Leben iſt ſchon ein wichtiger An⸗ 
fang menſchlicher Bildung. Der Geiſt, der au) nur 
eine Zeitlang einen Koͤrper beſeelt hat, Hat ſchen O⸗ 
nen großen Borfprung: vor, dem, der noch ganz 
geuͤbt iſt, der noch gar nichts empfunden, noch gar 
keine Vorſtellung gebildet dat. Laſſet es ſeyn, daß 
wir nicht wiſſen, wozu. biete ſchwachen Anfänger in 
der: zufünftigen Weit beſtimmt feyn koͤnnen. Genug; 
fie find zur Thaͤtigkeit erweckt;genug, ihre Kraͤfte 
haben den erſten Anſtoß erhalten dub ſind iu Bewr⸗ 


Bags gem; der Anfang iſt gemarhte, br die erfteh 

Ä —— —* beftegt:: Einb::aber: in dem 
des Vaters mocht viel Weohrungen?. Können 
wit es ihm · vicht zukrauen, daß or; Diefe-fruh Ver⸗ 
ſtoßenen vaͤcerlich auſnezmen, und hnon Verbindun⸗ 
> weh anweiſen werde, DIE fuͤr ſiet ſchicktich ſind? 
Werdenqie eine Bildung; "die fie hier nicht erlangen 
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Hunten, nicht reinen undern Gegend der großen 


Start Gottes: empfuugen fönnen?: Duͤtfen wir es 
endkblich nicht⸗ won. FJeßu, Yon ihm, dert der Wartet 
un Haupt unſers Geſchlechts geſetzt Hat, dem. alle 
Stwälrgegebenift im: Himmel und auf Erden, der 


Beer iſt uͤber beboadige und Todte; dürfen wir es 


nicht vvurYyhm, Beriaudrfür diefe Kleinen fein Bluf 
vergõſſen Harz Ver ſte ſchon auf Erden mit holder 
Zaͤrtlichkeit liebte unds dem fie geweihr find uch 
Did Tanfez duͤrfen wir 28”von Diefehr Retter und 
Fteund infert Atler: gicheramie froher Zuverſicht era 
warb; er werdeſich Alter; die ſo fruͤh, ſo unſchuldig, 
ſo thiufsbeduͤrftigezu ihm kommen, herzlich erbarmen, 
nd ſie verſammeln sin die Wohnung: Des Friedens 
und der Sellgkeit?: Goͤtt duldet die fuͤrchterliche 


Gewalt bes: Todes Aber. die Jugend; M. Z., weil 


w feinen: Rank: ul dieſen Fruͤhverſtorbenen doch 
ausjufuͤhren· veiſßjcßß.. 
Seen, daß auch feine Abſich⸗ 


ten mitdemomenfhlihen Geſchlecht auf 


Erden nicht dadurch vereitelt werden, 
Denn dauert: es Peinaller dieſer Hinfaͤlligkeit nicht 
dennoch fort? · Nimmt es nicht zwar langfam, aber 
dennoch merklich zu, ‚und verbreitet fich immer weis 

ar Werden bie. Kennenkffe,- Einfibten und En 
fahrangen der Srwachfener durch dus ziweißentige 
Schickſal der Neugebornen nicht auf mancheriei 
Yet: erweitert and vermehrt. Gibt das flüchtige 

| | 
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am fechachutenköguun: neh Ypinitatid. nüz 
schen dieſer alven Geſchoͤpfe unfart Muinauffomiis 
—* — oͤrfe 2, Dat es nicht auf ſa mancho 
idechang, sank; ſo monche nuͤtliche Auſtait grfühsts 
au die ſonſt nie gadacht worden wäran.: Varſchafft ung. 
andlich rose darch dieſe Einrichtung: nicht tanfeyts 
Veranlaſſungen, bei denen Empfindungen einan 
 sheilnehmnenbemgärelichfeit. und ‚Liebs:genähtt, hei 
Denen ein ſorghumer Eifer: fir. bie Erholtium DHfR 
bedürftige. Wafen erweckt, hei.denen die Tugenden 
der. Sanftmuth, ber Geduld, der. Ergebung AR 
“ Verteanens;.auf, hn und ber. Zufriedenheit Ritei⸗ 
uer Regissung;gebildet und geſtaͤrkt menden ?i.;@e 
wohlthaͤtig weiß der Water im Himmoel ſelbſt für 
die Erwachſenen eine; Einrichtung: zu Mmachen, dig 
dem erſtenAnublicke nach; ſo trourig ift;. ſo. wenig 
flusitet Die ſuͤrchterlichz Gewalt, welche bei, Tod uͤhen 
die. Jugend ·behaupteß, mit dan Danmmegeln jchen 
Weisheit und: Huld, welche.die Schisſale unferg - 
Geſchlachts anstönet, und fur aans alle fargts .; ; Si 
. Aber je werſchiedenar die Geſſchtapankte find. 
aus weichen ſech, wie ſich jetzt geztigt bat, Diefe Ges 
walt den Todes über Die. Jugend batrechten laͤßtz 
deſto noͤthigrriſt as, daß ‚mir den Z u fa m m eye 
Bang no. bemerken, ind welchem' biefg 
Sache mit unfern Pflichten ſtahtenu a. 
SR nämlich die Gewalt / des Zobes üher-hie 
Jugend ſo fuͤrchterlich groß: nſo iſt as ap unſtrei⸗ 
tig Pflicht fuͤr uns, alles zu ERINFÄR EN: α 
duech wir ftermerfinrken:Lönnen.. ch wir 
Ehanen durch unfre Ausſchweifungen ſchon fo. 
verurfachen, daß die ungluͤcklichen Geſchoͤpfe, die von 
uns abflaımen -ıperhen, Nürftige;‚mergängliche 
Keime ſeyn. muͤſſen, die.nte aufbläken-Fönnen-: au 
Gefundpeis. und zum Sehen. O ihr; die ihn jetzt: ig: 
den Jahren einer jugendlichen. Kraft Feher,:uun-zy 


\ 
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zdaslichrererh tätigen such vorbereltel, huͤtet endh; 
| er r nicht zu Verbrechern merbut,; wenn ihr eibe 
die Abfichten. ver Natur erfuͤlltez erſputet end) durch 
Unfchuld und reine Sitten, durch wahre cheiſtliche 
Zroͤmmigkeit den peinlichen Vorwurf; dem. kin Yto» 
wundetes Gewiſſen beim Anblick ſtecher, ſchimach⸗ 
denbet, leidender Kinder ſo manchem Ungluͤchichen 
macht, daß es ſeiner Sünden Schuldetſt, was dieſs 
armen Geſchoͤpfo tragen muͤſſen. Wir koͤnnon durch 
* Nachläffigkeit, durch unſern Eigenſinn, buedy 
| ve Worurtheile, ſelbſt durch: eine nuverftändige 
Zaͤrtlichkeit amd Siebe. fo viel beitragen, dag Leben 
Web Kleinen zu: verkürzen, die-Gott uns geſchenkt 
bat. O laſſet ung bedenken, daß wir auch über fie 
Rechenſchaft ablegen muͤſſen; da& wie: verantwort⸗ 
lich für alles find, was wir mit ihnen vornehmen; 
baſſet uns mit vernuͤnftiger Folgſamkeit die Rath⸗ 
ſchlaͤge derer hören, Die uns ſagen Können, mas gut 
ift; laſſet uns Ambiich dinmal aufbören, das Leben 
Rd: die Gefanbheic aisfrer. Kinder der Nachlaͤſſig⸗ 
keit oder: —— Mißhundtungen Teichtfinnia 
ger Waͤrterinnen und eines unfreundlichen Geſin⸗ 
des preis zu geben; laſſet ne felbur aan, was in 
anſern Kraͤften ſteht, -daßıfeiner von aflen-den And 
koͤmmlingen auf: Erden, die Gott mit uns in Bew 
Bindung ſetztburtch unſere Schuld: oines Lebens bes 
eaubt werde das: ihm Gott zu ſo wichtigen Enb⸗ 
zwecken ⸗geſchenkt Hati252. Me 
"Doc eben darum,’ weil Gott vie fuͤrchterlicht 
Gewalt ſelbſt duldet, die Der Tod, unſrer Sorgfali 
ungeachtet, uͤber die Jugend behauptet, muß:es 
. fliege fuͤr uns ſeyn; feinen Nach denn, wenn 
ee unfre Rindergu Tihenimmt, mit ftiller 
Unterwerfüng zu ehren; Denn -wäte es 
‚Welle; wäre es chriftlich,: eine Einrichtung zu tabeln) 
. ‚ j ‘ € 


l 


v rt 


am ſechzehnten Sonnt. nach Trinitatis. 289 


bei welcher Sort fo wichtige Urfachen Hat? Wäre 
es; weife, wäre es chriftlich,: zu verlangen, daß Gott 
Die gewöhnliche Ordnung unterbrechen, und gerade ' 
Heiden Unftigen: eine Ausnahme machen foll? Wäre 
es weiſe, : wäre es <hriftlich, troftlos bei: dem Hin⸗ 
gang derer: zu ſehn, die une ohnehin: nur von Gott 
geliehen werden, und die er zuruͤckfordern fann, ſo⸗ 
hald ser will? Daß Wehmuth deine ganze Seele 
durchdringt, Daß dein Herz blutet bei dem Werlufte 
geltebter Kinder, daß du fie mit Thränen.welfen - 
und :abfallen fiebft, Die ſchoͤnen Bluͤthen, von wel⸗ 
chen du dir fo herrliche Früchte verfprachft, wird 
niemand. tadeln, „dein Schmerz ift gerecht, und Je⸗ 
fus wißbillige Die Thränen der gebeugten Wittwe 
nicht, die im Evangelio ihren: Einzigen betrauert, 
Aber vergiß, ich biete dich, vergiß in deinem Kum⸗ 
mer die Wahrheiten und die Hoffgungen nicht, die 
du als ein Chriſt fennen, mit denen du dich aufrich⸗ 
ten und tröften ſollſt. Iſt es nicht Gottt, der auch 
das Schickſal unfrer Kleinen entfheider? Kehren: 
fie nicht in feinen Schoos zuruͤck, wenn fie ung ent⸗ 
fliehen? Nimmt fie nichr der auf, der mit holder 
Zaͤrtlichkeit rief: laſſet die Kindlein zu mir 
tommen, und wehret ihnen nicht? Wird 
er ihnen niche in beffern Gegenden feines Reichs 
mehr, unendlid) mehr geben Fönnen, als du ihnen 
hier jemals gu verfchaffen im Stande wareft? Er⸗ 
wartet er nicht won bir, daß du nun beweifen und 
zeigen folleft, du Habeft Glauben an ihn und feinen 
Water, du ſeyeſt zufrieden mit feiner Kührung, du 
feyeft willig und bereit, ihm, der fein eben für dich 
gab, alles zu wibmen, ihm auch Das theuerfte zum 
Dpfer zu: bringen? Und weißt du niche, daß die . 
nicht verloren find, die entfehlafen; daß eine Zeit 
- des Wiederfehens und einer Vereinigung bevorſteht, 
“Dr. Rein. Pr. ate Sammi, Ifter 8. 1796. T 
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die nie mehr, getrennt werben fofl ? So hebe denn 
dein Haupt auf, und fey getroft! Duldet Bote : die 
fürchterliche Gewalt des Todes. über die jugendt | 


+ fo muß es Pflicht für uns ſeyn, feinen Rath mit Un⸗ 


terwerfung zu ehren, wenn wir fie ſelbſt empfinbem, 
| Aber dabei laffet uns ven Dank nicht ver⸗ 
geffen, den wir ihm als Erwachsne für 
unfre eigne Erhaltung fhuldig: fin 
Wir fehen es täglich, mit welchen Gefahren bie 
ſchwache Kindheit umgeben iſt; wir fehen es täg» 
lich, wie Plein die Anzahl. derer ift, die Diefen Ge⸗ 
fahren entrinnen; wie ſehen es täglich, daß die 
Macht des Todes ganze Scharen unmünbiger 
Säuglinge wegnimmt, und fie in den. Staub Der 
Erde begräbt, noch ehe fie ſich ihrer vecht bewußt 
werden fonnten. Durch alle diefe Gefahren‘ bat 
Bott uns durchgefuͤhrt, M. Br. Diefer fircchter- 
lichen Gewalt des Todes har er und entriſſen; uns 
bat er die jahre erreichen laffen, mo wir unfrer 
maͤchtig wurden; eh fo lange haben wir feine 
Werke gefehen, die Fuͤlle feiner Güter genoffen, und 
unfer Daſeyn mit Vergnügen und Freude gefühlt; 
während daß. unzählige menfchliche Gefchöpfe auf 

“ Erden ankamen und wieber verfchwanden, während 
daß fo viele, die ung eine Zeit lang begleiteten, von 
unferer Seite weggeriffen wurden, haben wir forte 
gedauert, haben auf Erden thätig feyn und wirken 


koͤnnen, find zum Theil zu Stufen des höhern Als 


ters emporgeftiegen, zu denen immer nur der Fleinfte 
Theil der Sterblicyen fi erheben Fann. Sollen 
wir die Huld deflen, der uns fo ausgezeichnet, der 
ung fo mächtig erhalten und geſchuͤtzt hat, nicht mit 
Dankbarkeit und Freude verehren ; follen wirs 
nicht eingefteben, daß wir unfte Fortdauer ibm 
fhuldig find? Zw. | . 


' 
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Doc) wir banken ihm am beften dann, wenn " 
wir die Zeit, die er ung fhenft, gewife ° 
fenbaftund nach feinem Willen anwen 
den. Immer nur die Efeinere Hälfte aller Gen . 
bornen läßt Gott auf Erden-verweilen; den meis 
ften if es verfagt,. bis zu —E Alter fort⸗ 
zuruͤcken. Uns hat er dieſe Wohlthat erzeigt, dann 
er es ohne Abſicht gethan haben? Muß es nicht 
ſein Wille ſeyn, daß wir ein Lehen, das er uns ſo 
guͤtig gefriſtet hat, auch gewiſſenhaft gebrauchen ſol⸗ 
len? Iſt dieſe Erhaltung nicht der Beweis, daß 
er uns auf Erden noͤthig hat, und etwas durch uns 
wirken will? Laſſet uns aufmerken, meine Bruͤ— 
der, laſſet ung überlegen, wag durch. uns geſche⸗ 
ben ſoll, und wirken, weil es Tag ift, Laſfet ung 
vor allen Dingen durch‘ den Glauben an ihn, und. 
“an den, den er gefande hat, die Geſinnungen ati 
nehmen, welche wir nach feinem Willen: haben fol« 
len, und unfer Herz zum Öehorfam gegen afle feine 
Gefeße gewöhnen. Und dann laffet ung nach une 
ferm Stand und Beruf Gutes fchaffen; laſſet uns 
allen Müßiggang und alle Trägheit verfchmähen, 
und treu verrichten, was ung aufgettagen iſt; laſſet 
ung dafür forgen, daß wir bereichert mit nuͤtzli⸗ 
hen Einſichten, geübt in chriftlichen‘ Tugenden, 
fähig zu hoͤhern Gefchäften und verflärt zum Bilde 
Gottes und Jeſu, übergehen Eönnen in die beffere. 
Welt, fobald der Herr uns abruft. Er köfe die 
Bande einft fanft auf, die uns an die Erde knuͤ⸗ 
pfen, und laffe uns mit dem Ruhme treuer Knechte 


eingehen zu feiner Freude; Amen. 
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Da Gnade unſers Herrn Jeſu Chriſti, die Liebe 
.Gottes, und die Gemeinſchaft des heiligen Geiſtes 
ſey mit euch· allen; Amen. 
Ft Unter den unzaͤhligen Fragen, welche ſich über 
Ainfre Natur, und über ihr Verhaͤltniß gegen die 
uͤbrige Schöpfung aufwerfen laſſen, M. Z., ſcheint 
keine raͤthſelhafter, keine mehr dazu gemacht zu ſeyn, 
ung aufgefährliche Abwege zu führen, als die Frage: 
od wir mit einet.unfihebaren Welt, mit 
einer höhern, über alles Sinnliche er- 
‚habnen Ordnung der Dinge in Verbin. 
dung fteben oder. nihe? Es hat zu allen 
Zeiten Menfchen, es hat fogenannte Weife geges 
ben, welche dieß geläugnet, welche die Vorſtel⸗ 
lung von einer unfihtbaren Welt für ein Geſchoͤpf 
der dichtenden Einbildungskraft, und den Gedanken 
von unfrer Verbindung mit’ derfelben für Schwaͤr— 
merei erflärt haben. ‚Aber wie’ traurig wird unfer 
-  BZuftand, fobald wir dieß annehmen! Daß auf Er- 
den feine wahre Befriedigung unfrer Wuͤnſche 
mwoͤglich iſt; daß die ganze Körperwelt Fein Gut 
enthält, das Hinreichend für uns wäre, bei deffen 
Genuß unfer Geift ftille ftehen, und, wie am Ziele 
geſaͤttigt ausruhen koͤnnte: ach, das fühlen wir, das 
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wird ms venmer deullicher, inoner gewiſſer⸗ jt ucht 


ale die wiechee / Weſchaffen heit les. Irdiſchen keng⸗ 
non bernen, je länger wir. genießen; je mahr die 


‚großen; Ins Unendliche foreſtrebenden Taͤhigkoiten 
mh Kaͤfte wuferd Weſens ſich xegen und en wig 

Der wird uns alles zu kleis auf Erben; aufal 
den Geiten igegen: fich beſchworliche Grenzen, bie 


ans beengen und.driden; wir koͤnnen und. unmoͤg⸗ 


AUich enthalten, mahr Sicht, wehr Kraft; mehr Au⸗ 


‚gend, meht Menuß zu wanſchen, als die. Sinnen⸗ 


muelt uns geben kann, und umfea gegenwoͤrtige Ete⸗ 
Aung uns verſtattet; find reis auf immer —— 
en 


ſſen in den Deflammenten Kreis des: Sipnl; 


bie Ausſicht in eine beffere, Wok Beirug, neh unfie 


Werwandtſchaft mie -derfelben Wahn z::fo werden 
Air im chen: dem Grabe .dlend, in welchem mir voer⸗ 
‚aünftiger werden, fo find die Beſten unter uns ohne 


Troſt, und-die Tugendhafteſten phne Hoffnung . 


Aber laſſet es ung eingefiehen, M. Z., 28 Hi 
‚nicht: wenigerbedenklich, das Dafayn einer un⸗ 
ſichtbaren Weit anzunehmen, nad, ung fike 
Mitglieder derfelbenyußelten. Es darf 
ns nut zur Gewißheit meiden, hivter dem pracht⸗ 
moſlen Vorhangeder ſinnliches Natur. gebe es eine 


ao weit? hoͤhere Ordnung: der. Dinge, ein Reich 


Gottes, bas.niel erhabnere Wehen; und wviel groͤßere 
MWunder enthalte, als der ganzo Schauplatz des 


Ierdiſchen aufzumeiſen hat es darf ſich nur der Be 


danke in vuis regen, wir ſeyen verwande mit dieſer 
Höheren Schoͤpfimg Öostes, und beflimme, einſtjn 
Diefelbe ühergupeben.: fo erhiht ſch unſre Einbil⸗ 
dungs kraft wi ung alten verathclich und. Flein, 
was unſre Sinne ruͤhrt; fo: flyengen wir. ung.an; 


etwas weit Hoaͤheres und Beſſeres zu erreichen, ſo 


ſchwingen wir uns Baus uͤher alles Wirkliche, und 
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Archt aͤrmen unter: erdichteten Weſenzenmde in febbſt 
gefchaffenen Welton; fo treffen wirrwohl gar Au⸗ 
Falten, mit Yen Griſtern, deren Duſeyn wirnah⸗ 
nen, in Verbiadung⸗ zu fommen, uhfre Bermänty- 
ſchaſt ante ihnen! Ruch einen wirkllich en Umgang 
“geltend zu machen / uud uns aufdiafenu Wege Keriils 
Nſſe, Güter und‘ Oenuͤſſe zu verſchaffen, die ſich 
Aigfeinem andern ‘gar niche;: oder: doch nicht fo 
lelcht erreichen⸗afſſen. ‚Die reiche undeſchoͤp fitche 
Quefle⸗ des Aberglaubens und; der Schwaͤrtuerri 
Iſt den: Gedanke goweſen, es gebt eine unſichtbure 
RAR U Der uns ein: Zugang vffrn ſtehe; und 
tDie' mögen . Gier: Alte - Purcet:. tegteifen, weig⸗ 
ort wollern wir mögen: eine Verbindung unſrer 
Natur mit einer hoͤhern Ordnung. der: Dinge 
annehmen, ober nicht, ſo ſind wiv! uͤbel daram; 
fo fühlen wir uns kntweder elend, oder find in 
. Gefahr, ung ſelbſt zu bethoͤren, und bedauertis⸗ 
wuͤrdige Schmaͤrmet zu werden. ©.’ 
Doch nein, ſoganz verlaſſen, fo ganz' tath⸗ 
bos find win nicht) meine Breuͤbet, wir habaı 
ein Licht, dem auiv: nur folgen Bicfeh, um eh 
nn m 
Abgründen, Die ich jetzt beſchrieben habe, zum 
Tempel der. :Währheie führe. Das g — 
ches wit ‚Heute feiern,  ift dagn beſtimmi, uns an 
ven Unterricht’ zu. erianern, welchen ung-das Ch nie 
ftenehum über dieſe Saltye gibe, und Ihn un⸗ 
ſerm Herzen nahs zu bringem. Laſſet uns ihn 
fürn, meine Brüder Lafer. uns :fernen, 
tie wir von ver unfihebaren Welt urcheilen, wie 
wir unfte -Vermpandefchaft mit ie, uͤnd unfde 
Betimmimgifhrfie fühlen ſollen ohne aus une 
fern gegenwaͤtcigen Verhaͤltniſſen herauszutreten, 
ohne woder⸗mit thleriſcher Siunlichkeit an der 
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Erde zu hängen, ‚noch mit wilder Hitze in erdich⸗ 
teten, Welten zu ſchwaͤrmen. Moͤchtet ihr alfo 
vor unſern Augen verſchwinden, Blendwerke des 
Irdiſchen, die ihr uns fo oft bethoͤret, und ins 
Ungluͤck ſtuͤrzet! Möchte ihr euch heute zerſtreu- 
en, zweideutige Dunkelheiten, die ihr unſre Aus- 
ka e ft — — er di Kin? bangen Zwei⸗ 
eln erfuͤſllet! Moͤchteſt du dich unſrer erbarmen, 
Sohn des Allmachtigen, der du herabge- 
fommen bik ‚aus ‚ber unfichtbaren Weit, ung ar 
"fe; zu ‚ertunern, uns für fie zu. weihen, und uns 
kin aufzunehmen in ihre heiligen Verbindungen ! 
. Wir fleben um Erleuchtung . und Beiſtand in 
ftillee Andacht. 0 . 
Evangelium: Matth. XVIIL 9.1 —ıı. - 
„ Woll.von. bedeutenden Winfen, die fih alle 
auf unſre Verbindung mit einem höhern Reiche 
Gottes, mit einer unfichebaren Ordnung der Dinge 
beziehen, ift das vorgelefene Evangelium, M. 
. Und darüber wird ſich der niche wundern, 
weicher gewohnt ift, die Neben Jeſu mit Nach⸗ 
denfen zu lefen, und auf den Geift zu merfen, 
der in denfelben herrſcht. Jeſus gibt es überall 
zu verſtehen, er hänge mit einer hoͤhern Welt auf 
das genauefte zufammen; er fey vom Himmel auf 
die Erde gefommen, und iverde in den Himmel 
zuruͤckkehren; er fey darum in dieſer niedrigen. 
Spegenb erfchienen, um Die vernünftigen Bewoh⸗ 
ner derfelben zu erinnern, auch fie feyen vie ed» 
len Mitglieder einer beffern Ordnung, und nicht 
für die Erde beſtimmt; er fagt es überall, es fey 
fein vornehmfter Zwei, felig zu machen, was 
verloren fey, die Menfchen für ein heiliges 
ewig bauerndes Reich Gottes zu gewinnen, zu 
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bilden, ünd ſie eihft in baffelbe‘ zu verſetzen. Anb 
in der That nie hat es Eine Religlon gegeben; 


die ihre Belenner durch alle ihre ehren, För⸗ 


derungeh uUnd Anſtalten über dag Sinnliche er» 


* Hdhne ſie aus ihrem irdiſchen · Verhoͤltniffen 


derauszunehmen; fie für den Himmel erzog, ohne 


te unbrauchbar für die Erde zu machen, wie die 
chriſtliche; nd’ wie faffen ihren Sinn nur unvolle 
kommen, went wir nicht Mit diefer Abzweciing 
derſelben vertraut find. Laſſet uns alſo dieſes Feſt 
das recht eigentlich Dazu beftimme iſt, unſte Bes 


trachtungen über die Grenzen bes Sinntichen pü 
Ver—⸗ 


auszuführen, Dazu anwenden, über unfre 
bindung mit einer unfihebaren Orde 


nung der Dinge,nad dem Unterrichte 


bes Chriſtenthums weiter nahzuden 
fen, Es wird nörhig Tem, daß ich diefe 
Merbindung zuerft 'er mm 


läre; und fodanm 


bie Folgen entwickle, "die für unfer 
Verhatten daraus en? | 


fpringen. Ä 
Daß es eine unfidhtebare Ordnung 
ber Dinge gibt, ‚oder, welches . einenlei iſt, 


‚ daß außer den Gegenftäriden, die unfre Sinne 


rühren, die gleich fluͤchtigen Erſcheinungen ent⸗ 
ftehen und verſchwinden, die von ganz andrer 


Natur find, und ganz, andre Örfege befolgen, als 


der Geift, welcher in uns denft und will, daß alfo 
Außer dieſen Gegenftänden Wefen vorhanden find; 


die Vernunft, Freiheit und Unſterblichkeit beft« 


tzen, und fih zu einem Reiche verfmüpft- fühlen, . 
welches unter der Aufſicht und Regierung ver 
böchften Vernunft, unter. ver Herrfchaft Gottes, 
und des von Ihm verorbneten Oberhauptes Jefu 


| ‚feber ‚dieß brauche ich hier niche weitläuftig zu 


eweiſen; Ehriften können an dem Daſeyn die⸗ 


Ey 
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es höheren und- fittlichen, diefes eigentlichen Rei⸗ 
ches Gottes und Ehrifti,- ohnehin nicht zweifeln. 
Aber die Verbindung, in der wir jegtihonnite - 
Demfelben- ſtehen, der mannigfaltige und merb⸗ 
wuͤrdige Zuſammenhang, der uns ſchon in die 
ſem Leben gu⸗Mitgliedern und Buͤrgern deſſelben 
macht, wird deſto oͤfter von und: uͤberſehen, ſo 
nachdruͤcklich auch unſre Religlon daran eriunert. 
Laſſet uns alſo dieſe Erinnerung jetzt hoͤren, und 
unſre Verbindung mit einer-unfidiebe 
ren Ordnung der Dinge nadidem Unter 
richte des Ehriſtenthums erflären. Ber 
ſtehen wir die Winke Jeſu in Dem’ heutigen Evau⸗ 
gelio, merken wir: auf das, was unſre Religion 
Jehrt, fordert und” verheißtz. fo find wir ausich 
ner unſichtbaren Ordnung der. Dinge 
entfprungen, find ihe verwandt durch 
infre Natur, wirken nad ihren Gefe⸗ 
ger ſtehen unter ihrem Einfluß, und 
ehren einft in biefelbe zurück; ſehet da 
mehr als: ein heillges Band, das uns mit der um. 
ſichtbaren Welt verknuͤfftf e. 572 
Aus einer unſichtbären Ordnung 
der Ditige find wir entſprungen. Es ik 
‘wahr, unfer Dafeyn in’ ber finnlichen Welt er⸗ 
halten wir nach Geſetzen, welchen die Natur üben . 
alt folge, und nad) welchen fie auch Pflanzen und. 
unvernuͤnftige Thiere hervorbringt; mir entftehen 
durd) Fortpflanzung und werben geboten. 
Aber läßt fih) aus dieſer Ordnung ‚der Natur 
‚ımfer ganzer Urſprung erflären, bleibe das Ge⸗ 
heimniß unfrer Entftehung nicht ein unauflösti- 
ches Raͤthſel, wenn wir nicht auf Urfachen zus 
ruͤckgehen wollen, ‘die ganz außer dem Anfange 
ber ſinnlichen Melt liegen? Wie, unſre Wer 


⸗ 
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aunft, die uns fü weit erhebt, über ales, was 
‚ auf; Erden ift, die uns ‚fähig: macht, uns vom 

Koͤrperlichen, zum Unkörperlichen won. Endlichen 
zuen: Unendlichen emparzufchwingen, wäre das Er⸗ 
yehrgniß koͤrperlicher Kräfte; fie kaͤme nicht. offen. 
bat aus einer. höhern Quelle? Wie, jenes edle, 
de yiel Hoher Gefühle, fa ‚viel uneigegnägiger Ge⸗ 
finmungen fühige.Herg, das ſich in Kindern, mit 
einer. fo rührenden Unfchuld. äußert, das Jeſus 
im Koangelio zu dem Ausfpruche bewogx: es fey 
denn, daßihr umkehret und werdet wie 
Die Kinder, fo werdet ihr nicht in das 
Himmelreih fommen, wäre nichts als die 
Wirkung zarter Nerven; es wäre nicht offenbar 
von einer himmlifchen Flamme erwärme? Wie, 
jenes außerordentliche unbegreiflihe Wermögen, 
durch welches wir eigenmächtig währen, unfte 
Sandlungen unabhängig und frei beftimmen, und 
allem Antrieb Förperlicher Neigungen mit edler 
Selbſtbeherrſchung mwiderftehen koͤnnen, hätte ſei⸗ 
nen Grund in der Materie, wo alles nothwendig 
erfolgt: es ſtammte nicht offenbar aus einer hoͤ⸗ 
hexn Welt, wo ganz andere Geſetze ‚gelten? Und 
wer hat. die Ordnung feſtgeſetzt nach ber mie 
ins Leben eintreten; wer hat die weiſe, wohlchä- 
tige und unmwandelbare Regel vorgefchrieben, wel⸗ 
she die Natur bei unfrer Belebung befolgt; wer 


aͤßt täglich und flündlich in allen Theilen der 


Erde fo viel neue menfchliche Geſchoͤpfe voll Kraft 
und geben, voll großer. Fähigkeiten und, Anlagen. 
bervorlommen und erfcheinen? Laſſet ung befen- 
nen, M. Z., nichts: von allem, was: unfre Sinne: 
entdeden, reiche hin, diefe große wunderbare Be⸗ 
gebenheit zu erklären, :die täglich vor unfern Au⸗ 
gen gefchieht: in dem ganzen Bezirke ver Kör- 
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perwelt If’ keine Urſache zu: finben,:..bei der we 
uns.beruhigen: Sönnten. Wir ſehen uns gende 
thigt, über alles. Sichtbare hinauszugehen, ‚Die 
Duelle unſrer: edlen Kräfte In’ einer: höheren Welt 
gu fuchen, es einzugeſtehen, us der Hand: eines 
ewigen, allgewaltigen⸗ und : unendlichen: Schöpfer 
and Heren. fey: anfer. Geift: herdorgekommen, Zr 
Wrage uͤberall unverfeinbare Merkmule einen hoͤ⸗ 
Gen Wirrde; ſchon entſprungen find wir aus: e}« 
er unſichtbaren: Orbnung ber :Dinge: = 1. 21. 
“hi Und: eben “Daher: ihr <adud) verwandt 

durch unfre Natur. Denn ‘es ift offenbar, 
M. Z., es iſt offenbar, daß wir mehr find, als 
dieſe fuͤhlbare, vergängliche, fich immer änderndp 
Geftalt, in der wir einander erfcheinen, mehr alb 
der» äußere Menfch, der unfen Augen und uw 
fern Sinnen fi) :darftelle. -. Cs fage es, jedem 
fin Bewußeſeyn, daß ein Weſen in ihm iſt, 
welches ſich von feinem Körper unterfcheiden 
welches fich. fir etwas ebleres. und :Höhgres hält, 
als feinen Körper; - welches: füch beſtimmt fuͤhte 
ihn zubeherefchen und als Werkzeug zu gebrauchens; 
weithes Kräfte befißt und ſich Worzüge erwerben ' 
kann, der die Maſſe des Körpers gar nicht fähig. 

‚ Äfte Und was erinnert ung häufiger, nachdruͤch⸗ 
licher und rührender daran, daß wir nicht bloß 
Fleiſch, fondern Geift find, und von diefer 
Seite mit einer höhern Welt zufammenhängen, 
als, die Religion, die wir befeunen? Sagt 
fie uns: nicht,: durch: den Geift, der uns befeelt, 
feyen. wir Gortes Bild? Fordert fie ung: nice 
auf; durch ihn. den Körper zu besäbmen, den 
Fuß abzubauen, und das Auge auszu⸗ 
‚veißen, —5 dieſe Glieder widerſpenſtig ſeyn, 
und die Wuͤrde des Geiſtes nicht anerkennen wol 





a Cie; 
den? Schaͤrftfie uns nicht ein, eshelfe wre 
Menſchennichts, wenn-ev.aud die ganze 
Welt gewoͤnne, und. Schaden an feiner 
Seele nehmer ‚Ermahat fie uns nicht, die 
micht zu⸗ fuͤrchten, die nur den —— 
sen koͤnnen, Aber ketneswegs die Seele? 
Verſichert ſie ums nicht, daß, unſer Geiſt, wenn 
de einſt ben: Körper. verlaffen wird, daheim 
ſfſenyn ſolk kei, dem Heron, dag :er. übergehen 
ſoll in eine beſſere Wohnung; Deren <im 


- Kem Hanfebes Batersfovteffind? H% 


- zen win die Religion, fo.find mitt aus einem / w 
‚Bern, und Amern; aus, einem-fichtbaren und ‚are 
ſichtbaren Menfchen zufammengefegt, M. Br. tue 
Hor Anfire unh.fihtbare gehört ber Erbe an,imih 
ehrt einſt zucuͤckbehren in ihren Schoos; aber 





wverwandt. ur ea EB 7 57,57 
2 Denn es iſt Plar, daß wir auch nach ben 
Mefegen derſelben wirken. Große Dingt 


fordert Jeſus im Evangelio,:M. 3., ver’ verlaugt 


ine Selbfiverläugaung, eine Stärfe des Wil 
ons, eine Gewult-uber den: Körper und: ;felde 
uͤſte, bie. ſich durch niches hindern imd einſchruͤd 

Sen laͤßt.? So deine Hand va ı Hein Fwß 
Dich ärgert, prichtier, fo aus ihhiab,: und 
wirf ibn vondirz fo dein Ange dich:: ert 
gert, reißes aus, und wörflies von dür— 
Auch die heftigften Begierden, will er ‘fagen, nach 
die angenehmften Wuͤnſche mußt Ol "befiegen. und 
„‚unterdruͤcken koͤnnen; du mußt fähig ſeyn, ger 
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tade das Gegeñnthen von’ dem zu wollen und zu 
thun, wozu: dein.Körper ſich hinneigt, wozu. feind 
blinde Gewalt ihn fortreiße: “Saget nicht, was 
Jefus bier fordert, ſey niche in unſrer Marhr? 

ir willen es, 0 wir" wiſſen es, Daß wir Das 
(oh koͤnnen, fobald mir ernftlidy wollen, Wie 


- Könnten uns fhändliher Handlungen nicht: Tehd« 


men, wie Fönnten uns über. unfre Ausfchmeifnd 
en Feine Vorwuͤrfe machen, mir Binnten keiner 
Verſuchung twiderftehen, wir könnten‘ feine un⸗ 
rer Pflichten erfüllen, wir koͤnnten mit: einen 
orte nicht Menfchen feyn: wenn es nicht vor 
ung abhinge, unfer Thun freiwillig anzuordnen, 
unfern Körper und alle feine Theile nach Gefalb⸗ 
len zu gebrauchen, feine Forderungen abzuſchlagen, 
fobald es vernünftig und recht iſt, und ſeinem 
‚Drang entgegen zu wirken! Aber feßetrihr' nicht, 
daß wir hiemit Geſetze befolgen, von denen 


 dieganze Körperwelt niches weiß? Bea 
forte in ihr nicht alles nothwendig und unauss 


leiblich; laͤßt fichs nicht vorherfagen und berech% 
nen, wie alles: fommen: muß; - beftimmt. da nicht 
eine Bewegung die andre fo genau, fo. gewiß! 
und fo ganz ohne Ausnaßme,' daß ’fe unmöglich 
anders erfolgen Fann, als fie erfolge? - Steft 
niche ſelbſt unfer Körper, wiefern er en Theil 
der ſichtbaren Wele ift, unter der Allgewalt dieſer 
Mothwendigkeit, und richtes ſich nach ihrem ftrena 
gen Gebote, ſo lange wir nicht eingreifen, fo . 


lange wir ihn nicht zwingen, das Gegentheil zu , 


thun? Aber würden wir dieß fünnen, wenn wie 
nicht felbft darüber erhaben wären, wenn wir nicht 


zu einem Reiche gehörten, wo fein Zwangsgeſetz 
der finnlichen Natur gilt, wo man durch Ueberle⸗ 


gung,, Vernunft "und Freiheit -fich feibſ ein 
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fen mit. einer. hoͤhern Ordnung der... Dinge iq . 
Verbindung ſtehen, denn wir wirken. nach ihren . 


—* ehzen. er nl 8 tn tg 
>: Aber noch mehr; wir ſtehen unter the 
wem Cinfluffe Es iſt wahr, was uns by 

gegriet,: wird in der. fichtbaren Welt ausgefuͤhrt, 
und die naͤchſten Urſachen unſers Schickſals ‚lafe 
fen.:fih indem, finnlihen Zufammenpange ngche 
weiſen, der uns. umgibt. Aber koͤnnen wir..hei 

dieſen ſtehen ‚bleiben? . Finden: wir nicht über H 

Spuren eings. weit höhern. Einfluffes auf unfre 
Besegniſſe? Iſt es nicht Gott, der. Schöpfer 
dies Sichtbaren und Unſichtbaren, der die ganze 

olge unfrer Veränderungen anordnet und lenkt? 
Iſt des Menfhen Sohn, der im Evangelio 
perſichert, er fey.gefommen, ges zu mas 
hen, was. verloren iſt, nicht der Herr 
‘vom Himmel, der uns zu retten, das Unſicht⸗ 


bare verlaflen bat, und um für. unfer Wohl mit- 
alles vermögender Wirffamkeit zu forgen, wieder 


in Nie Herrlichkeit zuruͤckgekehrt iſt? Sind die 
—28 deren theilnehmende Zaͤrtlichkeit gegen 

die Menſchen Jeſus im. Evangelio und anders 
wärts ruͤhmt, nicht Mitglieder einer höhern Ord⸗ 
nung, von näberm Zutritte zu Gott, und erha« 
ben über unfre Eingefchränftheit auf Erden? Ders 


liere fih der Zuſammenhang von ua 


hen, die zu unferm Schidfale zufammenwirfen, 
nie auf allen Seiten ins Unfichtbare, und en 
digt fih in Dingen, die allen unfern Sinnen 
entfliehen? Sind nie felbft die Menſchen, 
die auf uns Einfluß haben, gerade durch das, 
womit fie denken, wollen und beſchließen, über 


alles Sinnliche erhaben, und unfihtbare Wefen? - 


— 
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O mu ein ſchwaches “Bild, nur ein zroeibentigee - 
MWiederfchein deflen, was mit uns:vorgeht, zeige 
fh in den Dunfelheiten der ſinnlichen Welt, 
meine Brüder; Das .meifte gefchieht in’ einer 
Gegend wohin fein Auge des Körpers dringen 
Bann, in dem Licht einer beffern. und höhern Ord⸗ 
nung. Wir find mit ihr auch darum in Verbin⸗ 
dung, weil wie unter ihrem Einfluffe ſtehen. 
Zu diefem allen feßet noch, daß wir ein 
‘in diefelbe zurückkehren Nur auf. eine 
kurze Zeit find wir Theile der finnlichen Welt, 
‚meine Brüder, bein Tode hören wir gang 
auf, in derfelben fichtbar. zu ſeynz felbft bie fühl 
bare Öeftalt, mit der wir jege bekleidet find und 
einander. erfcheinen, löfet fih) auf und verſchwin⸗ 
det. : Aber zu edel, zu nabe verwandt mit. deu 
beſſern Welt ift der vernünftige Bewohner üunfers 
Körpers, als daß er bei dem Ruine feiner. indie 
fehen Hütte feinen Untergang finden koͤnnte; er 
kehrt dahin zurück, woher er gefommen iſtz «er 
vereinigt fi) mit derjenigen Ordnung der Dinge, 
u der er vermöge: feines. Welens ohnehin gehört, 
enn ift dieß nicht die Elare, beftimmte, unge 
zweifelte Lehre des Chriſtenthums? Hören wir 
die Religion, fo ift unfer Tod nichts weiter ais 
die Verſetzung in das Himmelreich, für das 
wir gefhaffen find. Mach ihrer Verficherung ſol⸗ 
len wie zum Leben, zu einer ewigbaurenden 
Gluͤckſeligkeit eingehen, wenn wir derfelben hier 
fähig. und würdig geworden find, Nach ihrer 
Anweifung follen wir nicht ſehen auf Das - 
Sichtbare, fondern auf das Unſichtbarez 
wir ſollen vergeſſen, was dahinten iſt, 
und uns ſtrecken, nach dem, das davor—⸗ 
nen iſt; unfer Wandel follim. Himmel 
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feyn, und wir folken trachten nach dem, 
as droben if, da Chriſtus öſt fitzendð 
jur rechten Hand Gottes. Weit über das 
Sinnliche hinaus richtet alfo die Religion: unfte 
Erwartungen; in einer andern Welt zeigt fie uns 
die Güter, weiche: das Ziel unfrer Beftrebungen 


ſeyn follenz; da laͤßt fie uns die Fortſetzung im⸗ 


(er taufbahn erblicken, und zwar. eine grenzen⸗ 
fe' und. ewig dauernde: Sehet da unfre. Ver- 
bindung mit einer- höheren Ordnung ber Dinge; 
aus ihr find wir. entfprungen; : ihr find wir verd 
wandt· durch unfre Natur; wir wirfen nach ihren 
Gefegen; wir ftehen :unter ihrem Einf; und’ 
einft kehren; wir in fie zuruͤck. Gluͤcklich, gluͤck 
lich wer dieſe Verbindung keynt wer ſich ihrer 
bewußt wird, wer fo denkt und handelt, wie es 

einem Wefen von fo edler Natur, wie es einem 
Bürger des Himmels :gezieme! nn 
Doch dieß war. eben: das zweite wovon 
ich noch reden wollte, ich wollte die Folgen 
noch entwideln, die für unfer Verhal⸗ 
ten aus Ddiefer Verbindung entfprin- 

1 . Zu 
* Sind wir jetzt ſchon die Mitglieder einer un⸗ 
ſichtbaren Ordnung der Dinge: ſo laſſet uns 
der Wuͤrde eingedenk bleiben, die uns 
dieſer Zuſammenhang gzibt, und das 
Gefühl derſelben ſtets in uns bewahs 
ven. Ach es gibt der Dinge viel, bei benen 
wir vergeſſen fönnen, wer wir find; die. ung era 
niedrigen, und betäuben, und das Bewußtſeyn, 
daß :wir mehr find, als thieriſche Geſchoͤpfe, in 
uns. verdunfeln. Bald bethört uns das Blend⸗ 
were finnlicher Freuden; bald überhäuft uns eine 
Menge von Befchäften und Sorgen; bald reißen 
| Ä on ung 
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uns gewaltige Säfte hin; Bald demuͤthlgen uns‘ 
feiden und Schmerzen; es fommen Augenblice, 


wo mir entweder fo eingenommen und fo voll find J 


von den Einfluͤſſen des Koͤrpers, oder ſo beſtuͤrmt 
von außen, fo niedergedruͤckt und In den Staub 
getreten: daß wir uns kaum bereden koͤnnen, wir 
ſeyen etwas Beſſeres, als die übrigen Bewohner - 
deffelben, daß alles Bewußtſeyn höherer Würde 
in ung erlifcht, - Kein Zuftand ift frauriger, M. 
3., als diefe Betäubung, wir find pie bedauerns⸗ 
würdiger, als wenn die Thierheit, als wenn 
unfre finnliche Natur diefes Webergewiche in ung 


erhält; nichts iſt gefährlicher, als der Feichtfinn, . - 


als die Geringfchäßgung, als die Selbftverachtung, 
Die nothwendig Daraus entfpringen muß. Ad 
jeder Erniedrigung, jeder fhändlichen Ausſchwei⸗ 
ung, jeder Unthat ift der fähig, der das Gefühl‘ 
einer Würde verloren, der es vergeffen hat, daß 
er einer hoͤhern Welt angehörk. Laſſet uns eia 
fen, meine Brüder, bdiefer Betäubung ung zu 
entreißen, wenn fle bei ung eintreten will, Dann 
laffet uns an unfern Urfprung denken; laffet ung‘ 
die edlen Kräfte wecken, die in uns vorhanden 
find; laſſet uns fühlen, wie viel in unſrer Mache 
iſt, und unfers freyen Willens uns bewußt wer: 
den; laffet uns zurücfehen auf alle Spuren eines 
hoͤhern Kinfluffes,- die in unferm Schickſale bes 
merklich find; laffet uns daran arbeiten, die Ruhe 
in unſerm Innern herzuſtellen, und es dahin zu 
bringen, daß die Stimme unfrer Vernunft und 
unſers Gewiſſens wieder hörbar werde, Mur dann 
eigen wir ung als Menfchen, wenn wir unfern 
| —** kennen; nur dann denken und handeln 
wir als Chriſten, wenn wir der heiligen Ver⸗ 
bindung eingeben find, in’ der wir mit dem Him⸗ 
D, Reinh. Pr. 2te Samımf. ıfter BD. 1796. U— 
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mel ſtehen; iſt fie fo innig, fo mannigfaltig, diefe 


Verbindung, wie wir vorhin gefehen haben:' fo 
‚würden wir ung enfehren, würden. unter uns felbft 


‚ Berabfinfen, wenn wir das Gefühl der Würde, 


die fie uns verfchafft, nicht in uns nähren und 


beœwahren wollten. 


Wir müffen aber auch Durch edle Selb ſt⸗ 


beherrfhung eine Ueberlegenheit über 
‚das Sinnlidhe beweifen, die uns -als 
. Mitglieder einer unfihtbaren Ordnung 
‚der Dinge anfündigt. Denn wahrlich, es 


bloß wiſſen, man gehöre zu einem höhern Reiche 
Gottes, es in dem Augenblicke einer heitern Ruhe, 


einer lebhaften Rührung, und einer feurigen An⸗ 


\ 


- dacht bloß empfinden, und fich mit feinen Gefuͤh⸗ 


len über alles Irdiſche emporfchwingen, dieß ift 
noch nicht genug; beweiſen müflen wir es, daß 
wir edler find, als alles, was auf Erben ift; wir 
müffen es darthun, daß wir niche unter dem 


und Freiheit überirdifcher Weſen beſitzen; mir 


muͤſſen mit einem Worte durch eine Selbfibe- 


herrſchung, die allen Neigungen gebietet, die 
alle Triebe des Körpers den Vorſchriften der 
Hflicht unterwirft, die Ueberlegenheit bewähren, 


melche uns über das Ginnliche zukommt. Dieß 
its, worauf Jeſus im Evangelio bringe. Wir ' 
follen vie Hand abbauen, dag Auge aus- 


reiffen, den Zuß von uns werfen, ber 
uns ärgert; man foll es uns anfehen, baß nicht 
wir dem Körper, fondern der Körper uns an« 


gehört; daß wir ſtark genug find, feine Fordes 


- rungen abzufchlagen, feine Beduͤrfniſſe einzuſchraͤn⸗ 


fen, feinen Lüften Gewalt anzuthun, fobald fie- 


niche mit unfern Pflichten übereinftimmen; wir 


\ 7 
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Brange der Körperwelt ftehen, fondern die Kraft . 
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ſollen im Stande ſeyn, ihn ganz aufzuopfern, ihn 
willig und mit feſter Entſchloſſenheit hinzugeben, 


fobald es vernünftig und recht iſt. So hat Je⸗ 
fus ſelbſt bewiefen, daß er vom Himmel gekom⸗ 
men fey, und mit demfelben in Verbindung ftebe; 
o-diefe Kraft, diefe unerfchiisterte Feſtigkeit, dieſe 

erhabne leichförmigfeit, mit der er handelte, 
und den Willen des Vaters erfüllte, durfte man 


nur fehen, um in ihm ein Wefen höherer Art, 


um in ihm die Herrlichkeit des Kingebornen 


vom DBater zu erbliden.. Und wahrlih werr . 


Andre, noch uns ſelbſt Fönnen wir. überzeugen, 


daß wir zu dem Neiche gehören, deffen Obere 
haupt Er ift, wenn wir uns nicht beftreben, eben’ 


fo zu ‘handeln; wenn wir durch die Gleichmü- 
thigkeit und Faffung, mit der wir unfern Ver⸗ 
gnügungen entfagen, mit der wir unfern Eigens 


nutz einfchränfen, mit der wir unfre Begierden 


. unterdrüden, fobald es nöthig ift, wenn wir durch 


den Eifer, mit welchem wir die Reinigkeit unfers 


- Herzens und unfrer Sitten bewahren, nicht uns 


widerfprechlich darthun, wir feyen wirklich ſtaͤrker, 


. höher, beffer, als die finnliche Melt, mit. allem, 
. was fie bat. Durch edle Selbftbeherrfchung lafa 


ſet uns die Ueberlegenheit über das Sinnliche bes 


meifen, bie. ung als Mitglieder einer unfihtbaren 
Drdnung der Dinge anfünbigt, 
Aber dabei laffee uns nie nach einer 


| nähern Gemeinfhafe mir der unfihtba- 


ren Welt fireben, die uns Hier verſagt 

iſt. Nur allzuoft hat das Gefühl, daß wir mit 

Babe Weſen verwandt find, und in gemiffen 

Verhaͤltniſſen mit ihren ftehen, den Wunfch, die 

Sehnfucht, das Veftreben erzeugt, ihnen näher - 

zu kommen, genauere Kenntniß von ihnen zu er. 
a Fa R 
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| oo 
langen, fi) in einen mwirflichen Almgang, in eine 


befondere Vertraufichkeit mit ihrien zu fegen, und 
die Scheidewand zu durchbrechen, die ung, fo 
ange wir im Leibe leben, von ihnen trennt. Wel« 
he Träume bat dieſes Beitreben hervorgebracht; 
welches Feuer der Schwärmerei hat es entzuͤndet; 
zu welchen Thorheiten hat es verleitee; welche 
‚Macht des Aberglaubens hat es auf Erden aus» 
‚gebreitet; wie viel Unglücliche hat es in wilde 


. Berireungen, in fhändliche Geheimniffe, in Falle 


m 


firide des Betrugs und der Verführung geftürzt,- 


in welchen fie ihren Untergang fanden! Sind 


wir Ehriften, meine Brüder, fo fann es uns 
nie einfallen, aus den Verhaͤltniſſen heraus zu 
treten, bie uns Gott hier angemwiefen hat, und ein 
Verkehr mit böhern Geiftern zu fuchen. Denn 
wiſſet ihr auch nur eine Stelle der Schrift, die 


ung etmunterte, Die es ung wenigftens erlaubte, 


nach einer folhen Gemeinfchaft zu fireben? Hat 


fie ung über die Bewohner der unfichtbaren Wele 
einen Unterricht ereheilt, der ung bei folchen Be— 
mühungen .leiten koͤnnte? Hat fie nicht vielmehr 


\ ‚alles.in einer Dunkelheit gelaffen, die fih auf 


feine Weife zerftreuen laͤßt? Macht fie es ung 


nicht zur Pfliche, die Ordnung zu ehren, welde 


Gott uͤberall feftgefegt hat, und nicht .vorwigig 
über die Grenzen hinaus zu ſtreben, in die wir 
"Bier. eingefchloffen. find? Zeigt uns Jeſus im 


den, unterhalten und befeftigen follen? Sollen 
wir nicht nad) der vernünftigen Freiheit, nach der 


‚reinen. Unfchuld, nad) der edlen Würde, nach der 


uneigennüßigen . Tugend ftreben, welche den Mite 


gliedern der. beffern Welt eigen ift; follen wir 


REvangelium nicht ganz andre Mittel, wie wirunfre 
WVerbindung mit der unfihtbaren Welt beurfun« 
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uns nicht da durch ihnen nähern und eine Gen - 
ineinſchaft mit ihnen erlangen, die uns ewig imd 
uͤnaufloͤslich nicht nur mit ihnen, fondern and) 
mit Gott ſelbſt verknuͤpftf? —W 
Und o wi ‚gaben wahrhaftig nicht Urſache, 
ung nad Mgeltt und Geiftert umzuſehen, wenn 
wir beweiſen Wollen, daß wir unſrer Verbindung 
mit einer hoͤhern Ordnung der Dinge eingedend 
find; für die Menfchen, unſre Brüder, 
Yaffer uns Torgen, ihnen laffer uns Our 
tes.thbun, und wir handeln ihrer und 
unfrer Würbe gemäß. Wer ein ſolches 
Kind aufnimmt, fage Jeſus im Evangefio; 
in meinem Namen, dernimmt mich aufs 
und bald hernach ſetzt er hinzu: ſehet zu, daß 
ihr nicht jemand von. diefen Kleinen 
verahtet, dennich ſäge euch, ihre Ew 
gelim Himmel ſehen allezeit.-da9 Ans 
gefiht meines Baters im Htmmel: Uns 
geben, meine Brüder, umgebeh find mir abſe 
Ichon in der finnlihen Wele mie Weſen einer 
höhern Ordnung. Jeder Menfih, er ſey auhwer . 
er wolle, er ſey noch fo verachtet und gering, sift 
aus dieſer Ordnung entfprungen, ift ihr verwandt 
Ddurch feine Natur, iſt fähig nach) ihren Gefegen 

zu wirfen, ſteht unter ihrem wohlthaͤtigen Einfluß, 

und kehrt einſt zurüd in ihren ‚heiligen Schoß. 
Wollet ihr alfo beweifen, daß ihr Begriffe 
"habe von einer hoͤhern Natur, und von einer beſ⸗ 
‘fern Ordnung, zu Der fie gehöre: bemeifer es durch 
Achtung, durch Werchfehäsung, durch Ehrfurcht 
"gegen eure Mitmenfchen; denn fie find Unfterbliche - 
in einer irdifchen Hülle. Wolter ihr zeigen, daß 
ihr gern in Gemeinſchaft fteher, mit Wefen von 

höherer Natur, und euch felbft zu der Ordnung 


' 
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Gehe 
sechnet, welche fie umfaßt: zeiget es durch Wohl⸗ 
wollen, Durch Vertraͤglichkeit, durch Herzliche tiebe 


gegen eure Mitmenſchen; denn-fie find Unſterb⸗ 


liche in einer irdifchen Hülfe, Wollet ihr darthun, 


daß ihr euch gerne verdient, machet um Ge- 


ſchoͤpfe won sdleren, Natur, daß ihr. eh fuͤhlet, wie 


wichtig es ſey, ihnen zu nügen, daß ihr einfehet, - 


; -wie.viel dazu gehäret, wenn fie ihren Rang be» 


een und ihrer Würde gemäß benfen und 


andeln follen: wohlan, fo arbeiter zum Beß- 
ten eurer Mitmenfchen; ſo beſtrebet euch, 
fie zu erleuchten, zu beffern, zu bilden; fo beuget 
vor, daß feiner- von ihnen durch euer Beifpiel 
geärgert, und varleitet werde, ſich zu vergefien 
und au entehren; fo helfet jedem, der euch nahe 


iſt, daß er einft weile, gut und ‚rein, daß, er einft 


vorbereitet und geübt für die.unfichtbare Welt 


"An fie zuruͤckkehren koͤnne. Vor dem, meine 


nu ; 


r 
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Bruͤder, vor dem ſollen wir ung einſt verſam⸗ 
weein, der gekommen iſt, ſelig zu machen, 


was verlsren war. O laſſet uns an feinem 


großen Werke Theil nehmen, laſſet auch ung für 
hie beſſere Welt leben, wirfen uad dulden, wie er! 
Endlich, meine Brüder, laffee uns 


hei.allen Veränderungen, Unfällen und 


Gefahren des irdifhen Sebens muthig 
und getroft feyn. Denn nur der irdifche 


Theil von uns, nur bie Geftalt von Erde, in. 


welche unfer Geift gefleidee ift, Fann von den 


Weraͤnderungen ergriffen, von den Unfällen ge 
troffen, von den Gefahren zerflöret werden, bie 


hier zu fürchten find; weit erhaben über. alle Ans 
griffe finnlicher Kräfte, über alle Gewalt der Auf 


oͤſung und des Untergangs iſt das edle Werfen, 


das in ung. denfe und will, das fich vernünftig, 


“, 
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frei und" berufen fühlt, unaufhoͤrlich weiter zu 
fireben. Sein Urfprung ift himmliſch; feine Na- 
tur ift bezeichnet mit dem Bilde Gottes; es ift 
felbftrhätig, und Handelt aus eigner Bewegung; 
fein Schickſal ſteht in den-Händen des Aulguͤti⸗ 
gen-und Gerechten; feine Ausfichten find. gren⸗ 
zenlos, wie bie Ewigkeit. Vergeffen würden wir _ 
uns, meine Brüder, wir würden ben Adel und 
die Würde verfennen, die Gott uns gefchenft hat, - 
. wie wuͤrden aufhoͤren, Chriſten zu feyn, wenn 
wir muthlos zietern, wenn wir verjagen wollten, 
fobald uns irdifche Gefahren drohen. Haben wir 
Glauben an Gott und Ehriftum, Haben wir uns 
beeifert, Alles zu werdgn, was wir hier werben 
ſollen, und ung zu heillgen für das Reich Got⸗ 
tes, das ung erwartet: fo fiegen wir,. wenn mir . 
zu unferliegen fcheinen; fo fangen wir erſt an zu 
feben, wenn wie flerben; ſo nimmt ung, wenn 
‚wir bier vertrieben werben, das Vaterland auf. 
D da verſammle Gott uns afle, und helfe uns 
zu feinem ewigen und himmliſchen Reicht Amen. 
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euch Allen; Amen. U... 
Wer über die Geſchichte des Heutigen Evan⸗ 


gelij nachdenkt, M. Z., dem muß fich gleichſam 
von ſelbſt die Betrachtung darbieten, daß nichts 


gerechter ſcheint, und doch der Wahrheit nach uns 
gerechter iſt, als die Klage, Gott laffe unſre 


meiſten Wuͤnſche unerfuͤllt, und erhoͤre 


nur ſelten unfre Gebete. Der gebeugte 
Vater in dem heutigen Evangelio konnte die Biete, 
welche er an Jeſum gethan hatte, faſt fuͤr abge⸗ 


flogen anſehen. Mit einer nicht undeutlichen 
- Mk 


illigung hatte fie Jeſus aufgenommen; wenn 

ihr nihe Zeihen-und Wunder feber, 
atte er geantwortet, fo glaube ihr nicht. 
it nach) Kapernaum zu reifen, wo fich ber Eranfe 
Sohn befand, für welchen der befümmerte Vater 
Hülfe fuchte, weigerte fich Jeſus ganz, und alles, 
was bet Bittende erlangen konnte, beftand in 


- der Antwort: gebe bin, dein Sohn lebet. 
Entfernen mußte ſich alfo der Königifche, ohne 
- erhalten zu haben, mas’ er fo dringend geſucht 


hatte, ohne von Jeſu begleitet zu werden; es hatte 


\ ganz ben Anfchein, er fey mit feiner Bitte abges 
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wieſen. Und doch war ſie gewaͤhrt; 
‘den Ort feines Aufenthalts wieder cı 
Bir er_bereits die Nachricht. von der 
eines Sohnes;. und ein ‚weiteres N 
belehrt ihn, dieſe Geneſung ſey kein 
Ungefaͤhr, fie, babe ſich ſchnell, und ü 
‚Stunde, gezeigt, wo ihm. Sefus gef 
dein Sohn lebet. Gehet dg da 
einer Bitte, die abgefchlagen fhien, 
vollkommen erfüllt war; das wir bei 
nen Angelegenheiten in unzähligen Faͤl 
holt finden fönnten, wenn wir fo g 
wären, und über das, was gefchieht, 
nachdaͤchten, wie der edle Vater im 
Denn die Gefdichte diefes Manne 
aud die Urfache bamerfen, M.Z., ı 
wirklich erfüllee Wünfche oft als une ,... 
ſcheinen, warum wir Bitten für unerhört haften, 
die Gott ‘gewährt hat. Hülfe -für feinen. mit, 
dem Tode ringenden Sohn furhte der Königifche 
bei Sefu; aber er hatte mehr gebeten, als zur 
Erreichung dieſes Endzweds nöthig war; er hatte 
die perfönlihe Gegenwart Jeſu nerlangt; 
er hatte gefordert, efus_möchte mit ihm nac 
Kapernaum gehen, und feinen 
unmiftelbares Einwirken gefund 
es uns befremden, daß Jeſus 
diefer Bitte zu viel mar; daß 
Water durch die Bemerfung: t 
eihen und Wunder fehı 
‚Zufhauer wunderbarer Wirkung: 
FTönnet, fo glaubet ihr nicht, feine! 
. Gemüthe führte; daß ex fich be 
viel und nie mehr zu thun, a 
ſtellung des leidenden Kindes e e 
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Michts, meine Brüder, nichts verfage 
uns Gott von allem, was fi) auf die großen 
Endzwecke bezieht, die ung bier aufgegeben find, 
und die Erreichung berfelben erleichtern und be- 

- fördern kann. Aber bemerfet es wohl, damit 
find wir nicht zufrieden; .woir verlangen immer 
mehr, als nöthig ift; wir find unbefcheiden ge 
nug, unſern Wünfchen und Bitten eine Menge 
don überflüffigen Dingen beizumifchen, die uns 
Gott eben darum, meil fie überflüffig Ro, ver⸗ 
ſagen muß‘; und dieß iſt Die wahre Quelle je⸗ 
ner Unzufriedenheit, jener Klagen, jener Zwei⸗ 


fel, jener aͤngſtlichen Beſorgniſſe, denen wir uns 


oft in eben dem Augenblick uͤberlaſſen, wo uns 
alles gewaͤhrt wird, was uns vernuͤnftiger Weiſe 
gewaͤhrt werden kann. Auf die Unbeſchei— 
denheit, die immer zu viel von Gott 
verlangt, führe uns alfo das heutige Evange⸗ 
lium, und läßt uns bemerken, wie fehr wir Ur⸗ 
fache haben, fie zu vermeiden. Aber o, nichts 
iſt unbefannter, als dieſe Unbefcheidenheit; mir 
machen uns .berfelben täglich fchuldig, ohne es zu 


fuͤhlen; fie mifche fih in alle unfre Wünfche, 


ohne daß wirs wahrnehmen; wir äußern fie faft 
in allen unfern Gebeten, ohne darüber zu errö- 
ehen; fie gibe felbft guten Gemuͤthern, felbft 
Menſchen, die fromm und ehrerbietig yegen Gott 
fmd und feyn wollen, unverfhämte Zumuthuns 
gen ein, und verleiter fie zu thörichten ‚Bitten. 
Es iſt nicht zu viel, meine Brüder, was ic 
da fage; böret mich aufmerffam, prüfet euer 
Herz und überfchauet die Fälle,. die ich guch heute: 
zeigen werde: und es. wird euch Flar werben, wie 
oft ihr in euren Wünfchen und Gebeten über. die 
Grenzen hinausſchweifet die euch vorgeſchrieben 


N 
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find, und zubringfich werdet. Gott erleuchte uns 
Felbſt, und mache ung immer gefchickter zu jenek 
ftillen, befcheidenen Faſſung, die, voll Ehrfurcht 
gegen. ihn und das heilige Gebot der Pflicht, nichts 
anders _und nichts mehr will, als fie fol. Wit 
flehen um diefe Gnade in ſtiller Andächt. — 


’ Evangelium: Job. IV. ©. 47—54. 


uUnmoglich konnte es dem glücklichen Vater 


im Evangelio, als er den Sohn, welchen er ſter⸗ 
bend verlaffen hatte, gerettet und gefund wieder 
fand, entgehen, M. Z., daß Jeſus von feiner 
Bitte nur das abgefihlagen und unerfüllt gelaffen 
babe, was überflüffig und unbefcheiden in derfeß 
ben gemwefen war. Denn mußte er es nun nicht 
ſelber fühlen, unbefcheiden fey es gemwefen, von 
dem, der aud) abmefend Helfen Fonnte, ausdruͤck⸗ 
lich zu verlangen, er folle eine Reife nach Kaper- 
raum machen? Mußte er nicht über den Vor⸗ 


wig erröthen, mit welchem er Jeſu die Art, wie 


er feinen Sohn gefund machen follte, hatte vor« 
fchreiben wollen? Und in. der That, bier falle 
es auch ung in die Augen, die Bitte des Köni« 
gifchen habe mehr enthalten, als fie hätte 
enthalten follen; es würde genug geweſen feyn, 


wenn er bloß bie Rettung feines Sohnes vers 


Lange. hätte. Aber daß wir felbft unaufbörlich 


folhe Fehler begehen, daß wir in unfre Wuͤnſche 
und Bitten faft immer Dinge mifchen, die nicht 


weniger vorwigig, überflüffig und unbefcheiden find: 
Daran denken wir defto weniger; und ich halte 
es daher für ein recht dringendes Bebürfniß, euch 

heute wider die Unbeſcheidenheit zu war— 
nen, die immer zu viel von Bott bek« 


langt. Sie komme fo häufig vor, dieſe Unbe⸗ 


es 
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ſcheidenheit, und wird doch ſo wenig erkannt, daß 
ic) fie nothwendig zuerſt genauer erflären, 
und die Fälle anzeigen muß,. wo fie fich 
außer Hernach will ich die Urſachen 
angeben, warum wir fie ſorgfältig zu 
vermeiden haben. 
Unſre Wuͤnſche, Bitten und Hoffnungen ſind 
beſcheiden, pflichtmaͤßig und gerecht M 3., 
wenn ſie dem Endzweck unſers irdiſchen Daſeyns 
angemeſſen ſind, wenn ſie nicht mehr und nicht 
weniger enthalten, als zur Erreichung deſſelben 
erforderlich iſt. Da es nun der Wille Gottes 
und das Ziel feiner Weltregierung iſt, dieſen End» 
zweck mirflich werden zu laſſen, und uns zu allem 
Dem zu machen, was wir hier werden follen und 
fönnen: fo dürfen wir auch darauf rechnen, Daß 
fein befcheidener Wunfch, Feine pflihtmäßige Bitte, 
feine gerechte Hoffnung unerfülle bleiben wird; 
Gott würde mie fich felbft im Widerfpruche ſeyn, 
"wenn er ung hier. verlaffen wollte, - Allein wir 
verlieren den wahren Endzweck unfers gegenwär- 
tigen Dafeyns fo häufig aus den Augen, oder 
ſehen ihn wenigftens fo dunfel, und betrachten 
'shn fo einfeltig und unvollfommen, daß wir unfre 
Wuͤnſche, Bitten und Hoffnungen felten nach dem⸗ 
ſelben einrichten, und daher fehr oft Dinge von 
VGott fördern, welche zur Erreichung deffelben gar 
‚nicht nöthig find. Und dieß iſt eben. die Un— 
beſcheidenheit, von Der ich jeßk rede,. von 


der ich fage, fie verlange immer zu viel _ 


‚von Gott, ‘Sie befteher nämlich in dem Feh⸗ 
ler, nach welchem man in feine fonft gerechte und 
Gott wohgefällige Wünfche, Bitten und Hoffe 
‚nungen Zuͤſaͤtze bringt, die etwas Ueberflüßiges, 
dem Endzweck unſres irdifchen Dafeyns nit An⸗ 
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wieſen. Und doch war fie gewaͤht 
den Ort ſeines Aufenthalts wiede 
gan er bereits die Nachricht. von ' 
eines Sohnes; und ein weiteres 
‚belehrt ihn, dieſe Geneſung feg £ 
Ungefäpr, fie, babe fich, fchnell, un 
Stunde, gezeigt, wo ihm. Sefus 
dein Sohn lebet. Sehet da 
einer Bitte, die abgefchlagen ſchi 
vollkommen erfüllt war; das wir 

nen Angelegenheiten in unzähligen 
hole finden fönnten, wenn wir | 
wären, und über das, mas gefchie 
nachdaͤchten, wie der edle Vater i 

Denn die Geſchichte diefes Ma 
aud) die Urfache bemerken, M.3. 
wirklich erfüllte Wünfche oft als u 
ſcheinen, warum wir Bitten fir u 

‚die Gott 'gewährt hat. Hülfe fi 
dem Tode ringenden Sohn ſuchte 
bei Jeſu; aber er hatte mehr ge 
Erreichung diefes Eñdzwecks noͤthi 
die perfönliche Gegenwart $ 
‘er hatte gefordert, Jeſus moͤchte 
Kapernaum gehen, und feinen S 
unmiktelbares Einwirken gefund m 
es uns befremden, daß Jeſus abfe 
dieſer Bitte zu viel war; daß er 
Water duch die Bemerkung: wer 

“ Zeichen und Wunder febet, 
Zuſchauer wunderbarer Wirkungen n 
Fönnet, foglauber ihr nicht, feine Uny 

Gemuͤthe inet; daß er fich begnuͤ 
‚viel und nicht mehr zu Thun, als zi 
ſtellung des leidenden Kindes erfor 
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Michts, meine Brüder, nichts verfage 
uns Gott von allem, was fih auf die großen 
Endzwecke bezieht, die ung hier aufgegeben find, 
und die Erreichung berfelben erleichtern und bes - 
fördern Fann. ber bemerfee es wohl, damit 
find wir niche zufrieden; ‚wir verlangen immer 
mehr, als nöthig iſt; wir find unbefcheiden ges 
nug,.unfern WBünfchen und Bitten eine Menge 
von überflüffigen Dingen beizumifchen, die uns 
Gott eben darum, weil fie überflüfftg fe, ver⸗ 
ſagen muß; und dieß iſt die wahre Quelle je⸗ 
ner Unzufriedenheit, jener Klagen, jener Zwei⸗ 


fel, jenee ängftlichen Beforgniffe, denen wir uns. _ 


oft in eben dem Augenblick überlaffen, mo uns 
alles gewährt wird, was uns vernünftiger Weife 
germährt werben kann. Auf die Unbefchel- 
denheit, die immer zu viel von Gott 
verlangt, führt uns alfo das heutige Evanges 
lium, und läßt uns bemerken, wie fehr wir Ür⸗ 
fache haben, fie zu vermeiden. Aber o, nichts 
iſt unbefannter, als tiefe Unbefcheidenheit; wie - 
machen ung .derfelben täglich fchuldig, ohne es zu - 

. fühlen; fie miſcht fih in alle unfre Wünfche, - 

ohne daß mwirs wahrnehmen; wir äußern fie faft - 

in allen unfern Gebeten, ohne darüber zu erroͤ⸗ 
then; fie gibe felbft guten Gemuͤthern, felbft 


—Maenſchen, die fromm und ehrerbietig Yegen Gott 


(md und feyn wollen, unverfehamte Zumuthun⸗ 
gen ein, und verleitee fie zu fhörichten Bitten. 
Es iſt nicht zu viel, meine Brüder, was ih 
‚ da Tage; hoͤret mich aufmerffam, prüfet euer. 

Herz und uͤberſchauet die Fälle, die ich guch heute- 


> zeigen werbe: und es wird euch Mar werden, wie- 


oft ihr in euren Wünfchen und Geberen über. die 
Grenzen hinausſchweifet, Die euch vorgeſchrieben 


nd 
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ſind, und zudringlich werdet. Gott erleuchte uns 
Felbſt, und mache ung immer geſchickter zu jener 
ſtillen, beſcheidenen Faſſung, die, voll Ehrfurcht 
gegen ihn und das heilige Gebot der Pflicht, nichts 
aͤnders und nichts mehr will, als ſie fell, Bir 
fliehen um diefe Gnade in fliller Andacht. ° 


E Evangelium: Job. IV. v.47—54. 


Unmoͤglich Eonnte es dem glücklichen Vater 


im Evangelio, als er den Sohn, welchen er ftet- 
bend verlaffen hatte, gerettet und gefund wieder 


fand, entgehen, M. Z., daß Jeſus von feiner 


Bitte nur das abgefchlagen und unerfüllt gelaffen 
babe, was überflüffig und unbefcheiden in berfels 
ben gewefen war. Denn mußte er es nun nicht 
felber fühlen, unbefcheiden fey es gemwefen, von 


dem, der au). abwefend Helfen konnte, ausdruͤck⸗ | 


lich zu verlangen, er folle eine Reife nach) Kaper- 
naum machen? Mußte er nicht über den Vor⸗ 


wig erröthen, mit welchem er Jeſu die Art, wie 


‚er feinen Sohn gefund machen föllte, hatte vor« 
ſchreiben wollen? Und in. der That, bier fälle 
es auch uns in die Augen, die Bitte des Koͤni⸗ 
gifehen habe mehr enthalten, .als fie hätte 
enthalten follen; es würde genug gemefen feyn, 


wenn er bloß die Rettung feines Sohnes vers 


langt haͤtte. Aber daß wir felbft unaufbörlich 
folge Fehler begehen, daß wir in unſre Wünfche 


und Bitten faft immer Dinge mifchen, die nicht 


weniger vorwigig, überflüffig und unbefcheiden find: 


daran denfen wir deſto weniger; und ich halte 


es daher für ein recht Dringendes Bebuͤrfniß, euch 
heute wider die. Unbeſcheidenheit zit war— 
nen, die’ immer zu viel von Bott bela 


langt. Sie kommt fo häufig vor, biefe Unbe⸗ 


e 
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fcheidenheit, und wird doch fo wenig erfannt, daß 
ich fie nothmendig zuerft genauer erflären, 
und die Fälle anzeigen muß,. wo fie ſich 
außer Hernach will ich die Urſächen 
angeben, warum wir fie forgfältig zu 
vermeiden haben. . Ä 1 
Unſre Wuͤnſche, Bitten und Hoffnungen ſind 
bheſcheiden, pflichtmaͤßig und gerecht, M. 3., 
wenn ſie dem Endzweck unſers irdiſchen Daſeyns 
angemeſſen ſind, wenn ſie nicht mehr und nicht 
weniger enthalten, als zur Erreichung deſſelben 
erforderlich iſt. Da es nun der Wille Gottes 
und das Ziel ſeiner Weltregierung iſt, dieſen End⸗ 
zweck wirklich werden zu laſſen, und uns zu allem 
dem zu machen, was wir hier werden ſollen und 
koͤnnen: ſo duͤrfen wir auch darauf rechnen, daß 
kein beſcheidener Wunſch, Feine pflichtmaͤßige Bitte, 
keine gerechte Hoffnung unerfuͤllt bleiben wird; 
Gott wuͤrde mit ſich ſelbſt im Widerſpruche ſeyn, 
"wenn er ung hier vetlaſſen wollte. Allein wir 
verlieren den wahren Endzweck unfers gegenwaͤr⸗ 
tigen Dafeyns fo häufig aus den Augen, oder 
‚sehen ihn wenigftens fo dunfel, und betrachten 
ihn fo einfeitig und unvollfommen, daß wir unfre 
Wuͤnſche, Bitten und Hoffnungen felten nad) dem⸗ 
ſelben einrichten, und daher fehr oft Dinge von 
BGott färdern, welche je Erreichung deffelben gar 
‚nicht noͤthig find. Und die iſt eben die Un- 
‚befheidenbeit, von der ich jetzt rede, von 
der ich fage, fie verlange immer zu viel . 
‚von Gott. Sie beftehet nämlicd) in dem Feh⸗ 
ler, nad) welchem man in feine fonft gerechte und 
"Gore wohgefällige Wuͤnſche, Bitten und Hoffe 
‚nungen Zufäße, bringt, die etwas, Weberflüßiges, 
dem Endzweck unſres irdiſchen Dafeyns nicht An⸗ 


⸗ 
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gemeffenes, und demſelben u gar Nachtheili« 
eg enthalten. - Doch ich muß diefe allgemeine 
Eeflärung . durch die Fälle erläuterh, wo ſich 
diefe. Unbeſcheidenheit äußere. Gie fordert name . 
lid, damit ich alles furz zufammenfaffe, beim ' 
Erfennen etwas für unfre Meubegier« 
de; beim Glauben etwas für unfre 
ag ‚beim Empfinden etwas 
uͤr unfre Sinnlichkeit; beim Handeln - 
etwas für unfern Eigennug, und beim 
Dulden etwas für unfre Weichlichkeitz 
jeder diefer fünf Fälle verdient es, daß wir ung 
einige Augenbliefe dabei verweilen. u 
. Die Unbefcheidenpeit, die immer zu viel von 
Gott verlangt, fordert beim Erkennen etwas 
- für unfre. Neubegierde, Nichts ift gerech- 
ter, als der Wunfch, als die Hoffnung und Bit 
te, Gott wolle uns alles das erfahren, begreifen 
und einfehen laffen, was wir nöthig haben, um 
allen unfern Obliegenheiten Genuͤge zu leiften, 
und unfre Kräfte nach) ihrer Beſtimmung anzu= 
wenden. Dieſe Bitte wird auch jedem von Gott 
gewährt. Es find fo viele Quellen der Erkennt 
niß um uns her. geöffnet, Gott hat für fo reiche. 
und manigfaltige Gelegenheiten des Unterrich⸗ 
tes geforgt, daB wir, wenn wir aufmerfen und . 
lernen wollen, nicht bloß das Nothduͤrftige fafe 
‚fen können, fondern auch für die vernünftige Wißs, 
begierde ein unermeßliches Feld aufgethan ſehen, 
wo fie nüglihe Kenntniffe fammeln, und heilſa⸗ 
me Erfahrungen machen fann. Aber dieß alles. 
‚ genügt uns nit; wir find unbefcheiden genug, 
auch für unfree Neubegierde, auch für unfern 
Iufternen Vorwitz etwas zu fordern. Daß 
ein vernünftiges, fleies, zur Unſterblichkeit bea 
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ſtimmtes Wefen in uns ift, das fönnen wir wife _ 


fen, und mehr als dieß iſt uns nicht noͤthig. 
Aber wir find neugierig genug, auch nad). der 
Befchaffenbeit . diefes Wefens zu fragen; wir 
möchten die Natur 'unferer Seele und ihren Zus 
fammenhang mit dem Körper gern: genauer ken⸗ 


i 


nen lernen, und beklagen uns daruͤber, daß wir 


Biefes Geheimniß nicht zu ergründen vermoͤgen. 
Daß es außer der Koͤrperwelt ein Reich vernünfe 


tiger Geifter, eine unfichtbare Ordnung der Dinge. 
—* das koͤnnen wir wiſſen, und mehr als dieß 


iſt uͤns nicht noͤthig. Aber wir ſind neugierig ge⸗ 


nug, in dieſe höhere Welt eihdringen zu wollen; 


wir möchten die Scheidewand, die ung von der. 
elben trennt, fo gern durchbrechen, und uns mehr 
enneniffe, und eine nähere Verbindung mit ihr 
verfchaffen; und beflagen ung darüber, daß Gore 
‚uns diefes Glück verfagt hat. Daß ſich Gott 


> duch Ehriftum als Water, Sohn und Geiſt be⸗ 
kannt gemacht hat; daß der-Menfch Jeſus auch 


Gottes Sohn iſt, und mie dem Wefen Gottes 
in der innigften Verbindung ſteht; daß der Geift 
Gottes unſrer Schwachheit zu Hülfe fommt, 
und zu unfrer Befferung wirffam ift, das koͤnnen 


wir wiffen, die Schrift lehrt es deutlich, und. 


mehr als dieß iſt uns nicht nöchig. Aber ift 
man nicht zu allen Zeiten neugierig genug gewe⸗ 


x 
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feti, mehr von diefen Sehren herauszubringen, als 


"die Schrift davon ſagt; hat man fie nicht auf 


allerlei, Art, zu erweitern, näher zu beftimmen 


ünd begreiflichee darzuftellen gefucht; hat man 
fie nicht ohne Noth mit unfruchtbaren Spigfin- . 


digkeiten angefüllt, und dadurch zu erfennen ge» 
geben, wie wenig man damit zufrieden fey, daß 
oͤtt niche felbft mehr davon Fund gerhan babe 2 


, 
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Wir Finnen uns von allem unterrichten, M. Z., 
was wir für unfre gegenwärtige. Sage noͤthig ha⸗ 
ben. Aber wir finden es läftig, uns auf fie ein« 
zufchränfen; wir möchten unfern Geſichtskreis 
‚gern über Gegenden erweitern, die ung nichts an= . 
geben; wir find gerade nad) der Befanntfchaft 
mit diefen fremden Dingen am lüfternften, und _ 
wagen fchon hier unbefcheidene Anfprüche, Die 
Unbefcheidenbeit, die immer zu diel von Gott ver⸗ 
langt, fordere beim Erkennen etwas für unfre 
Meubegirde, 
Nicht minder begeprlich ift fie beim Glau=_ | 
ben; fie verlangt etwas für unfre Zwei— 
fel fucht. Zureichende Gründe müffen wir ha⸗ 
* ben, wenn wir uns bei der Wahrheit eines Sa⸗ 
ges beruhigen follen; Gott will nicht, daß wire 
unfre Vernunft verläugnen, ‘und mit he | 
Seichtgläubigfeit oder fflavifcher Unterwerfung al« 
les annehmen follen, was man für wahr aud« 
gibt. Aber find wir immer befcheiden genug, 
die Gründe gelten zw laffen, die man in jeder 
Öattung von Dingen haben kann? Oder fann 
man haufig au ‚von uns fagens wenn ihr 
nihe Zeichen und Wunder ſehet, fo glaw 
ber ihr nihe? Weiß unfre Zweifslfuche ihre - 
Korderungen nicht fo. hoch zu fpannen, daß es . 
oft gar nicht möglich ift, fie zu befriedigen ? 
Das die Wunder sefhegen find, welche die evan⸗ 
gelifhe Geſchichte erzähle, ift gewiß; fie beruhen - 
auf fo unverdächtigen und glaubwürdigen Zeug« 
niffen, als, irgend eine Begebenheit der vorigen. 
Zeit. Aber wiſſet ihr nicht, wie viel der Unglau⸗ 
be unſrer Tage dagegen einzuwenden hat, und 
‚daß er-die Kraft des Beni die er .fonfl 
anerkennt, bier verwirft? Das Gore die Melk 
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regiert. und unſre Schickſale lenkt, iſt gewiß; Ver⸗ 
,munft und Schrift ſprechen für diefe Wahrheit. 
Aber wiſſet ihr nicht, wie bald unfer Glaube an 


Gortes Vorfehung wanfend wird, wenn uns niche 


- alles nah Wunſche gebt, und wie leicht wir: 
- Dann verfuche werden, außerordentlihe Proben 
Derfelben zu verlangen? Daß uns Gor um ' 
Cpeif und feines Todes willen die Sünde ver⸗ 


ibe, und daß es fein Rathſchluß ift, uns durch 
* Sohn zu einer ewigen Gluͤckſeligkeit zu 


fuͤhren, iſt gewiß; man darf die Schrift nur un⸗ 
parteiiſch leſen, um ſich davon zu uͤberzeugen. 


ber wiſſet ihr nicht, wie ſchwer uns der Glaube 
an dieſe Ordnung und die Unterwerfung unter 
Diefen. Rath Gottes wird; iſt der menfchliche 
Stolz nicht, frech genug, erft eine Rechenfchafe 
über die Urfachen zu fordern, warum Gott ung 
erade found nicht anders fegnen will, ehe er 


ſich diefe Einrichtung will ‚gefallen laffen? Daß - 


es im Tode nicht aus ift mit ung, und daß ung 


ein neues eben, und zwar ein Leben der Vergel- 
tung erwartet, iſt gewiß; unfre Vernunft und. 


das Chriſtenthum "beftätigen diefe Hoffnung mit 
Dinteichenden Beweiſen. Aber wiſſet ihr nicht, 
wie wanfend fie, ung zuweilen vorfommt; wie 
‚ unzufrieden wir oft darüber find, daß uns Gore 
nicht mebt von unferm Fünftigen Zuſtande wiſſen 
läßt; gibt es nicht Augenblicke; wo uns Mofes 
und die Propheten nicht Genüge leiften, wo wir 
fagen möditen: fo Einer von den Todten 

u uns ginge, fo wollten wir glauben? 
m wichtiger ein Sag if, M. 3., je mehr er 
unfern Neigungen und Wünfchen- widerfpricht, je 
befchwerlicher feine Folgen unferm verderbten Her» 
zen werden: defto mehr Schwierigkeiten machen 


ru wir, 








’ 
I. \ 
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wir, ..ung dabei. zu berußigen, Dann dringen 
wir auf. Gründe, die. man und nicht geben kann, 
und verwerfen: die vorhandenen, als ungültig; 
dann. fordert. Die Unbefcheidenheit, Die immer zu 
wiel yon Gott verlangt, beim Ölauben etwas für 
uͤnſere Zweifelſucht. .... 
Aber eben fo zudringlich if: dieſe Unbeſchei⸗ 
benheit beim Empfindens fie fordert da 
etwas für unfere Sinnlichkeit. Sind. wir 
‚aufmerffam genug auf die unzähligen Wohltha- 
ten Gottes; nehmen wir das Gute an, das er 
uns Darbietet; beeifern. wir uns der Vortheile 
hobbaft zu werden, womit er den Fleiß und die 





reue belohnt; find ‚wir endlich Flug.genug, ale - 


les gehörig zu gebrauchen und zu ‚genießen: fo fehle 
es uns nie an ftillen Freuden, nie, an fanften 
Erquickungen, nie an Gefühlen, welche Die Muͤh⸗ 
feligfeit des irdiſchen Lebens uns erleichtern, und 
jede Unannehmlichkeit deffelben verfüßen koͤnnen. 


Aber. was ift hefannter, als daß ung ein fo mäßie 


ger Genuß viel zu wenig. ift, als daß unfere For⸗ 
derungen und: Wünfche viel weiter: gehen, als 
daß wir.beim Empfinden auch: unfere Sinnlich- 
keit, auch unfre unbefcheidene Begierde nad) Ver⸗ 
gnügen befriedige wiften wollen? Es ift ung niche 
genug, frei von quälenden Schmerzen ‚zu ſeyn; 
auch nicht die mindefte Befchwerlichfeit wollen 
wir fühlen.- Es ift uns. niche genug, fo viel 
ehierifche Luft zu -empfinden,. als zur Erhalsung 
und zum Wohlſeyn unferes Körpers nöthig iſt; 
‚wir wollen fchwelgen in.finnlichen Freuden. Es 
iſt uns niche. genug, durch einen.unfrer Sinne 
vergnuͤgt und erquickt werden; wir wollen ſie 
immer alle auf einmal angenehm geruͤhrt und bes 
fchäftige .wiffen. Es ift uns. nicht genug, ſoviel 
" Dr Reinh, Pr. Ste Samml. ıftler B. 1296. L 


& 
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Vermoͤgen, Ehre und. Anfehen. zu befigen, als 
wie zur treuen Erfüllung unferer Pflichten brau-⸗ 
chen; unſer Vermögen muß Reichehum, unſre 

Ehre Ruhm, unfer Anfehen Macht und Ueber 
legenheit ſeyn, wenn wir uns damit. begnügen . 


follen. Es gibt, wer follte es. denken, fogar 
eine fromme und andaͤchtige Sinnlichkeit, eine 


Schwelgerei mit veligiöfen Empfindungen. Die 
bloße Verfiherung, Gott fey uns durch Chri⸗ 
ſtum gnädig, fein Geift ſey wirkſam an unſerm 
Herzen, er liebe uns durch Chriſtum, iſt uns . 
‚hiche genug; wir wollen: von diefer Siebe einen 


eignen Genuß haben; wir wollen es lebhaft füh- 


‚ten, daß. fein Geift in uns .gefchäftig fey; . die 


Vergebung .unferer Sünden foll ſich durch ſtarke 


. Ruͤhrungen, dur) eine füße Ruhe, durch ein, 


freudiges Entzuͤcken bei ung anfündigen ; der Here 


foll uns feine Huld, feine Gegenwart und Naͤhe 


recht nachdruͤcklich zu erkennen geben; wir ver⸗ 


fangen von. ihm, wie ber Koͤnigiſche im Evan⸗ 


gello, daß: er. zu uns herabfommen-foll, und wol⸗ 
len nicht eher glauben, als bis wir von diefem 
Herabfommen eine Art von Gefühl erhalten ha⸗ 
ben. : Welche Zumuthungen, M. 3., welche Un« 


4 


befcheidenheit! Auch beim. Empfinden verlangt _ 


Und beim Handeln etwas für un 


Graͤnzen einfchließen, die Pflicht. und: Gewiſſen 


uns vorſchreiben, M. Z., ſo muͤßten wir uns ans 
"gelegen ſeyn laſſen, unſre Schuldigkeit, fo gut 
‚als möglich, zu thun, und den Erfolg unſter Be⸗ 


muͤhungen mit Unterwerfung Gore anheim ſtel⸗ 


len; wir müßten uns beeifern, alles zu leiften, 


L 


- :diefe Unbefcheibenpeit zu "viel von. Gott; fie for⸗ 
dert da: etwas für unfte Sinnlichkeit. u 


Hern Eigennug. Wollten wir uns im die . 
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„was der Wille Gottes von uns verlangt, ohne 
fogleich Belohnungen dafür zu erwarten; ohne 
ben Segen, die Wirfung und: den, Voxctheil wors 
zufchreiben, welchen Gott auf. unfer Wohlverhal« 

‚ten foll folgen laſſen. Aber. fagt es euch nicht 





euer Bewußtſeyn, Daß ihr nicht fo befcheiden feyb, 


- wenn ihr etwas Gutes gethan zu haben glauber? 
Befremdet es euch nicht fehr, menn ihr bei euern 
Bemühungen ben ‚Erfolg nicht wahrnehmet, den 
ihr erwartet. haftet? Habt the beim Handeln . 
felbſt niche oft. die Belohnung ſchon im Auge, 
"die euch dafuͤr zu Theil merden foll,. und werdet 
unmillig, wenn Gott fie euch verfagt? Fühler 
ihr euch nicht zuweilen verfucht, gleihfam. mit . 

Gott darüber zu rechten, daB er gegen. euch nicht. 
fo freigebig ift, "wie. gegen Andere, und die Aus 
fprüche nicht. befriedigt, die ihr bei euern Ver⸗ 
Dienften glaubet, machen zu fünnen? Laſſet euch 
nicht durch die Sprache der Demuth bethören, 
die euer Stolz-zumeilen annimmt; er äußert .es 

bei manchen Gelegenheiten freilich in fehr uns 
terwerfungsvollen Ausdruͤcken, daß: ein fündiger 
Menfeh nichts von Gott fordern koͤnne, daß alles 
unverdiente Gnade fey, was ung zu Theil werde, 
und auf feine Werke fih Niemand berufen dürfe, 
Aber merket, ich bitte euch, "merket,. während daß 
euer Mund dieß fpricht, auf-tie Meigungen, die 
ſich in euerm Herzen regen, auf. den Neid, mit 
welchem ihr, Gluͤcklichere betrachtet, auf den Un⸗ 

muth, den ihr uͤber fehlgeſchlagene Hoffnungen 

empfinbet, auf den Schmerz, den: ihr fuͤhlet, wenn 

eure Eigenliebe, euer 'Chrgeis, eure Habſucht, 

eure Herrſchbegierde gefränkt worden iſt: und ihr 

werdet / erftaunen tiber, Die weit getriebenen gro⸗ 

Gen Anſpruͤche, die euer Herz noch immer macht, 
2 


r 
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es: wird. euch klar merben, daß euter:Unbefcheis 
denheit noch wiel zu viel von Gott verlange, daß 
ſie beim Handeln etwas für euren Cigennug fordert. 

Und fo ift es denn. nicht zu verwundern, daß 
fie fih endlih au beim Dulden nod au. 


zert, daß _fie da fürunfee.Weihlihfeig 





‚forget... Sind unfre Bitten und Wünfche beim. 
Leiden fo befcheiden, wie ſie ſeyn follen; fo wer⸗ 
den wir die Huͤlfe Gottes nie anders, als mit 
der Bedingung verlangen, wenn ſie ſeiner Weis⸗ 
heit nicht zuwider ſey; ſo werden wir ihm uͤber 
die Art, wie er ung: retten; und über die Zeit, 
wann dieß gefchehen ſoll, feine, Vorſchrift man 
“Gen: fo werden: wir zwar zu ihm flehen,. abet. 
affezeit mit jeuem Zufag "Der: kindlichen Erges 
bung und ber, tiefften Unterwerfung : "nicht, — 
Bater, wie id will, ſondern wie du 
willſt. Aber ich Brauche es nicht: zu: fagen, wie 
- wenig wir von diefee Beſcheidenheit wiſſen mol« 
‚fen, wern wir leiden. O⸗nie:ſind wir aufgeleg« 
ter, ne Gott zii fordern, - ale wenn und 
fere Weichlichfeit angegriffen ift, als wenn ber 
Schmerz uns ſpornt, und die Noth uns draͤngt. 
Sehet ihr nicht, wie kuͤhn und. unbedachtſam der 
befümmerte Vater im Evangelio von. Jeſu ver⸗ 
Tangt, nicht, er. möchte feinem. Sohne Helfen, fon« 
- dern er möchte, "um zu helfen, mit ihm nach Ras 
pernaum. serfen Hoͤret ihrnnicht, wie läflig..eg 
ihm ift, daß fich der Herr nicht ſogleich auf.den 
Meg machen will, und mit weiche Zudringlich⸗ 
keit er Hinzufegt: Herr komme Hinadyiehe 
denn mein Kind ftirbe2:. Sehet. da die Aru 
ßerungen unfers unſchuldig anmußeuden Herzens] 
Fein, es läßt es nicht dabei bewenden Gott feine 
Mer. vorzutragen und um Huͤlfe zu bitten; eß 
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werden; Gore foll.fo- und nichs anders zu Hulf⸗ 


kbnmimen; der foll fidy nad) den Neigungen und Lau⸗ 


neh bequemen, welche gerade die herrſchenden ‚bei. 


uns ſind: wir vergeſſen uns oft ſo ganz, daß wir 


es gar nicht merken, wie ſehr Die Ungeduld, wie 

ſehr die Weichlichkeit aus uns ſpricht, die jede 
WLuſt zu ſchwer finder. Und nun uͤberſchauet ‚no 
einmal, was wir, bisher geſammelt haben. Gibt 
38: ein Verhaͤltniß. des Lebens, ‚gibt: es: eine Mes 


‚ „änberüng beffelben, bei der unfere . Unheſcheiden⸗ 


hrit nicht: zu. viet Don. Soft verlangte ?: Soll. & 
Miche bald unfere Neugierde unterhalten, bald un⸗ 


<forer. Zweifelſucht Rede ſtehen, bald unſrer Sinn- 


Achfeit ſchmeicheln, bald. unfern igegnug ‚befrie- 


digen, md: bafy’-uhfere Weichlichkeit . fchonen-? 
MDruͤcke ich mich zu ſtark aus, . wenn ach behaupte, 
‚Die Unßefcheidenheit, Die zu viel von’ Cote ven 
langt, fey unfernt’Herzen fo. eigen, Daß fin: fich. in 


alles. miſcht und dalle unſre Wünfche werunrein 


i Um: ſo noͤthiger wird-es ſeyn, daß üich eu 
Dawider:warne, daß ich die Gruͤnde noch 


ungebe, warum wid. ſie ſorgfaͤltig zu 


"vermeiden haben. Sie laſſen ſichtleicht fin» 
‚sen. dieſe Gründe. Die Unbeſcheibenheit, welche 
‚immer: zu viel von Gott verlangt, widerſpricht 
unfrer Vernunft,:unferm Wohl, und, 
"dem Geiſte des Chriſtenthums; —8 
ten wir uns alfo dieſelbe erlauben? ER 
Schon. unſrer Vernunft wider 


| -fpei chtadie Unbeſcheidenheit, die immer 


‚zw wiel von Gott verlangt; mir handeln 
sehöriche "und ‚unbefonnen, wenn wir ſolche Forde⸗ 
rungen wagen. Denn vergeſſen wir nicht allazeit 
unſre Verhaͤltniſſe, unfere Pflichten und. die wah⸗ 
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ren: Öränzen unſner Rechte, werm wir Anſpruch 
Auf Dinge maben, die uns nicht gebuͤhren, und 
fuͤr unfee Umſtaͤnde füch wiche: fchicken?. Iſt es 
 wernünftig.'und retht, bier, wo es fo viel zu ler⸗ 
nen gibt, wo wir im eigentlichſten Sinne nie _ 
auslernen koͤnnen, bloß aus Vorwitz und Neube⸗ 
gierde nach. Kenntniſſen zu ſtreben, "die ung nichts 
angehen, und Das. Noͤthige daruͤber zu. verabſaͤu⸗ 
x men? Iſties vernünftig and: recht, Wahrheiten, 
die. mit allem. Geftätige find, womit fie, vermoͤge 
der Veſchaffenheit, - beftätige. werben Lönnen, 
bloß darum zu verwerfen, weil unfee Zweifelſucht 
Beweiſe verlangt,’ die ſich nicht geben laſſen; iſt 
es nicht Unwiſſenheit, oder verſaͤtzliche Wider⸗ 
ſpenſtigkeit, was wir hiermit verrathen Iſt es 
vernuͤnftig und recht, den heilſamen und gemaͤ⸗ 
Higten Germß:zu verachten, den Gottes Weisheit 
uns beſchieden hat, und aus bieger Sirklichkeit, 
Ä autz einem: ordnungswibrigen Sireben nach Wer⸗ 
Wuͤgen, ‚überall: nach ıftärfern Gefühlen, nach leb⸗ 
haftern renden, und nach einer entehrenden Ue⸗ 
füllumg gu" teachten? Iſt es vernünftig und 
weche; Handlungen, welche: die Pflicht uns gebit⸗ 
tet, welche wir Teiften müßten, wenncauch: nicht 
der mindeſte Vortheil damit verknuͤpft wäre, bloß, 
- ger doch vornehmlich um dieſes Vortheils: willen 
zu thun, und, 'ftatk sein. edles freies Weſen zu 
Yen, ‚ein eigennuͤtziges und veraͤchtliches Geſchoͤpf 
u werden? SSR ſes endlich wvernuͤuftig und recht 
vei⸗ Leiden alle: Standhaftigkeit,: allen Muth, alle 
maͤnnliche Feſtigkeit zu verlaͤugnen, udd:den, der 
uns Fein Uebel ohne weiſe Abſichten zuſchickt, 
bloß aus Weichlichkeit mie ſchimpflichen Klagen 
und kindiſchen Bitten zu beſtuͤrmen? Betrach⸗ 
. tet.bie Sache, wie ihr wollet, ihr entehret euch 


_ 











am zuflen Sountage nady Trinitatis. 327 


allezeit, wenn ihr von Gott zu wiel erwartet, oder 
fordert; bald enerm Verftand, bald euerm Hera 
zen werben bergleichen Zumuthungen Schande 
machen; ihr werdet euch dadurch entweber: als. 
unwiſſende und unbefonnene, ‚oder ale leidenfchafts 
fiche, ungebefferte und ſchwache Menſchem darſtel⸗ 
ten ; Die Unbeſcheidenheit, die immer zu viel von 
Gott-verlangt, widerſpricht fchon unſrer Beinunft: 
-. Und eben.fo. fehr. auch unferm Wohl. 
Denn wie? Kann es ung vortheilhaft feyn, uns 


mit unfern ‚Neigungen und Wünfchen auf Dinge 


w-richten, die ung nun “einmal: verfagt. find? 
Eorfihet nach, woher ſo viel Mißpergnuͤgen, fo 
Siel Unzufriedenheit mit unſerm Schickſal, fo viel 
Schmerz über fehlgefhlagene Hoffnungen in.uns 
fer Leben kommt, und es verbittert: ihr werdet 
finden, wir find ſo traurig und: elend, weil wir 
Dinge wiſſen, Freuden empfinden, Vorteile er⸗ 
fangen; - und Veraͤnderungen erzwingen wollen, 
die. ſich nicht zu -unferen Lage ſchicken; es iſt bloß 
unſre Unbeſcheidenheit, woraus unſre meiſte Noth 
entfpringe. Und werden wir, indem wir nach. 
verſagten Gütern trachten und von Gott verlan« 
gm, was er uns nicht bewilligen kann, : nicht das 
yerabfäumen, was wir haben Fönnten, und was 
zu unferm Wohlſeyn hinreichend wäre? Gibt‘ 

es. nicht genug Wormigige,. bie fih in unergründ« - 
tiche Geheimniſſe vertiefen, und darüber. in den 
nöthigften und befannteften Dingen unmiffend blei- 
ben.?. Gibt es niche genug Betrogene, die nah 
hohen überirbifchen Freuden hafchen, und+darüber 

derer verluftig werben, welche allein wahr und: 
heilfam find? Gibt es nicht genug. Eigenmüsige, 
- die überall außerorbensliche Vortheile verlangen, 

und, ſich darüber die entgehen laſſen, die fie nur 
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ergreifen. : dürfen? Wie ⸗kam es auch anders 
ſeyn ? Wer ſſich ſelbſt verkennt, wer in allen 


Dingen nach dem Außerordentlicheti, Ungewoͤhn ⸗ 


lichen und Unerreichbaren ſtrobt; wer von Gott 
uͤberall mehr fordert, als ihm nach ſeiner gegen⸗ 
„waͤrtigen. Lage gewaͤhrt werden kann: ber muß 
nothwendig gleichguͤltig gegen das: Gewoͤhnliche 
und: Erreichbate. werden; jenes. kann er nicht er⸗ 
langen, und dieſes will. er. nicht annehmen; er 
wird ſich alſo zuletzt in jeder Hinſicht betrogen 
finden; er wird nicht empfangen, was ſeine Be⸗ 
gehrlichkeit haben wollte, und ſich wicht erworben 
| Br en, was ihm ‚dargeboten war, . Mur einen 
Weg, meine Bruͤder, nur einen gibt 48 
zum wahren. Wohlfeyn; ben: Weg ber treuen, 
ordnungsmäßigen und unabläffigen Thaͤtigkeit im 
unferm Stand’ und; Beruf; je befcheidener:;wir 
bie Schranfen ehren, in Die uns. Gott Ainge⸗ 
ſchloſſen Has, je. eifriger wir. innerhalb derſelben 
etreiben und beſorgen, was ‚uns aufgetragen iſt: 
deſto mehr nuͤtzliche Kenntniße / wahren Genug, 
gruͤndliche Vortheile und heilſame Erquickangen 
werden ung zu Theil werden; uͤberttoffen, udeit 
übertroffen werden wir von der VaterhulsGot⸗ 
tes unſre Wuͤnſche ſehen, wenn fie ſobedaͤchtig 
und gemaͤßigt waren, als fie ſeyn follen. -: Die 
Unbefcheidenbeit,: Die immer zu Vie von: Gotower⸗ 
langt, widerfpriht auch unfern Wohl.. 
Und ganz vorzuͤglich noch dem, Seiſte des 
Chriſtenthums: wir koͤnnen unmoglich wahre: 
Bekenneb Jeſu ſeyn, ſo lange wir ihe nachhoͤne 
gen. Denn koͤnnen wir die wahre: gruͤmdliche 
Weisheit erlangen, die wir als Chriften has 
ben follen, :wenn wir, ftate wißbegierig zu feyn, 
neugierig: und vorwigig find? Können wir den 


\ 
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feſten lebendigen Glauben? an Gorrumbite 


ſum beweiſen, von welchem anfre ganzer Boffa⸗ 
wind’ und Wohlfahrt abhängt, "wehrte: unbe⸗ 
:ftheidene aiumaßende Zweifler find?" KRurm.: unng 
jene Nuͤchtebnheit im. Benuß;ıjene "ed 


.n 


sfeyn, die den’ wahren Chkiſten: ſo merklich aus⸗ 
eichnet, wennwir mit ALoldenſchaftucher Hihe 
nach lebhaften Gefühlen ſtreben mb: nnieb 
unfret TÜRE: folgen?" Konnen wie die reineiimd- 
gennuͤtzige wohlthaͤtige Liebe bereeifen, "bie rarht 
"das Ihre ſucht, undiſich aufopfern ann’ im: Dienſt 
per Hflicht, und für das Wohl ihrer" Bruͤber 

wenn wir; bei allem, "was : wie-thun': ſollen, ige 
:ftägeh t was wird miro dafür? Können wit wilb- 
lieh, jene Geduld, jind Stahbpaftigeäc im veiden, 
je Höhen, maͤchtig übertbindenden Sinnzeigen, 
“ber Chriſven über alles erhebt,/ was auft Erden ff, 
wenn "wir wweichliche Geſchoͤpfo find, die von Beet 
‚erlangen, daß er fie gleichfam' auf den Mähben 


- tragen foll?.: Sehet auf Jeſum, auf: das; Wk 


fpiel, das Er ung gelaſſen hat, und nach wel« 
‘chem wir ung bilden müffen, wenn wir Chriften 


feyn wollen. ‚War Jemand befcheidner und an⸗ 


fpruchslofer, als er? Wiſſet ihre nicht mit wel⸗ 
cher Ergebung, mit welcher Tiefen Unterwerfung 
er- fich in die befchmwerliche, zmangvolle tage fand, 
in der er auf Erden lebte; daß er, ob er wohl in 
görtlicher Geftale war, es nicht für einen Raub 
biete, Sort gleich feyn, fondern fich felbft ernie⸗ 
dDrigte und Knechtsgeftale annahm, und gehors 


fam ward bis zum Tod, ja bis zum Tod dm _ 


KRreuz?.: Wundert euch nicht, meine Brüder, 
daß fih die Welt immer mehr von dem. ächten 


‚Sinne Sof’ entfernt, daß ihre das Evangelium - 
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ligion! Wahrlich, er verdient es daß wir an 
— ı #inem Tage, wo wir uns an bie Aufhebung: fol- 
cher Berfhlimmerungen erinnern, wo wir Gore 


für bie Wiederherftellung des Evangelii Jeſu mie 


freudigem Herzen.: danken follen, längere Dabei 
- verweilen, und genau unterſuchen, wozu” es uns 
verbindet. SHeiliges Kleinod des Evangelii Jefu, 
9 moͤchten wir dich in einem ‚reinen Herzen bo 
wahren; o möchteft du unentflefle von unferm 


Worwitz, und: ungehindert por unfern Leidenſchaf⸗ 


gen, uns erleuchten, beſſern und beglüden! Dieß 
Ja du ung a en fo. aß du die Wahrheit 
auf uns wirken, Herr Jeſu, der du fie ums 
vom Himmel. und aus dem Schaofe des Vaters 
gebracht Haft. Wir fleben um deinen Segen in 
ſtiller Andade." net on. 
... Evangelium: Matth. XXI. 0. 15-02, 

- Vol von Spuren einer unter menſchlichem 
Minftuße verſchlimmerten Religion ift das Evan 
gelium, M.:3., das ich euch jegt vorgelefen habe. 
»Hämmlifche,; von Sote felbft geoffendarte Wahr- 
heit war die Meligion welche Die heiligen Schrif- 
-‘.ten der Juden enthielten; auf fie ift die vollklomm⸗ 
unere gegründet, die wir den Sohne Gottes ſelbſt 
‚  ‚serbanfen: Aber mas war ‚fie in Den Händen 
„ver Juden geworden? Wie fah es mit ihr aus, 
als ſich Die Goſchichte zumun, bie das Evange⸗ 
dam erzaͤhlt?· Ven Phariſaͤernredet der 
Evangeliſt, und vvn Die nern Herobis. Alſo 


gab es damals Parceien water den Juden, n die 


‚ch über: die Religion fleitten, dis:fich wiciaiger 
Jerthuͤmer einander befihuldigten;':"und einarider 


. uanfeindete,ibie.die Lehren der Religion zu einer 


"Materie des Zanks und leidenſchaftlicher Kämpfe 


fa 
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gemacht hatten: Ob es recht ſey, dem Kulı 
fer Zins zu: geben, frage man, Jeſum ins 
Evangelig; - man fe zweifelhaft, ob bie Religion 
Diefe Abgabe erlaube? Alſo war fie damals eine 
Gognerin bes Staats und der bürger- 
lien Verfaffung, eine Stärerin der oͤffent⸗ 
lichen Ordsung und Ruße,: eine Stifterin.' bes 
denklicher Bewegungen geworden, ind fieng Jon | 
an, jene Widerfeglichfeit gegen die roͤmiſche © | 
tzerrſchaft aufzuregen, welche fich mit dem Unter⸗ 
gange des -jüdifchen gemeinen. Weſens enbigte, 
Jeſum in ſelner Rede fangen wollten die . 
Phärifäer durch eine Religionsfrage, wie unfen 
Evangelift ſagt. Alſo brauchte man bie Ruiz 
gion zu einem Werkzeuge ber Bosheit; 
alſo wurde die Verketzerungs ſucht damals 
fo weit ‚getrieben, Daß man Jeſu auf. dieſe Aus 
am beften beizukommen hoffte; alfo fragte man 
nicht, um belehrt zu werden, und die Wahrheit 
zu etfähren, fondern um einen Unfchuldigen ums 
ter dem Votwande, er habe eine ierige Meinung 
behauptet, zu unterbrüden.: - Welche Werfihlinn 
merung, meine Brüder, -was war die Kelis 
gion damals geworden! Wie fehe war «s Zeit, 
daß der. Sohn Gottes Fam, fie zu retten,. und ' 
den Weg Gottes recht zu lehren! Wie 
unwiderſprechlich beftätige unfer Evangelium: den 
‚Sog, daß fih in den Händen ber Mens - 
ſchen nichts mehr verfhlimmerr, als die _ 
Religion. Doc diefer Sag iſt es eben, 100% 
bei wir uns heute verweilen wollten : Ex bleter 
uns viel. Stoff zum Nachdenken dar, M.:B., 
wenn wir auf feinen Sinn, auf: feine Wahr 
peit, und auf feine Fruchtbarkeit fehen. 
affer mich alfo diefe drei Punkte weiter ins Hche 
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«raum SEEN SE EA Fre SO na A 





—— 


der Veränderung ſichtbar, die mit uns ſelber vor | 


geht. Jeder Gedanke, den ung , Andre mitthei⸗ 
ken, gewinnt in unſrer Seele eine eigenthuͤmliche 
Geſtalt und wird vert ner jede Öefinnung, die 
wir von Andern a men, erhält bei nus eine 





urn nde . ” mega sch FR 


"geben wir unvermerft- etwas eignes das unfre 
Derfen bezeichnet; jede Nachricht wird ver 
bee Batnundertnwenn hoir ſle ſthadern uͤberli 






Gegenſtaͤ nde, der wir uns bedienen, auf die Ge 
‚genden, die wir. Lgenodnen auf die Verbindu 
ei lebr; ihberatt,: wowir geweſon —3 
Be Wi Spuremsünd Merkmale zuruͤcken die. es 
Kay en fönnen, daß wir felbft eine Reiht won 
| erungenierfahren, und-diefeu.AWBcchfel.auch 
| — mitgetheit haben; michts kommt aus 
SE arte anne ohne ungeftaltet, ohne möge 
ker aAnders geworden ar fen. 
Es iſt n var au ufüugnen 3) -daß bie Se 
genktändeive telſt. der onen; meiche 
fie durchrangtin —— eeen oft ſehr g8 
einen. Be: bi vokfommiere: Gedanken 


m 


und bleibt nie_ganz dieſelba⸗ wir:miefen auf die 


Yu. techaberien': —— ‚Wahr F 


—— fo "id berdundeienärbige: 

er Ren; aus rohem unförnkichen —** ge 
Auen — Wülteheien- und: tragınige 
——— — Fluren und: frchtbare 
Paradlbſe verwandeltz ſind der:? WBeweis hievon. 
Aber ebon ſo waht iſt es: quch, Haß unſre Ver⸗ 
Anderlichkeit nicht delton⸗ die: Verſchlim m e⸗ 
tung, bie Entſtellung,⸗ den Untergang ver Dinge 
bewirkt, welchenſie Lerteichen kanti—/ vaß wir das, 
wab wir: ‚eine: Se lang bobewdolt ‚gebrauche' und 





| ones. das 
in unſrex Sal habt: haben, ; weit ——— 


zuruͤckgeben, "als wis empfangen hatten· And J 


wie. kann es, anders: ſeyn? Koͤnnen die Boruts 


theile und Irrthaͤmer, denen wir folgen; koͤnnen 


die, unordentlichen · Neigungen, die bei ung: abe 
wechſeln; koͤnnen die heftigen Leidenſchaſten, Die 
fo ggmaltige. Stuͤrme bei. uns hervorbringen;.koͤn⸗ 
aan alle Die Unvollkommenheiten, die unſre ganze 
Mirkfamkeit begleiten, unſchaͤdlich für die Dinge 
ſeyn, die uns zunaͤchſt umgeben; werben fie--fich 
ihnen nicht vielmehr. auf mancherlei Art. mitthei⸗ 
Aen, ſie verfhlimmern,: und. wider unſern Willen 
sie: entſtellen er: m oe 
.. Das. Gef; das wir heute ſeiern, M. Za 
iR; der Beweis, daß ſelbſt das. Erhabenfe- und 
deiligfte, was unfer Gefchlecht befigt, daß ſelbſt 
die Religion bem agineinen Loos alles deſſen un⸗ 
terworfen iſt, was in Verbindung mit uns kommt, 
daß auch ſie: von ung veraͤndert wird. Doc), 
warum ſage ih: veränder:t;: mehr, wahrlich 
mehr beweiſet das heutige Feſt. Die große: Be⸗ 
gebenbeit, der es gewidmet iſt, Mefläfigt:es anwi⸗ 
derſprechlich, daß die Religion in denHuͤnden 
der ˖ Menſchen nicht bloß veraͤndert, Sondern enge ' 
fehle, verfälſcht, verfhtimmert wird; 
es zeigt uns fogar, "daß dieſer Berfchlimmerung  . 
wechts ‚mehr unterworfen. ift, alsı fie. 
Denn würde eine Verbeſſerung der Religion noͤ⸗ 
athig gewefen ſeyn, wenn nicht: eine Werſchlimme⸗ 
‚rung vorhergegangen ware? . Wuͤrde diefe Ver⸗ 
beſſernug fo .gwß, fo: allgemein, ſo weitgreifend 
haben ſeyn muͤſſen, wenn das Verderbem nicht 
ralles durchdrungen gehabt haͤtte? Trauriger GOGe⸗ 
danke, nachts verſchlämmert fi mahr in 
nen Handen der Meuſicheen, alsd ie Re⸗ 





— 
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ligion! Wahrlich, er verdient es, daß vor an 
“nem Tage, wo wir uns an bie Aufhebung: fol- 


cher Berfhlimmerungen erinnern, wo wie Gott 


faͤr die Wiederherftellung des Evangelii Jeſu mit 


freudigem Herzen.: danken follen, länger babei 


- »erweilen, und genau unterſuchen, wozu es uns 


% 


gebrach 


verbindet. Heiliges Kleinod des Evangelii ef, 
v möchten wir dich in einem reinen Herzen be 
wahren; o möchteft du unentftelle von unferm 


Worwitz, und ungehindert por unfern Leidenſchaf⸗ 


gen,’ ung erleuchten, beſſern und beglüden! Dieß 
406 du uns mwiderfahren, ſo laß du die Wahrheit 
auf ung wirken, Herr Jefu, der du fie“ ung 
vom Himmel. und. aus dem Schaoße bes Vaters 

e haſt. Wir flehen um deinen Segen in 
Pine Andacht en e 


Evanse liutc: Mattb. KXUL 9. 15-22, 


Voll von Spuren einer unter menſchlichen 


| KEinftrfie ‚verfchlimmerten Religion ift das Evan: 


Helium, M. Z., das ich euch jegt vorgelefen habe. 


 Hemmlifche,, von Bott felbft geoffendarte Wahr- 


ıbeit war die Religion welche die heiligen Schrif- 


‘ten dee Juden enthielten; auf fie ift die vollkomm⸗ 
sterne "gegründet, die wir dem Sobne Gottes feibft 


‚serbanten: Aber mas war ‚fie in den Händen 
‚der Juden geworben? Wie fah es mit ihre aus, 


als fih Die Gefchichte zumug, die Das Evange- 
tum erzaͤhlt? 


?. Ben Phariſaern vebet: Der 
Evangeliſt, Und vvn Die nern Herobis. Alſo 


gab es damals Parteien unter den Juden, die 


fi über: die Religion ſtritten, die ſich wichtiger 
uaͤmer einander beſchuldigton, und einander 


— 


ranfeindeten, die die Lehren ber Religion zu einer 


Materie des Zanks und leidenfhaftlicher Kämpfe 


an Reformatiogffe. 33 
gemacht hatten ::Db es recht ſey, bem Kal 
fer Zins zu: geben, frage man, Jeſum ins 
Evangelis; - man iß zweifelhaft, ob die Religion 
dieſe Abgabe erlaube? Alſo war ſie damals eine 
Gegnerin des Staats und der bürger- 
lien Verfaffung, eine Störerin der öffent 
lchen Ordwung und Ruhe, eine Stifterin ' bes 
Denklicher Bewegungen geworden, und fieng fhon 
an, jene Widerfeglichkeit genen Die -römifthe- | 
herrſchaft aufzuregen, welche fich mit dem Unter⸗ 
gange des -jüdifchen gemeinen. Weſens endigte. 
Jefum in-feiner Rede fangen wollten die . 
PHärtfäer durch eine Religionsfrage, wie unfen 
Evangelift ſagt. Alſo brauchte man die Rulis 
gion zu einem Werkzeuge der Bosheit; 
olfo wurde die Verketzerungs ſuche damals 
fo weit getrieben, daß man Jeſu auf. dieſe Art 
am beften beizukommen hoffte; alfo fragte man 
nicht, um belehrt zu werben, und bie Wahrheit 
zu etfähren, fondern um einen Unfchuldigen ms 
tee dem Vorwande, er habe eine irrige Meinung 
behauptet, zu unterbrüden.. Welche Verfchlinn 

merung, meine Brüder, -was war die Relis 
gion damals geworden! Wie fehe war es Zeit, 
daß der. Sohn Gottes Fam, fie zu retten,. und 
den Weg Gottes recht zu lehren! Wie 
unwiderſprechlich beftätige unfer „Evangelium. dert 
‚Sa, dag fih in den Händen der Mens 
fen nihts mehr verfchlimmert, als die 
Keligion. Doch diefer Sag ift es eben, wos 
bei wir uns heute verweilen wollten Er bletet 
uns viel- Stoff zum Nachdenken dar, MY, 
wenn wir auf feinen Sinn, auf. feine Wahr 
peit, und auf feine Fruchtbarkeit fehen. 
affer mich alfo diefe drei Punkte weiter ins Acht 
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ſecher; Aaſſet mich die Behangeung,.haß ſich in. 
Yan Händen der Menfthen.nicheg; mehr parſchlim⸗ 
werc; als die Religion, zuerſt / ar kauͤn e nu; fphanu; 
bew eiſen⸗ sma.wdlih anweahen a 
x. Wollte Bott, ich mußte Zur. Eklaͤrung ‚dab: 
Sahhes, von wehheft ich. rede, vicht gleich anfangs 
die Bemerkang ‚machen, ‚die. Religton⸗Von der! 
er ſpricht, ſey die wahrie, de De die⸗ echte Ind: 
.voratinitige, Art, Mott zu, erkenntn und zu ver⸗ 
Fang und mithin ganz; vorzüglich, Die. chr iſt lä chen 
merde xs nachher. noch beſonders Daytun,-es gift 
wirbt; bboß van der⸗natuͤrli che n, nicht bᷣlaß;: von 
der geoffenharten Religion: Heu sahten 
Bundes, „deßfie ſich in den Danden der Mens 
ſchen ungemein verſchligumert hat, und :verfchlimm 
mern. kann; mehr hat amter dieſam Einfluß Enine. 
gelitten, keine ift mehr: entfleils, Rerfaͤlſcht, und 
ihrer Würbe beraubt worden, als die chriſtliſcher 
das heutige Feſt erinnert uns nur allzuſark Daran, 
daß auch ſie in unſerm Soße gemeint aſt. Doch, 
ehe’ ich dieß ausführlicher beweiſe, laſſet mich ges 
nauer erklaͤren, was Das heißt, die Reli— 
gign.verkhlimmere ſich in den Händen 
der Menfhen? Ks fälle in die Augen, daß 
eine. folche Verſchlimmerung vorgeht, wenn durch 
die Schuld. derer, welche Die Religion bekennen, 
ihr Inhalte entſtellt, ihre -beffernde 
Kraft yereiselt,, und ihre Wohshätig« 
Beit. für die, menſchliche Sefellfchaft.in 
sinen: Jverherblihen ‚Einfluß. nerwans 
delt wird. Jeder dieſer drei Punkte..bebarf 
einex kurzen Erlaͤuteriung. Hin. 
Die Religion verſchlimmert ſich in den Haͤn⸗ 
den der Menſchen, wenn durch die Schald ifrer 
' ⸗ | elen⸗ 


⸗ 


\ 


om Reſormationsfeſte. 337. 


Bekenner erftlich ihr Inhal t en tſteilt wird, 


"Aus einem Inbegriff von: Lehren, welche Gott. 
fein Berhältniß gegen die Menfchen, feinen Wils 

ten an fie, und ihre Daraus entfpringende Pfliche 
ten und Erwartungen betreffen, befleht der In⸗ 


Balt der wahren Religion überhaupt, und ber 
chriſtlichen insbefondere; und’ Hört man die Stim⸗ 


me der Vernunft, haͤlt man ſich gelehrig an den 


Unterricht der Schrift, fe ift es nicht ſchwer, diefe 
Wahrheiten in’ ihrer Lauterkeit aufzufaffen und 
feftzuhalten. Aber noch weit leichter ift es, fie 


gu verfennen; ihnen falfche Vorftellungen beis 


zumifchen; ihnen -Zufäge zu geben, welche weder 


die Vernunft rechtfertigt, noch die Schrift beftäs 
tigt; es iſt noch weit leichter, fie in ein Gewebe . 
von Vorurtheilen, von aberglaͤubiſchen Thorhei⸗ 
ten, und von ſchwaͤrmeriſchen Träumen: zu ver⸗ 


wandeln, Laſſen die Bekenner dev währen: Reli⸗ 


gion, ‚statt mit ihrer Wernunft zu wirken, und 


alles zu prüfen, ihre Einbildungskraft "gaudeln; 


und ihren Vorwitz vernünfteln; Hören: fie,- ſtats 
dem Ausfpruch. ihres Gewiſſens zu folgen, und 


dte Stimme der Pflicht gelten zu laffen, die Lo⸗ 


‚ ungen’ eines verderbten Herzens und eigennügie 


ger Luͤſte; leſen fie die Schrift mit vorgefaßten 
Meinungen, nicht, um von ihr zu lernen, ſon⸗ 
dern um fie zu der Partei herüberzuziehen, bie 


fie bereits genommen haben; fügen fie ihr, dieſer 
-Afleinigen Quelle geoffenbarter Religionserkennt« 


iffe, noch andre bei, die entweder ganz unddhe 
* doch bloß menſchlichen Urfprungs find; ver 
Laffen fie endlich die Schrift ganz, und wagen fie 
es, biefelbe zu meiftern und zu verwerfen: fo kann 
es nicht anders feyn, die Wahrheiten der Religion 


werben fich verbunfeln; ſie werden ſich verlierem 


D Reinh. Pred, ate Sammf: Iſter Bd. 1796.- 
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unter bem Wuſte menſchlicher, Meinungen: Rs 
werden ſich verdraͤngt ſehen von wilden Schwaͤr⸗ 
mereien; alles wird ſchwankend, zweifelhaft. und 
ungewiß werden; man wird ſich in Secten tren⸗ 
nen, die einander beſtreiten; man wird die wider⸗ 
ſprechendſten Behauptungen. für goͤttlichen Unter⸗ 
sicht ausgeben. Die Religion. verſchlimmert ſich 
in den Händen der Menſchen, wenn durch bie 
Schuld ihrer Bekenner ihr Iyhalt eneftelle wird; 
Dann wird. aber, and) ihre beſſernde 
Kraft vereitelt werden. Auf Befferung; 
Me3., auf Reinigung unſers Herzens von der 
Sünde, auf Belebung unſers ſittlichen Gefühle, 
—anf Uehung unſrer Kräfte zum Guten, auf_Bife 
kung eines. veinen Gehorſams gegen Schuldigfeit 


und Pflihs, und, damit ich alles Eurz zufammen« 


fafle, auf, Verklärung zu einer wahren Aehnlich⸗ 
‚Bit: mit Host, und mit bem, den er gefandt bat, 
"iR. die gonze-Religion. berechnet; frucht bar foll 
der Glaube an Gott und Jeſum feyn, den, fie 
wirft; in der Kraft dieles Glaubens follen win 
geilig werben wie Gott heilig if, und 
vollfommen feyn,. wie der Vater im 
Himmel Aber nur ‚allzuleiche.. höre die. Nefle 
gion auf zu feyn, was fie ſeyn foll, und witb aus 
einer alles. belebenden Gottesfraft ein unfruchtha⸗ 
A Willen, oder wohl gar ein verberbliches,, ‚die 
- wahre Sittlichkeit zerſtoͤrendes Gift. Wenn. fich 
ihre Bekenner damit begnügen, fie bloß im Munde 

u. führen; wenn fie es für etwas DVerdienftlin 

&, wohl gar für. die Hauptſache halten, die 
großen "gemeinnügigen Wahrheiten berfelben zu 
unnügen Streitfragen, zu taufend fubtilen Un 
terſcheidungen, und zu einem Gewebe von Spig- 
findigfeiten auszufpinnen; wenn fie die Uebung 


pr 


/ 


[ 
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ber Religion in ein Gepränge von ‚Ceremonien, - 
von · willkuͤhrlichen Gebräuchen und von felbfter« 
dachten gottesdienftlichen Handlungen feßen; wenn 
fie die Verheißungen der Religion mißbrauchen,, 
und fich bei alter ihrer Lafterhaftigkeit damit troͤ⸗ 
ften; wenn fie inſonderheit die durch Chriftum 
getroffene Anftalt der Begnadigung fo ſchaͤndlich 
verdrehen, daß fie ihrer Trägheit zum NRubefife 
fen, und ihrer Bosheit zum Deckmantel dienen _ 
muß; wenn fie endlich, wie die Pharifüer im 


Evangeliö, die Religion zu einem Werkzeuge ie. 


rer Seidenfchaften erniebtigen, und fie zu einem 
Fallſtricke für Andre gebrauchen: fo verfchwindet 
ihre Kraft, fo verfliege ihr -alles belebender Geift, 
fo ift ihe der Einfluß genommen, den fie auf uns 
fre Beflerung haben foll, fo fängt fie an ſchaͤdli 
zu werden und ünfer Verderben zu vermehren, 
- fo wird fie eine Feindin der Tagend, und nimmt 
das Safter in Schutz. Die Religion verfchlims . 
mert fih in den Händen der Menfchen, wenn 
durch die Schuld, ihrer Bekenner ihre: beffernde 
Kraft vereitelt wird. —— 
Denn ſo wird endlich ihre Wohlthaͤ⸗ 
kigkeit für die menſchliche Geſellſchaft 
in. einen verderblichen Einfluß verwan⸗— 
delt. Segen fir den Staat, Segen für Ihe 
Familie foll die wahre Religion feyn, M.d. We 
fie rein und unverfaͤlſcht herrſcht, wo fie fo wirk⸗ 
fam 'ift, .als fie ſeyn fofl, da ift fie die Beſchuͤtze⸗ 
tin der öffentlichen Ordnung und Ruhe; daft 
fie -die Erhalterin der Eintracht, des Friedens, ° 
und eines. wechfelfeitigen aufrichtigen Wohlwol⸗ 
fens; da befeelt fie alles zum‘ Gehorfam geget | 
die Gefege, zur Arbeitſamkeit, und zur pünktlich 
ften Erfüllung jeder Pflicht; ba verbyztlet ſie 
2 


t 
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Wohlfahrt und- Sebenskfraft durch den ganzen: 
Körper der bürgerlichen Geſellſchaft. Aber laſſet 
ihren Inhalt entftelle, kaffee ihre beſſernde Kraft 
“vereitelt werden, und fie wird gerade den entge⸗ 
engefegten Einfluß Außern, fie wird fich für den 
Staat in eine gefährliche Feindin verwandeln. 
Dann wird fie die Ordnung und Ruhe flören, 
die fie erhalten ſollte; fie wird ſich niche in Die 
bürgerliche Verfaſſung fügen, fondern. fic) ihr ent« 
gegenfegen und mit. ihr kaͤmpfen; fie. wird alles 
trennen und in Secten theilen, die ſich einander 

“ anfeinden und verfolgen; fie wird nicht gehorfa« - 
me Bürger, fondern unruhige Zänfer und wider⸗ 
ftrebende Schwärmer bilden; fie wird der Geſell⸗ 
ſchaft unzählige brauchbare Menfchen. entziehen, 
und fromme Müßiggänger, finftre Einfiedler, ehe⸗ 
loſe, laͤſtige Mitglieder aus ihnen ‚machen; fie 
wird Unduldfamfeit, Gemiffenszwang und Ty⸗ 
rannei als heilige Pflichten vorftellen und .ein« 
ſchaͤrfen; fie wird fidy mit Schwerdt und Feuer 
rüften, und eine würhende Verfolgerin afler derer 
-. werden, die es mit ber Wahrheis halten. Sehet 
‚ba, mas es heißt, die Religion verfchlimmere fich 


4 


in den Händen der Menfchen, -fehet da den aw 


fchrecfenden und fürchterlichen, aber ach nur alle 
zuwahren Sinn bes Sages, von welchem ich 
rede. j | 
- Denn was ift leichter, M. Z., als ihn zu 
‚ beweifen, als zu zeigen, daß die Religion, daß 
- das Chriftenehum fi) in den Händen der Men« 
fchen nice‘ bloß: wirklich fo verfchlimmere habe, 


0 fonbern daß es auch dabei fehr natürlich zugehe, - 


Daß es‘ unaufhörlih in. Detah fey, fo entftelle 

und veränderte zu werden. Werfet einen Blick 

in die Geſchichte, denket an die Faͤhig— 
| Bu oo 


‘ 








u 


am Reformationdfefte. u 341 


+ feiten und Leidenſchaften unfrer Nas 
tur, berechnet endlich den jedesmaligen _ 
Einfluß der Zeitumftände, und eg wirb 


euch. fehr einleuchtend und fehr begreiflich werden, 


verſchlimmern muß, als die Religion. | 

- Wie traurig: ift der Anblid, M. Z., den 
uns die Geſchichte der Religion, und 
ganz vorzüglich verchriftlichendarbietet! Kaum 


‚hatte fie Jeſus im reinften Ölanze vom Himmel, 


gebracht, kaum hatten fie feine Apoftel den Voͤl⸗ 
fern der Erde in ihrer urfprünglichen Schänpeit 
gezeigt: fo erhob fich ſchon ein Nebel von Vor⸗ 


. urtheilen, von leeren Erwartungen, von ſchwaͤr⸗ 


meriſchen Träumen, und umzog’ fie mit einer 
Dunfelheit, die ihr Licht bald ſchwaͤchte und ih⸗ 
ten beffernden Einfluß verminderte. Aber je mehr 
bie Anzahl der Ehriften wuchs, je mehr Men- 
‚chen mit allerlei Meinungen das Chriſtenthum 


annahmen, defto mehr unächte Zufäge erhielt es, 


defto mehr wurde es entftelle. Denn bat man 


ſich niche ſchon in den erften Jahrhunderten nach, 


Chriſto in unfruchtbare Streitigkeiten über die 
Geheimniſſe des Glaubens verloren, und e8 ver 
geflen, die Religion müe beffernde Wahrheit 
ſeyn? Hat man fih in 


Verehrung Gottes in’ ein Gepränge von Cere⸗ 


monien verwandelt, und ſich durch mwillführliche, " 


zum Theil abentheuerliche Werke den Weg zum 
immel bahnen wollen? Hat fich eine fnftere 


ſchauervolle Nacht des Aberglaubens nicht unaufe 
haltſam weiter verbreitet, und mehrere Jahrhͤn . 


‚derte lang faft. jeden Strahl der Wahrheit auf- 


- gefangen, der den Bekennern Jeſu noch einiges 


daß ſich in den Händen der Menfchen nichts mehr ' 


/ — 


er Folge nicht immer 
mehr von der Schrift entfernt, die oͤffentliche 
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- licht gab? War die Religion in dieſen ungluͤck⸗ 


lichen Zeiten etwas anders, als ein Werfzeug der 
Tyrannei und Unterbrüdung; etwas ‚anders, als 


die Befhügerin der Unmiffenheit und safterhafs 


tigkeit, etwas zanders, als bie Feindin der buͤr⸗ 
gerlichen Ordnung, die uͤber die Regenten der 


Voͤlker einen traurigen Sieg nach dem andern 


davon trug; war ſie etwas anders, als die grau⸗ 


ſame Moͤtderin aller derer, die beſſer dachten, 
aller freimuͤthigen Zeugen der Wahrheit; ſchien 


fie, dieſe Tochter des Himmels, nicht’ ein fuͤrch⸗ 
terliches, von Blute triefendes Gefpenft gewor⸗ 


den zu ſeyn, das nur Unheil auf Erden ftiftete? 


Gerettet, ‚meine Brüder, gerettet haben zwar 
die ehrwärdigen Männer, deren Andenken mir 


heute feiern und fegnen, die Ehre der Religion; 


Schönheit, die göttlihe Kraft und die heilige 
Würde wieber zugeben. gefucht, die fie in den 


"Tagen ber Apoftel hatte; und fie haben viel ges 
leiſtet, fie haben es der Welt wieder möglich ges 


macht, das wahre Evangelium Jeſu Fennen zu 
fernen. Uber hat man fie überall gehört? . Ha- 
ben nicht unzäplige Chriſten fortgefahbren, die Re⸗ 


ligion mit allen Verderbniffen feftzubalten? Hat 
man nicht felbft unter ung ſehr bald wieder an« 


gefangen, zu unfruchtbarem Gezänfe zuruͤckzukeh⸗ 
ven, und die Kraft des Evangelii zur Beflerung 
zu verläugnen?, Hat man nicht neue Verſuche 


gemacht, ung dem koche. menfchliher Meinungen 


wieder. zu unterwerfen? Hat endlich in den neues 


fie‘ haben ihre aus der Schrift die himmlifhe ' 


nn 
x 


ften Zeiten der Unglaube nicht alle feine Mache 


aufgeboten, ung das Evangelium, das der Aber- 


‚ glaube ehemals entftelle hatte, ganz zu entreißen, 


und die Herrſchaft deffelben zu ſtuͤrzen? Welch 


\ 
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ein Anblid,\meine Brüder 1Nwelche Bemuͤ⸗ 
— der Religion zu ſchaden; ſie bald durch 
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nwiſſenheit, bald durch Vorwitz; bald aus uͤbel⸗ 


verſtandenem Eifer, bald aus Bosheit, um ihr 
Anſehen zu bringen, und ihre Kraft zu ſchwaͤchen; 
tie wahr iſt es nad) dem Zeugniß der. Gefchichte 
in jeder Hinficht, daß fi) in den Händen der Men- 
[hen nichts mehr verfchlimmert, als die Religion. 

Und dieß wird euch fehr begreiflich werden, 
wenn ihr an die Fähigkeiten und Leiden 
fhaften unfrer Natur denken wolle. 
Je wichtiger, erhabner und geheimnißvoller die 
tehren find, die man unferm Geifte mittheilt, je 
mehr ‚fie feine Aufmerffamfeit reizen, und ihm 
über alles Sinnliche Binausführen; defto mehr 


erwachen alle feine Kräfte, defto ‚begieriger wird 
er, fie ganz zu faflen, und gründlich zu erfor 


fchen, defto leichter vergiße er die Schranfen, die 
ihm geſetzt find, und wagt zu viel. Darf man 


fih, wundern, daß ihm dieß infonderheie bei der 


Religion begegnet, die ein Inbegriff des Wich- 
tigften, Erhabenften und Geheimnißvollften . ift, 
das ein enblicher Werftand denfen kann; darf 
- man fi) wundern, daß er Verfuche macht, bie 
Lehren des Chriſtenthums weiter auszubilden, fie 


begreiflicher darzuftellen und in einen ftrengen. Zus 


fammenhang zu bringen; darf man ſich wundern, 


daß er bei diefem:mißlichen Unternehmen auf ſehr 


“ verfchiedene Wege .gerärh, fi) in Spigfindigfei« 
ten verwickelt, und mit fich felbft uneins wird; 
darf man ſich endlich wundern, daß auch Ein- 
bildungskraft und Sinnlichkeit fih einmifchen, 


daß fie durch ihr Blendwerk den Grund zum . 


Hberglauben legen, und der Religion die Geftale 
geben, ‚welche ben Neigungen des Herzens die 
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ermünfchtefte ift? Denn dieß erwäget uoch bes 
fonderg. Die wahre Religion ift in ihren For 
derungen’ fo heilig und ftrengel Sie verlangt 
Unterwerfung von allen unfern Trieben; fie vers 
pflihrer uns zur Ausrottung jeder ' fehlerhaften 
Steigung; fie hält uns ein Ziel der Vollkommen⸗ 
beit vor, das unerreichbar für uns ift, und dem 
wir doch mit unabläffiger Anftrengung nachſtre⸗ 
ben follen. Werden unfre feidenfchaften bei fol« 
. hen Anfprüchen gleichgültig bleiben? Werden 
. fie nie unaufpörlich geichäffig feyn, an ber Res 
ligion zu fünfteln, ihre Gefege zum Vortheil 
unſrer Trägheit auszulegen, ihre Forderungen fo 
zu mildern, wie es unfre Bequemlichkeit wuͤnſcht, 
und ‚fie nach und nach zu einer gefälliger Freun⸗ 
din zu machen, bie ein gutes Einverftändniß mit 
ihnen unterhält, und fie wohl gar in ihren Schuß 
nimme? Sehet ihr. nie aus dem Evangeliod, . 
wie kuͤnſtlich die Phariſaͤer die Religion mit ih⸗ 
- ren Neigungen ausgeföhnt, wie gluͤcklich fie es 
dahin gebracht harten, daß ‘fie ihrer Bosheit, i 
rem Eigennutz, und ihrem Haß. gegen die R 
mer zum Vorwand und zur Stüße dienen mußte ? 
Und gefchieht dieß nicht noch täglih? Gibe ihr 
nicht. jeder die Sorm, in der. er fie am liebften 
ſieht? Iſt fie niche bald fireng und finfter, bald 
Beiter und freundlich; ift fie nicht bald das Werk 
er falten grübelnden Vernunft, bald das Kind . 
der warmen feurigen Empfindung; fpricht und 
arbeitet fie nicht bald für diefe, bald für eine an- ' 
dere feidenfchaft, je nachbem der, welcher fie ber 
Fennt, fo oder anders gefinne iſt, von biefer oder 
jener Begierde getrieben wird? Ah es kann 
faft nicht anders feyn, M. 3., nichts muß fich in 
den Händen der Menfchen mehr verfchlimmern, 
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als. die Religion; . die Fähigkeiten’ und Leiden⸗ 
fchaften -unfrer Natur bringen es fo mie ſich. 

Und nun berechnet noch den jebesmalk 
gen Einfluß der Zeitumflände Maͤch— 
tig und umwiderſtehlich ift diefer Einfluß; er zeige 
fih -in allem, was die Menfchen find, denken, 

- wollen und befigen; fie gewinnen und verlieren, 

. fie find unwiſſend oder aufgeklärt, fie find roh 

oder gebilder, fie find gluͤcklich oder unglüdlich, 
je nachdem das Zeitalter befchaffen ift, in welchem 
fie leben; nur die wenigften haben Kraft genug, 
fi über daffelbe zu erheben, und fi die Vor 
theile felbft zu. verfchaffen, die. ihnen durch die - 

mftände verfagt find, Wirb aber dieſe Allgen ' 
walt der Umftände, der bei weitem ‚die meiften 

Menſchen unterliegen, nicht auch. der Religion, 

nachtheilig feyn; wird fie in, einem unwiſſenden 

Zeitalter nicht verdunfelt, in einem leichtgläubis 

gen. nicht abergläubifch, in einem gelehrten niche 

-  fpigfindig, in einem ſchwaͤrmeriſchen nicht aben⸗ 

theuerlich, in einem ungläubigen nicht verdächtig: 

werben? Werben die berrfchenden Sitten, und, 
die allgemeine Denfungsare nicht nody mehr. zu 
ihrer Verſchlimmerung beitragen? Wirb fie in. 

- einem toben Zeitalter ihre Milde, in einem toi“, | 
"lichen ihren Ernft, in einem lafterhaften ihre Heii⸗ 
ligkeit, in einem felbftfüchtigen ihre Uneigennü«, - 

gigfeit, in einem Friegerifchen und aufrührerifchen 

jene fanfte Gewalt behalten Fönnen, mit der fie 
alles zur Eintracht, zur Liebe, und zum Frieden. 
ſtimmt? Werden die Menfchen fie nicht mit allen 

‚den Fehlern .belaften, die fie im Gedränge der Um- 

ftände felbit erhalten; wird fie der Macht der Zeit 

und dem Strome der Veränderung nicht eben fo 


nachgeben müffen, wie alles, was auf Erden if. . - 


I \ 
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WBDoch genug von dem Sinn und der Wahr 
eit.des Saßes, daß fih in den’ Händen ber 

- Menfchen nichts mehr verfhlimmert, als Die Res 

ligion. Laſſet uns noch zur Fruchebarkeit 
deſſelben fommen, und ihn anwenden; laſſet 

"uns die Folgen noch entwideln, die für: unfer - 

Verhalten aus demfelben fließen. "= — 

. +", Das wird jedem von felbft beifallen, daß 

uns die Wahrheit, die bisher betrachtet worden 
iR, zu dem gerührteften Danf für bie 
Verbefferung verpflichtet, deren Ans 
denken wir heute feiern, Ihr habt gefes 
ben, was das Chriſtenthum werden kann, wenn 
ihm Gott nicht von Zeit zu Zeit zu Hülfefommt, 
‚wenn es unferm $eichtfinn, unferm Vorwitz, un- 
fern Leidenfchaften Preis gegeben ift. Ihr wiſſet, 
was es Änfonderheit damals war, als man in und 
ferm Vaterlande den Anfang machte, es zu reis. 
nigen, wie drücend für die Gemwiffen, wie ver 
derblih für die Sitten, wie gefährlich für die 
Ruhe der bürgerlichen Geſellſchaft der Aberglaube 
und die unerhörten Anmaffungen waren, die man 
damals Chriſtenthum nannte. Und wir follten es 
nicht mie Nührung erkennen, daß ſich Gott der , 
‚entftellten, entweiheten Religion annahm, daß er 
* den edlen, freien, unerfchrocdenen Mann erweck⸗ 
‚me, melcher es wagte, fie zu retten; daß er ihm 
Gehuͤlfen vol Weisheit und Eifer zugefellte, die 

Das große Werk beförberten; daß er durch fie 

Die lang verfannte und vernachläffigte Schrift wie⸗ 

der ans Licht zog, und der menfchlichen Vernunft 

‚ bie Freiheit wieder fchenkte, die ihr fo lange war 

vorenthalten worden? Brauche ich die Größe 

dieſer Wohlthat erft ins Fichte zu fegen? Seyd 
ihr nicht umgeben mit ihren heilfamen Wirkun⸗ 


7 


am Reformationsfeſtfe. 3az 

gen? Hänge nicht alles mit ihr zufammen, wag 
“eure Verfaffung Vorzüglihes und Rühmlidea 
at? Wird euch die Freißeit, das Licht, und bie 
Menge von Vorurtheilen, die damals errungen 
worden find, nicht täglich fühlbar? Und ihr fotlter 
Gott nicht laut für eine Veränderung preifen, die _ 

fo nöthig und doch fo fehwer, fo wohithaͤtig und 
doch fo mühfem war? | 0, 
Doc diefes Gefühl der Dankbarkeit ift nicht - 

genug; verfchlimmert fich nichts mehr in den Haͤn⸗ 
den der Menfchen, als die Religion, fo muß. ed 
fliche für uns feyn, über ihre Reinigkeit 
unaufhörlich zu wachen, und jeder neuen 
VBerfhlimmerung vorzubeugen Denn : 
fhmeichelt, ich bitte euch, ſchmeichelt euch nicht 
mit dem Wahne, durch die Kicchenverbefferung - 
des fechzehnten Jahrhunderts fey alles vollendet; 
euch. liege nun nichts weiter ob, als feſt zu hal⸗ 
- ten, was die Verbeſſerer der Kirche euch uͤberlie⸗ 


fert haben; euch fey burch fie fo vorgearbeiter, 


daß euch nichts weiter zu erforfchen, nichts weiter 
zu berichtigen übrig bleibe. Wie? glauber ihr, 
daß die Religion ihren Werth und ihre Würde 
behaupten kann, wenn ihe die Schrift nicht felbit 
lefet, wenn ihr nicht eure eigne Vernunft brau⸗ 
. het, wenn ihr es nicht dahin bringet, nach eignen 
freier. Meberzeugung Grund angeben zu koͤnnen 
von der Hoffnung, die in euch iſt? Würde euere 
Chriſtenthum nicht blinder Glaube, würde. es nicht 
Menfchenfagung, würde es nicht Nachbeterei one 
Kraft. und Wereh werden, wenn ihr ungeprüfte - 

annehmen wollte, was. die. Kirche lehrt? Und, 
verfchlimmert ſich nicht jede Erkenntniß, die nicht 
unaufhoͤrlich geübt, unabläffig erweitert und im⸗ 
mer vollkommner gemacht wird? Bietet euch Gore: 
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nicht - überbieß vielerlei nene Huͤlfsmittel bar, 
manche Stelle der Schrift beffer zu verftehen, 
manche Erzählungen derfelben richtiger zu faflen,- 
manchen Ausſpruch derſelben vollſtaͤndiger zu ent 
wickeln, manche Lehre derſelben gruͤndlicher zu be⸗ 
weiſen, manche Vorſchrift derſelben gluͤcklicher an⸗ 
uwenden, als es zu den Zeiten der Kirchenver⸗ 
erung moͤglich war? Und dieſes neue Licht 


e 
ſolltet ihr verachten? Ihr ſolltet nicht taͤglich zu 
chſen ſuchen in der Erkenntniß Gottes und 


wa 
| Eprifti? Ihr folltet euch nicht Durch jedes Mittel, 


weiches Gott euch darbietet, „fefter zu gründen 
trachten in dem reinen Evangelio Jeſu? O im» 
mer göftlicher, immer wohlchätiger, immer frucht« - 
‚barer wird es euch werden biefes Evangelium, 
je mehr ihr zunehmet in aller Weisheit je mehr 
Ihe euch beſtrebet, alles, was euch befannt wird, 
zue Erläuterung und Beſtaͤtigung deffelben an⸗ 
zuwenden. Soll es ſich nicht wieder verfchlim« 
mern in euren Händen, fo müffee ihr unaufhoͤr⸗ 
lich über die Reinigkeit deffelben wachen... 
Aber auch eben bewegen gegen den nach» 
eheiligen Einfluß der Zeitumftänve 
auf eurer Hut feyn. Ihr habt vorhin ge» 
‚feben, wie ſchaͤdlich der Geift und die Umftände 
des Zeitalters für die Religion werden, wieviel 
fie beitragen koͤnnen, viefelbe zu verbunfeln,. zu 
verfaͤlſchen, zu verdrängen. O, Gott bat euch 
Zeiten erleben laſſen, in denen ſich gleichfam al« 
les vereinigt, die Religion verdächtig zu machen, 
fie für. überflüffig zu erPflären, und an ihre Stelle 
ben frechften Unglauben zu ſetzen. Sofl. fie bei 
euch nicht leiden; foll fie nicht unvermerft etwas 
ganz anderes bei euch werben, als fie feyn ſoll; 
wolle ihr fie nicht ganz verlieren bei den Lock⸗ 


‘ 
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Rimmen der Verführung, beim Geſchrei des Un⸗ 
glaubens, und beim Tumult der unerwarteten Vers 
änderungen, die fi) um euch her zutwagen: fo vere - 
Doppelt eure Aufmerkſamkeit; fo verhehlet es euch 
nicht, daß ihr in bebenflichen Zeiten lebet; fo übers 
leget es wohl, daß das neue Licht, welches man 

ier.und da fo baut ruͤhmt, gar oft ein falfcheg 
icht, und ein beteüglicher Schimmer ift; fo wer⸗ 
det argwöhnifch, fobald fich jemand über den Glau« _ 
"ben, deſſen Wiederherſtellung und Reinigung wie 
Beute feiern, verächtlich äußert; fo feget ein ge= 


“ rechtes Mißtrauen in: jene Wermeffenheit, die ſich 


über alles Anfehen, ‚felbft über das Anfehen deu 
Schrift erheben, und alles allein: entfcheiben will} 
fo. weifet jeden zurück, dee euch zu bereden fuche, 


es ſey ‚nicht Pfliche für euch, dem Kaifer zugeben, 


mas des Kaifers ift, und Gott, was Gottes iſtz 
fo verwerfet alles als gefährlih und falfh, wau ° 
den Luͤſten eures Herzens ſchmeichelt, was end 
von der großen Pflicht eutbindet, züchtig, gerecht 
und, gottfelig zu leben in diefer Welt. Ki 
leichter fich die Religion in unfern Händen vere 
fchlimmert, defto mehr Urfache haben wir, gegen _ 
“den nachtheiligen Einfluß der Zeitumſtaͤnde auf 
unſrer Hut zu feyn. | — — 
Und damit uns dieß deſto gewiſſer gelinge: 
fo laſſet uns den feſten Entſchluß faſſen, ung 
bei der Religion uͤberall an die Schrift 
zu halten. Denn hat ſichs vorhin nicht ges . 
zeigt, baß fie ſich verfchlimmert, daß fie in Aber⸗ 
-glauben oder in Unglauben ausartet, fobald man 
ſich von der Schrift entfernt, fobald man es wagt, 
den Xusfprüchen verfelben feine Einfälle und Meis - 
nungen beizufügen, oder unterzufchieben?. Ach 
längft, laͤngſt würde die Religion ganz verdrängt, 


=. 
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ganz verloren gegangen ſeyn, wenn ihr Gott: in 
der Schrift nicht einen Zufluchtsort geoͤffnet Härte, 
wo · ſte rein und unverfälfche fortdauert, wenn auch 
alle Menſchen fie verfennen. :: Hier laſſet fie uns 
alfo aufſuchen; hier laſſet uns nach ihrer wahren 


J Beſchaffenheit forſchen; in dieſes Heiligthum ders 


felden laſſet: uns: durch alle die Mittel eindrin⸗ 
n, die uns &ert in unfre Gewalt gegeben. hat! 
Dagegen laffet uns die Entfcheidungen Feines Wiens 
fihen, er ſey auch, wer er wolle, in. Glaubensſa⸗ 
&en für amtrüglich. halten. An die. Schrift als 
kein find, wir gewiefen. Wir verläugnen die-.er 
Geundfäge, welchen bie Verbefferer der Kirche 
lgten und. auf: welche unfre Gemeine erbaut if 
wenn mir irgend ein menfchliches Anſehen in der 
Religion für gültig erkennen. Mit der Schrift 
in der Hand beſtritt Sucher die Feinde der Wahr⸗ 
heit; aus. ihrwerlangte er widerlegt, nach ihr fors 
Derte er gerichtet. zu werden: und fein Fluch traf 
"Jeden, der ihr menfchlihe Eutſcheidungen an -bie 
Geise: fegen wollte. Nur dann, wenn wir diefen 
Sinn haben, wird es uns gelingen, die Religion 
rein und unverfälfcht zu erhalten, und vor aller ‘ 


ier, ‚hier laſſet uns alfo am aufmerffamften und 
tigſten ſeyn. Sind unfre milden Lüfte eins 
geſchraͤnkt, ſind unſre Leidenſchaften befämpft, 


⸗ 


— 
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erwacht ber Eifer für das Gute in ung, find wie 
bereit jedes Gebot der Pfliche zu erfüllen; ift uns 
der Wille Gottes heilig, und fuchen wir im Ges 
horſam gegen denfelben unfre Würde und unfer 

Gluͤck: do paben wir weiter Beinen Vortheil das - 
bei, die Religion verdunkelt und verunreinige zu - 
- fehenz fo. ift .fie uns. in. ihrem wahren und ur⸗ 

fprünglichen Lichte Troft, Erquickung und Freude; 


fo wird die: Reinigkeit des Sebens auch Heinige | 


keit der Lehre und: Feftigfeit des Glaubens nad) 
ſich ziehen. Und fo erhalte denn, Vater unferg 
Herunyefu CHrifti, erhalte uns die Wohlthat, 
die uns dein Sohn vom Himmel. gebracht Harz 
grfübe alle, die das Kleinod ber Religion. als 
ehrer .beipahren follen, mit bem.Geifte der Wahr 
heit, und mache fie fähig, zu weiden Die Gemeine) 
bie ‚bein Sapı durch fein eignes Blue erworbeg 

- hate Und, dieſe Gemeine felber fchüge, o Vater; 
und. mache fie-reich an geiftlichem: Segen in himm⸗ 
lifchen Stern, und laß fie wachfen, und erhalten - 
werden ‚zum ewigen Seben; Amen. er 

J er | 
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die Meubegierde nicht aufmerffam machen; follte 
uns dieſe Gefinnung Jeſu nicht ermuntern, durd 
weiteres Machdenfen einen Fehler genauer Pennen 
zu fernen, der vielleicht wichtiger und gefährlicher 
iſt, als man ſich gewöhnlich vorftelle? Und fo 


ſey denn die Neubegierde dießmal der Gegen- 


- Rand ünfrer Betrachtung. Wir haben auf ihre 
—Nacurz auf ihre Quellen; auf ihre Sitt- 
lichkeit; und auf Die Art zu ſehen, wie man 
- fie.,bei fi) zu verbeſſern Habt. Laſſet mich dieſe 
vier Punkte nad) der Reihe ins Licht fegen. _ 

Was ift alfo die Neubegierde, und 
- worin beſteht ihre Natur? Man hat. die New 
begierde nicht ‚etwa mit der Wißbegierde zu 
vermechfeln; auc) äußert fie ſich nicht immer 
‚auf eine und eben diefelbe Art. Wir 
werden uns alfo. die Natur und Beſchaffenheit 
diefes Fehlers am beften vorftellen Fönnen, wenn 
wir zuerft die Wißbegierde davon abfon 
dern; fodann die Neubegierde genauer 
befhreiben; und zulegt Die Arten derfel 
ben-fennen fernen, wie fie in der Er 
fahrung fihebar find. Ä 

Die Wißbegierde, M.Z., ift vernünfe 
figes Streben nach Erfenntniß, oder, um es ent⸗ 
was deutlicher auszudrücken, fie ift die unablaͤſ⸗ 
fige Bemühung eines Menfchen, der ſich feiner 
Beftimmung und feiner Endzwecke bewußt ill, 
die dazu nöthigen Einfichten zu erlangen, fie un 
aufbörlich zu erweitern, zu berichtigen und frucht⸗ 
barer zu machen. Der Wißbegierige trachtet al 
fo unermüder nah neuen Kenntniffen; aber fein 
Beſtreben ift ernftlich, -bat-. eine. beftimmte 
Richtung, und iſt ganz für das Verhal— 
ten und Leben berechnet. Es ifternftlid; 
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bares Mebel verurfachen: ſo überfieht:fie der nach. 
aͤſſige Beobachter ganz, fo, bringen fie viele Tau⸗ 
fende um Unſchuld, Tugend ımd Wohlfaprt, one 
Daß fie es merken, ohne daß fig wiffen, wie ih— 
nen geliebte. . 
.Ich mache heute nicht umfonjt den Anfang 
‚mit ‚diefer Bemerfung, M. 3, : Das Evangelium, 
- über welches’ ich jetzt veden -foll, -gibt mir Geles 
genheit, eure Aufmerffamfeit auf einen diefer ‚ges 
ringfcheinenden Fehler zu lenfen; . Vergleicht man 
nämlich die Erzaͤhlung, die es enthält, mit dem, 
was Marcus und Lucas von eben derſelben 
Begebenheit fagen: fo aeigg ich, daß ſich Jeſus, 
als er in das Haus des baſn „geßen wollte, 
der ihn um Huͤlfe für feine ſterbende Tochter an- 
gefleht hatte, in einem Gedränge von Menfchen 
befand, welches ihm kaum auf der Straffe forte 
zufommen verftattete; in. einem Gedränge von 
Menfchen, die ihn alle ſehen, und erfahren woll⸗ 
‚ten, was er nun thun würde. : Daß es in dem . 
Haufe des Vorſtehers felhft nicht an Zufchauern 
fehlte, die cheils durch den Tpd des Kindes, das 
fo eben verfchieden war, theils durch die Ankunft 
des großen Wunderthaͤters, zu ‚welchem der bes 
drängte Vater feine Zuflucht genommen hatte, 
‚waren herbei gezogen worden, ‘bemerkt unfer 
„Evangelium felber, Aus den übrigen Umftänden 
-diefer ganzen Begebenheit ift es duch fehr begreifs 
lich, was diefe Menge in Bewegung ſetzte. Jeſus 
lehrte bamald nicht, fondern war von. einer 
Mahlzeit aufgeftanden, die er im Haufe des 
Matthäus eingenommen hatte, Allein der Ruf 
;von feinen Wundern -war ſchon fo ausgebreiter, 
daß fih noch während der Mahlzeie die Menge 
von Menfchen gelammelt-hatte, Die ihm, als er. 
Dr. Reind, Pred, 2te Sammt. Ifler B. 1796, 4 3 ‘ 
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in das Haus des Oberftert abgerufen wurde, -folg« 

‚te, um etwas-Ungewöhnlidhes von ihm 
zu fehen. Die Neubegterde hatte aljo die⸗ 
fen unbefcheidereen Haufen zufammengeführt; die 
Peubegierde, die Zefus felbft fo mißfällig war, 
tund die er oft fo nachdruͤcklich tadelte; die Neu⸗ 
begierde, die er in unferm Evangelio damit‘ bes 
firafte, Daß er das Wunder, welches er thun 
‘wollte, den Augen der zubringlichen Menge ganz 
;entjog, und. es bloß in Gegenwart der .NBenigen 
verrichtete, die edlere Urfachen hatten, es zu wuͤn⸗ 


ſch 


en. j 

hr fehet num von ſelbſt ein, M. Z., wel. 

ches der geringfcheinende, und doch wichtige, der 
für unſchaͤdlich gehaltene, und doch verderbliche 
Fehler iſt, den uns das heutige Evangelium bemer- 
ken läßt; es iſt die Neubegierdet Wuͤre er 
weniger gewöhnlich, dieſer Fehler, fäme er nur 
"da vor, we etwas gang Außerordentliches zu ſehen 
ift: fo wollte ich Fein Wort davon fagen, fo wollte 
ich glauben, ich müffe diefe Stunde - zu. etwas 
Wichtigerm, als zu Betrachtungen über diefe Un- 
‚art anwenden. Aber wahrlich, es darf eben fein 
Wunderthaͤter unter ung auftreten, um unſre Neu— 
begierde rege zw machen. Sie nimmt mit je— 
der Kleinigkeit. Fürlieb; fie hänge ſich an alles, 
was gefchieht; fie fucht auf allen Gaffen und in 
allen Sefellfchaften Befriedigung; fie ſchleicht ſich 
in alle Haͤnſer, und lauſcht an allen Thürenz-fle 
iſt unabläffig bemuͤht, auch da einzudfingen, wo 
ſie nicht gingepers; und wird durch ihren Vor⸗ 
witz die Verſchwenderin unfrer. foftbariten Stun⸗ 
gen, bie befchwerliche Stoͤrerin unfrer gefelligen 
Verhaͤltniſſe, die Stifterin unzähliger Mißver⸗ 
ſtaͤndniſſe und Verwirrungen, die boshafte Ver⸗ 


— 
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Läumderin unfchufdiger Menfhen und Handluns 


gen; fie wird, was mehr ift, als dieß alles, das 
mächtigfte Hinderniß ernfthafter Sammlung, wahr 
‘rer Weisheit und .chriftlicher Befferung. Mein, 
ich müßte die edle. Würde, bie reine Tugend und 
die herzliche Siebe, welche das Evangelium Icſu 
- von uns fordert, ſehr wenig Fennen; es ‚müßte 
‚mir fehr wenig daran liegen, eud) mit dem wahr 
ren Sinn Jeſu vertraut zu machen, und ihn une 
ter ‘dem Beiſtande feines Geiftes aud) in euch 
zu erweden: wenn ich euch nicht vor einem Feh⸗ 
lee warnen mollte, der unmöglich damit befteben 
kann. Hoͤret michvalfo mit Aufmerffamfeit und 
Nachdenken, und laſſet uns den, welchen wir in 
dem heutigen Evangelio die Neubegierde tadeln, 
befehämen und beftrafen fehen, um Segen für 
diefe Stunde anflehen in ſtiller Andacht, 


| Evangelium: Math. IX, v. 18 = 26. | 
— Austreiben läßt alſo Jeſus nach dem 
vorgelefenen Evangelio den Haufen der Meugies 
tigen, M. Z., die in das Haus des Öberften eins 
edrungen waren, und ein Wunder fehen wollten, 
nd über diefe Strenge dürfen wir uns nicht 
wundern. Es war ihm eigen, der Neubegierbe 
mie Ernft, und bei jeder Gelegenheit entgegenzu 
wirken. Wie oft zog er fih in die Einfamkeie ' 
zuruͤck, wenn fie ihn verfolgte! Wie oft klagte er 
Darüber, daß fie immer nur Zeichen und Wunder 
feßen wolle! Wie oft befchämte er fie dadurch, - 
daß er feine Wunder im Stillen verrichtete, und 
fie vom Anblieke derſelben ausfhloß! Wie oft 
fchlug et es ganz ab, fie zu befriedigen, ‚und chat 
eben darum nichts, weil fie gern etwas gefehen 
haͤtten. Sollte und diefer Widermille Sr gegen 
— 2 
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die Meubegierde nicht aufmerffam machen; follte 
‚uns diefe Gefinnung Jeſu nicht ermuntern, durch 


weiteres Machbenfen einen Fehler genauer kennen 
zu fernen, der vielleicht wichtiger und gefährlicher - 


iſt, als man fi) gewöhnlich vorftelle? Und fo 


fey denn die Neubegierde dießmal der. Öegen« 
- Rand unfrer Betrachtung. Wir haben auf ihre 


Natur; auf ihre Quellen; auf ihre Gift 


lichkeit; und auf Die Art zu fehen, wie man 
fie.bei fich zu verbeſſern Habt. Laſſet mich dieſe 


“vier Punkte nad) der Reihe ins Licht ſetzen. 


Was ift alfo die Meubegierde,. und 
worin befteht ihre Natur? Man bat. die Neu—⸗ 
begierde nicht ‚etwa mit der Wißbegierde zu 
verwechſeln; auch äußert fie fih, nicht immer 
‚auf eine und eben diefelbe. Are. Wir 
werden uns alfo. die Natur und Beſchaffenheit 
diefes Fehlers am beften vorftellen Fönnen, wenn 


wir zuerft die Wißbegierde davon abfon« 


dern; fodann die Neubegierde genauer 
befhreiben; und zulegt die Arten derſel— 
ben-fennen lernen, wie fie in der Er— 
fabrung ſichtbar find. 0 

Die Wißbegierde, M.Z., ift vernünfe 
tigeg Streben nad) Erfenntniß, oder, um es ent« 


‚ was deutlicher auszudrüden, fie ift die unabläfe 


fige Bemuͤhung eines Menfchen, der ſich feiner 


Beſtimmung und feiner Endzwecke bewußt ift, 


die dazu nöthigen Einfichten zu erlangen, fie uns | 
aufhörlich zu erweitern, zu berichtigen und frucht⸗ 
barer zu machen. Der Wißbegierige trachter al« 


ſo unermüder nah neuen Kenntniffen; aber fein 


Beſtreben ift ernftlich, ‚hat. eine. beftimmte 


Richtung, und iſt ganz für das Verhal— 
ten,und Leben berechnet. Es üfternftlich;z 
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er will nämlich nicht bloß unterhalten, und auf 


eine angenehme Art ergoͤtzt feyn; er überläße ſich 


“ daher nicht ganz feinen Sinnen, und bleibe nicht. 
bei den Vorftellungen ftehen, die fie ihm liefern; 


er bearbeitet den: Stoff, welchen er durch fie er⸗ 


bält, und verwandelt ihn durch Abfondern, Pruͤ⸗ 


feg und Ordnen in wirkliche inficht. Dieſes 
DBeftreben ‚bat bei ihm. auch. allezeit eine be 
fimmte Richtung; er läßt es nicht darauf 


anfommen, was ihm ber Zufall zuführen wird; 


er irrt nicht unter allem, was fich erkennen und 
wiſſen läßt, blindlings herum; immer voll vor 


feiner Beftimmung, ‚immer aufmerffam auf die 


befondern Zwecke, die ihm aufgegeben: find, fam- 
melt er mit Auswahl, und weiß genau, was er 
will; er fchränft ſich bloß auf das ein, was er 
wiſſen ſoll. Und fo wird denn fein- Beitreben 


nach Erfenntniß ganz für das WVerbalten 
und teben berechnet feyn; eities Wiffen, 


unnüße Kenntniſſe; die er nicht anwenden Fann, 


x 
l 


achtet er nicht; nur das iſt ihm willlommen, was 


ihn brauchbarer in feinem Beruf, was ihn ges 


fchichter in feiner Wiſſenſchaft und Kunft, was 
ihn wichtiger für das Wohl der menfchlichen Ge⸗ 


ſellſchaft, was. ihn treuer. in der Beobachtung ale 


ler feiner Pflichten machen, was ihm befoͤrderlich 


zum Wachsthum in der Vollkommenheit ſeyn kann, 
die er als ein: Chriſt nach den Forderungen des 
Erangelit Jefu und nach dem Vorbilde deffel⸗ 
ben ſuchen fol. 


Gerade das Gegentheil von diefer Wißbe- 


gierde iſt die Neubegierde, ſie iſt ein unver⸗ 


nimftiges Streben nach Erkenntniß; mithin ein 


zwar unerſaͤttliches, aber bloß ſinnliches, 
und wöllig zwecklofes Trachten nich neuen Vor⸗ 


\ 
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Relungen. Auch.der Meubegierige:ift unabläf- . 
fig gefchäftig; alle feine Sinne ‚ftehen offen, 


und werden angeftcengt, um aufzunehmen ' und 


einzufanmeln, was fish um ibn her zuträgt; ein 


raiilofer Eifer. nach Veränderung treibt ihn herum; 


ev bleibe überall ftehen, wo etwas vorgeht, und. 
eilg wieder: weiter, fobald Geräufch einer were 


denden Begebenheit yon einer andern Seite her 


merklich wird ; ‚er. fühle fich elend, wenn der Neuig⸗ 
feiten nicht fo, viel find, daB eine Die andere ver 


.> drängt, Denn bemerfet es wohl, fein Streben nad 


Erkenntniß ift. bloß ſinnlich; er will nicht ber 
lehrt, fondern nur unterhalten, er will nicht un. 
terrichtet, fondern ‚nur ergößt, er will niche zum 
Nachdenken aufgefordert, fondern nur mie neuen 
Bildern gefättige werden, Es fällt ihm daher 
gar.nicht bei,. Die verworrene Maffe von Vorſiel⸗ 
lungen aller Art, die ſich in feiner Seele nach. 
und nad) gehäuft bat, zu fichten, zu . bearbeiten 


md zu ordnen; er erfchrickt var einem Gefchäft, 


Das, ihm fo viel Mühe often würde, und fieht 
fih heber. nah nenen Geſchichten um Sein 
Trachten nach Erkenntniß ift mithin. völlig z weck⸗ 
los. Er fragt. nie, ob das Neue, das er erfah⸗ 
von foll, auch werth fey, bemerkt zu werben; ob 


es zu dem Umfang feiner übrigen Kenntniffe paffe ; 


ab en es werde gebrauchen Eönnen; . ob es fich auf 
feinen Beruf und auf feine Pflichten. beziehe: alle 
Diefe. Sagen hält. er für überflüffig; ihn ziehe Das 


Neuäe, an, weil es neu ift; es ift ibm alfo jebe 


Kleinigkeit willkommen, wenn fie nur etwas frem- 
Des an fid) hat; .und er verzeißf es auch eher, 


menn thr ihm eine Luͤge fager, als wenn ihr ihm 
ge nichts misheiler. Ein zeißes nimmer. fartes 


erlangen. hach Unterhaltung, ein immerwaͤhren⸗ 


ı ’ n 


am 2aſten Sonntage nach Trititans. 35%, 
des. Jagen nach jedem flüchtigen Geruͤcht, ein 


gieriges Zuſammenraffen alles deſſen, nomit ‚der 
‚ nnfichre Ruf ſo eben taͤndelt, eine Sehnſucht nach 


allen, was ſonderbar, auffallend und unerwartet. 


if, iſt die Meubegierde; fie ift in jeder Hinfiche. 
ein zwecklofes Streben nach Erkenntniß. | 
Und num werden fich auch die Arten. ders 
fetben Keicht beſtimmen laffen, wie fie: 
im der Erfahrung fichtbear find; "es gibt: 
naͤmlich eine unverfhämte-und grobe, es: 
gibt aber auch ein: befsheibene und feinere: | 
Meubegierde. Dieterfte Art der Meubes 
gierde aͤußert das Volk im Evangelie. Der Un 
geſtum Deffelben, mit welchem es auf efum: _- . 
emſtuͤrmte, und ihn ſehen wollte, war fo groß, 
daß · Petrus, wie tusas erzählt, zu Yefu fagen 
kennte: Meiſter, das Volk draͤnget und 
druͤckt dich, und du ſprichſt, wer bat mich 
angeruͤhrt? Dieſe grobe und unverfchämte. 
Neubegierde verſammelt ihre Sclaven bei der ge« 
-ringften Veranlaſſung; ſie ſucht Nahrung und 
Unterhaltung auf: allen Gaſſen; fie bricht in die 
Hauſer der Traurenden und: der Froͤhlichen ein; 
fie. beunruhigt unſre Geſellſchaften und entweiht 
uͤnſre Kirchen; ſie fälle ums uͤberall an, wo ſie 
uns; ſindet, und: fordert gleichſam eine Abgabe, 
und wehe dem, deu nicht eine Neuigkeit in Be⸗ 
reitſchaft hat, um fie Damit abzufinden; ſie macht 
. endlid gar fein Geheimniß daraus,-daß fie dars 
‚anf ausgehe, etwas Neues zu.fehen und zu hir | 
ver, und ihr werbes fie-daher gewiß überall fin« 
den, wo fo etwas zu erwarten iſt. Leiſer und mit. 
etwas mehr. Anfland geht die befheibene und 
feinere Neubegierde/ zu Werfe, die Neuber. 
gierde derer, welche durch Erziehung. und . Um⸗ 
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gang einen Höhen Grad: von Bildung erlangt 
—* Sie kommt, wenn wir ihr glauben wol⸗ 
en, nicht darum in das Haus des Traurenden, 
um zu erfahren, wie es da ausſieht, ſondern bloß 
aus freundfchaftlicher Theilnehmung. Sie fuche 
nicht darum unfern ‚häuslichen Feſten beizuwoh⸗ 
nen, um. alles "zu beobachten, fondern bloß um 
uns einen Beweis des: Wohlwollens: zu ‚geben. 
Sie ſtuͤrmt nicht auf uns ein, um unfern Bor 
roch von Meuigfeiten gleichfam zu pluͤndern; ſie 
‚ fragt ung denfelben. nach amd: nach. ab, und ent« 


wendet ihn gleichfam: Sie ſtellt ſich nicht ſelbſt 


unter den Haufen der Zuſchauer hin, wenn ſich 
etwas zutraͤgt aber deſto mehr Abgeordnete hat. 
fie, die fie von allem benachrichtigen; deſto mehr. 
Sammler ſendet fie aus, die jedes gangbare Ge⸗ 
ruͤcht auffaſſen; deſto mehr Ausfpäher; Klaͤtſcher 
und Verlaͤumder hat fie in ihrem Solb, durch 
welche fie ſelbſt das Innren der Familien und die 
‚Geheimniffe. der Haͤuſer zu erforſchen ſuche. 
Doch laſſet mic aufhören, ein Bild weiter 
auszuzeichnen, das ſo haͤßlich und ekethaft if; 
laſſet uns vielmehr die Quellem auſſuchen, 
aus weichen die Neubegierdo entſpringt. Und: 
bier leuchtet es denn ſogleich ein, daß Muͤ Bige 
“ gang, Müßiggang eine der: gensöhnlichfien Ur: 

ſachen ift, welche Diefen Fehler veranaßt. Schon 


zu den Zeiten. Jeſu war es :fbj. ganze Haufen; . 
die Ihm in die Wuͤſte nachjogen, : beftanden)-aus : 


Muͤßiggaͤngern, die von. ihn mit: Wımbern. une. 
terhalten, und durd Wunder ıgufpeifer feyn: walls ” 
| —S — an u MAR - Ich in: der 
menfchlichen: Geſellſchaft, um fidy. zu: überzeugen, 
daß die nenglerigften . Gefthöpfe. diejenigen find, 
die entweder nichts thun wolleh,. oder- wirffich 
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wichts: zu than haben: Schen in Kindern er⸗ 
zeugt der Mangel an Beſchaͤftigung jene vore 
witzige, Neubegierde, die uns oft ſo beſchwerlich 
it. Und wie groß iſt Die Anzahl derer, die ſich 
nie nüglich befchäftigen lernen, die ihren Müßige 
gang bis ind-hohe Alter fortfegen! Werden fole 
che Menfchen :niche. gleichfam aus Noth neube= 
gierig. werden ;. werden fie, jeder vernuͤnftigen Un⸗ 
terhaltung: beraubt, niche alles ergreifen müflen, 
was bie Beit.. ausfüllen Hiffe? Wie. viel Stun« 
den haben: Kertäglih aus dem Wege zu räumen! 
Wie muß die fange Weite fie fpornen, fih alles 
boſſen zu bemärhtigen, was ihnen ein fo ſchweres 
Goſchaͤft erleichtern kann! Wo ift alfo Die Neu 
begierde wirffamer, als bei denen, die: es, für 
ein ⸗Vorrecht ihres Standes oder ‚ihrer Jahre 
‚Balten, nichts zu thun? : Wo ift, Diefer Fehler 
ſichtbarer, als am Perfonen, die ihres hohen: Als 
ters wegen aus dem gefhäftigen $eben in dem 
Zuftand der Ruhe übergegangen find,. in welcher 
fie ihre legten “Jahre genießen mwollen?: Was ges 
ſchieht in der Stadt, das fie: nicht wiſſen? Weg‘ 
kann fid) zutragen, wovon fire nicht ſogleich Er⸗ 
Bandigung-einzöogen? Wen fann man: ihnen nen« 
nen, deſſen neuefle Gefchichte ſie nicht erzählen. - 
Pönnten? — Wie gern gönne man euch die Mufe, 
der euer Alter euch berechtigt, zumal wenn ihe ' 

Fe Durch eins gefchäftiges eben, ducch freue Ver⸗ 
waltung eures Hausweſens, durch forgfältige Er⸗ 
ztebung eurer Kinder verdient habt. Aber moͤch⸗ 
ger ihr ſie beſſer anwenden dieſe Tage der Rubel, 
Moͤchtet, ihr nun, da ihr. der Ewigkeit fo nahe 
ſeyd, der elenden Kleinigkeiten endlich müde.mera 

‚Den, deren. Unwerth euch einleuchten muß; moͤch⸗ 
tet :ihe encen- Gift zu der. großen Veränderung 
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vorbereiten, die ihn naͤchſtens erwartet! Muͤßig⸗ 
gand, M. 3., Mangel an nuͤtzlicher Beſchaͤfn⸗ 
Stard undjedes Alter entehrt, 7° ..3 
u Seßet die Verlaͤnmdungsſucht hinzu. 
Warum drängte man ſich fo, die Wunder Jeſu 
zu°fehen, jeden Schritt, den er thatz "zu beobach« 
ten, jedes Wort, das er fprach, gleichfam aufzus 
fängen, als weil man etwas erfahren‘ und "hören 
wollte, worüber man ihn verläumben fonnse2 
Wie oft klagte er über dieſe Ungerechtigfeie! _ 
Wie oft mwieberhölte er den Ausſpruch: felig -- 

iſt, der fih nihe an mir ärgere! "Warum 


gungꝰ iſt eine Quelle‘ jener Neubegierde, Die: jeben 


kaͤßt er im Evangelio das Volk austreiben, ehr 


er Das- verlangte Wunder verrichter, als. weil ee 


N 


Vielleicht weiße. du es felbft nicht, 


der Berläumdungsfucht nicht ‚neuen Stoff: ver« 


ſchaffen wollte?.: Und koͤnnet ihrs laͤugnen, ihr, ' 
die ihr gern von Jedermann etwas NMachtheiliges 
füget,. das ihr darum fo begierig > feyd,. etwas 
nieues zu: erfahren, weil ihr zu euren. Anmerkun⸗ 
en Materie nöthig habt? Könner ihrs laͤugnen, 
ihr, die ihre gewiffe Perfonen und: Familien gern 
um ihr Anfehen bringen möchten, daß ihr eure 
Aufmerkfamkeit auf fie, fo weit als möglich. treis- 
Bet, daß euch jedes flüchtige Gerücht von ihnen: 
willkommen ift?: Könner ihrs läugnen, ‘he, ‚bie 
ihr euch durch Klärfchereien einfchmeicheln, die 
ihr durch. Verlaͤumdungen ſchaden, bie ihr durch 
Ohrenblaͤſerei Uneinigkeit und Zaͤnkereien ſtiften 
wollet, daß ihr unaufhoͤrlich bemuͤht ſeyd, Nach⸗ 
richten zufammenzuraffen, die “eure iuͤgenhafte 
Zunge mißbrauchen, werfälfchen und pergifken kann? 
of du ein: 

Verlaumder biſt, oder doch die "Anlage haſt, es 
au werden. Pruͤfe dich wohl, warum bu fe ber 


/ 
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Weberlegung ſammeln; wird er alles genau phißt 
fen und ordnen; wird er. durch angeſtrengte 


\ ‘ 
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Nachdenken auf wichtige Einfichten und Schluß 
folgen zu fommen tracdjten? Wie Fönnte er fich 
— einer Arbeit entſchließen, die ſo beſchwerlich 

t3 bloß hören und erfahren wird er; er wird 
zufrieden ſeyn, wenn ſich ihm nur etwas neues 
darbietetz er wird von einer Gefchichte zur an⸗ 
dern forteilenz er wird jedem Schwaͤtzer ſein 
SDhr: leihen, und :an-jede Kleinigkeit fich hängen; 
. er wird fih herumdrehen unter den Gauckeleien 
fluͤchtiger Nachrichten) es wird ihn nichts une - 
terhalten Fönnen, als. was Ihm entweder ange» 
“nehme und beluftigende Bilder barbietet, oder 
duch eine : ungewöhnliche, :und außerordentliche _ 
Beſchaffenheit feine Trägheit erfchürtere. Der 
finnlichfte Menſch iſt auch der Meugierigfte,. M. 
Z., darum ſind unfte Kinder ſo unruhig; darum 
wollen fie unaufhoͤrlich etwas anders ſehen und 
hoͤrenz die Vernunft: ſchtaͤft noch in ihnen, und 
Dagegen find Einbildungskraft und Empfindung 
in voller Bewegung. Und bei taufend Erwach⸗ 
fenen ift es nicht, viel beſſer, fie bleiben Kinder 
am Geiſte, fie: bleiben finnliche ' &efchöpfe, fo 
fange fie leben; - darf mañ fih wundern, daß 
auch fie neugierig find,’ daß fie ſich durch eine 
Schwachheit auszeichnen, die ein: vernünftiges 
Geſchoͤpf, die infonderheit einen Ehriften entehre 
und verächtlic macht! en 
. Doch dieß iſt eben das dritte, was wir 
heute in pegug ziehen wollten, ich wollte 
auch .von der Sirtlichkeit der Neubegierde 
- fprehen. Zwar duͤrfet' ihr nur an ˖die Urfachen 
berfelben zurückdenfen, M. 3., welche fo eben an⸗ 
: gegeben worden find, um es fögleich zu fühlen, 
DaB das Urthei über die Sittlichfeit der Neu⸗ 
begierde unmöglich anders als. ungünflig ausfale 


\ 
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len kann. Laͤßt ſich eine Neigung billigen, oder 
auch nur entſchuldigen, die aus Müßiggang, ' 
Verlaͤumdungsſucht und Sinnlichkeit entſpringt? 
Em aus ſolchen Quellen. etwas Gutes hervar« 
mmen ? Über dieß jetzt ungerechnet, läßt ſich auf 
Das deutlichfte zeigen, daß die Meubegierde durch⸗ 
aug verwerflich, daß fie ein Laſter fey, das Chris 
ften fprgfältig vermeiden müffen. Sie fann nem 
lich weder mie der Würde einesChriften, 
noh.mit feinem Fortſchritt im Guten 
noch mit der Liebe befteben, die er fei« 
nen Brüdern fhuldig ift. . 
7 Schon der Würde eines Chriften wider 
fpricht Die Neubegierde, Denn wie? fann man 
ein Chriſt feyn, wenn man nicht überall Vers 
nunft, Weberlegung und zweckmaͤßige Wirffamfeit 
aͤußert? Aber wo, ich bitte euch, wo findet ide | 
dieß bei dem Meugierigen? Handelt er nicht thoͤ⸗ 


(4 


richt, wenn er nad) allem Neuen haſcht, ohne zu. 
wiſſen, wozu es ihm dienen foll, ohne zu unter . 


fuchen, ob es ber Aufmerkſamkeit würdig fey, - 
ohne einem Endzweck angeben zu Fönnen, mil - 
weichem es in Verbindung ftehbt? Kann man ein 
Chriſt ſeyn, wenn man nicht überall mit anftäns 
digem Ernft, mit vernünftiger Sammlung und 
mit ; vorfichtiger . Behutfamfeit zu Rberte gebrt 
Aber wo, ich bitte euch, wo findet ihr dieß bei 
dem Neugierigen? "Wird .er nicht von einem 
flüchtigen Leichtſinn fortgeriffen, ſtuͤrzt er fich niche 
in eine immerwährende Zerftreuung, und macht 
er ſich nicht einmal. über das andere der offen» _ 
— barften Unbefonnenheit fhuldig? Kann man ein 
Chriſt feyn, wenn man fich nicht in feiner Ge» 
walt bat, wenn man nicht fähig ift,. allen feinen 
Meigungen zu ‚gebieten? Aber wo, ich bitte 


\ 
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euch, wo finder ihr dieß bei dem Neugierigen? 
Kann er ſich maͤßigen in ſeinem Vorwitz, handele 
er niche mit einer Zudringlichkeit und Unbefchei« 
denheit, die ihn uͤberall verhaßt macht; iſt ſeine 
Leidenſchaft nicht ſo heftig und zuͤgellos, als ir⸗ 
gend eine andre? Kann man endlich ein Chriſt 
ſeyn, wenn man ſich nicht die Achtung und Werth⸗ 
ſchaͤtzung Andver zu verdienen weiß? Aber wo, 
ich bitte euch, wo findet ihr dieß bei dem Neu» 


wierigen? Iſt er nicht überall lächerlich, wird er 


nicht: bei ‘alten verächtlich, "Die ihn kennen lernen, 
wird er nicht das elende Spielwerk der Spötter‘, 
die ein Vergnügen darin fuchen, ihm Sügen aufs : 
— und durch das Blendwerk erdichteter 

achrichten ihn zu taͤuſchen? Wer, wer ſoll die 
Vernunft, die Ueberlegung, den Ernſt, die Selbft 
. beherrfchung an uns erfennen, welche den wahren 
Chriften ‚auszeichnet, und ihm zu einem Gegen» 
ftande der Achtung und Liebe macht, wenn uns 


bie Neubegierde beherrſcht? Schon der Würde 


eines Chriſten widerfpricht fie. . Ä 
>, Und nicht weniger, feinem Fortſchritt 
im Guten, Denn fann ber an nüglichen Ein: 
fihten und an wahrer Weisheit zunehmen, der 
nie nachdenken, forfchen und prüfen, fondern im» 
mer nur fehen, hören und erfahren will? Kann 
. der —RX in der Erkenntniß Gottes und 


Chriſti wachſen, der ſich unaufhoͤrlich mit elen⸗ 


den Kleinigkeiten, und mit den Geſchichten des 
Tages befchäftige? Kann der fein Kräfte zweck⸗ 
mäßlg. üben, Der groͤßtentheils müßig herum⸗ 
ſchweift, um Befriedigung für feine Neubegierbe 
| gu fuhen? Kann der mit fich felbft befanne wer 

den, und für feine Seele forgen, der unabläffig 
anf andere merft, und nicht muͤde wird, fie 








gleichſam auf. ällen ihre n Schritten zu.derfolgen? 
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Kann ſich. der ernſtlich beſſern, der, ſtatt an feine 


‚eignen Fehler zu denken, und ihnen entgegen zu 


arbeiten, die Vergehungen Anderer ausfundfhaf - 


“tet, und fich.;folcher ‚Entdedungen freut? Kann 


der feinem Geifte jene Faſſung und Stille geben, 
welche zu guten Entfchließungen, zur Stärkung 


edler Gefinnungen, zur Andacht im Gebet, zum - 


Andenken an Gott und Jeſum, zur Hinfiche auf 
Tod, Gericht und Ewigkeit erforderlich iſt, defe 


ſen Sinne jedem Endzwed offen ftehen, der ſich 


angezogen. fühlt von jedem. Geraͤuſch, deſſen Kopf 


ftellungen, die fid) unaufhoͤrlich in.ihm häufen ? 
Trauriger Zuftand des Neugierigen! ch im 


ihm gedeiht nichts Gutes; auch die beften Ce 


- danken, die fich  zumeilen hervorbrängen, auch 


‚tung ‚waren! 
"gnügen verbreitet fie, wenn. fie irgendwo einbricht 


die ernftlichiten, Erinnerungen feines Gewiſſens, 
auch die beilfamften Wirkungen des Geiftes Got 
tes werden unterbrüdt,. und bleiben ohne Solgen; . 
er denkt an alles, nur nicht an fi, und an feine 


‚Bildung. Auch mit dem FBortfchrite im Guten 


ſtreitet die herrſchende Neubegierde. J 
Und ganz vorzuͤglich noch mit der. Siebe, 
die wir unfern Brüdern ſchuldig find. 
Denn ift Andern etwas befchmwerlicher, etwas 
peinlicher und nachtheiliger, als die Zudringlich⸗ 


keit der Neubegierde? Wie: Drängt und verfolge 
fie Jefum im Evangelio! Wie beunruhigt fie das - 
Haus des Oberften! Wie läftig mußte fie den ge= 
beugen Eltern feyn, die fo eben ein gelichtes 


Kind verloren hatten, und in .ängftliher Erwar⸗ 
elchen Zwang, welches Mißver⸗ 


” 


‚voll iſt ‚von taufend elenden Sagen, deffen Ein» 
bildungskraft beftürmt wird von allen den Vor 


⸗ 


f 


. 
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und ihrr Nachforſchungen anftelle!.‘ Miet wir 
ſollten uns nicht über euch beklagen, ihr Neugier 
tigen, ihr verlegtet die Liebe nicht,. Die, ihr ung 
als chriftlihe Brüder fhuldig feyd, wenn ihr 
uns überall mit. euerm Vorwitz in. den Weg 
kommt; wenn ihr uns gleichſam -anfallet,. und 
uns. einer verdbrüßlichen Prüfung untermerfet; 
wenn ihr uns nöthiget, zuruͤckhaitend; zu feyn, 
und mit ängfllicher Vorſicht zu verfahren; wenü 
ihr euch zu uns. deänget, und. ung. auf allen un 
- "fen Teitten verfolget; wenn wir nicht einmal . 
in unfern Häufern vor euch ficher find, und ver 
ſchloßne Ihren uns nicht vor euch fhüßen; 

wenn ihr uns in ber Kranfheit durch eure Beſu-⸗ 

che, in der Trauer. durch euer. Beileid, in der 

Freude duch. eure Zudringlichkeit quäletz werm 

ine überall Unruhe, Mißverftand und Verwir⸗ 

rung ſtiftet; wenn ihr wohl gar, von Verlaͤum⸗ 

dungsſucht und Bosheit getrieben bloß darum ber 

obadhtet und nachforfcher, weil ihe uns fthaden 

' wollet? Laſſet uns eingeftehen, meine Brüder, 

verwerflich in jeder Hinficht ift die Meubegierde; 

ſie laͤßt fich auf feine Weife mit ber Denfungsart 
und Würde eines wahren Chriften vereinigen.  - 
"Nm fo nöthiger wird es feyn, daß ich noch , 

über die Art etwas binzufege, wie man 

fie dei fih zu verbeffern bat. Und hier 

iſt denn unftreitig pflichtmäßige Geſchaͤf— 

tigkeit, die aus wahrer: Siebe zu. Gott 

und Jeſu entfpringt,' das wirkſamſte Mist 

tel, Die Meubegierde zu unterdrüden. Denn wie 

‚unbefümmert um Andre, wie ‚gleichgültig gegen 

die flüchtigen Gerüchte des Tages iſt der. arbeite 

fame —5 Mann, die freue, emſige Mut 
: ger, wenn fie, beſeelt vom Gefühl ihrer Pflicht 
a | Ä und 
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wah ‚von herzlicher Siehe, 
Kuss a HRR al 
liegt! gen 
Kris ihrer Gefchäftgs, 
epärigen. Abſichten und 
ingen zu, ferfchen, Dj 
ihrer Aufmerkſamkeit a 
wenigſiens nichts erfahri 
—— A ee ale 
inglüstlichen .zu., fühlen, 
ter heiftliher. Geſinnun 
ſchuldige ſich damit, daß 
Kann etwas entehrende 
wand? Ach wieviel iſt 
Bruͤder, wenn wir ale 
wenn wir ung. umfehen 4 
niffen, wenn es ung e 
Pflichten treu. Zu erfülleı 
berufen, Gutes zu chun, 
den; muß es alfo nicht u 
liegen, wenn es uns vorkommt, ‚als. ob. Fojt nichts 
zu hun hätten?” Höret die Stimme ‚der, Pflicht; 
überfhauet dig. Menge .berer, die euren Rath, 
eure Huͤlfe, euren Beiftagd . bedürfen; ‚überleget 
die —— Endzwecke, die ihr durch einen wei-· 
fen Gebrauch eurer Kräfte befördern Fönnet; und - 
widmet ‚eud)_bemfelben. wie dem, Eifer. und bet 
siehe wohrer Cpriften:, und ‚ihr, werdet.ficher ſeyn 
vor. den Anmandlungen ‚ber Neubegierge; euer 
Geiſt wird: eine Richtung erhalten, -die ihn vor 
aller Zerſtreuung fe t; ihr werdet nicht Zeit ha⸗ * 
ben, euch auf etwas Fremdes und Unnüges eine / . 
aulaffen ! nn 7 
Vund damit euch dieß deſto ‚mehr. gelinge, W . 
entſchließet euh, in dem .befondern Ge⸗ 
D. Reind, Pr, ate Sammi. After Bd. 1296. Aa 


— 
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Eder. Ki ung einen. beſtimmten Beruf angemie 


eine 
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Am zauften Sonntage nach Trinitatis. 1 


und Jeſum in fich. erhält. Unfer Geift fann niche 
herabſinken zu den verächtlichen Tändeleien der 
‚ Neubegierbe, wenn er fich täglich daran erinnere, 


wozu er berufen ift in Chriſto Jeſu, wie erhaben 


und heilig die Pflichten find, die er zu erfüllen 
hat, und: was er hier alles. werden muß, um 
‚ wirklich) nerflärt zu feyn zum Bilde Gottes und 
Jeſu. Unſer Geift kann fich nicht verweilen bei 
den vergänglichen Gegenſtaͤnden der Meubegierbe, 
wenn er täglich Daran denkt, daß er fih auf 
dem Wege zur Ewigkeit befindee, daß viel dazu 
gehoͤrt, wenn 'er gehörig vorbereitet an der Pforte 
derfelben erfcheinen will, und daß er ihr vielleicht 


ſchen näher iſt, als er glaubt, daß fie vielleicht 


fehon im Begriff ift, fih ‚vor ihm. aufzuthun. 


O auch in diefer Hinficht laſſe euch Gott die Kraft. 


bes Evangefüi Jeſu fühlen, meine Brüder; 
er. reinige, ſtaͤrke, erhe 


e durch daſſelbe euren’ 


— 


x 


Geift,: und gebe euch jenen Ernft, jene Weisheis, 


und jene Würde, die wahren Bekennern feines 


Sohnes eigen feyn muß. hm, und dem Sohne 


und dem heiligen Geifte fey ewig die Ehre; Amen, 


t 
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Wenn mir, die wir das Evangelium:Sefu leh⸗ 
ven,. über den; Zuftand.der Religion, über bie Ge⸗ 
ſinnung des Zeitalters, und. über unſre Pflichten 


ernſthaft nachdenken, M. 3., fo können: wie-esi 


N 


— 


uns unmoͤglich verbehlen, DIR das Gefchäft. an 


Tagen, wie der heutige iſt, oͤffentlich zu reden, 


von Jahr zu Jahr ſchwerer, und,. ich muß: hin⸗ 
zufegen; fürung auch trauriger wird... Sonft mar 
_ 08 Eeinem Zweifel.unserworfen, mas man an Buß⸗ 
tagen zu jagen, und ‚worauf ‚man ſich zu berufen 


. 


hatte: Jedermann erwartete: 66, daß wir auf Die 


hexrſchenden Lafter hinzeigen, Daß wir ihre Schaͤnd⸗ 


fichfeit und ihre verderblichen Folgen ins Licht 
feßen, daß wir an ganz vernachlaͤſſigte, oder doch 
nicht gerug geachtete Pflichten erinnern, daß wir 
die Bedürfniffe, die Würfche, die Noch des Bas 


“ terlandes vorftellen, daß wir auf herzliche Reue 


über jede WVergehung, auf lebendige Verabſcheu— 
ung der Sünde, und auf ernftliche Befferung drin⸗ 
gen, und_fo die Abfichten dieſer feierliben Tage 
zu erreichen ſuchen würden. Dabei hatten. wir 
fonft den großen Vortheil, unter dem heiligen, 


- von Niemand bezweifelten, und für alle ehrwuͤr⸗ 
digen Anfehen der Lehre Jeſu zu euch zu reden. 


° \ 
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Auf fie höriefen wie uns, wenw mir. tadelten· und 


Atraften; ihre Gebote hielten wir euch vor; wenn 
Wwir euch eure: Mlichten 'einfthärften; ihrer Dre⸗ 


huugen: bedienten· wir ung; wenn ir euch erſchuͤt · 
tern, und mir Wehmuth und Scham erfüllen. wolg 


en; wir. zligten euch ihre, Berheißungen; um auch 


troͤſten, unx euch. zum Fleiß it; Guten zu. tal 
und ame: Befferwng: zu: erleithtern „und, zu 
beförbeu; Bir: fanngen darauf. rechnen, daß ihr 


geneigt Toaret;! ums zu hoͤren, uns zu glauben, uns 


u folgend. fobald: wir. euch beiwiefen,  unfte For⸗ 


Derungen,: feyeh : die Forderungen des Evangelii 


Jeſu,“ ſebaid: wir bat;:was win ſagten, mit den 
entſcheidenden, uͤber alle Einwendungen erhabnen 
Blusfprüchdee. deſfelben beſtuͤtigten. 34 
Aberiwieihat ſich alles geaͤndert, M. Z.,und 


wie gemaltig nimmt die: Verlegenheit zu, in der 


wir uns an unſern. Bußtagen befinden; Bon 
Jahr gzij Kahr: vermindern ſich Ser Vortheil;; ek 


hen u fimfb:das unbefeictsik”2infohen-unti;wie 


Heilihe: Wuͤrde des Chriſtenthums verſchafte, und 
wir duͤrfen æs faſt gar.nihe mehr: wagen die⸗Ans⸗ 


ſpruͤche deffelberi. den Meigungen ‚des: verdorbtaß 


menschlichen: Serzens, und den Anmaſſunges, des 
Laſters entgegen zu feßen: Denn wird es nicht 


immer gemöhmlicher,:dipfes Anfeher:des Chriſten⸗ 


—— zu mehmen und zu laͤugnen? 
Erhebt ich die Stimme derer, die feinen himm⸗ 
liſchen Urſprung bezweifeln, :antues. verdächtig ma⸗ 
chen, nicht immer lauter? Wird' der Ungla be 


nicht: täglich Fühner, und der Abfall vom Gori- 


ſtenthum mitten unter Den Chriften mit jedem 
Jahre groͤßer? We. follen wir alſo anfangen; 
- worauf: follen wir ˖fußen; wie ſollen wir uns, be⸗ 


nehnen,:'wernn wir an Tagen, wie ber heutige iſt, 


/ 
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unter euch auftreten 7. Als Sehndeinde Chvi⸗ 
ſtent hums ſollenuwir zu euch. fpröchend; und doch 


| muͤſſen wie fürchten, Das. Chriſtenthum moͤchte einch 


-bereits verdächtig. gemorden feynun&eine Foor⸗ 
derungen: follen wir xuch verhalten; zund doch 
‘minfen wis beforgen;sihr.möchtet das Anfehen; deu. 
folder nicht mehr anerkennen. Mit ſeinen Dug . 


gungen: follen : wir: euch erfchärter; dınd doch 


koͤnnte es gar: wohl ſeyn,: daß euch dieſe Dro⸗ 


Fr veraͤchtlich wären. Mit feinen Berge; 


ungen: folen. wir euch ermuntern; und doch koͤg⸗ 


mnen wir ⸗nicht wiſſen, ob. ihr noch etwas: darauf 
rechnet, ob ihr noch Glauben an ſie habt. Ach 


ſtatt die Lehre des: Evangelii uͤberall voraus zu⸗ 
etzen, ſtatt auf. ſie, als einen feſten unbeweglichen 
und, alles zu bauen; moͤchten wir:jetzt anfan⸗ 


7 gen„ıfie felbft eſt go befeſtigen und uns Darüber 


zu rechtfertigen, daß wir uns beufelben :ncch be 
dienen, und durch wufre ‘Berufung auf. fie etwas 


+ altbares und Wichliges zu fagen!.gfnuben. n,:, 


4 Doc. vielkeiche‘ beleidige ich euch Durch: die 


Beſorgniſſe, die ach Hier. Außere;. vielleicht feyd 


ihr quch eures Gczubens an das Evangelium Jeſu, 


woͤhb gar eures Eifers fuͤr Die Erhaltung deſſel⸗ 


bel, viel zu ſehr bewußt, als daß euch ſolche Ver⸗ 


miuthungen · nicht uuwilijg machen folkten,. Wohl 


ums, wenn es ſo iſt; wohl dem Vaterlande, wenn 


- Diefer: Sinn. in euch perefcht; wohl eud; felber, 


wenn: euch das: Evangelium Jefu fo tBduer: iſt 


wenn ihr nichts, ‘gar nichts . dazu beitraͤget, den 


Abfall von demſelben bei Andern zu erleichtern 


2 mb zu befoͤrbern. Aber wahrlich in Tagen, we 


das Chriftenefum einen. Anhänger nath dem ans 
dern verliert; - wo man. es für das Merkmal ei» 
ner. hoͤhern Aufklärung. und eines 'gereiften Ver⸗ 


- 
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fe zu halten anfoͤngt; wenn man ſiche wen Dep 
elben, leſngt;. wa es in tgunzen. Luͤndern abarfchaft 
und dar Vorrechte beranbt.wicb, die ee; fe'nialg 
Jahrhunderte hindurch genoflen.betteis in/ſolchen 
Tagen. iſt es gacht geung, Daß: man ihm oͤffentlich 
Ipethan · iſt, und; Ehrfurcht gegen hoffelbe.in.feinem 
Herzen finden. Ohne daß nans merkt, ohne daß 
mons milt, ſelbſt inhem man ihm nuͤchlich zu. wer⸗ 
hen glaubt, kann wan zun einer Zeit, worohnehin 
alles zum Abfall vorbereitet und beſtimdat iſt, Dazu 
mitwirken/ es verdaͤchtig und: verhaßt an marben; 
und“ Andere dawider eingunehmen. IH alſo euer 
Eiter: fuͤr Jefum. redlich: wohlon fa prufet xch 
ſo: erfopſchet genau, ob ihr ſeinem Agua Rx 
euer Verhalten auf keine Weiſe nachtheilig werdet, 
ah ihr: wirklich Darauf fehet da ß ni be. Jemand 
Gottas: Gnade chfaume,.: illkemmemn 
wittfamsnen ſey ons dirfer Tag: bes Kirnfen.und der 
ſtillen Meberlegungs ; gr ſall uns zu wiefer, Unter 
fuchung dienen sr: und ich will euch-Die runde, vor⸗ 
halten, ‚die euch dagu ermuntern fallen x Da aber, 
ber.dn uns alle Eenmefl;-und es weißt, mer, es red⸗ 
lich «mit dir meiner, Here. Jeſu, laß ns Fühlen, 
mier wir ügefinnt ‚fd, und fegne; Biefe Stunde, 
Wir flehen um dieſe Gnabe..in flißen Aaradıt.z - 
ki, . 42 ..; og — Pe ca 
u er BU En 
"+ Yuch;die wenigen Worte, die ich euch jegtporg 
geleſen habe, M, Z.ſind von dem Geiſte defekt, 
der, in Dem. ganzen Briefe herrſcht, aus welchem 
fie, 'genominen find: ; Alles :in dieſom Brief iſt datr 
auf berechnet, diejenigen. Befenner.. des, Chriſten⸗ 
thums, welche aus dem Judenthume zu. demfelben 
hbergefreten waren, -in.. der. Treue ‚gegen. daſſelbe 
zu befeftigen, und: einem, Abfalle: vorzubeugen, zu 


— 
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376 Geraiafer Predigt, 
welchem man ir den damaligen Zoiten ſo Hal Meig 
und Antrieb: Harte. Bon den Außarlichen tod 
Aungen zur Untreue gegen Das Chriftenthun harte 
"der Üpoftel in vens' ganzen Brief ausführlich gere⸗ 
det, und die Epriften,:an die er:fchrieb, Dagegen 
zu verwahren geſucht.Aber es gibt: im Sıhowe 
dert chriſtirch en Semetue felbft: gewiſſe 
Dinge, webrhe ven Abfull vom: Chriſtenthum befägs 
dern Lonnen; die Chriften koͤnnen fich einander ſelbſt 
Dazu verdntaffen.! Bon: diefer weit gefäßrlichein. 
| —— icht der Apoſtel in der Stelle, aus 
der unſer Tert oncletzut; aſt· Jaget nach dem 
Frieden gegen Jebsrmunn, ruft ev unmit⸗ 
telbar ‚dor ungern: Wertuii;öbefleißiget euch einer 
brüdertichen: Eintracht AMter einander; un d der 
Heiligung, ohne weiherwirn Niemand 
den Herkn ſehen, and jmer Beſſerung, ohne 
welche man unmoͤglich an ber“ Seligkeit vos: Seren 
Theil nehmen kann. Un. :f ai arauf, fährt 
er N a — —8 
On verfäumszfahermopl' zu, daß du 
. ehe Schuld Hiemand der Wohlchat Gottes verin⸗ 
fig werde / Momand das Chriſtenhum undidte das 


one verknüpften Bortfeile wioder verlaffev u D 


dieß wirklich der Sinn diefer Worte: fin ichite da 
was der Areſtt egee —5 daß nicht 
etwa eine bittee Wurzel aufwachſe, ſagt 
er,und Unfriede anrichretrund viel durch 
diefelbe' Herunreiniger - werden. daß 
nicht Jemand: fen ein: Hiurer, oder: ein 
Gokttloſer, wie Eſau.“ Es fällt in die Au⸗ 
gen, daß er von Menfdjen'wiitten unter dan Chri⸗ 
ften fpriche, : die fich niche.nar felbft von dem wah⸗ 
ren Geifte des Chriſtenthums ‚entfernen, fondern 
auch duch Meinungen und Sitten mehrete- verleis 


N 
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am dritten Beheage. 87 
een, ber Deeligiön unteew zu wöurben; "ke Hfiämne 
ſeheti davnf/ a 
Gnadwverfäune, iſind hlfoieinesernflliche ii, 
mahnmg, anf 'alfe: Weiſe gu, chuͤten, Rnfpumem 
Beinen fee Bruͤder anf eint.dirt veranlaſſe, gleiche 
gültig gegen das Chriftenthaan gu merdermuudidenn 
felben zu entſagen. del ci) masssazt sonen 
1 Vielleicht öft es uch voch ahecheigefallen,) DM, 
8:,: daß ihr: ſo fündigen,. "dafs ihr_dee Meltyearg 
die The ſelbſthᷣekennet, enigwerden Daß’ ihr 
mitwirken koͤnnet fie uwihr 
Einftuß züdeingeau Um fg töckiggrwilus ol 
ſeymn encho zu einem: ebnſthufte ) Reuchdraben uͤber 
ben Inhalt unſers Dextes: zu enteden.” Yych auschi. 
dahzer: dis Feier dieſes Tagos dagu anwedded(? eu ch 








hun und um iſren 


yw ennereeiſtrengen Prüfung zuſſcamniſe 


vern, ob ihr nicht burch Fre Berk 
etwas beitraget, denebbfatt vontChei 
ſtenehum unter unsjm ibæfönr der ndichefl 
Fet mich: zuerſt anzeigen, Worm if I Br Beodrien 
fer Brifüng zu feglnihanherd unaTıesdeng 
die Evinde.aus: einander fegienz. wu 
zum dgr' fie mit "atker. euch: mögtingen 
Strenge anftellen-mähffek. .. 2 2 sım 
Odb ihr wie due: eier Verhadt on 
etwas bertraget, den Abfall vo wö Chu 
Kenmnthynm unter uns zu befördern; Me 









Fet, ich bute euch, weiſet dieſe Frage niet 


Varwand ab, daß es rad. gar nicht: im Ven Sinn 
komme, dem Chriſtenthumo iſchaͤden zu wollen; ‚da 
es vielmehr euer Wunſch ſey, es erhalsen;: dem 


breiter und geehrt zu ſehen. Ich will-euhibied 


glauben; aber die Mögtichfeil) daß in euerm Wer⸗ 
halten doch etwas liegen fann, was bie überhanli- 


nehmende Widrigkeit gegen das Chriftenfum,tohiis 


I 








378 antike Pedist⸗ 
dautßahts merket, mb: wider· enren dd dert, 
dieſe —— hkotihae biiho noeh imarer uͤbrig⸗ 
Hört: nur, worauf ihr: zu ſehen habt, wenn ihr 
ſtrragtpruͤfen wollet,ob ihr nicht durch euer; Xpter 
_ Halten etwas beitragen, den: Abfall vomnEhriſten 
dan unter ‚uns: au beförhernt, und: laſſet enen: @ey 
wiſſen fprechen. or habt namlich zu unterſuhen] 
ch ihr meder durch Kautſinn, noch durchz wei⸗ 
Venwsiges Benehmen, noch durch Unvom 
ſichtig keit, noch durch Laſterhaftigkeit, 
uwch endlich buch: blictten Eifer. Andern aine 
Merauleſſung werhet, dad: Gnade Mottes zu ver⸗ 
ſcherzen, und dem Chriſtenehum unsre zu werden 
Erwaͤget jeden. dieſer fünf Punkte etwas guter. 
22° Ob ihr micht dur ch Kalt ſinn: anderneeins 
Berantaffung wendet, die Gnade Gotteszu ve 
ſcherzen, dieß iſt die evſte Frage? Um dem Chri⸗ 
flenthume nicht zu ſchaden, um bie Achtung gegen 
baſſelbe: bei Andern nicht zu ſchwaͤchen, darf man 
esraicht beim bloßen: Befenntniß · deſſelben bewen⸗ 
den laſſen:n Qeiſt umd: Wahrheit ift: Das: Eyange⸗ 
kamı Jeſu; es iſt eine: Kraft: Gottes; bierda,, wo 
fie wirkfam iſt, unmögsih:. verbargen pleihen hann; 
die eine Wärme, einen Eifer, eine Sinnesänderung 
u rbringe, welche in dem ganzen Verhalten ſicht⸗ 
rt Fraget euth, ‚ob dieſer Einfluß om uch 
gi merken iftz abi es euch jedermann fer, euch 
‚buifeete:her Geiſt einer reinen himmliſchen Refkgigmg 
ob das: Gefuͤhl ihres Werthes, und des Gbeckes 
fie zu kennen, ſich in eurem Benehmen ausdruͤckt 
und in andern bie Sehnſucht erwecken kann, dieſes 
Gluͤcks :gleichfalis. theilhaftig zu werden? Wenn 
es euch ˖euer: Gewiſſen ſagt, daß ihr won dieſer 
Waͤrme, von biefer::chlen: Begeiſterung für. das 
Chriſteahum nie etwas: empfunden habt; wenn 
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ihes icht'laugren förmiel; daß ihr eitch? zu demſens 

—— und: —— ——2— = 

. Set, weil man eüch von Jugend uf Dazu: ungeftihet 

. Balz und weil et eure Außen Werhaͤltuiſſe fa mit 
ſich bringeng: wenn ſich zirweilen Der Allunfch in 

duchızegt, iso mMoͤchtt der Ehrrnbrzeuguagen, \ole 
ihe der. Religion, von. Belt zu! Belt teiften 

At: heben gatzz aͤberhoben · ſeyn/ wril o vuch 

u, ihr dleſck Dlenſt zu rweiſen zu wenn ierife- 

1m’ Seillen fl niches weiter Yaflkt,ı.als für cha 

Stuͤck der Form,; in Der ihre auch, men einmal zei 


gen muͤſſee/ um im denibürgerlichentSefellfchaft ga 


wiſſe Rechtenzu genießen, «und fie auch miffen fhrmes 
iet; ſobald die Unrſlaͤude es erlaubten; imennsißk 
euch Totcher Geſinnungen gegen sus Ehßriſtenthun 
bewußt ſeyd: werdet ihr euch dann zu laͤngnen ges 
trauen, "daß ihre ihzin nachtheilig wordecd Gicllen 
Andre Achtung gegen⸗eine Lehre ſaſſondirreuch: ſo 
kalt Uaße, auß dienihr ſelbſt · fo weige Werth leget 
dieihr· vffenbad aus als eine Arc one notzwondiger 
Beſchwerde beibehalteti/ Oder glaubet ihr,: daß 
‚man euch euern Kaltfam-nicht.anfiehts daß es niche 
in die Augen fällt, wie wenig ihr om Werthedes 
Chriſtenthums gerührt ſeyd; ‚und daß auch die nicht 
gern und mit Freuden zum Mufter: nehmen, bie 
ohnehin nicht Luſt Haben,’ ſich mie: demſelben einge 
laſſen ? Wollet ihr ftrenge pruͤfen, vb ihr nicht Are 
dern eine Veranlaſſung werdet, die Guade Gottes 
zu verſcherzen: ſo anterſuchet, ob es nicht durch 
Kaltſinn gehe — 3. me 
Doch ein zweideutiges Benehmen 
ann eben fo ſchaͤdlich werden. Es gib, wenn⸗es 
darauf ankommt, Daß man feine Öeftänungen.gegen 
das Chriſtenthum äußern’ foll, zin gewiſſes Schwan⸗ 
ken, M. Z., eine gewiſſe falſche Scham, eine ge⸗ 
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se AQunmigſte Mrd 
urepblhche Bishaftigkeitsidiefich nie. bnfkiumgr 
laͤrt, idie es micht über fich, erhalten. faün, ſich 
ea Chrifkemapieme Toszufagen, und hoch zu ſchwach 
äf, Krb: fre ad nverbolen dazu zu befennen, Wir 
merlegen iſt Der Anglueckliche Dem. Diefe Schwach· 
ot eg ae nexoͤnderlich und unheſtimmt ind 
Jeäne Aenßerungen! BELLE zu ſehr, das Chris 
Renthum verdiena feine Achtusg, ar: huldigt ihm in 
Finem Harzenze and. Boch; fuͤrchtet er, Artın! möchte 
An für einen Menſchen: haltenn der to. au Vor⸗ 
eurgdehten haͤnge, menn eriſich dieß anmerken laſfe. 
Kr ſummt geren in Aeußerungen ein, Die Glauhen 
ann Jeſum uhr, Ehrfurcht gegen ihn sangrigen, far 
Aold.er.fich amser Menfchehafladkt,.die-sr ale eifs 
1, Chr ran; aber er. windszurkkhaftend, 
or verbergt.dieſe Meſinnungen, ex münfeht, daß man 
| 5 tzicht; einmal zuerauen moge⸗ſobaid auıfch 
nikleutsitumgpben-fabt, die eine Ehre darein fegen,. 


- Sich dh Schwechheit sind Anredlichkeit, mit · her pe 
Beim BDekernniß Chriſti zu XBerfe: geht, zumallen 
fiber vor, nad: ſchaͤmt ſich di ſes anwuͤrdigen. Vers 
Sedteden End doch IR. iniSiunde, es zu wie⸗ 
Kerhobeng: ige made Hal zu verlaͤugnen, und. bei 

serie prüdzejeineg Gewiſſens heffelben zu 
fnorten, ſobaid er mut] Spoͤtter getaͤth, ſobald fe 
u Menſchen zu. thun hat; die es fir bekanng ana 
arhnien⸗? ainvernuͤnftigen Mann muͤſſe über das 
Ehriſtenthum (herzen koͤnnen.Saget ˖ mir, ihr, 
die ihr euch dieſes Verhaltens bewußt ſeyd, kannet 
ihr es fuͤr uUnſchuͤdlich holeenFuͤhlet ihrs nicht, 
vaß es die, weiche dem Chriſtenthume bereits ab⸗ 
geneigtiſind, fuͤr eine Billigung ihrer Denkungsart 
angehen, und die ihm noch onhaͤngen, hadurd) irre 
werden muſen? Werden die Feinde und Spoͤtter 
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bed Chriſtent hams euch wicht. zu⸗ deun Kckjen ddp 
mien, und bie Freunde⸗de ſſelben euch mit Mißtrauen 
bettuchten? Werdet ihr. in dem Uworfchtigen: ae 
Schwachen micht die Vermuthung drogen, baß⸗iho 
wichtige Urfachen haben: muͤſſet, das Ehriſtenchum 
ſor geringſchuͤtzig zu: behandeln, ‚und, ſie zu "gleichen 
Verachtung reizen ?: —* durch ein zweideutiges 
Benehmen kann man etwas dazuibeitragen, De 
Abfall vom Chriſtenthume zu befoͤrdern.. 3.1 
Dieß giltoben fo [ehr von din. Unwors. 
fichtigkeit. Und hier muß ich. mich an echt 
‚wenden, die ihr auf gruͤndliche Unterfuchung, uf 
ſtreuge Prüfung, und” auf! Freihrit im Denke 
- Weinget; die ihdalle Vorurtheile:ssusroiten, alte 
falfche Meinungen weäfchaffen, sund allesin vun 
Religion bevichtigen, . reinigen, : unbrı:auf.: ficheris 
Gründe zurückführen wullet. Wer: wirt es Lange 
nen, daß Der, Zweck, an welchem ihr: arbeiinis 
gut, erhaben und rTuͤtzmlich iſt, daß das Chriſten⸗ 
thum ſelber. geprüft feyn will, und den: Geiſt fig 
ner, freien Forſchung erweckt, uind billigt. Aber, 
ſehet wohl zu; ob’shr.bei: den ſchweren Geſchuͤfte 
dag: ihr: betreibet, die noͤthige Bechutſumnkeit Aal 
weiſet; ob ihr mit dem ˖ Ernſt, milder Rodlich⸗ 
keit, mit de Schönung zu Werke gehet, diebeu 
einer ſo wichtigen Sache . erforberfidh, iſt. Tele 
det. ihr "dem Chriſtenthume wicht ſchaden ſtats 
ihm zit: nuͤtzen, werdes: ihr nicht Gieichguͤltigkete 
gegen daſſolbe verbreiten, und Abtruͤmnige ae 
chen, wenn ihr eure Bedenklichkeiten und. Zoeis 
fel herausſaget, ohne. zw Überlegen; mit wem: ihe 
zu thun habt; wenn ihr. Stteitfragen,: Schmien 
rigfeiten ‚unb:. Krörterimgen; die: blog für Gen 
kehrte gehören; zur: Kenntniß gemeiner Chrifted 
bringet, welche: zidar dadurch irre 'gerimcht,raden 


® . 
L) 


r . } 
FR . 
s 
x - 
[) 


’ 


a u © 
ale beſchrt werden konnenz.. wenn ihr lLehefate 
und Behauptungen, über die, man hoc) gar:nicht 

. hprechin: faun;. und die noch vielen Taufenden 





aurer Bruͤder ehrwuͤrdig und heilig find, in dem 
zuverſichtlichſten Tone für falfch,. and fuͤr Chan 
uichte Vorurcheileerklaͤret; wenn ihr die Schrift, 
wit deren. Anfehen das Chriſtenthum fteht. und 
fallt, mit, einem Seichtfinn, ‚mit. einet Verwegen⸗ 
beit behandelt, erklaret und: meiſtert, Hei meicher 


 Diefes, Ynfeheh nothwendig verloren :gehert muß; 


wenn ihr, ohns euch) einer genauen und gewiſten/ 
ften Prüfung: bewußt zu; ſeyn, die unteifften 
infälle mit dem: jugendlichſten Muthwillen, bloß 
ans Eitelfeisiund: Gewinnſucht vortraget, anprei⸗ 
ſet; un: fr Hohe Weisheit ausgebet? Wie, dei 
einem. ſolchen Werhalten waͤret ihr unſchuldig an 






dern Verfalle des Chriſtenthums unter ung? Ihr 


riſſet nicht Tauſenden weg, woran. fie ſich hielten, 


obhue ihnen etwas Beſſeres und Feſteres zu geben? 


he fuüͤrztet nicht Taufende in Zweifel, aus denen 
ſffie ſich nie wieder herausfinden merben?.. Ihr 


üeſeret niche: tauifend.-Seichrftanigen ‚Wormände, 


ſch auf eine gute Art und wenigſtens im Herzen 


van Chriſtenthume, loszumachen? Ihr gehoͤrtet 
nicht zu ber. bittern Wurzel, von der Paulus 


J gleich nach unferm Texte ſpricht, die. aufwaͤch ſi 


amd Unfriödei anrichtet, und "Durch. die 


Viele veranreinigt werden? Es überlege” 


es Jeder wohl, auch durch: Unvorſicheigkeit, anch 


durch eine; gutgemeinte Unbehutſamkeit kann man 


Baju:. beitragen, den Abfall... von Chriſtenthum 
uuiter uns. zu ‚befördern. De en. J 
7, Und was ſoll ih von:derlafterhaftig- 


Bett ſagen! uch von ihr rebet Paulus. unmit« 


telbar nach unſerm Texte. Daß: wicds. Je⸗ 
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mand Sey ſpaicht er, ein Huren, ‚ober ein 
- GBortlofer, wie Efan. : Und wahrlich kraͤf⸗ 
tiger: Pain man unmöglich mitwirken, das Chri⸗ 
ſtenehum um fein Anfehen und um feinen Eid. 
fluß zu dringen, als wenn man bei dem’ äußee4 
Uyen Bekenntniß deffelben ungebeſſert bleibe, unb 
ſich mit Laſtern befleckt. Sol fih das Chriſten⸗ 
thum als das Werk einer. hoͤhern Hand, als ein 
Geſchenk des Himmels, als eine Kraft Gottes 


rechtfertigen: fü: muß es die beffern,. die es bei 


kennen; fo muß man es ihnen. anfehen, daß fid 
durch daffelbe andre Menfcyen gemorden find; fd 
muſſen fie fich durch ihre Tugend, durch die Rei⸗ 
nigkeit ihrer Sitten, und durd die Hoheit führer 
Geſinnungen von allen -unterfcheiden, die- auf Eis 


‚den leben, "Wenn ihr es alfo- nicht laͤugnen Pin - 


net, daß von diefer Beſſerung, Reinigung und 
Heligung bei euch noch nichts zu Stande: ge⸗ 
kommen ift; wenn ihr nichts aufzumeifen-- ins 
- Stande feyd, was man für eine heilſame Wir- 
fung des Evangelii Jeſu in eurem, Sim: und 
Wandel halten koͤnnte; wenn ihrs-eudy bewußt - 
feyd, daß euer Herz voll unotdentlicher Neigun⸗ 
gen, voll unreiner Luͤſte, voll ungezähmter Leiden⸗ 
[haften iſt; wenn die. Safter der Sinnlühfek; _ 
ver Wolluſt, des Geiges, der Ehrfuche, der Uns 
gerechtigkeit, des Haſſes und ber Grauſamkeit euer - 
geben befleden; wenn ihr Handelt, -als ob ihr wor 
Gott nichts mwüßter, als ob Ihr van Jeſu nichts 
gehöre hättet, ats ob ihr weder die Forderungen; 
noch die Verheißungen, noch die Drohungen Yei« 
ner Lehre kenntet: feyd ihre dann nicht ſchulb ba⸗ 
ran, daß man fie geringſchaͤtzt, daß man von ih⸗ 
rer KRraft-eine: nachtheilige Meinung faßt/ dab _ 
. Man fie entbehren zu koͤnnen glaubt, und: von ihr 


ur Zune Dei 

El? Denketnicht, das Belennteß deß Mun⸗ 
der, Fonne dia Fetzidr ‚nures. Wanpelg gleichſam 
vergten, Je eifriger ihr die Lehre. Jeſu bei ale, 
len euren Saftern im Munde führen, und euch.dare,. 
ſelhen, ruͤhmet; deſto verbachtiger ‚wird fie, ‚allen, 
die euch beobachten; deſto mehr nimmt das Wore: 
untheil: Iberhand, fie, vertrage ſich mie einem un⸗ 
gibeſſexten Herzen; deſto mehr Schein, erhält je⸗ 
mer, ſchreckliche Vorwurf, der ihr. don ihren Fein⸗ 
den fg oft gemacht worden ifl,-ı fig ſey der Sitt⸗ 
hichkeinnachtheilig, und eine Freundin bes $gfters.. 
Um ; qugetioillen, um euretwillen wird ‚der Name, 
Jeſu „unter denen gelöftert, die -ihn- noch nicht 
ang fennen; auf. guch fallt die Schuld, -wepn 
FJempnp, abgeſchreckt dugch eure Safter, oder wohl 
gas angefteckt- Dusch. diefelben, Gottes Gnade vers - 
faumt;., ige graget durch euer unwuͤrdiges Vers. 
balten-das Meiſte bei, den Abfall vom Chriſten⸗ 

tbym. unter uns zur befördern. u 
...: Doch gefeßt, ihr wärer rein von allen ben 
Seblera, die ich, bisher befchrieben habe; euer 
Semiffen machte, euch. über feinen. derfelben den 
mindeſten Vorwurf: ſo habt ihre Doch immer’ noch 
zu unterſuchen, ob ihr nicht endlich Durd blim 
dan Kifer dem. Chriſtenthume fshadet, und An⸗ 
"aa sine Veranlaffung werdet, die Gnade Got« 
tes zu verſaͤumen. Denn fo; ifls, meine Bruͤ⸗ 
der, auch Der kann den Abfall ‚vom Chriſten⸗ 
um befördern, der fih auf. eine verkehrte. Arc 
" Dafür verwendet; der in feinem. Eifer, das große 
eg, der Duldung und Siebe vergißt;. Der nur 
des fuͤr Chriſtenthum gelten laflen will, was er 
dafuͤr haͤlt, und die verurtheilt, die nicht mit 
ihm übereinflimmen, Du haſt die Vorftellun. 
gen vom. Chriſtenthume gebildes, die in „einem 
ZZ J weit⸗ 
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weitläuftigen‘ Eünftlichen Gewebe von ſchweren 
Lehren und von dunkeln Geheimniſſen beſtehen; 
wirſt du nicht den Abfall vom Chriſtenthume be» 
foͤrdern, wenn du deine Meinungen aller Welt 
aufdringen, und. fie für das allein wahre Chris . 

um ausgeben willft? Du erhebft nur dies . 
jenigen Lehren des Chriſtenthums zur Hauptfahe ° 
‚bei: demfelben, die auf deine Empfindung wirken, 
‚dein Herz zu frommen Ruͤhrungen erweichen und 
es mit füßen Gefühlen fättigen. koͤnnen; wirft du 
nicht den Abfall vom Chriftenthume befördern, - 
“wenn du: Darauf dringen willft, daß Jedermann 


denken und fühlen foll, wie du? Du bift von == 


- ganzem Herzen einer der Parteien zugethan, 
in welche die Chriften nach ihren Außerlichen Ber 
hältniffen getheile find, und haͤltſt deine Kirche 
für die beſte; ‚wirft du nicht den Abfall vom Chri⸗ 
ſtenthume befördern, wenn. du unduldfam genug 
biſt, die Mitglieder aller andern Kirchen zu vers 
Dammen, und das Himmelreich bloß an das Bes 
Eenntniß der Deinigen zu binden? Du bift un« 
gehalten darüber, daß die Anzahl derer, die ab⸗ 
. weichende Ueberzeugungen, befremdende en 
und ungewoͤhnliche Meinungen mit großer Freie 
muͤthigkeit äußern, täglich größer wird, und möch« 
teft gerne helfen; wirft du nicht den Abfall vom 
Chriſtenthume befördern, wenn du deine Mache 
dazu anmendeft, fie zu drücden und zu verfolgen, 
fie, ftatt = belehren und zu widerlegen, mit Ge⸗ 
walt zu Boden zu fihlagen? KHöret mich, ihr, 
die ihr e8 gut meinet mit dem Chriftenthume, 
Unermeßlih ift die Fülle Jeſu und feiner Wohle 
thaten; auf mehr als eine Art fönnen fie em« 
pfunden und genoffen werden; er ift allen von 
Gott gemadjt zur Weisheit, zur Gerechtigkeit, zur 
D. Reinh. Pr. 2te Sammi. Ifter Bd. 1796. BB 
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Hekligung md zur Erloͤſüng. Verlanget doch 
nicht, daß er es allen gerade. fo werden foll,: tete 
euch: ſeyd doc) zufrieden. mit dem, was. euch ge⸗ 
worden tft, und ſchreibet ihm "nicht. wor,.:.wie: .ar 
ſich andern’ miteheilen fol; uͤberlegt es doch, baß 
— ipr Tauſende von ihm zuruͤckſchrecken, fie wiber 
ihn einnehmen, fie erbittern und aufbringen. wer⸗ 
det, wenn ihr fie zwingen wollet, ſich ‘gerade - fo 
‘an ihn zu halten, wie ihr es gewohnt feyd. . 
Wahrlich, ip habt es zu verantworten, von euch 
wird er es fordern, wenn ihr durch euern:blin- 
den zubringlichen Eifer auch nut einem: Einzigen 
feine Lehre verleider Habt, und bie Urfache ge⸗ 
worden ſeyd, daß er Gottes Gnade verfäumte.. 
= Sehet da, mas ihr alles zu bedenken, was 
ihr afles zu prüfen Dabt, mern. ihr . genau. und 
ſtreng unterfuchen wo et, ob nicht auch ihr durch 
teuer Verhalten etwas beitraget, den Abfall. vom 
. ‚Chriftenthum unter uns zu befördern. Unb--o 
verweigert es nicht, verweigert 28 nicht, biefe 
«Prüfung anzuftellen, und. diefen Tag bes. Ern⸗ 
«ites, der euch fo dringend anffordert, einen für- 
[chenden Blick in euer Innres zu werfen, zu die⸗ 
ſem wichtigen Gefchäft anzuwenden. Die Örün- 
de find wichtig, die euch Dazu verpflich- 
ten; laſſet fiemih noch auseinander 
. - :feßen, undbie Forderung, die ich an eud) thue, 
‚wird euch als-die dringendſte, als die gesechtefte 
-einfeuchten, die ſich heute thun laͤft. 
.” Schon euer eigmes Bedürfniß .ver- 
bindet euch, mit aller Strenge. zn prüfen, ob:ihre 
niche durch euer Verhalten etwas beitragen, den 
. Abfall vom Chriſtenthum unter uns zu befördern. 
»Ins Klare über euern Zuftand, über eure. Art 
zu denken, über den in euch herrſchenden Sinn, 


} } 
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und Uber euer ganzes Thun müfles ihr. kommen; 
ihe koͤnnet weder :tugendhaft, noch glüclich wer⸗ 
den, wenn ihr euch, nicht ſelber, kennget. -Aber 
welches Licht wird. euch über ‚guch felbft aufgeben, 
was werdet ihr alles in euch entdecken, wie rich« 
tig werdet ‚ihr: von euch felbft urtheilen lernen, 
‚ wenn ihr die. Prüfung anfteflet, von ber ich ſpre⸗ 


che, wenn ihr euch .gleichfam über die Punkte | 


abhöret und vernehmet, die. vorhin angegeben 
worden find! Wohl euch, wenn ihre euch über 
feinen derſelben Vorwürfe zu machen habt; dann ' 
wird euch dieſe Prüfung die wichtige für eure 
Ruhe fo nöthige Ueberzeugung geben, daß durch 
eure Schuld gewiß Niemand Gottes Gnade vers 
fäumt, daß ihr treu feyd, in allem, was euch. 
obliegt. Aber gefegt, ihr faͤndet einen unlaͤug⸗ 
baren Kaltfinn gegen das Chriftenthum in euch; 
gefeßt, ihe waͤret euch eines fchüchternen zweideu⸗ 
tigen Benehmens gegen daſſelbe bewußt; gefeßt, 
ihr haͤttet euch bei mehr, als einer Gelegenheit, 
ihr hättet euch. mündlich und in Schriften, auf 
eine fehr voreilige und unvorfichtige Art darüber 
geäußert; gefeßt, ihr entdecktet Laſter in eurem 
Herzen, die mit den heiligen Forderungen deffel« 
ben, nicht beftehen koͤnnen; gefegt, endlich, ihr 
könntet es nicht läugnen, durch) Unduldfarhfeit 
und unverftändigen Eifer ſchon manchen Epriften 
wider euch, und wider die Religion felbft einge- 
nommen und erbitlere zu haben: würdet ihr nad) 
den Urfachen diefer Fehler fragen, würdet ihr uns 
serfuchen fönnen, woher es wohl fommen mag, 
dag ihr in ber Sache des Chriftenthums gerade 
fo und nicht anders gefinnt feyd, ohne tiefe 

Blicke in euer Innerſtes zu thun, ohne Sicht zu⸗ 
erhalten über eure ganze fittliche Serfaffung? 

—* 
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Ihr werbet eine Abneigung fühlen, euch auf diefe 
Prüfung einzulaffen, ihr werdet mich ungern auf. 
fie dringen hören, und euer Herz wird fich heim« 
lich dagegen erflären, Aber gerade dieſe Abnei- 
gung, gerade dieſes Gefühl des Widermillens iſt 
der Beweis, daß ihr fie unmöglich entbehren koͤn⸗ 
niet: O ihe würdet fie gern anftellen, diefe Pruͤ⸗ 
fung, euer Herz würde euch felbft dazu einladen, 
wenn es nicht Mängel und Gebrechen zu verheh⸗ 
len hätte, die es nicht aufgedeckt und ans Licht 
gezogen wiflen will. Euer eignes Bebürfniß, | 
meine Brüder, die große Pflicht der Selbfi- _ 
erkenntniß -verbindet euch, mit: aller Strenge zu 
- prüfen, ob ihr nicht Durch euer Verhalten etwas 
beitroget, den Abfall vom Chriſtenthum unter 
-uhs zu befördern. = — 


| Hierzu kommt die Wicheigfeit.derSa- 
.- he, von der bier die Rebe ift.. Gottes Öna- 
de wird verfäumt, wie unfer Tert es aus« 
 - brüdt, man wird aller der Wohlthaten verluftig, 
bie ung Gott durch das Evangelium feines Soh⸗ 
nes erzeigen will, wenn man das Chriſtenthum 
verläßt. Kennet ihr dieſe Wohlthaten? Habe 
ie ihre Wichtigkeit und ihre Größe jemals er- 
wogen? Habt ihr fie jemals felbft empfunden, 
and eigne Erfahrungen von ihrem Werthe erlangt ? | 
O wenn es euch auch nur einigermaflen deutlich 
‘geworden ift, mas. das Chriſtenthum dem armen, 
nach Erleuchtung, nad) Troft, nad) “Befferung, 
nach Beruhigung fhmachtenden Menfchen, ift und 
feyn ſoll: werdet ihr es nicht für die fchwerite 
Berfündigung halten, werdet ihr es nicht für das 
größte Unrecht anfehen müffen, das man Andern 
zufügen Fann, wenn auch nur Einer durch eure ” 


. .-| 
, 


— 
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. Schuld Gottes Gnade werfanme?. Wie? ihn 
folltet irgend Jemand um die wahrfte und rühs 
rendfte Erfenntniß Gottes, um die faßlichfte und. 
fruchtbarfte Weisheit "bringen wollen,. die‘es auf 


Erden gibe? Ihr ſolltet ſchuld haran feyn wol 


fen, daß irgend jemand beim Erwachen feines 
Bewiflens ımd beim Bewußtſeyn ſeiner Verge⸗ 
dungen feinen Troft finden, und Fein gegründes 
tes Vertrauen zu Gott faffen. kann ?.: Ihr follteg 
irgend. Jemand gleichgültig -gegen- bie wirkſam⸗ 
sten. Mittel der WBefferung - machen, und ſeiner 
ſchwachen Tugend : gerade bie feſteſten. Stügen 
wegreißen wollen? : Ihr follser irgend Jemand 
gerade deſſen beranben wollen, was ihm bei den 
Widerwärtigfeiten diefes Lebens den; meiften Muth, 


beim Drucke des Elends die meifte Kraft, und 


beim Tode die erquidendfte Hoffnung. geben ann? 
Um diefe Wohlthaten bringet: ihr, Diefer Seg⸗ 
nungen beraubet ihr Jeden, der durch eure Schuld 
dem Chriſtenthum untreu ‚wird, und. es vernach⸗ 
laͤſſigt. Ach es ift fo ganz beredinee auf unſre 
Beduͤrfniſſe, es iſt fo ganz dazu eingerichtet, dem 
Achwachen fündigen, fo vielem Elend -unterworfe- 
sen Menfchen in allen Arten des, Anliegens zu 
Huͤlfe zu fommen: daß der edle Mani, Daß der, 
welchen die arme Menfchheit Fennt, und es.mweiß, 
was ihr noth iſt, es fehonen, es ehran, und. für 
feine Erhaltung forgen würde, ſelbſt wenn es Wahn 
and Irrthum wäre. Aber es ift Wahrheit, meine 
Brüder; es iſt göttliche, ſich an-jedem folgfa- 
men Herzen unmwiderfprechlich cechtfertigende Wahr- 
heit, begleitet mit ‚allen Arten himmliſcher Seg⸗ 
nungen. And the. folltee es für etwas Unbedeu- 
tendes halten, auch nur Einen Menfcben davon 
abwendig zu machen; ihe ſolltet nicht genau und 


\ 
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firenge pruͤfen wollen, ob fe durch euer Werhate 
ten etwas beitraget,:den Abfall vom Chriſtenthum 
linter ung zu befördern? = J 
Erwaͤger hiebbei die Denkungsart der 
Menſchen, und das herrſchende Ver 
derben, und es wird ſich euch ein neuer Grund 
eigen, warum Abe dieſe Prüfung anzuſtellen habt: 
Ihr moͤget immerhin nihe Willens feyn, dem 
hriſtenthume nachtheilig zu werden, es mag for 
gar euer Wunſch ſeyn, ihm zu nügen, und Ans 
dere dafür zu’ gewinnen: ihr feyb mie Menfchen 
umgeben, die geneigt find, fich von .demfelben log» 
zureißen; ‚die gefliſſentlich Vorwaͤnde auffuchen, 
vi ſich davon zu entfernen; denen alles willkom⸗ 
men iſt, was ſie wider daſſelbe gebrauchen koͤnnen; 
ihr lebet zu einer Zeit, wo man alles begierig 
ergreift, was dazu Dienen kaun, das Chriſtenthum 
verdächtig, laͤcherlich und: verhaßt zu machen. 
Und in einem ſolchen Zeitalter, umringt mit Men⸗ 
Yen, die alles mißbrauchen, was ihre Abneigung 
gegen das Chriſtenthum nur. einigermaßen en“ 
Kenia kann, haͤttet ihr nice Urfache, eure 
ufmerkſamkeit zu verdoppeln, und uͤber euer Ver⸗ 
halten unablaͤfſig gu: wachen‘? :Werdet hrs hin⸗ 
dern koͤnnen, daß nicht irgendoin. Leichtſinniger, 
dem das Chriſtenthum gleichguͤltig. iſt, ſich auf 
euer Beifpiel beruſe, wenn aihr euch nur einigen 
Kaltſinn anmerken laffet? Weider: ihrs hindern 
koͤnnen, daß nicht irgend ein Schwacher verleitet 
‘werde, Chriſtum ohne Bedenkon Zu vorläugnen, 
und fich ſeinsr zu ſechaͤmen, wenn ed. euch ſchuͤchtern 
"ind zweideutig Kndet? Werder ihrs hindern koͤn⸗ 
nen, daß nicht irgend ein Unbeſonnener, der ſchon 
lange daranf bartete, ſich mir einigem Scheine 
vom Chriſtenthume dosgufagen;hbie Zweifel, Bes 


vo. \ 
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neuflichkeiren und Einwendüngen mit Freuden ex⸗ 
greife, die eure Unvprfichtigfeit :hingeworfen Bat‘? 
Werdec ihre „pindern koͤnnen, Daß nicht irgend 
cin: ‚Ungebeffezter,. den dier Strenge der Sittens 
Ihrer Jefu ſchon hange verhaßt geweſen iſt, ſich 
feinen wilden Lüften deſto ungeſtoͤrter überlafleg 
weilier aud) euch fündigen: ſieht? Werdet ihres 
endlich hindern :fönnen,. daß.:die: Spoͤtter mid 
banfieng: daß ſie das Chriſtenthum nicht verfchrrien, 
und·als Thoxheit. vorſtellen, wenn euer. blinder 
Eifer Bloßen gibt ‚und unverſtaͤndige Handelt 4 
Wie viel Haben wir zu überlegen, meine Briy 
dien, ‚mit melcher. Vorſicht, mit welcher Behutfams 
Feic haben wir Ansizın.betragen, menutroir zuſehen 
wnten, daß micht Jemond Gottes inate merichenzas 
wie ſehr haben · wir Urfache, in.diefer Hinſicht ur 
fer Verhalten:; genau and ſtrenge zu: prüfen! 1 
re Hömet endlich, aͤch bitte euch, hoͤret auch dig .' 
Stimme des Baserbandes noch, das euch 
Beute zu diefer "Prüfung ‚auffordert. Dein, eg 
fann nicht: ruhig, es kann nicht "gleichgültig 
dabei bleiben, .. wenn «der Abfall. vom Chriſten⸗ 
thum ämmer.igräßer unter ung, wird. „Denn muß 


eanicht fürten, daß: feine heifamften Einrich⸗ 


tung) Jeiden, daß feine wirffamftenAnftalten 
für Weisheit und Sittlichkeit in Verfall gera— 
then, daß feine bisherige Werfaffung in Unord- 
nung übergehen, daß die heiligften Banden feines 
Zuſammenhangs fid) auflöfen und zerreißen, daß 
felbft die Grundpfeiler feines Wohls wanfen und 
‚endlich ftürgen werden, wenn das Chriſtenthum 
feinen Einfluß verliert, das mit allen diefen Din- 
gen in Verbindung ftehr, das ihnen die meifte 
Kraft und Feſtigkeit gibe? Darf es hoffen, .. 
daß ihm. irgend etwas anders ein wahrer Erfaß 
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dafuͤr ſeyn weder: Sind die Verſuche, die man 


Andermärts gemacht: Bat, find die ſchon vorhan⸗ 


denen Beifpiele, : welche. Folgen der MWarfall des 
Chriſtenthums für ganze Voͤlker uach ſich ‚ziehe, 
nicht warnend, nicht abſchreckend genug? Wer⸗ 


det ihr alſo nicht aufhoͤren, gute Buͤrger zu ſeyn, 


und es mit dem Vaterlande wohl zu meinen, 
wenn ihr nicht‘ Darauf ſehet, daß nicht Jemand 
Gottes Gnade verſaͤume? Euch ſelbſt, meine 
Bruͤdder, allen denen, die mit euch in Verbin⸗ 
dung ſtehen, “und der Bürgerlichen Gefellfchaft, 
in deren Schooß ihr lebet, ſeyd ihe es ſchuldig, 
genau zu prüfen, ob ihr nitcht durch⸗euor Verhal⸗ 


J. 


ten ‚dazu :beisraget, den Verfall des Chriſten- 


thums umter uns zu: befördeen. : Heiliger. diefen 
Tag durch eine Unterſuchung, die:fo mausſprech⸗ 
lich wichtig iſt. Laſſet uns, gemeinſchaftlich dar⸗ 
auf ſehen, daß nicht Jemand Gottes Gnade ver⸗ 
ſaͤume, und nicht etwa eine bittre Wurzel: aufs 
wachfe, und: viele verungginige! 1Gott felbft 


‚aber mahe euch fertig in allem guten 


Werk, zu. thun feinen Willen, und 
ſchaffe in euch, was. vorihm gefällig 


iſt, durch Jeſum Chriſt, webchem ſey 


Ebre von Ewigkeit zu Ewigkeit; Amen. 
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Dis heutige. Evangelium: verſchafft ms deß 
wichtigen Vortheil, M. Z., tiefa Blicke in die 
Seele: eines großen Mannes ‚werfen zu koͤnnen, 
der heim Kampfe ‚mit dem. :midrigen Schackſah 
on. der- Wahrheit und dem glücklichen: Fortgang 
der Sache zweifelhaft wird, für die: er bisher.ge- 
arbeitet bat, und nun in Fefleln ſchmachtet. Jo⸗ 
hannes, der Vorlaͤufer Jeſu, ifts, der durch; Aha 
geordnete Dedenflichfeiten aͤußert, welche ihn in 
ſeinem Kerker beunruhigen und ihm ſeine Ket 


str hene 


sen gleihfam ſchwerer machen. Uebergeugg es 


ftehe feiner Nation eine- große. Veränderung bes 
vor, und der Gefandre Gottes ſey de, Der. mpie 
dem heiligen Geift und mit Feuer taw 
fen, der feine Tenne fegen und. den Weis 
Gen in feine Scheuer fammeln, aber. 
die-Spreu mit ewigem Feuer verbren⸗— 
‚nen werde; getrieben von dem kebendigen Ges 
fühl, er fey beflimmt, der Herold dieſes mächtis 
"gen Schöpfers einer neuen Ordnung zu.feyn, wıb 
die Erfchägterung anzufünbigen, Die baid augbres 
chen folltes war Johannes mit einem Ernſt Ber 

vorgefreten,, Det ihm bald die Aufmerkſamkeit und 


⸗ 
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Verehrung feiner Mitbürger gewann. Er Hatte 
fihs zum Gefchaft gemacht, fein Wolf von der 


bereits eingetretenen größten Veränderung zu bes 


nachrichkigen,: die es jemals erfahren habe; er 


hatte es mit der drobendeh Beredſamkeit Elia - 
auf —F ſich durch ungeſaͤumte Sinnesaͤn⸗ 


deng vor fardrzükerskeng ehrt hiecr ana 
haftigkeit aller Stände mit. einer Freimuͤthigkeit 


und Strenge beftraft, die feines Menfchen ſchon⸗ 


te; er.hatte mit Dder Sfimme: eines: Propheten 


an ber Wurzel, bringe er nihe gute 
Früchte, fo werder.er abgehäwen, und 
en Heuer geworfen; er Hätte’ endlich: den 
Mann felbit genannt, der ſo große Dinge: bewit⸗ 
den werde, er hatte Jefum von Nazareth 
affentlich und ausdruͤcklich für "den ‚Stifter der 


neuen Ordnung und des Himmelreichs erklaͤrt, 


das jetzt auf Erden errichtet werden ſollte. Mit⸗ 
ren· unter dieſen Bemuͤhungen, durch »melche Jo⸗ 


hannes fein Volk ans einem ſchaͤdlichen Schlum⸗ 


mer. aufſchrecken, es erſchuttern und warnen, es 
Alte Erwartung außerordentlicher Dinge ſpannen 


„will, wirft ihn Herodes, durch' ſeinen Tadel 
beteidigt, ins Gefaͤngniß, und macht feiner öffent: 


tichen Wirkſamkeit plöglih ein Ende, :" 

12: Buß Ronrite'dem unterdruͤckten Zelgen ‚dei 
Waͤhrheit: mehr am Herzen liegen, M. 3, was 
Forte Feine? Nufmerkſamkeit und "fein Nachden⸗ 


Een’ in" der Einſamkeit! ſeines Rerkers räehr- be⸗ 


fhäftigen,; as "vie große Gadye,; für die er fo 
FIR gethan hatten und nun It; "worauf Fonnte_ 
ee mit größerer‘ Sehnfucht warten) 8 auf ein 


mdchtiges Hewwärbtechen,iials' auf einen: fchneflen, 


alles uͤblrroaltigknden · Foetſchriet! sen"; wichtigen 


r 


gerufen, jegt liege dem Baume die Art - 








dieser ats fü .nube:befchrieben-hatte?:r2(her: Jeſna 
zeudert; er ſcheint das Geſchaͤft, ein: -erbabenen 
Reich Gottes auf Erden zu ſtiften, mit: derve⸗ 


ſcheidnen Wirkſamkeit eines friedlichen hrers 


vertauſcht zu haben; er. begnuͤgt füh Vamit, keſe 
ſernden Unterricht zu ertheilen und wirhiehätige 
Wunder zu verrichten; ſtatt mit. den Eifer. 


der Geſchwindigkeit/⸗mit dar Allgewalt gu, Warka u 


zu geben, die der. : feurige Iohannes arwartet 


- Batte, fchläge Jeſus einen Weg ein, "von: melchen 


jener fürchtet, er werde zu gar nichts, ober doch 


zu nichts Großem führen, Welche Werlogenkeig 
M. Z., für den edlen mit Feſſeln betafleten Man] 


Sollte er’ unifonft’gelehet, gewarnt und gedroht 
haben? Sollte die Veränderung, die er werfins 
digt. hafte, gar nicht, oder erft ſpaͤt und ohne Ge⸗ 
raͤuſch eintreten?: Sollte er’ ſich in der Perfon 


Jeſu geirrt haben, und ein. anderer. gu warten. 


— 


ſeyn? Darf man ſich wundern, wenn’ feine Zwei⸗ 


fel endlich laut werden, wenn ar: Jeſum offanc⸗ 


lich befragen laßt: biſt du, den dark ommea 
ſoll, oder. ſollen wir. eineszaud erw wars . 
ten? Pe . 3 YI007 BETT Ba BEL BETA 

Ach du. Haft Eeinen rafchern, feinen, erwuͤnſch⸗ 
teen Gang. der großen Sache welchen, ehrmit 
diger. Zenger Gottes, Die: Dirrfos wichfig. warg 


es floß. Dein Blut, ehe. Deine. Ziieifel :wällig.gE 


löfet waren! Und o nach ſo vielen Jahrhunder⸗ 
ten,‘ nach" fo." großenFortſchritten, welche die 
gehre Jeſu. auf: Erden gemachte Hat, Ed die 
Scwierigfeiten,:.die Johannes ſo beunruhigend 


fand, der Qnuptfache nach: moch immer worbam 


ben, meine Bruder. _ Nicht. bloß parteiſche 


Gegner, nicht: bloß Mienfchen,s denen. das.Khris 


am Arien Schuuagerdes:iduents. ang 
Veroͤnderuug, deren Herold ct: gewefen wan/ meh 
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verhaßt iſte auch unbefangus Beobach⸗ 


>, ee deffen, was das: Evangelium Jeſu iſt, wirkt 


and- erfährt, felbft redliche Bekenner deſſelben, 
koͤnnen fi) zumeilen faum ber Frage enthalten :. 
vbuſt du, Der dafommenfoll, oder foller® 
wir sines Andeern warten? Goll..es niche 
. Rärdere / Beweiſe haben, foll es nicht fchneller forte 
Schreien, foll es nicht allgemeiner ‚fliegen, foll es 
nicht nachdrucksvoller wirken, menn.es Gottes Werf 
AR, wenn es:ben.Sohn Gottes, wenn es ben Ret- 
tue des ganzen menfchlichen Gefchlechts zum Stife 
ter hat? Sehet da Schwierigfeiten,. Bebenflich« 
feiten und Zweifel, meine Brüder, die unfre 
hanze Aufmerffamfeic verdienen ;- bei welchen wir, 
nachdenkend zu verweilen um ‘fo mehr Urſache ha⸗ 
ben, da der uͤberhandnehmende Widerwille gegen 
Bas Chriſtenthum ihnen fo gern die Wichtigkeit 
ontſcheidender Gruͤnde geben, und die. Falſchheit 
deſſelben daraus beweiſen moͤchte.Aber du biſt 
es Here Jeſu, du. biſt es, der da kommen 
foilee, und: vergeblich: würden wir eines Andern 
warten; nein in feinem Andern ift :Heil, es ift 
uuch: Bein. anderer Name den. Menfchen gegeben, 
darinnen fie follen felig werden, als der deinige! 
Lob uns fiogen! über: alles Blendwerk des Zwei. 
fels und über‘ alle Macht der Berführung, und 
immer fefter werden im Ölauben an dich. Wir 
Aleehen um diefe Gnade in ſtiller Andacht. 
. Evangelium:-Matth. XI. v. 2 — 13 
Die Antwort iſt merkwuͤrdig, M. 3, welche 
Jeſus in dem potgeleſenen Evangelio den Abge- 
orpdneten Johaunnis ertheilt. Sie beſtehet nicht 
in einer ausdrücklichen Erklaͤrung; ſie enthaͤlt keine 
ausſfuͤhrliche Aufloͤſung der Schwietůgkeiten, die 


— 
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in ber’ vorgelegten Frage metflich -genig : anger 

. deutet waren,» Jeſus begnuͤgt ſich damit, Die 
Fragenden auf Das zu’ verneilen, was: fie ihn 
thun und wirken faßen; er gibt. ihnen zu vr 
ftehen, nach dieſen Thaten :nrüffe man ihn bes . 
urtheilen, und uͤberlaͤßt es dann ihnen und. de - 
banni felber, fich Durch weiteres Nachdenken über. 

ı Die Zweifel. tiche zu verfchaffen, welche: fie graͤu⸗ 
Gert hatten. Noch mehr; er ſcheint fogar: an⸗ 
deuten zu wollen, es werde ihnen noch manche 
Dunfefpeit. übrig bleiben; denn er ſetzt die merke 

würdigen. Worte hinzu: ſelig iſt, Ber. ſtich 
nicht an mir ärgert; wohl dem, dem mein. 
erhalten und mein ganzes Verfahren: nicht. arız 
ſtoͤßig iſt. | ech 
Ich Habe. bereits angemerkt, M. Z., daß 
die Schwierigkeiten, welche den Vorlaͤufer Jeſu 
beunruhigten, als Jeſus ſein Werk auf Erden 
angefangen hatte, in gewiſſer Hinſicht noch im⸗ 
mer vorhanden ſind, und Jedem in die Augen 
fallen muͤſſen, der den Gang des Chriſtenthums 
und die Schickſale deſſelben nachdenkend betrachtet. 
Denn ob wir gleich weit mehr Gruͤnde fuͤr die 
Goͤttlichkeit der Sache Jeſu und ſeines Evan⸗ 
gelii kennen, als man damals hatte, da alles 
noch ein ſchwacher Anfang war: der Ausruf: 
felig ifl, der ſich nicht an mir ärgert, 
sift noch immer nicht überflüffig; es fehle noch im 
-mer nicht an Umftänden, Die dem Leichtfinnigen 
‚zum Anſtoß gereichen, die felbft den redlichen 
Chriſten zumeilen beunruhigen und nieberfchlagen 
 Fönnen. . Möchte es mir. gelingen, euch heute diefe 
Umftände in einem Sichte zu zeigen, bei welchem 
fie alles Anftößige verlieren, bei welchem fie dazu . 
dienen müflen, fogar euren Glauben an Jeſum 
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u befefligep. ich werda cuchmaͤnbich dießmal 
Adb er eini ghaupiſchwierigkeiten zu be 
lehrencſach an, welche ſich bei der Sache 
des Shriftenchums: fanden./ Laſſet mich 
dieſe: Schminrigfeiten zuerſt re dlichund ohne 
üiqye; Wichti gibart im mindeſten zu ver 
vbehb bem, anza gen; hernach wollen wir ſehen, 
wie.manbiefelben aufzuböſen und ſich 
Dabei zurbetn hiigen babe: .: 
irn wi.er Hauptſchwierigkeiten, M. Z.,. 
bie ſich jedem Barftsllen,. der Die Sache des Chri⸗ 
Gerbuus aiffmexkſam und mit Nachdenken be⸗ 
"Wachtel. Es muß namlich nothwendig auffallen, 
daß es naht zuingender in feinen Be— 
weiſen, nicht fchneller in feiner Ber 
breitung,: wichit..allgemeiner in feinen 
Siegen, und nicht gluͤcklicher in — 
Wirkungen iſt. Laſſet mich jede dieſer Be⸗ 
Denklichkeiten meiter ins Licht fegen. 
+. Auffallen muß es. nothwendig, daß -das 
Chriſtenthum nicht zwiugender- in feinen 
Beweiſen iſt. Mie Recht verlangt unfre Wer- 
niunft wichtige Grade, M. Z., ‚wenn fie die 
Anſpruͤche fuͤr guͤltig erkennen ſoll, welche das _ 
Chriſtenthum· macht, ‚wenn ſie es in feinem Ur⸗ 
ſprung und: in: feinen Lehren für ein außerordent⸗ 
liches Werft »Bertes- halten und : feinen Entfcheir 
* Jungen: ſich amterwwerfen fol. Scheint es aber. 
sucht, die Beweiſe, welche die erhbabne Würde 
des Chriſtenthums begründen, und den Inhalt 
Deſſelben befeſtigen ſollen, ſeyen lange nicht fo 
ſtark, lange. nicht fo klar, und. zum Beifall noͤthi⸗ 
“. gend, als man wohl mwünfchen möchte? Es ift 
“wahr, es hat fich Durch Wunder angekündigt; Je⸗ 
ſgus hat ſich dureh. unläugbare. von. den Gefegen ver 
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Natur 'abweirkenbe Wirkungen als ‚ein, Gefatibter - 
des Sthoͤpfers und Deren ‚der Hatur...gereshif 
dgt.. Aber worin beftanden diefe Wunder? Die 
Blinden eben, ſagt er, im Epaugelio felber, 
die Labmen gehen, die Ausf agigen weff 
den: wein, bie Tauben.hören, die To * 
ten ſt chan auf⸗Stille, wohlthaͤtige Heiluſt— 
gen waren es alſo, was er verrichtete; in mung 
derbaren Rettungen ungluͤcklicher Menſchen | 
ſtanden feine. Ihaten., Haͤtte man vom ‚Sohne | 
Gottes nicht etwas weit Größeres erwarten, hat 
‚man vicht hoffen follen, die ganze Natur Art 
feine: Gegenwart feiern, unter gewaltigen, präch 
vollen Bewegungen berfelben . werde er ‚auf Ef— 
‚den erfcheinen, und den Erdfreis zum Schau 
platz unbepreifliber Auftritte aller Art machen?  — : 
Aeußerten feine Zeitgenoffen dieß nicht. wirklich? . 
Verlangten fie nicht ein Zeihen vom Him« 
‚mel?‘ Forderten fie nicht von ibm, daß er we⸗ 


“ 


nigftens leiften, folle, was Mofes geleiftet habe? 
Und’ fcheint nicht —— der, wie daß 
Evangelium ſagt, die Werke EChrifti. gehört 
‚hatte, fie nicht zureichend gefunden zu habe, 

da er ihn derfelben ungeachtet: fragen laßt, oß,.er 

Der verfprechene Herr und Ketter-fey ?- Wermindene 

fi) endlich die Beweiskraft dieſer Thaten bei uni , 

‚die wir fo viele Jahrhunderte von ihnen ‘entferne 
‚find; und: fie.bloß auf das Zeugniß Anderer. glau⸗ 

ben müffen, nicht noch weit mehr? Und was . 
ſoll id von den Beweiſen für den Snhakt.des | 
Chriſtenthums fagen? Iſt diefer Inhalt nicht 
zum Theil Geſchichte? Muͤſſen wir uns alſo 
Hier nicht mit bloßer Wahrſcheinlichkeit begnu- 
gen, mit einer Wahrſcheinlichkeit, die noch eine 
Menge von Bedenklichkeiten übrig laͤßt? Sinp 
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manche Sehren bis Chriſtent hums nicht noch ‚über 
dieß: unbegreiflihe Geheiimniffe, ‚die ſich we⸗ 
ber ‚befriedigend ’erfläten, noch duͤrch Gruͤnde ˖ der 
Vernunft beftdtigen laſſen; denen alfo jene Deuts - 
Uchkeit, jener. ſtrenge Zuſammenhang, jene? alle 
Zweifel uͤberwaͤltigende Staͤrke ganz fehlt, welhe 
die menſchliche Vernunft den Wahrheiten zu ge⸗ 
den weiß, die innerhalb ihres Gebietes liegen? 
Laſſet uns; eingeftehen, der Unbeſcheidenheit, der 

weifelſucht und dem Unglauben bleibt bei den 
Beweiſen, auf welchen das Anſehen und der In⸗ 
halt‘ des Chriſtenthums ruht, noch viel zu erin⸗ 
nern uͤbrig; man kann ſich mit großem Schein, 
und mit blendenden Bormänden dawider erklären, 
und’ es {ft nicht zu vermundern, daß es zu allen” 
Zeiten Menfchen gegeben hat, die ſich nicht da⸗ 


durch überzeugt‘ fühlten. Es muß nothwendig 


[ 


‘auffallen, daß das Chriſtenthum nicht zwingen⸗ 


der in feinen Beweifen iſt. 


Und was: foll man dazu fagen, daß es nicht 
ſchneller ift in feiner Verbreitung? O 
eine Religion, die vom-Himmel ftammt, die der 
Sohn Gortes felbſt verfündige und einführe, die 


der Welt das Licht, die Ordnung und Wohlfahrt 


— ſoll, welche ihr fo lange gefehlt hat: eine 
olhe Neligion muß Beifall‘ finden, ſobald fie 
ch zeigt; fie muß mit einer Gewalt wirken, der 
"Niemand widerftehen fann; fie muß - mit. einer 
'Geſchwindigkeit, die dem alles überfirahlenden 
Glanz der Sonne gleicht, den gayzen Erdkreis 
erfüllen. Nichts fcheine gerechter zu feyn, als 
Diefe Erwartung. Wie. foll ein fo wichtiges Ge» 
ſchenk Gottes, als die befte und vollfommenfte 


 Dffenbarung ift, feine Wuͤrde behaupten, and den 
Segen hervorbringen, der mit Recht davon zu 


. .- boffen 


. 


hoffen ift, wenn es ſich nicht fo ſchnell ber gan- 
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zen Welt mittheilt, wenn es dem menſchlichen 


Geſchlecht nicht ſo geſchwind als moͤglich zu 


Huͤlfe komme? Aber war dieß der Fall bei demn 


Chriſtenthume .War der Gang, war die Forte” 
pflanzung beffelben fo raſch, lebhaft und hinreiſ⸗ 
fend? -Stärfer, als uns lieb feyn muß, lehre 


die Gefchichte Das. Öegentheil, M. 3. Band nicht 


gleich anfangs .efus felbft den. größten Wider. 


fand, :und wurde es ihm nicht außerft fchwer,, 
auch nur eine Fleine Zahl von redlichen Anhaͤn⸗ 


gern zu gewinnen? Zwar wurde der, Fortfchrite 
feiner Lehre Durch den Dienft feiner Apoftel grös 


‚ger. Das Evangelium drang in kurzer Zeit in 


alle Gegenden des römifchen Reiche, fand überall 
Anhaͤnger, ‚und bildete überall Gemeinen. Aber 
- was waren diefe Gemeinen gegen die Millionen 
von Juden und: Heiden, die fid) immer noch wir 


derfegeen? Wurden fie nicht gedrücdt und ver . 


folgt, jene Gemeinen, fobald fie fi) vergrößer- 
ten und mehr ‘in die. Augen zu fallen anfiengen ? 
Merfloßen nicht drei Jahrhunderte, ehe fin das 


Chriſtenthum zum Throne des römifhen Neichs . 
erheben, und. fich äußere Sicherheit erringen fonge 


se? Wurden aber von diefer Zeit an feine Forte 


man Dinzufegen, immer unrechtmäßiger? Kam 


“es zu manchen Völkern nicht mehr durch Zus 


fall, als nad) einem. überlegen Plane? Wurde 
es: andern nicht mit Gewalt aufgedrungen, und 
mit: bewaffneter Hand unter ihnen ausgebreitet? 


Mar dad, was, man in fpätern Jahrhunderten 


von bemfelben mitzutheilen ſuchte, nicht. mehr 
Aberglaube, als die reine Lehre Jeſu? Scheint 


eg endlich nun, nachdem es faſt achtzehnhundert 
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Jahre da geweſen iſt, nicht beinahe Stilleſtand 


‚zu machen, und gar nicht weiter vordringen zu 


wollen? Kann man die ſchwachen Bemühungen, 
durch welche hier und da einzelne Seelen der. 
Zinfterniß und dem Aberglauben, entriffen wers 
den, einen wirflichen Fortſchritt deffelben nennen ? 
Kommen die kleinen Gemeinen, welche die Mife 
fionen aller chriftlichen Parteien ftiften, in eine , 
Berechnung gegen Die ungeheure Menge von 
‚Menfchen, die noch nichts. von Chriſto wiſſen, 
oder au) nur gegen den Verluft, den es täglich 
mitten in feinem Gebiete leider ?. | | 


, 1 

Denn dieß iſt eben die dritte Hauptſchwie⸗ 
rigkeit, M. 3., welche ſich bei der Sache des 
Chriftenthums findet; es muß auffallen, Daß es 
nicht allgemeiner in feinen Siegen iſt. 
Zur Religion des ganzen menſchlichen Geſchlechts 
ift es beſtimmt. Gehet hin in alle Weit, 
dieß war ber Befehl, den Jeſus beim. Abfchieh 
von der Erbe -feinen Apofteln erteilte, gehet 
gin “in alle Welt, und prediget das 
Evangelium aller Ereatur. Unb in ver 
That, diefes Evangelium ift in feinen Lehren fo 
faßlich und einfach, es iſt in feinen Forderun⸗ 
en fo wohlthaͤtig und heilig, es iſt fo ‚frei von 
nftalten, die es nut auf gewiffe Gegenden ‚und. 
Herter befchränken koͤnnten, es ift der menfh« 
lichen Natur, fie mag fi) befinden, wo fie. wil, 
ſo durchaus angemeflen, und auf ihre weſent⸗ 
lichen Bedürfniffe fo genau berechnet: daß :es 
"der allgemeine Glaube unfers Geſchlechts nicht 
bloß werden kann, fondern es auch zu feyn ver 
dient. Aber bat es dieſen ſchoͤnen Sieg jemals 
erhalten; hat es bie Seindinnen, die es an fo 





am dritten Sonntage des Advent. 403 


- viel abergläubifchen Religionen Hat, überwunden ; 

ift es wirflih aller Kreatur, allen Völkern 
der Erde, allen Armen, wie. es’ uhfer Evans. 
gellum ausdrückt, geprebige worden? ‚Traurig, 
meine drüber, noch immer. traurig ift der An« - 
blick, den unfer Erdkreis barbieter, Noch immer 
nür Pleine Stellen feiner Oberfläche find erleuch- 
tet und erwärmt vom Glanze des Evangelii. 
Dei weitem die größten Theile feines Umfangs: 
verhält die Nacht des Überglaubens und der 
Unmiffenheit. Selbſt aus ändern, wo das Chris 
ſtenthum fonft berefchte, ift es wieder verdrängt; _ 
es bat einer Nebenbuhlerin weichen müffen, die 
ihr Gebiet viel weiter auszubreiten, und fich durch _ 
Waffen und Gewalt die en Mationen zu . 
unterwerfen gewußt bat. Soll es uns nicht. bes 
fremden, gerade die Religion, welche nach ihyer 
Beftimmung, welche bei der Unterftügung Gots 
tes, die: fie genießt, welche durch ihre innere Vor⸗ 
trefflichkeit nothwendig die Ueberwinberin aller 
andern feyn follte, fo befchranfe zu wiffen? Sols 
fen. wie uns nicht daran floßen, wenn wirs mit 
Augen. fehen, daß ihr der Unglaube in ihrem eig« 
nen Gebiete täglich) gefährlicher wird und ihrer 


Herrſchaft fogar da den Umſturz droße?. - 


. Seßet zu diefem allen noch eine Haupt 
ſchwierigkeit, daß das Chriſtenthum endlih nicht. 
glükliher ift in feinen Wirkungen. 
Und bier richtet eure Augen auf die Befenner 
deffelben, und forſchet nad) der Veränderung, die 
es unter ihnen hervorbringt. Erleuchten fol 
das Evangelium Jeſu, es foll wahre ‚göttliche 
Weisheit felbft in die Hütten der Niedrigen brin⸗ 
gen. Aber wo ift diefe Weisheit unter den Chris 
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ſten? Iſt die Menge der Unwiſſenden unter ih⸗ . 


nen nicht: ımzählbar, und "behauptet der Abere 
(aube nicht mitten in ber Chriſtenheit feine 


ſchimpfliche Herrſchaft? Beſſern foll das Evan⸗ 


gelium Jeſu; es ſoll durch den Glauben an ihn 


Rab Hevz ‚reinigen von der. Sünde, und es zur 


Tugend bilden. ‚Aber wo iſt diefe Tugend uns, 
ter den Chriften; iſt Die Menge der Ungebefler- 
‚ten unter ihnen nicht unzäplbar, ‚und behauptet 
das Safter nicht mitten in ber. Chriftenheic. feine 
ſchaͤndliche Herefchaft? Beruhigen ſoll das 
Evangelium Jeſu, es ſoll die, welche es kennen, 
mit Troſt unter allen Umſtaͤnden, mit Muth und 
mit Eindlichem- Vertrauen zu Soft erfüllen. Aber 
wo iſt diefe Beruhigung unter den Chriſten; ift 
die Menge der Verzagten und Kleinmüthigen 
unter ihnen nicht. unzählbar, und behaupten Miß- 


vergnügen, bange Furcht, und troſtloſe Verzweif⸗- 
ung nicht mitten. in Der Ehriftenheit ihre trau⸗ 


rige, Herrfhaft? Brieden foll das Evange⸗ 
lium Jeſu ſtiften, es ſoll feine Bekenner, es ſoll 
alle. Voͤlker der Erde durch die Banden eines 
herzlichen Wohlwollens und einer brüderlichen 
Siebe mit einander vereinigen. ‚Aber wo, wo ift 


dieſer Friede, wo zeige fich dieſes Wohlwollen, . 


wo ‚herrfcht ‚Diefe Liebe unter den Chriſten; - find 
fie nicht in Parteien gefrennt; feinden fie nicht 
einander an; iſt Haß, und Neid, und Eiferfucht, 


und Widerwille nicht auch unter ihnen wirffam; 
gibt es nicht auch im chriftlichen . Ländern Gat⸗ 


ten, die ſich einander haflen, Amtsgenoffen, bie 


‚mit einander ftreiten, Sreunde, die einander ver- 
rathen, Mebenbubler, die einander ſtuͤrzen; erhe⸗ 


ben ſich aus den Gegenden, die von Chriſten bes 


- wohnt werden, nicht eben ſowohl als Aus dis 
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been die Seufzer ber Gedrüdten, das Wehflas 
gen der Werfolgten, das Gefchrei der Gemiß- 
handelten, das Geräufch wilder Empörungen, das 
Getoͤſe fhredlicher Kriege, und die Stimme des 
Bluts, des Bluts, das ohne Noth, das mit uns 
menfchlicher Wuth, das in Strömen vergoffen wird, 
und von dem Richter der Welt Rache fordere? Was 
follen wir fagen, meine Brüder? Wo find bie 
wohlthätigen Einflüffe des Ehriftenehums? Wo 
bemweifet es ſich als eine Kraft Gottes, ſelig zu mar 


hen alle, die daran glauben ? Kant man es denen, 


welche es erwägen, daß es nicht zmingender in 
feinen Beweifen, nicht fchrieffer in feiner Werbreis 
tung, nieht allgemeiner in:feinen’Siegen, nicht gluͤck⸗ 
licher in feinen Wirfungen ift, verdenfen, wenn fe 
hanne im Eyangelio in Verkegenheit gerar 
then, und fich niche zu helfen wiffen?  :  : 

.. Ihr fehet, meine Brüder, ich verfchmeige 
nihts; ich fuche euch die Hauptſchwierigkeiten, 
welche fich bei der Sache. des Chriftenthums fin« 
den,; nicht Fünftlih aus den Augen zu rüden; 
ich fielle fie mit. aller der Stärfe dar, welche. fie 

ahen koͤnnen. Aber höret nun. auch,. mie mann 
ih; diefelben aufzulöfen und fih dars 
Yber zu beruhigen. habe; höret mich. unpar« 


teiiſch, und enefcheider dann felber. . 


ur Eine Religion für freie vernuͤnfti— 


ge Wefen -foll das Chriſtenthum feyn, 
‚und als ſolche muß es die Schwierig« 
Reiten haben, bie jetzt erklärt warden. 


find. Bemerket es wohl, M. Z., jeder Zwang. 
widerſpricht der Würde unſrer Matur und ber 
wahren Religion; foll unfer Glaube vernünftig 


ſeyn, foll unfre Tugend einen Werch haben, foll 


vn 
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unfer Herz wahre Beruhigung fühlen, foll ſich 
unfer ganzes Wefen frei und glücklich zur Wolle.‘ 
kommenheit und Aehnlichkeit mit feinem Schoͤ⸗ 
pfer entwideln; fo muß uns nirgends Gewalt . 
angetban werden,, fjo muß es bei uns felber fte- 
ben, ob wir hören, folgen und annehmen wol« 
len, was uns dargeboten wird. Könnte. alfo das, 
Chriſtenthum von Gott feyn, würde es die Merk» 
male feiner Verwerflichkeit nicht an der Stirne 
tragen, wenn es unfrer Freiheit Eintrag thäte, 
und uns mit unmwiderfiehlicher Gewalt beftimmte? 
Wie, wir finden es fonderbar, daß feine Ber 
weife nicht zwingender. find? Setzet einmal, fie 
. wären eben.-fo. Plar und unwiderfprechlih, wie 
die Beweiſe der Rechenkunſt; nehmet an, es ges 
ſchaͤhen fiir daſſelbe täglih Wunder, die ung 
zum Beifall fortriffen: wären wie dann: nicht ges 
nöthige, es gelten zu laffen; märe dann der Un⸗ 
- glaube nicht etwas Unmögliches 5 könnte ung dann 
der Glaube weiter zugerechnet werben; wären 
wir dann nicht Mafchinen, denen der freie Ges 
Brauch ihrer Vernunft genommen wäre? . Wie? 
wir fingen es feltfam, daß das Ehriftenehum bei 
feiner Verbreitung nicht fehneller und bei feinem 
Siege nicht allgemeiner ift? Seget einmal, Gott 
hätte es gleich bei feinem Erfcheinen durch un« 
widerftehlihe Mittel allen Menfchen aufgebrun- 
- gen; nehmet an, er erhielte es durch eben fü ge⸗ 
waltfame Maagregeln bei feiner Herrfchaft, er 
fhlüge alles durch feine Allmacht zu Boden, was 
ſich demfelben widerfegen will: hörte es dann nicht 
auf, Unterricht, Mittel der Beſſerung und Bil 
dung, Quelle des Troftes und der ‘Beruhigung 
zu” feyn, und würbe zu einem “och für unfern 
Berftand, zu einer Saft für unfer Herz, zu einer 
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Tyrannin, die wir nur mie Widermillen, nur mit 
Furcht und Zittern betrachten koͤnnten? Wie? 
wir finden es anſtoͤßig, daß das Chriſtenthum 
nicht gluͤcklicher bei ſeiren Wirkungen iſt? Se— 
get einmal, es ergriffe ‚vie Gemuͤther feiner Be⸗ 
kenner mit einer unwiderſtehlichen Kraft, neh⸗ 
met. an, es ſchaffte ſie durch Wunder um, und. 
machte fie ohne ihr. Zuthun, und - wider ‚ihren 
Willen zu gefitteten Menfchen:. wäre es Dann 
nicht geſchehen um alle wahre Beflerung und Zus 
gend; waͤre dann mit der Frömmigkeit auch nut 
dag mindeſte Verdienft, und ‚mit, dem; Laſter auch 
nur die mindefte Schuld ‚weiter yerfnüpft;. faben 
wir. uns dDann.niche ia Mafchinen verwandelt, die. 
freilich nicht anders handeln koͤnnen, als der fie 
bandeln läßt, der fie in Bewegung ſetzt? ben 
Darum behauptet das Chriſtenthum die Würde 
der. erhabenften Religion, weil es entferne ift. von 
allem Zwang; weil es unfern Beifall.uns nich£ 
abnoͤthigt, fondern ihn gewinnt; meil es-fich ung 
nicht: aufbringt, fondern frei gewählt feyn will; 
weil es ung mit feinen Segnungen nicht belaftes, 
* fonbern uns diefelben. hloß darbietet; weil es ung 
‚mit einem Worte als freie, vernünftige, ſelbſt⸗ 
ftändige Wefen behandelt, die Gate im Geift und 
in der Wahrheit anbeten follen. Eine folche Re⸗ 
ligion hat Feine zwingenden Beweiſe, dringt nich£ 
‚mie Sturm und Gewalt zu allen Völkern durdy, 
behauptet fich nicht felbft da, wo man fie verwirft; 
fie zeige: ſich in ihrer himmliſchen Spönpeit, in - 
ihrer debendigen Kraft, in ihrer alles begluͤckenden 
irkſamkeit; aber fie aberläßt es den. Menfchen, 
ob. fie fie fehen und annehmen, ob fie ich ihrem Ein⸗ 
öffnen wollen oder wicht. Unvermeidlich find 
alſo die Schwierigkeiten, die. ſich beim Chriſten⸗ 


' 


— 


— 
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rhume finden; es wuͤrde aufhöten,: eine Religion 
für freie vernünftige Weſen zu ſeyn, wenn fie . 


niche vorhanden wären. 
Aber noch mehr; eben Hiefe Schwierigkeiten 


- geben ihm die wahre Geſtalt und die eigen. 
thämlihen Merfmale eines Werkes, 


das von Gott fommt, und unter feiner 
Leitung ſteht. Denn foiftes, meine Brüder, 


. . bei allem, was Odtt veranftaltet und ehut, bei dem _ 


ganzen Gang: feiner Regierung werdet ihr die. Ein- 


- richtung finden, welche das CHriftenthum hat, über 


all werdet ihr die weife Mäßigung, die ſtille Wirk⸗ 
ſamkeit, und den zwar langfamen aber fichern Fort 
ſchritt bemerken, welchen ihr: hier antreffet. Das 
Ehriſtenthum blendet: nicht: Durch feine Beweiſez 


aber es: erleuchtet, es - gewinnt-"Ven: Beifall def 


fen, der es unpartelifch prüft, ‚und wirft ‚freie 
dernuͤnftige Meberzeugung. Iſt die ganze Ratur 
wicht eben ſo eingerichtet; iſt fie nicht voll von 


—— ihres allweiſen and allgütigen Schoͤpfers; 
aber nur für den Aufmerkſamen und Nachden- 
enden, nur: für ‚den, der fich nicht hartnaͤckig 


widerſetzt, der fleißig und. mit’. Befheidenbeit 


forſcht? Nee: aftmäglig hat ſich DasCheiften« 
- thuim ·ausgebreitet, es hat feine ſchoͤnſten Siege 


‘ohne alles Geräufch errungen; es hat ſich under 
äinzähligen Gefahren erhalten, und oft. gerade 
Sarın am- meiften gewonnen, wo 'alles verloren 


zu feyn ſchien. Beobachten nicht alle Anftatten 


der goͤttlichen⸗Weltregierung eben dieſe Ordnung 
fangen. nicht alle Werke Gattes-Flein und unmerk⸗ 
{ih an, und nehmen ⸗durch flilles Wachsthum zu; 


ft fein Gang nicht bei. allem, was er thut, ver⸗ 
borgen, langfam--und ernſt; ift dieß niche die 


Alct und Weiſe, wie er Menſchen, und Familien, 


⸗ 
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und Nationen, und unfer ganzes Geſchlecht wei⸗ 
‚ter führt, bildet und begluͤckt? Nur' durch einen 
fanften Einfluß” beſſert das Chriſtenchum; man 
muß ibm fein: Herz öffnen; man muß die Em 
munterungen müßen, die es gibtz man muß ‚bie 
neuen Kräfte, die es fchenft, gebrauchen, anſtren⸗ 
gen, und “fo Früchte bringen: m. Geduld. Iſt 
dieß nicht das große Gefeg, unter: welchen alle 
Kräfte der Gefchöpfe ſtehen; entwickeln fie ſich 
nicht alle langſam und durch Uebung; 'gelinge - 
ihnen ihre Bildurig nicht bloß.-dunn,;mwenn fie je« 
den Vortheil: nügen, den Die Umytände ihnen dar⸗ 
bieten; iſt es niche offenbar,:.daß inſonderheit wid 
uns jeden wahren Vorzug unter dem Beiflände 
©ottes- felbft erſtreben muͤſſen? Sichtbar: ganig 
für jedes, offne« Auge, aber in einem gemildertaul 
Lchte zeige ſich der Schöpfer Imb:. Regierer. der 
Melt in allem, was da ift und gefihiehts: man. 
Fann ihn verkennen, man kann ihm widerſtehen⸗ 
man kann ihn fogar ablängnen, wenn man fer 
Auge verfchließt, wenn man feine Breiheit nt 
braucht, : wenn man von feinen Leidenſchaften 
und Süften geblendee wird. Eben fo hat er fh 
Yurch feinen Sohn Jeſum Chriftum: geoffenbas - 
rer. Wahrlich, werfen Blick richtig, weflen Henz 


' 
— 


ohhne Falſch, weſſen Eifer. redlich iſt: der kam 


den Sohn nicht ſehen, ohne: den War 
ter zu fehen, der wird es bald innen werden, . 
daß ihn dee Water gefande hat, und "daß::feine 
Lehre von Gott iſt; der wird fich nicht nur nicht 
an ihm ärgern, ihm werden: gerade die Schwie⸗ 
vigfeiten bei .der Sache des Chriſtenthums, bie 
dem Leichtſinnigen und -Parteibfchen ſo anſtoͤ⸗ 
Big find, zum Beweiſe dienen, daß: es. bie wahre . 
©eftalt, und die eigenthuͤmlichen Merfmale eis 


N 
« 
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a." Gin und mania Predit, 


nes. Werkes hak, das von Gott. kommt, und un. 


ter ‚feiner Zeitung ftebt.  , .... W 
Und wir haben nun uni fo weniger Urſache, 
ung uͤber Biefe Schwierigkeiten zur beklagen, da das 
Unftößige, welches fie haben, von dem. 
‚fehlerhaften. Benehmen der Menfher 
per rührt, Ind ihre eigne Schuld iſt. Ihr 
eſchweret euch daruͤber, daß ihr euch vom Chriſten⸗ 


thume nicht uͤberzeugt· fuͤhlet, daß euch die Beweiſe 


deſſelben nicht ſtaxk genug ſcheinen. Aber fraget euch 


doch, ob ihr ſie kennet; ob ihr euch jemals die Muͤhe 


—— habt, ſie gehoͤrig zu erwaͤgen; ob ihr da⸗ 
eiredlich und unbefangen zu Werke gegangen feybz. 
ob ihr nicht etwa aus Vorwitz, oder. .enrem Lehrge⸗ 
Bine zu Gefallen, oder aus heimlichen Widerwil⸗ 
Istt gegen baffelbe, uribefchsiden gewefen feyd, ober 
wohl gar unmögliche Dinge geforbett.,habt? Wer 





kann euch Genuͤge leiften, wenn ihr Thatſachen nicht 


aufZeugniß glauben, wenn ihr in der Religion nichts 


Undbegreifliches dulden, wenn ihr immer nur fo viel 
wollet gelten laſſen, als euch beliebt? Iſt es dann 


nicht eure Schuld, wenn euch Die Beweife des Chris 


ſtenthums nicht zwingend genug ſcheinen ? Ihr fine 


det es befremdend, daß ſich das Chriſtenthum nie 
anders, als langſam ausgebreitet hat; daß fein Fort» 


gang jetzt faſt ſtille zu ſtehen ſcheint; daß ſeine Herr⸗ 
ſchaft ſo eingeſchraͤnkt iſt und dem Anſehen nach mehr 


ab, als zunimmt. Aber duͤrfet ihr deu Grund hie⸗ 
von im Chriſtenthume ſelber ſuchen, liegt er nicht of⸗ 
fenbar in der Denkungsart und dem Verhalten der 
Menſchen? Wiſſet ihr nicht, welche Hinderniſſe der 

Aberglaube, der Unglaube, und Die Laſterhaftigkeit 

ihm zu allen Zeiten entgegengeſetzt haben? Iſt es 
euch nicht bekannt daß es unter allen Religionen 
der Welt die einzige iſt, die man am meiſten ange⸗ 


I | 
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 feinbet, am heftigſten gedrückt, am wuͤthendften ver⸗ 
folgt Hat, für die das meiſte Biut geflogen jſt? And 
bei folchen Umftänden: duͤrftet — feiner langſa⸗ 


men Verbreitung, etwas Nachtheiliges füy daſfeibe 
folgern? Solltet ihr es nicht vielmehr eben deswe⸗ 


gen für Gottes Merk und für himmliſche Wahrheit 


erkennen, weil es, umgeben pon Öefahren und Nine 
herniffen. aller Art, doch geſiegt, doch EL 


"nen, und fo vielen Jahrhunderten getrotzt hat 
es ſich aber nicht weiter zu verhreiten, Haß: es -fp« 
gar manchen Sieg, ‚wieder. zu verlieren ſcheint; 


dorf man dieß ihm anrechnen, iſt es micht une 


laugbar die Schuld. ſeiner Yefenner? "Sei 
Kraft nimmt nicht ab, fie ift unveraͤnderlich und 
ewig, denn fie ift dig. Kraft ber Wapcheit,. ‚Aber 
kommt der Glaube nicht aus der Pr 
digt? Wie: follen nun frembe Völker glauben, 
von dem fie nichts gehöre. haben? Wie foll dag 


Chriſtenthum in andre. $änder bringen, wenn 
feine Bekenner zwar: alle Meere beſchiffen, und 


fich Zugänge "zu jedem. Winfel der Erde zu oͤff⸗ 
nen ſuchen; aber wahrlich: ‚nicht, um and 
Völkern das Beſte mitzurheilen, mas fie open 


Bringen fönnten, das Licht: und, den Segen du 


Evangelii; fondeen um überall Nahrung fuͤr jhre 
Habſucht aufgufuchen, um überall Den male Ib 
ver Treuloſigkeit und gebieteriſchen Härte zuruͤck— 
zulaffen, um alles, mit ihrer Verborbenheit, ah 
mit ihren Saftern anzuſtecken. Soll Ggf um 


der thun, um dag Evangelium, Jeſu weiter forte 
— 2. Kann er von denen, welchen er die 
ohl 


chat deſſelben geſchenkt Hat; nicht perlan⸗ 


gen, daß fie die Sache ihres Erloͤſers und Hexen 


zu der ihrigen machen, und auch für fie ‚erwas 
thun ſollen? D 


EZ 


j 


arf, is uns endlich befremben, - 
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ai Ein und jwanzigſte "Predigt, Ua 


va fh das Chriſtenthum unter ‚feinen Beken⸗ 
ern ſelbſt nicht wirkſamer zeige? - Was: foll eg 


ausrichten, ich ‚bitte euch, wie foll es unfre Uns 


wiſſenhert vertreiben, unfre Lafter .befämpfen, und 
unfern Buftend verbeffern, wenn die meiften Chris 
ſten von einer "fihrbaren Gleichguͤltigkeit gegen 


‚daffelbe beherrſcht werden; wenn weder Lehrer 


noch Zuhörer ihre Schuldigkeit beobachten; wenn 
68 unter allen Angelegenbeiten,- die beforge wer⸗ 


den, die letzte imnd unbedeutendſte iſt; wenn bie 
- Eügend in ſchlechten Schulen, und von unwiſſen⸗ 


Den Lehrern’ auf: eine Art darin unterrichtet wird, 
DEI- Ber. fie es weder richtig kennen, noch —8* 
bend ſchaͤhen lernttzſwenn ſelbſt die öffentlichen 


Jottes dienſtlichen · Auſtalten ſo viel Zweckwidri⸗ 


des, Anſloͤßiges,? Beh: Geift mehr Einſchlaͤfern⸗ 
des alb Erweckenbes haben, Daß fü -viele- gar 
nicht entſchließen“ wollen, daran Theil zu’ neh 
Mer? Doch ichbreche ab. Beerachtet die Sa⸗ 
Be wire ol euch Ferse ſelbiſt 
werdet Ihe arklagen; Lure Kigrien Fehler - werden 

"eingeftcherintiffen, wetn: ihr euch an. Nie 

Wwierigkaͤten ſtoßen wollet, bie ſich bein due 


Sache“ des Chriſtenthums finden‘ Wie wuͤrde 


erdſiẽegen/ in welchem Glanze wiirde es ſich zei⸗ 
gen,“ wenn alle Chriſten von: vem Geiſte befreit 
wuͤrden, den es jedem gibt, Ber Ahm fein: Herz 
Öfftet.: Bon: ben feperSaften Benehmen :dek: 
Menfcherr‘rübee das -Anfiößige Her; welehes Die 
oben ang&etäten Schwierigkelten haben. : 7.2 


Endlichemelne Brüder; Arffet:uns nicht 
vergeſfem, Bag bie Sache deß Chriſten⸗ 
t 


hun s ein Wert Goetes iſt, das dem 
ganzen! Umfang” des gegenwaͤrtigen 
Weltlaufs. erfühen ⸗ſolk⸗ Nirgends iſt 


mt deitten Sonntage des Abbeiits. 413 
geſagt, nirgends iſt verſprochen, daß es den alle 
gemeinen Sieg, ver ihm gebührt, in kurzer Zeit 
erhalten ſoll. Nur: die. Beftimmung deſſelben 
zur Religion der Welt bat Jefus gelehres mur 
verſprochen hat: er, die Pforten der. Hölle 
follen feine Gemeine nicht überwaältis 
gen; nur geboten bat. er, man. foli feiw 
Abendmahl halten, bis daß er fomme; 
er. hat uns. die Verſicherung gegeben, dag ehr 
Himmel’ und. Erde, alk feine Worte 
vergeben. follen. Aber dabei Hat er. aus. . 
druͤcklich erklaͤr, daß ea :Miemanden Zt» 
buhre, die. Zeit und Stunde zu wiffen, 

die der Barer feiner Macht.vorbehals 
ten hat. Darf es uns‘ alfo befremden, wenn 
noch manches fehle, was zur Ehre, zur gemein⸗ 
nuͤtzigen Wirffamfeit und zur allgemeinen Herr⸗ 
-fchaft ‚des Chriſtenthums erforderlich iſt? Iſt 
denn der Arm des Herrn verkürzt, daß er nicht 
helfen Fönnte? Oder ift der Umfang der Zu⸗ 
funfe zu eng, als daß er zureichte, ‚das noch Feh- 
lende zu ergänzen? Oder ift der gegenwärtige 

Zuftand der Welt fo befchaffen, daß. er eine weis 
tere und allgemeinere Verbreitung der Wahrheit . 
unmöglich machte? Laͤßt er nicht. vielmehr diefe 
Verbreitung ‚mehr als jemals hoffen? Wird die 
MWerbindung und der Zufammenhang der Voͤl—⸗ 
fer auf Erden nicht täglich genauer und man» 
nigfaltiger? Werben die Arten und Mittel eis 
ner allgemeinen Mittheilung nicht unaufhoͤrlich 
vermehrt und erleichtere?. Scheint die Vorfehung 
‚Gottes nicht alles fichtbar dahin einzuleiten, daß 
das menfchliche. Geflecht in allen feinen Thei⸗ 
len ein einziges feft verbundenes Ganzes werde? 

Wird er es dann unterlaffen, es nad) und nach) 


. 
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dem zu unterwerfen, und zu heiligen, welchen er 
ihm zum Mittler, zum Retter und zum Haupte 
beſtimmt bat? Du wirft kommen, du wirft 
fommen, Zeit des Lichts, der Eintracht und des 
Btiedens, wo fich .afle Kniee dem Herrn beugen 
und alle Zungen ihn befennen werden; mo der 
Erdkreis voll feyn wird von Erkenntniß Gottes! 
: Euch, meine Brüder, euch ift fchon ges - 
n, was fo vielen Voͤlkern erft fünftig und 
vielleicht ſpaͤt zu Theil werden fol. O vergeffet 
es nicht, daB von dem, dem viel anvertraue iſt, 
auch viel gefordert wird, und wandelte wuͤrdiglich 
dern Evangelio Jeſu. Selig, felig: ift der 
ſich nie an ihm ärgert! Amen. « 
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N egierer der Welt, deffen Wink bie ganze Nas 


tur geboscht, der du alles, was gefchieht, allmächtig 


und frei, und unabhängig veranftalteft und vollen« 


deſt: auch wie in unferm Staube fühlen deinen _ 


Einfluß und dein allgegenwmärtiges Wirken. "Ach wie 


find das immerwährende Spiel der Veränderung; 
nicht einen Augenblick bleiben wir, mas wir find; _ 


unwiderſtehlich ift der Zug, der und fortreißt von 
Begebenheit zu Begebenpeit; und auf taufend ver⸗ 
fehiedenen Wegen, bald mit Zittern, bald getroft, 
bald unter bangen Genfzern, bald mit lautem Zus 
Gel, folgen wir ale unſerm Schickſal. Ach wie bald 
wuͤrde diefe Bangigfeit fich in Verzweiflung, und die 


ee Jubel fih in Jammer verwandeln, ‚menu wir: 
Hit wuͤhten, unſers Schickſals Herr fenft duz 


‘ 


wenn wir nicht überzeugt wären, fein Ruf fey Deine - 


Stimme, fein Zug fey deine Leitung. ‚Aber immer 


es ein dunklen, .. zauber, flellee Pfad, auf 


en ung unfer Schickſal führt; immerhin fey die Ges 


walt fuͤrchterlich, mit der es über und gebietet; im⸗ 


merhin ſtuͤrze es uns zuletzt in einen Abgrund, aus 


welchem keine Rettung zu ſeyn ſcheint: wir zagen 


nicht, denn einen Theilnehmer am bemfelben, einen 


! 


. 





6 Zwei und zwanzigſte Predigt, 
Gefährten, einen Freund. und Retter haft Du ung 
gefandt, den wir nur hören, dem mir nur folgen 
dürfen, um gu fiegen über alle Roth, um einft augs 
guruben in deinem päterlihen Schoos. O ein 
gluͤckliches Geſchlecht md wir bei allem Elend, bag 
ung druͤckt! : Ein ausgezeichnetes Geſchlecht find 
wir bei ‚aller unfrer Niedrigkeit; Kinder, geliebte 
Kinder find wir, die du dir erziehſt, algütiger 
Dater, die du zu Deiner Heiligkeit bilder; denn 
du haft uns deinen Sohn gefchenkt; gleichwie 
wir Fleiſch und Blut haben iſt ers gleichermaßen 
theilhaftig worden: und ſelbſt ergriffen, felbft gem 
mörhigt zu eihem ‚harten ſchweren Kampfe. mit- dem 
Schickſal, das wir hier erfahren, hat er uͤberwun⸗ 
den vor unfern Augen, hat deu Sieg auch ung er⸗ 
fritten, bat ung allen ben Weg zu Die geoͤffnet, 
und unfer Schickſal in Segen, in ewigdaurenden 
Segen für ung verwandelt. 2 2.0; 
= nn Neun DET NID 
Denn dieß, meine Brüder, dieß iſt die 
voße Sache, an bie, wir uns beute erinnern, 
Die gluͤcklichſte Milderung der ſtrengſten Gewale; 
bie wir auf Erden kennen, in einem ſanften: wohl⸗ 
ehätigen Zug; die Verwandlung ‚eines Wegs, 
Der ung zum Untergang zu führen ſchien, in eine 
Bahn zum Himmel, zum $ebenzund zur Unfterbs 
lichkeit feiern wir heute. Es! ift: nicht: zu viel, 
was ich ba. ſage. O unfer Schiefal, meine 
Brüder, unfer Schickſal auf Erden, es fey. be 
fchaffen, wie es molle, ift und bfeibts bei der ge 
- wöhnlichen Anficht, die e8 ung darbieter, bie fuͤrch 
gerlihe Klippe, an der unfre. Zufriebenheit und 
unſre Hoffnung nothwendig fcheitern -müffen. 
Denn laflet.es noch fo günftig ſeyn, dieſes Schick 
fat, laſſet es uns mit freigebigen Haͤnden ale 
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ſchenken, was enfre Sinnlichkeit wuͤuſchen fans , 
get, bafrievigen fann es uns nie, und über kurz 
oder bang entreißt"es.uris alles’'wieder, was es 
ans “lieh, - and übergibt uns dem -Unterganger 
Vnd ach ‚gewöhnlich-ift’esinicht elirmal: gůnſtig⸗ 
Wer iſt unter uns, gegen denꝰes!: nicht in irgend 
einer Hinficht neidiſch “und: katge "gewefen? waͤre; 
ber: nicht feinen Eigenſinn, ſeiſts Satfehhelt, - feine 
Goadfarjfeit erfahren hätte; wer‘ fieht nicht‘ · tau⸗ 
fend Ungluͤckliche tum fich her den Mißhandlun⸗ 
—— die ſie von Ihm’ fahrer; !und wer 
wiſſen, was es ihm felbfE nach aufbewuhrt, 
sis welcher ſtrengen Gewaltes ihk giletzt aus’ 
bvor Reihe ver: Lbendigen verſtoßen toird%: ' Meth,' 
man kann :e8 denen⸗ die nichts weiter wiſſen 
ober wiſſen wollen, als was Th beim⸗Anblick 
unfers irdifchen: Schickſals von fetbft."barbietet,;. 
memoͤglich verdenken, wenn ſie inuthlos werden, 
und fie) bei ‚Bao offenbaren Uninoͤglichkeit, Dee‘ 
Ayrannei beffelben zu widerflehen, "einer leicht⸗ 
finnigen umb tollküͤhnen, oder? ner “finftern und 
wroſtloſen Verzweiflung preisgeben. ; :-10%. 
Gluͤcktich, gluͤclich, wenn .wir die Vottheilei 
Emmen, weiche vie! große; Begebenheit dieſes Yes 
fies. allen Ehräftenverfhafft! Es-iMiwahr, fie: 
Füpten die Gewalt des irdifden Gejftkfats, die‘ 
Iqunen,: Schläge und Öraufamferen + deſſelben. 
eben ſowohl als Andere. Abe 'toie iſt vie‘ fürdge' 
terliche Geſtalt deſſelben verſchwunden, wie wohle 
ehätig ſind ſelbſt die. —— deſſelben 
gewerden, feild em⸗ Der Sotzu Gottes dar ⸗· 
an Theil genommen,“ feirbim' Er alles was 
es. über ms vermag, erfa en, geduldet und 
überwunden hat! Viel zu wenig denken wirari⸗“ 
dieſen Segen feiner Na ſow adung⸗ m eine: 
d 
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2 am erſten Welhuachtsfeiertage. 419 


ih. Epmefep @oae Inder Hößerunifk 


mit freudiger Theilnehmung, und Friede auf 
Erden, und den Menfhen:ein Wohlge 


fallen. Wichtig, nreine Brüder, iſt der 


N 


Sinn dieſer Worte, und ihre Bedeutung. Nicht 
mehr bie Beute des Clends,- nicht mehr. die 
Dpfer eines traurigen Schickſals follen. die Mens 


ſchen: feynz Sriede, fol nun auf Erden herr⸗ 
ſchen; jede Art des Genuſſes, des Segens und 
der Freude ſoll denen zu Theil werden, die den 


Sohn Gottes für ihren Heiland erkennn. Aber 
noch mehr; - und. den Menfchen ein Wohle . 
gefallen, ſetzen die glückwuͤnſchenden Engel 


binzu.. Das gereftete; von ſeinem Jammer be , 


ite Menfchengefchlecht foll auch ein-befferes 
Geſchlecht werden; ein’ Geſchlecht, Bas . feiner. 
Wohlfahrt wiredig ift, und': ſich durch Weis 
beit und Tugend. zur Aehnlichfeit- mit feinem, 


. Schöpfer erhebt; ein Geſchlecht, deſſen Gore ſich 
wieder freuen, das er wieder. mit Wohlgefallen 


Betvachten kann. Welch ein Einfluß, meine 
Brüder, welche Folgen der groͤßen Begebenheio, 


deren Andenken wir Beute: feiern!‘ Hören wit 


die Stimme der Engel im Evangelio, fo Fön 


nen wir unferSchidfal auf Erbenmicht 
richtiger Eennen lernen, als wenn wie 
die Menfhwerdbung des Sohnes Got 


‚tes für die boſte Erläuterung .veffelbeh 


. 


halten. Und ſo ift.es‘audyzies iſt vieß eben 
der Sag, ben ich Heute beweifen, deſſen Wahrheit 

ich ins Licht ſehen wollte. Wir koͤnnen nämlich 
weder die Beſchaffenheit; noch die Ur ſa 
hen; noch den Gang; noch Die Abzweckung 
unfers irdiſchen Schidfals beſſer verſtehen und 


heurtheilen lernen, alB- wenn wir uns des Lichtes 
Od 2 


N 


> 
⸗ 


ao Boni atdawgigſte Viedigh 


- Sebienen, das uns die Menſchwerdung; des Soh⸗ 
nes Gottes daruͤber harbietet. Laſſet uns jeden 
dieſer vier Punkte feſter ins Auge faſſen. > 
Zu widerſprechend find die Meinungen : der 
Menſchen uͤber die Beſchaffenheit unſers 
Schickſals auf Erben, als daß: wir nicht vos 
allen Dingen. unterſuchen ſollten, was die Menſch⸗ 
werdung Des Sohnes Gottes uͤber dieſen Punkt 
dehrt. Kaum brauch ichs zu. fagen, daß das 
Schickſal, von welchem: hier die Rede iſt, in ber 
ganzen Keipe von VBeränderumgen befteht, ‚Die wir 
auf Erden erfahten. Aber wofuͤr hat man biefe 
MWBeränderungen zu balten?.. Sind fie. witflich-fo- 
traurig, wie Marche Etagen, oder fo.glü fli.ch, 
wie ‚Andere: verfihern? Sind’ fie fo unbeveu- 
send, wir fie: vielen vorfommen, : oder fo ver« 
eingelt and unzufammenhängend, wie Andre bes 
Haupten? Sehen 'wir auf-die große. Begebenheit, 
an die wir ung: heute-erinnern, fo tft unfer Schick-⸗ 
Hal auf Erder eine gemiſchte, auf alten 
Seiten. mit-andern verſchlungene, und 
in jeder Hinſicht wichtige Reihe von 
Begebenheiten; dieß iſts, was die Menfch: - 
werbung des Sohnes Gottes über die Beſchaf⸗ 
'fenbeit deffelben lehrt. ,.: Eur 
;.. Eine gemiſchte Reihe von Bege 
- benheiten if. unfer irdiſches Schidfal, eine 
Meihe, in der angeneßme und: unangenehme, er⸗ 
wuͤnſchte und traurige Veraͤnderungen unaufhoͤr⸗ 
Sid) mit einander wechſeln. Unſre Sinnlichkeit 
fehne ſich nad) reinem und ungemifchtenı Wohi⸗ 
‚fepn, fie. verlangt ‚ein. Schidfal, Das frei: ifi von 
allem Uebel. Unfer Neid; glanbt auch ‚bier 
‚und da Beiſpiele eines: ſo glärklichen. Looſes waͤhr⸗ 
Innehmen; .er. glaubt Gunſtlinge der Vorſehung 


N 


am erſten. Wrikmaditsftiertuge,. , ui 
gi erblicken denen: alles ohne Yeskafıre sach 
Wunfche: geht, : Dagegen Magen -Trubfinit:uäh 


Ungeduld „mie allzuoft über ein Schild 


durch gar · Peine; Zotuber: gemilders ift, ı dasneini 
ſchwere, druͤckende aus lauten Unfällen. zuſammen; 


gefügte Kette von Uebeln gu feynfcheinti " Keine 


von ‚diefen Worſtellungen· iſt wahr; wenn wit dem | 
Unterrichtpfolgen, welchen aus : dei Menfchtuem, 
dung des Schures Gottes, uͤ beridie Wefdhaffenbeit 
unfers Schickſals auf Erden ertheilet;: Wasnes 
ã ſt und ſeyn/ harna,: PDiefes: Schitkfat: mußte fich 
wohl amıdensiächften zeigen; : ld es‘ der Sohn 
Gottes ſeibſt uͤbernahm. 7: Winden: mir th: B 
. gleich. bei: feinem Eintritt ses! eben. Mer 
and igel kaͤmpfen, weißiden: wir ihm feige 
zus Leben iweder Niedrigkeit zubringen, wurden 
ser ihn nach tanfend. Muͤhfeligkeiten qm: Krug 
- Horben. fegen, wenn es moͤplich. wäre, ı Krlrıad 
. bleiben: von ullen Uebeln, Avant: es: ein 'ungemileh} 
tes. Gluͤck auf: Erden geben kKoͤnnte.? Wolleickie) 
die . dergleichen fordert, neeht verlangen/ cds 
dent Eimgebormen des Vaters zu:&heil wurho? 
Halter ise,: wie the hier und da "ein beneibens⸗ 
werthes Oluͤck hei Andern: zu ſehen meinesgi bie, 
. weiche. es befigen, -für mehr geliebt von/ Ösen 
als den, an welchem er Wohlgefallen Batte? 
And ihr, die ihr. euch über:ein Schickſal beſchme⸗ 
et, dem gar nichts, oder wie zu wenig Ch 
beigemiſcht iſt, fönnet ihr mohl mehr: dulden; säle 
Der ‚Sohn Gottes geduldet hat ft aber ug . 
feinem Munde jemalsiseine .unzufriedene Möge 
‚gegangen? War: ed nicht ‚Unterwerfung. unter 
den: Willen des Vaters, war es nicht: Preis. Jufd 
‚Dank für:fo :miandye. Freude, die ihm ‚gu, Ipeil 
-wurdez. was ei; bei jeder Gelegenheit. Außerne? 


+; 


a2  Zuarmai.ghanglgir Pedbigt,:: 


Eine M | 
Wechſel von Gluͤch und Angluck iſtunſer elle 


* 





iſcheug ware Gutem nd fen; > 
Schickſal meind-Yrinderz;wir fordene ecwas 


Miemaigli.d:es,: wenn/ nie: lanter Gutes erwar ⸗ 


tenguwir machen! luns des:al yDdanks ſchuldig, 


wenn: vwir..tanten:; Nehel zu empfinben ;: glauben 


Die Menſchwerdung Bis: Sohnes Gottes mit:ihs 
ven Folgen aſt der Klarei Veweis, daße unſet Schick“ 
al’ auf. Eriien sicine gemiſchte Beige von; Bege 


benpetten ifah;-! 9 4153: . «nn e)n TaFE ehr re 


Und dabei: eine: auf klen: Seitenunhjt 
anbern ver fhlungen at Suill.sund, lohne 
Geraͤuſch fing::fuhıitas Shickak: Jeſn bes fehe 
ur Eintritt ins: chen an; flbf: m dem⸗ kleinen 

Bethlehem achtete ‚Miemand. ches Mintur das 
ohre: fremde, ‚burfäge Mutter geboren —5— * 
vu "gang ee ein ſchwachtryu Miem 

berüfßiender, .: und:;fch im Dunkeln: Serlisrender 
Dem: —— Beränberungen werde ſein 


Echickſal ſeyn. Aber: wiſſet ihr nicht, wie bald 


“ED anfing,: wichtige fuͤr Zaufenbeisgusn werden; 


tabs! Immerhin fe 


wiffet ihr nicht, wie balb es: ſich vmit ver hi 
ſal des ganzen judiſchen „Bots vreſchl ig wiſ⸗ 
Fen ihn nicht, daß es dab heilige Btind wurde, 
das Juden und Heiden miteinander: vereinigte, 
das, Mationen und. Jahrhunderte mit einander 
verknuͤpft, an welchem die Rettung und «das 
Beil unfers. ganzem Gefchlechts Hänge? . Merk 
wuͤrdige Bef Te unßers irdiſchen Schick⸗ 

es keinemn; von uns aller 
möhlich, durch ‚fein Schickfal weinen ’.fo aus⸗ 


gebreiteten, wichtigen und in feiner Are. einzigen 


Aufammienhang mit Anden zu⸗ kommen; ganz 


abyifondert, gang gteidhgälcig ut unwinffan für‘ 
Andee 


find wir. ‚darum: keineswegs. Denn wor⸗ 
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nin /viſten Mituaqhtofecuige. 4 


| Hdauchunſte Degtanifichlshendtfanimjihbeliße . 
MB endunngen “fie auch · genommen haben mögen: 


Vbenzten fie nirht bald da, bald Bort'-ah : Dat 
Sara Andrexqn derlihtten Mo Micht alle, die 


segdinabe waren; .vribanden, verſchlaͤngen, beu« 


sachen er ſich micht nat: nö unzer⸗ 
sebrmiläch init ihren Begebenheit O :'denbet 


gurirk, uͤberſchauet die Menge decer, mie "welche | 


eminon : Jugendin sufi in:: Verb 


deybii: wirde es vuch· nicht ſichtbar, —ã 


VMindroaecka vonin quch geblieben iſt; daß ſie alle 


migefuhlt habon bei, euer Seifen amd: Iteuden; 
Hafı ;dec Bang ſvutes? Schickſals fiebätn, betu⸗ 


—* deuncuhigt/ Bald zehintert ꝑbald } Ins 
store batz: daß "fe bei’ dem)! was nanch wided⸗ 
Kahreuiıifß,;:bald-"geoimen, batd Inerliefäh: maß⸗ 
ca; wird.esceuch wlpieineh Worbe micht aſtcht⸗ 


bar; Iswie vielſeitig Ad. weit verbreiten die / Ver⸗ 


kdpfung iſt, in der Die Reihe enror Brgegniſſe 
mit Dem. Begegnkifen. Unterer :: ——— find 


einander. zu Habe: : ads verwendtämwetweDdräs 


Den, der Punkteifadiizun: pie, woſu img ein⸗ 
adberberäßeni, ale daß fidy: lches Jode tBewe⸗ 
ur, die einen Cvon ˖ untz erſchuͤttert, Jagbeishimil- 


cheilen und: fortyſanzan, als baßlifiesiniche auf 


en Seiten ind Bach Anffen‘ Richniſgewi fuͤhlbiar 


woriden ſollte. Eine mic andern werſchl Er 


a indiſches⸗ 
cr Und eben dechtas nuch ee Enge. in⸗ 
Ficht. wich ti ge. Michtslerhellet aus der Ir ſch⸗ 


eibung Des Gopwes gr  Donrlichen, abs: dieß. 


Dim iſt er nicht auf Erden: erſchienen, ium dar 
Werbeſſerer unſers⸗Schickſals zu? ſeyn? "AMBar: &8 


nicht der Zweck former i@eadung,. ung don’ den 


Hebel: zu binden olernns- tiraͤchten, ums der 


ı 





Bere ee, 


Woblthaten: iottes faͤhig· und cheilhaſeig tzu. ma⸗ 
cchen, nk auf das inrligfie ‚nit einander zu 

. vertnäpfen.d FE:dgEsgrOße: Merk, ‚das wir die 
daurch ihn Aichehene--Ertöf un’g: Nennen, alas 
anders, ‚alkıi,die: Bermanblung: unfere traurigen 
Schickſals in. ei; erwuͤnſchtet und unfrer Unei⸗ 

migkeit · In Beben ? Aber wisiwichtig, tie: bes 
deutend muß alles ſeyn; was mit. ung: vorgeht, 
da Gott fobche MEielnergriffenc hat, es auzuord· 
nen und gu berichtigen; da er uns feinen Cine, 
bornen vom Himmel gefande. Bat!: Und Imuß 
dieß nicht von; dem Schickſal eines jeden nter 
una gelten? Iſtrruns der⸗Heiland nit 
allen gehen? Iſt er nicht gekommen zu 


fuchee m und.felig zu mach emn was verie 


ven RR. Iſt æx, um. recht anſchnulich zu 

machen, auch: der. Wodrigſte fey.sheueraud werth 
vvr Gott, nicht ſelbſt in; Mmechies geftaltk.en 
ſchienen; hat-am mit: &uch,: ih Armen und--Gher 
‚Bingen, bie: ihr am erſten verleitet werden: Fine 
‚tet, „euer Schigſal . für sunbebeusend zu halten, 
nicht ‚allen gleichſam gemein babe und gerheifen 
DJa, meine Brüderimerdg ‚mögen. Die Veran⸗ 
derungen in die. Augen fallen, dieseir hier gef 


ren; unſre Eldine Geſchichte weg: ſich gang-ivepe 


lieren im Gedraͤnge großer Begebenheiten, und 
An: Den ſoutſtroͤmenden Fluchen ber; allgemeinen 
Vergängiihleit;: aber; une nvexoͤchtli 
vernachlaͤßigt kann fie anmoͤglichr ſeyn. Iſt nicht 
auch fie ein Theil des Ganges? Iſt fie: niche mit 
demſelben auf mend)erlei Art verfchiungen? 


fie in den Augen des Megiereng..beu Melt:milke 


‚einen hohen Werth haben,. de; ex: feinen’; Soße, 
feinen. Sohn geſandt hat, am, dureh ihm auf. al⸗ 
les wirken zu loffenmas. fich ‚Bier mitz ums gu⸗ 
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che wichtige Neihe:woh:1dehebeupeisen Aſt iuñſue 


Schickſai aufiErden, mine Biüber; dioß:as 
zuas die MRanfchteerduing ven® 


Aber ide mehiget telmpheuft ?vas e ichtz 


% 
. 


oh 
| tn fie: äßl ec Deninis, aß Bicfe Lacher 


wre ae Rfrorfre 
Bhaͤ stgheitili geh uns intra Te gie. ehe 
Knter &orfles Leitun EEE. 39:53 SEND 
& Allerdings Segen. die Urin Anere!@chkel 
pe au Eyden zum Iheiliulsße vr wies konnt 
rem dien Dingen.  "MWienbhängigwertisuseen 
Begenftäiidekt allen: Art: wardast Echnetſal wrd 
Sohnes Gottes, fobald er in der fihtbarwenich 
erſchien! Won es; nitcht deine Wertaubpfung frem⸗ 
der von ihm unabhängiger Dinge, Tas ihnt Sieh 
bei: feiner Gebärkfo laſtig durszyinue:iäne f 
Damals kaum ein Räunnichenvekgänme;: org 
ruhen fonntes was ihn: noch salß'einen Saͤngltag 
aus feinem Warerlände vertrieb, und feing Mus 
tee nötigte, nach Aeghpten zu fliehen? Anv Kat 
dieſer Einfluß aͤußrer Segenftämde auf ſtin OAchc 
ſal nicht fortgeodauert, ſo länge ar Aufi Erden aus 
Bat ae nice unter den Geſotzen der. Koͤrperwelt 
seftandenz-: ift er nicht bin. Einwirkungen ſcinve 
Zeitgenoſſen unterworfen geweſen; ‘ ift Der; Gaa 
ver oͤffenelichen Begebenheiten nicht: nude: ih 













fuͤhlbar geborden; haer nicht aͤußre und“ Fremen 


Gewalt zuletzt ſelbſt ſeinen :Tob:verurfacht 3:- So 


is, meind Brüder; mir find duch wmiern 
‚Körper Hin. Theil: der ſinnlichen :WBele;-mrid In 


ꝛs Sos gen amade Aesbik, 

ibr gleichſam —5— z. ‚bei. ibm Sana ˖ man 
uns: alfa fafſen, hu ' faun. man uns hindern 
und. fördern, ‚aequi era, quaͤlen; durch ihn Dee 


men Dinge Gewalt über uns, Uber die unfer 
ut anf weit erhaben nah; — langer 


hält alles, was Mae Here eine: 
—* für ;:umfe ee Aa to 
dem du An Ian er: pie eben; Das Dig, 


* —* ‚be ben, Big ‚&egenftänbe, Die ur 
mgeben;?bie. Benänderyägen, die, ſich um aAns 
* —— die Menſchen, ‚mis Aeneon wir; ui 
ein dem: taufend, Bufälle, deriniche 
o. In 75% „gehürchen ) feinen, » Das 
Bei; cuſerm SH &fal ‘die Se, Bi Mifthung 
wenöwen mid: Boͤſem. und ‚die heſtimme ig 
fg: ju geben, Die es: hat; „.Die ‚Urfnchens heffehe 
—8 zum Theil außer unsnd ih Trend 
Nenn maltzce 
ur ſAber⸗zum⸗ Abei avc in uns felbf: und 
‚andeen: freiem Thärigfeit. "Seher.aud 
‚anfı;den Sobn Gottes. Het. "fichz-als'-er 
wıh Erin: erſchien, nicht. affes vereinigt, ihn nia⸗ 
detzudtuͤcken, ihmn Hinderniſſe in Den. Rep gu le⸗ 
n, ihn; nie eiwas Hroßes und Wichtiges: air 
Fißnen au laſſen? Waren nicht als Ren der der 
Sohn ener Dürfügen Mutter; - das Miglien: ei⸗ 
nes niedrigen Standes; der Buͤrger eines ver⸗ 
—8 Wolke? Sah or fich nicht amblößt von 
allen, was den manſchlichen ‚Geift:: wecken, bil» 
Dean, färden, und. zu - wichtigen: Unternehmungen 
befeuern kann?Aber hedenket, bedevten was er 
bei dieſem Druck, was ˖ er, bei allen Diehen Schwie⸗ 
rigkeiten durch ſich ſelbſt geworden ift.: Wurde 
er. nicht der freie und vornehmſte Urheber jenes 
Schicſale, das ſorwichtin fuͤr uns aAleuſt? Hat 


\ . N - 
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ae ee A 
or: ieh nicht dutch: elgue Anfichghng. jene Ver⸗ 
dienſts serivorben, Bi; ung Allen: zur ſtürten Pond 
men? Dat; ebſich nicht allein) Ant Fehbft,: und 


Sandy Freies Tihätiäbeie jene neue: ylämgende: Lauf⸗ 


Suhn:geöffnaridigrign zum Hintmiekzund uf dem 


Khron Bones. führte: Saflerumdninufenf fand 


aueden; wel merk dd er, daffer angt vachden· 


ten! Es aſti wahr/ rend Uefachen owirk oauf 
ms, Denen Wii: cht gebieten em; vonias 
WmSecen Berfähfennwir ei Denk, Te. - 


nbaſchriuckt, ngibist = umd anſer· Erhichfalnoft wi⸗ 
ar sunfen Willen ioerändeitt Uber: fir; wir 
Barum Wr Das Spielwerk äufnerı" Ndıhmenbig 
"Seit und: Freinber Urſachen 7 biegen Die: Wräfeh, 
die de, non / vnbrzwinglichen Rräfeuj: le 
Suchen. ver Sohn Gottes Fämpfte und —— 
wird: an. Inc re Matte 23: Rorlim 
nicht aud) ‚auf: arts Sam, wie anfer Echidſal⸗ 


Aihaffen ſeyn AR: Mönnen woe nicht aagegen⸗ 


beiten, wann wir Schwiertgkoleen ſtuven; nkdu 
rk wir micht aus dauern, wennſich Breuer 
ar; koͤnnen wir nicht Ausſswege ſutheich weırrthade 


auf Hinderniſſe⸗ ſroßen; > es nichd Janz inte 


Fee Macht, unfteKräfte- zu: uaben neſrsn Faͤhig⸗ 
feinen: auszubilden, uns Einfluß zu verſchaffen, 
nat seine gewiſſe Wichtigkeit zu "erwerben, jeden 
Mortheil zw: ergreifen, der ſich uns darbiecet, und 
ſetbſt das Unglaͤrk zue unſerm Beſten ahjermenben? 


Sdle,“ freie, vielvermoͤgende Geſchoͤpfe ſind wir, 


Pbaͤld wir wohl onz im unfern Hoͤnden Haben 
wir einen: großen Theil unſers Schicdfais; ſobatd 


“wir unſre Kraͤfte gebrauchen, ſobals wis dan Sohn 


Gottes zu unſermm Muſter nehmen; auch in: uns 


ſelbſt und in unſrer freien Thaͤtigkeit hegen die 
* * 


Wifachen unſers Schickſalgs. 5. 


- 


—— 


zu iz vaiſae Nerdigt, 
Se noch hanzu, Beeren 
ser: GoͤttesLaitaing: ſt hHt. Ach ein immeb⸗ 
waͤhrender, vnd am Ende fruthſloſer Kampf. der 
Frelheit mit, der Nothwendigkeit, des Oꝛiſtes 
abe Der Koͤrperwelt, der. Vernunft mit dem: Zus 
alt würde. unfer Schickſal uf-Erden ſeyn, meine 
‚sBehber; ;wentniche eind Höhere Weisheit alles 
Lenkee, und:;onf. ein wuͤrdiges Ziel richtece. ad 
. Buß Dieß: wirklich geſchieht, Rab. Der Herr mb 
Megierer der Walt unſer ganzes Schickſal anord⸗ 
dt, daß uns alles, was uns hegegnet, narıfklaen 
Aagen und tisch feinem’ Willen widerfoͤhrt, daran 
San nach der großen Begebenheit, deren Anden⸗ 
Jen wir heuteoiern, kein Zweifel weiter ſeyn. 
Denn. if Pe t zuſanawengeſegt aus lauter wur. 
Augbaren - Wirkungen eines hohern Ginfluſſeoẽ 
Habden wicht Boten Gottes aus bee unſechtbareu 
Welit ſie xerkuͤndigt, ſobald⸗ſie geſchehen mar? 
Hat ſich derer ya. deſſen Sebutt. fe :dem zutafche 
Achen Geſchlechte Sud: Wuͤnſchten, in ter Falge 
sicht auf alle Art als einen. Geſanbten Gottes. au 
waſfelbe, als; unſſerm Hällarid und. Retter bewie 
fen? Hat er nicht ne Vepaͤnderung geſtihtet, 
Sie man war heunen darf, um fie für: eioe. Pie 
‚tale des: Regierers dert Welt, um ſie für feine 
‚habenftes Werk zu Halten?!" Rann es beirdiefen 
Almftänben: noch zweideutig fepn, ob Gott:-für 
Yuns forget? . Uns äftjasder Heiland gebiem: 
‚am unfe Scisffal zu verbeflem,. und uns zu 
:Hülfe zu kommen, hat er firh jain unfre Natur 
ıgefleidesz um uns. fagen zu koͤnnen, un ſex Bas 
ser fey ber Herr und Regieter ner Welt, und 
whne feinen Wilken:falte fein Haar. 
son unferm Haupte, haf: er ja auf: Erden . 
gelebt; um uns die Liebe des Waters auf alle Art 


‚„t 
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zu verſichern, umeuns ſelliſt vuech ſelnen Tod 
Ben hoͤchſten Beweis derſelbenzu geben, hat er 
ja⸗Fleiſch und Blut angenommen. Es iſt nalſo 
Zufammenhang;: es iſt Ordnung und Abſichtin 
dem Gewlrre don Weraͤnderungen, die wir unſer 
Schickſal. nennenz -weder unfee“: Freiheit wirk⸗ 
ohne: Aufſicht, noch die Matur ohne: Lenkung? 
nichts von allem, was ſich mic ung zutgägt, gel 
ſchieht von -ungefäßr und ohne Rutzen; unſer 
- ganjes Schickſal auf Erden ſteht zulege unter 
- Gottes ftung. 000 
».. Und nun bemerfet den Unterricht, welchen 
uns die Menfchwerdnng des Sohnes Gotses auch 
über den Gang diefes Schickſals gibt. :: Che 
g nämlich der Beweis, daß diefer Gang dad 
Hauptſache nach verborgen, oft unend 
wärtetin feinem Fortſchritt, und ded 
meiniglich räthfelhaft bei ſein em (Eh 


eo 
v v 


de iſt. — ef 
- Der Hauptfahe nah v erborgen If _ 
der Gang unfres irdiſchen Schickſals, Dieß Lehr 
- die Menfhwerdung des Sohnes Gertes! Denn 
trat ec bei. derfelben nicht eine Laufbahn an, bi 
- der unendlich mehr gefhaß,- als. der: Welt iw die 
- Augen fiel? Glaubet ihr, daß bei dein‘ Leben 
und Schickſal Sefır auf Erden bias die How 
fahe war, was Auffehen machte, was Tjeders 
mann wahrnahm und anflaunte? O mr die Ans 
Benfeite, nur die finnliche Einfteidnng ſeiner wah⸗ 
ren und. eigentlichen Gefchichte- waren jene Bege⸗ 
benheiten. LUnficyebar für die Augen der Mens 
{hen und in fillee Verborgenheit wurde die Heil 
‘ige Berbindung:gefnüpft, durch die der Sohn 
Gottes. unfre Natur mit ſich vereinigte‘: Un⸗ 
ſichtbar für die Augen der Mnfhen,;-undiß- file 
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aa Smekrteiigmmanigite Parviah. — 
WE Vexlorgenhait ging jenesWachsthum 
—— iſtiget Vollklommenheit vor, has 
Behıra ſo weit;äher: alle Menfchen auf Erden er⸗ 
per: Mnfihiens, fuͤr: die Augen der. Menfchen und 
. In: Hiller: Merboegenheit bilpeten ſich die großen 
BGedanben,nencwickelten ſichrdie enhabnen Plane) 
erwärmen. firb_ die: heiligen Gefühle, befeſtigton 
ſcch die edlen Worſoͤtze, nach denen er Handeite, 
‚7 wi butch bip-ev. der Heiland, der. Wele wurde 
Seine tiefſten feiten, und feine feligfien Frenden 
blieben in dem Heiligehum feiner Seele verfchlaß 
fend bier war ber wahre Schauplatz feines Schick⸗ 
ſale. VUnd/ bier, in ben Tiefen. der Seele, iſt 
a bei ‚uns allen, meine. Brüder. -Miche 
bloß mens, ac micht einmal: immer wahr iſt 
das, was außeelish wen: unferm, Schiefal: merf« 


7, bh wird; mur galtzuoft if es: ein taͤuſchendes 


“ 7 Wlntwsf; ; Pas ‚Damm; Innern: Zuftande widem 
fpriht; nur allzuoft halten wir, von demſelben 
hethoͤrt, den Elenden für gluͤcklich, und den Gluͤck⸗ 
Uchen für elend. Da, wo ſich unſce Gedanken 
bilden, wo ſich unfre Neigungen regen, wo ſich 
imfre Gefüpla miſchen, wo unſeg Leidenſchaften 
Bars alles herporkommt, was wir Außern und 
est her ſich alles verliert, was: wir erfahren 
und ·mpſinden. Ha geht unſte wahre Geſchichte 
won, ho geſchehen die Beränhsrungen, die unſer 
eigentlichen Echickſal ausmachen; der Gang deſ⸗ 
ſeſhen it, hen. Houptſache nach verborgen... .: 
si... And ebmm;habır eft ungrmähter. in ſei— 
nemgFortſchritt. Doß der. Meugeborne,; defr 
fen Ankunft die Engel Gottes perkuͤndigten, noch 
le; ein unhekannter Säugling: die Elferſucht und 
Dr Haß ainge mächtigen Königs neigen; daß er 
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asien Wiähenhttiene ar 


Bach den. Dinfalten: bei” feiner‘. Gehimr, die eine 
glaͤnzende Laufbahn verſprachen, dretßig Iuhrs 
ſrines Lebens: in: Der: Dunkelheit zubringen,: ind 
wicht: Merkwuͤrdiges leiſten; daß er nendlichrau 
cinmal hervorireten, gloich - einer außerorden 
hen Erſcheinung fein Vaterland An Erſtauuou 
fetzen, und. ploͤtzlich wieber verſchwinden — 
wer; ich bitte euch, wer haͤtte dleß denken 


verenupgen ;follen:® -Und-doth koar'dießy:ndarige 


wiſſet, der wunderbare: Gang -feines Schickſae 
auf Erden, Ach ihr duͤtfet nur einen Blich auf 
Bas. Eurige werfen; duͤrfet nur: Überlegenji wen 
ige geboven: find; was euch’ widerfahren “ft: Fühee 
dem ihr »ssben; ı melde: Veraͤnderungen eich auf 
von Platz geführt haben, auf welchem ihr jegt 
ſtehet; mis euch alles zu Theil geworden / iſt/ wat 


ihr beſitzet; rihr duͤrfet euch: nur⸗ fragen, ob daꝛ | 


mals, als ihr in dieſes Leben“ eintrater, auch 'nlıd 


die mindeſte Wahrſcheinlichkeit da war, daß ihe 


wuͤrdet werden, leiſten, erfahren: koͤnnen, was äht 
geworden ſeyd, was ihr geleiſtet? und erfahren 


[bt 3. und: erſtannen werdet “ige Abee alle: Die 


Wendungen, dieser Schleffal'genunmen hät, 


‚Aber: alle: die Umſtaͤnde, die Dabei wirffam ‚gerne ' 


fen: ſind; Aber Ale die Zufälle, die ſonviel dabel 
gaben Gabenzt ihr werden eingeſtrhen müffen,' du 
. aid Trwartung bald. befchanwe,; bald abert 


‚worden iſt⸗Setzet hin,. —— "be 


Wuchtet ad)" das. einfachfte,tubigfte- Schickſatl 


das sehr menfdliches: Gefhöpf Haben kann:  e_ 
wird nicht ganz-frei ſeyn von. Ereiguitffen, dia Mies. 


mand vermuten; von Wendungen "und" Zufäfien; 
die Niemand. vorherſehen konnte. Linfer Schick⸗ 
fat’ anf. Erden iſt oft unerwartet in ſeinem Forck 
ſchritt. i.* ee ei 
N‘ Fa . ” 


/ 


| 


s# 





422 Zweirmud ghangigfte Predigt Pi 
Eine Miſcheug von Gutem mb 


Wochſel non Gluͤchnnd Angluͤck ift:unfer — 
Schickſal, mei no Brisderz:wir fordern etwas 


Wiemnrgli.djes,: sen, mir: lauter. Mutes erwar . 


‚  tengumair malen‘ Zung: bes dinkanfs: fchuldig; 
‚ wenn wir..taufen: Nehel : ampfinben : glauben 
Die Menſchwerdung hes ones. Gottes mit:ihe 
ren· Folgen aſt der Kbare DVeweis, daße unſet Schic 
al’ af: · Exben sich sgemifchte Reife von⸗ Beige 
Denpetten floh: m are 1 EISERNBKZ 21 
| Und dabei eine: auf adten: Seitenmift 
unbern. verfhlungen a. 7 Stil. sund, Johne 
Geraͤuſch fing.:feh:Bas — Jeſu bei. feie 
geu Eiutritt: ins: Leben un; felbft imdem Flkinen 
Bethlehem achtete Miemqnd ides Nindas das 
eine: fremde, ‚bütftige Mutter: geboren hatte; eg 
par ganz das; Anfchen, ein Ihmadyir, Memand 
berüßdender, .: und. fih im Danfelg:.yerlierender 
abem: nnberusenbernieränderungen werde ſein 
Echickſal ſeyn.: Aber wiſſet ihr: nieht, wie bald 
eb anfing, wichtig: für Taufenbargss werben; 
wiffet ihr nicht, wie balb es: ſich mit Dy 
— des ganzen Fhdifchen Voifs verſchlang; wiſ⸗ 
en ihr nicht, daß es das heilige Bund wurde, 
Des Juden und Heiden miteinander vereinigte, 
das Motionen und Jahrhunderte :mit einander 
üpft, an weldem die. Rettung und daB 
Heil unfers. ganzem Gefchlechts: hänge? . Merk 
wärdige. Beſch Me ‚unfers irdiſchen Schick 
fats!ı Immerhin fey es feinem von. .uns_ allen 
möhlich, durch fein — inc einen · ſo auo⸗ 
gebreiteten, wichtigen und in ſeiner Art einzigen 
Zuſammenhaug mit Andern zu: kommen; ganz 
abgeſondert, ganz gleichguͤltig und unmieffant für‘ 
Aude⸗ ſind wir, ‚Barum: keineswegs. Denn wor⸗ 






J 


meet fee. +433 


ian nauch ninſre Begtguie:bisberibiftanienibelihe. 
Wendungen‘ fie ‚auch: genommen haben moͤgen: 
guenjten: fie niche: balb da, bald dort un das 
Sachickſal Andrertz u berlihtten Mo icht alle, Die 
sendimahe waren ;'..ivetbanden, verſchlangen, ver⸗ 
sodken. Frei ſich: nicht jum Theil: iganz ahd’-unzer 
sebrmläch .: mit ihren Begebenheiten? Odenket 
gone, uͤberſchauet die Menge derer, mit welchen 
yon Jugendiuqquft in: Werbirdimg Igemefen _ 
fegbiz: wirdees euch nicht ſichtbar, daßbeitier ohne 
Vindruͤcks von euch geblieben iſt; daß fie alle 
mitgefuͤhlt ·habsn bei. eurer Leiden und Freuden; 
Daß: der Bang "sumss Schickſals fierbain. betu⸗ 
igt/i bald beuncutzigt/ Bald gehinderc/ abald! Ign- 
bidere hatz daß ‘Re bei dem, dad rauch owided⸗ 
Kahren:sift, balde gewinnen, batd vderliekeni maß⸗ 
cen; wird.:es:euch mit einben Worbenmicht aſicht⸗ 
bar; wie —38* and —— er 
Enüpfung iſt, ih der die Reihe enror FBegeunif 
mit den Begeguiſſen Andberer ſieha? Wir find 
einander. zu nahe: undızu verwandtiimteineBräüs 
den, der Punkte fadiizur pie, werlir.ums ein -. 
auberberaßrn, ale: daß ſich mlches Jede teBewe⸗ 
Sana, die einensognUnb erfchüttere, Fogbeinkhiumit- 
cheilen :und:: ;fortpflanzen, als baplifiesinkhe anf - 
Alen Seiten ind nach jallen Richningenifuͤhlbur 
worden ſollte. Eine mic andern werſchlungene Rein 
won Begebenheiten ifirunfen irdiſchea Schickſaul. 
are Mod eben Deu einer Hin 
ficht. wich ti ge. Michts erhellet aus der Menſch⸗ 
gioerburig: des Sohnes GMottes deutlicher, ats‘ dieß. 
ODenm iſt er nicht auf Erden erſchienen, ium bar 
Berbsfferer unfers Schiefals zu! feyn? "War es 
dücht der :Bmerk: ferwer. Veadung, ung don’ den 
Uebeln: zu befvden, ;oiscung: Beiden, uns der 
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ſie in den ‚Augen des Regierers der Weltn nicht 
‚einen «hoben Werth haben,da eruſeinen Soße, 
feinen. Sohn geſandt hat, um durch ihm nufı.alr 
les wirken zu laffen,n ons. ſich ‚bier „mit ums gr 


. L 
⸗ ⸗ 
En 


Audriſten Fee 20 


lat Reine: zwat gemiſchee aber aut 
ten mitandetat: verfch lung ehe jmd heder Him⸗ 
ehe wichtige Reihe: vor Begebenheiten ARtunfee 
Schickſal aufiCiven, mine Btüber- vp:tee} 
was die Marſchwerdunag Deee Sohnes Goresnile 
wi: Beſchaffonhrit deffelben; latzee e0..8.M 
zn, Wer nie wenigate uſt das Ucht 
welches· is: auf" · die Urſi den Affen wieſt 
Wenn oſie⸗ aſte were Beweis,n vußdicſou Uſachn 
xhe ils auß a a a . 
wre eu rrrfrried 
Bhaͤ olg keltali gehn ge eo 
unter Sonde Seien genießt u 39303 BT — — 
er Allerdings Negen die Ueſachen amnſers i@chkel 
* ae im Iheilnisße vr. rs 
em den Dingen. :"Witnbhängigiwertäugem 
Gegenſtaͤndn allen: Are: wartast Schickſat wu 
Sohnes Gottes, fobald er in der fichrbarmgiis 
erſchien! : Won es; hichrreiie Wertaupfung frem⸗ 
der- von ihm unabhaͤnglger Digi, Was ihr Yle 
bei ſeiner Geburt ſo laͤſtig HurbkyAvusidnp fr 
Damals kaum ein Räumen vergonnnen ol 
üben fonnto, was ihn noch als’einen Saͤkggltag 
aus feinem Warerlande vertrieb, und feine MR 
ter —— Aegypten zu fliehen? .And hat 
diefer Einfluß aͤußrer Segienſtaͤnde auf ſtin Schſch 
ſal nicht fortgedauert; To lange er Aufi Erben wg 
har ar nicht unter denn Beſetzen der. Koͤrperweli 
geftandenz.:ift er nicht din. Einwirkungen fehle . 
Zeitgenoflen unterworfen geweſen; ‘ ift. ber) Gaa 
ver öffewlichen Begebenheiten nicht: nude. 
fuͤhlbar geworden; bar"nicht: aͤußre und fremd 
Gewalt zulegt ſelbſt feinen Tod verurſacht 7... So 
iſts, meins Brüder; wir find durch fern " 
Körper din, Theil der finhlichen Ber, und In 
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| leich ſam fee bei: Sant -sien 
r —— Bien Neben 


an been 3 ———— 
ie alles, was .nas! urpringt; eine: Wich⸗ 
Bibi für ::umfen.tabifches..: And ſo 
. Bpge: derm die Zeit, Inder wir Jeben;) der Dieg, 
» —— he den, dia, Gegenſtaabe die. WEB 
mgeben; bie Weränbernagen, u die: ſich, um ans 
r —— Die Menſchen, smis daran wir; uhr 
fo ragen bern. taufend, Bufälle,. deinide 
| sven einer art ‘zu gehorchen ſcheinen· dazn 
bei, oſerm. Sch A die Geftalf, di Mifhung 
—— und Boͤſem) und ‚Die hoſti a 
mg: fu ‚geben, die #6: hat; „.Die. Urfpchens Deffeke 
Blue, sum. heil super unsnd / in ſtemben 
ty. I”. ’  Nin a. 

ı het: um —E in uns. ſelbiſt und 
Mugen: 5* Dhoaͤticgkeit.Sehot auch 
‚anfı;den Sobn Bestes. Hate fichz-als'-er 
auf. Erden -erfihien,. nicht. affes vereiigt, ihn nia⸗ 
detzudtuͤcken, ihnn Hinderniſſe in · den. Wed zu le⸗ 

m ihn; nie etwas Großes und. Wichtiges ar 

üben’ zu laſſen? Mayen nicht als Ahoafih ber der 











u — —— bürfügen Mensen; das Miglien. eb 


nas niedrigen Standes; „Der. Biwger Fines ver⸗ 
acheeten Volks? Sah or ſich nicht entbloͤßt von 
ein, nes ven ee Sei ft; ne il 
ER, en: und zu wichtigen Unternehmungen 
rl Faun?.: Aber hedenket, bedevkn⸗ was er 
bei dieſem Druck, was · er, bei allen Diebe Schwie 
rigfeiten durch ſich ſelbſt geworden ift.: Wurde 
er. nicht der freie und vornehmſte Urheber jenes 
Schicſals, as ſorwichti fuͤr uns alle? ‚Hat 


0: ar . 








or: füch nicht Dutch: eigne — jene Ver⸗ 
dienſts erworben,diel: uns allen zur ſtutben fon 
an? Hat; de:fih: nicht allein) And ſeibſt, And 


Sandy freies Thaͤtigheien jene: neue” glaͤnſende Lauf· 


die inmek:unb uf dm 
—— ee 


aubeben; weten a der, dafſer ung nachdele⸗ 
EN Ks.diti bar, rrfend aan Owirboeiuuf = 
us, Denen Wiki: icht gebieten u; vonſat 
An Seitenhetꝰfu diao wir dan Deuc bei .- 


uiwehchjeimet, g ſdigt vnd anſer⸗ Seifert mb 


stensunfern Willen oeramer ie 


warn wir DaB: Bpielmerfi- auppee Noupmennig 
"Seid wand. Fremder Urfachen 3: Hlegan Bie: Wr 
die ee, nglichere Rtäf tat 
welhen. der Dohn Gotxes kaͤmpfre und uͤ 


when. in: unfeeh Maar? Komna es — | 


dicht auch auf ars Zam, wie anfer' —— 
——— Armen. ze nit Onkyıycd- 
aubeiten, wann wir Schwierigkoleen ſtuben nkou· 
wen wir nicht⸗ en, an fi Wibe 
jr koͤnnen wir. nicht Has megefurhöky weirtmde 


Hinderniſſe ſtoßen; u es nice Janz ide . 


ſerr Macht, —— Er ben), "fur Faͤhig⸗ 
deiteh: auszubilden, uns Einfluß, zu’ verfchaffen, 
—* ‚eine gewiſſe Wichtigkeit zu erwerben, jeden 
rtheil zu: ergesifen; der ſich uns darbieter,. und 
be das Unglaͤtk wunferm Beften ahjemenbın? 
. te, freie, vieloermögende Geſchoͤpfe Find: wir 
ſobald wir woklen; "im unſern: Haͤnden Alben 
wett eimen: großen Theil unſers Schifads; fobald 
wie unfre Kräfte arbrauchen, fobals wis dan Sopn 
Gottes ww uhferki Muſter nehmen; auch Ir: ung 


- 


ſelbſt und in F freien Thatigreit Regen de | 


üUeſachen unſers Säit ſals. Eu 





zu Wiesn Miebist,: 

en See re, Aare me 
ser; Bottes;taitung:fleht. Ach ein immer⸗ 
waͤhrender, unb am Endeifeutßtlofer. Kampf. der 
Frelheit wit: der · Nothwendigktit/ dei :Chkäftes 
wit Der Koͤrperwelt, der Vernuoft mit dem Zus 
dalh wuͤrde unßſer: Schickſal dst-ätben seyn, meine 
‚Behber;; went nice eind Göhere Weisheitinlles . 
Wenkte, ımd:;af. ein würdigen Mieh-cirhtete Aka 
. Buß ubieh mirhlih -efchiaptr, Aab..der. „Her uub 
Aegierer den Welt unſen ganzes Schickſal nczbr 
dret, daß uns alles, mas uns hegegnet, vorſohnen 
Mugen und nach ſeinem Willen widerfoͤhrt, daran 
San nach: der großen Begebenheit, deren Auen 
Jen wir heuteneiern, kein Zweifel weiter: ſeyn. 
Ehe ioht zuſammengeſetzt mus. lancer up 
von Wirkungen seines höhern Ginfluſſea⸗ 
daben nicht Boten Gattes aus Dee unſechtbarru 
:fie verkuͤndigt, ſobald⸗ſie geſchehen mar? 
Hat fich Ders: ga. deſſen Seburt ße dem wynſch 

chen. Seſchlechte Eluͤc wunſchten, in: den: 
asiche: auf alle At. als einen. Geſandten Gottes, an 
‚ baftelbe, als unſerm Helland und. Retter bewie⸗ 
rt Hat er nicht eine -Wepänderung. gefliften, 
hie man mar Keunen darf,.. anr.fie für: eing. Pie 
State des: Megieigrs der Welt, um fie fire feine 
‚babenftes. Werf zu Halten?!" Ran es beirbiefen 
Almftänben: noch zweideutig: ſeyn, ob Gote:cfür 
Ans forgt?., Uns iſt jasder Heiland gebiem: 
um unſer Scisffal zu verbeflem,. und uns zu 
Huͤlfe zu: kommen, bat er fish jain unfre Mare 
cgekleiderz um uns fagen zu koͤnnen, un ſer Bas 
_ er ſey der Herr und Regierer der Welt, und 
ohne feinen Wilben.falke fein Haar 
yon unferm Haupte, bef: er ja auf Erben . 
gelebt; um ung die Liebe des Waters auf alle Arc 


‚ 
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Ben hoͤchſten Beweis berfelbeni'zu geben, hat er 
ja⸗Fleiſch und: Blur —— iſt ale 


Bufammenhang,- es iſt Ordnung at Abſicht in 


dem Gewirre don: Weraͤnderungen, die wir unſer 


Gchickſal. nennenz -weder unfre:: Freiheit wird 


ohne Aufſicht, noch die Matur ohne: Senfungy 
vichts von allem, was ſich mit ung zutgäge, get 
ſchieht von ungefähr und ohne Rutzen; unſer 
ganzes Schickſal auf Erden ſteht zuleßt uncer 
ottes Leitung. F— Da Pe Es ‚id 


.... Und nun benterfet den Unterricht, welchen 


ung die Menſchwerdnng des Sohnes Gottes auch 
über den Gang dieſes Schiefals gibt. ::-Gte 
| \ nämlich der Beweis, daß diefer Gag Id 
auptfahe nach verborgen, oft unend 
wärtecin feinem: Fortſchritt, und de 
meinistie räthfelbaft bei feinem SW 
de it. Ta a DE Pa En Zr IT 
- Der Hauptfahe nah » erborgen If 
der Gang unfres irdifchen Schiefals, vieß lehrt 
-die Menfchwerdung des Sohnes Gertes! Denn 
trat er bei-derfelben nicht eine Laufbahn ‘an, Auf 


der unendlich. mehr gefchaß,: als der: Weiciw did 


- Augen fiel? Glaubet ihr, daß bei: dem Leben 
und Schickſal Yefır auf Erden Bas die How 
fache war, was Auffehen 'machte, "was Jebetu 





 anzeiften Weihnachtofrleriage· 4e9 
gu verſichern, - Am >uris fellsft vucch ſelnen Ted 


- 


mann wahrnahm und anflaunte? "OD mr die Aus 
ßenſeite, nur die: Annliche Einkleidung feiner wah⸗ 


ren und. eigentlichen Geſchichte waren jene Behe⸗ 


benheiten. Unfihebar für die Augen der Mens 


{hen und in ftiller Verborgenheit wurde die hei⸗ 
üge Verbindung geknuͤpft, durch die der Sohn 
Gottes unſre Natur mit ſich vereinigte” Une 
ſichtbar für die Augen der Monſchen, -umdiß: file 


! ı 


lber ? Bexhorgenhait ging jenesWachsthum ay 
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Det Gewalt Bar Umſtaͤnde⸗ die ihn gleich beim: Gin 
wit: ini Feberieugriffen haste, und zun Boden zur 
Beiden fchiend:: ieng ex: nicht an, >Dinfen Gewiite 
ſelbſt zu igebseten,-[obalb er feitiernächtig wurda 
Dewies vrmicht fchon dis sei: Juͤn 5* zwoͤlf 
Jahren, mie gluͤcklich er ſich über dus. Nachtheilige 
feiner aͤußern Lage einper gearbeitet, weicher VBor⸗ 


cheile er über: fie gewonnen habe?-iinb’wurbeende _, 


der Folge bei allen: Schwierigkeiten, . bie zr.fänkg 
bei allen Hinderniſſen, ‚dis:iigm indem Wege lu⸗ 
gen, durch fine Auſtrengung und Thaͤtigkrit nicht 
alle; mas: er werben ſollte? Hewann errnicht 
eine Lieberlagenheicz Durch dier er nichtrbloß ſein eig⸗ 
. ws Schickſal in eine Bahn gus Herriicheeit verivanı 
delte, ſondern auch auf Das ünſrige wirkte, den Zub 
ſtund unſers ganzen Gefchlechts veruͤnderte, und ver 


mächtige. Schoͤpfer einer neuen Orbniug wurde? | . 


Glaubet ihr, daß Gott Diefes Emporſtreben au 
ber tiefften Niedeigkeit zumi Hödıften. Ehipfpl der 
Voöllkommerbeit. umfonft vorseukön. Augen Hat 
gefchehen kaflen? - Soll: es, euch icht geigen, mag - 
auch Ihe koͤnnet? Soll es euch wmicht erwechen, 
eure Kräfte zu ſammeln?.Soll es aich Kühler - 
muntern, euch dem Drud alter uͤußern Growale 
zu wiberfegen; im Gefuͤhlg xuren. reihen und 
Mürbe ſelbſat nach hen Zuͤgeln vuris Schickſals zu 


greifen, undees zurtenfen?; Soll es euch necht be⸗ 


meifen, be ik fü Ausrichten, muihche.Fpöße fihrenn 
rdichen Lüßt, wenn man ſtark und unexnlidet, und 
auf den Wege das Pflicht empoßftvehd?} Seiten,mer 
ihr auth · ſeyd/ verheffern, «in vie nahlthaeige Usa 





w ee 
ini ———— | 
wessinvjchten,onugeeigmer. und:: gllmgändun andıhen 
Sönuit ihẽeuer —— Guhitiat ſebald Hr: wolled; 
zwi un adanliche Feitzeit, weni nimmer ur fies 
gerundichteipunweiter: Dig Blönfchriernung des 
Sohees Bertes:ift der klare Veweis, vaß thudurch 
WHinbtnäßige'ipätinfrie Die eigwen ukd voͤrnehmſten 
dee ‚enved ardiſchon Ehitjojs meobtn Fine N) 
::Zumaliinftesjichhnoch überbärß:;urit Ach eite 
igebr erttauers auf. Bytes: Regie 
ung; Def Lin: Ya, wenn ihr wikelnimäret; wenn 
ihe euch ale Beiſtand himgefiplie:fähes; unten 46 
at: ‚gewaldge:Meäfte,. die: non: allen: Seiten der 
auf-euch’ drcken; : menn euns:chwachhein).akee 
allein „hun, ‚slim: Widerſtand. lciſten! und ſich 
helfen: folktex fo ' yodree ihr. gu sentfehuldigen, 
wenn ihr unthloe: wurdet, werdiusäht: an: euch 
ſabſt verguickfäknesg‘: eurent Schickſal euch blintse 
dings: antiwurfet. t Aber, hat euch. Die: Mensch 
werbung ‚tet: ‚Soßnes Götter! nicht eine Ausſicht 

geöffnet, „hei det ſich alles aͤndert? Iſt fe nicht 
beides, der Beweſs aud das Unterpfanb, daß 'alles, 
was ‚gefchiehe, 'nonzeiner unendlichen Weisheit ges 
lenkt wird? iebe gougt fie euch. nicht, daß der 
„Regierer ber. Walt Gefinnungen dines Vaters ge⸗ 
gen euch hat, und für euch forge?. Gibt ſie 
ech nicht Die Verſecherung, daß! ihr! aud) im 
Dune der xiefſten Mirdrigkeit, auch: im Staube 
der. groͤßten Aemuch: teuer und —* vor⸗hm 
ſepd?. Und bei:siner ſolchen Ausſiche, bei eimdnz 
ſolchen Eeiſtand von oben herab, unter den Sea 

















gen: und: Gluͤck einer ſolchen  Begiehung fe u 


‚zogen? be wollte nicht erkennen, daß es ‚each 
unmöglich? ſehlen kaun, Weir: ihr unt das Yun 
riat thut Pike mge nıiRhe nur mar Ede 


deſſen 
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deſſen Schickſal erſt anfaͤngt ſich zu entwickeln: 


vielen Gefahren gehſt du entgegen: o, das Ges 


dränge wird groß feyn, in welchem bu dich fünf 


fig zuweilen befinden wirft; und mancher Unfall, 


"mancher graufame Feind deiner Tugend und Wohls _ 


fahre wartet dein auf der Bahn, die Dir vorge⸗ 


zeichnet if. Aber ermuntere dich, und fey ges - 


troft; merfe auf den himmlifchen Vorgänger und 


Sreund, der eine weit gefährlichere $Jaufbahn fo - | 


gluͤcklich vollendet hat; einen Water, einen alles 


regierenden Vater im Himmel zeige er dir, der. 


auch dich leiten, der auch dein Beiftand feyn 
wird, wenn:du ihm vertrauft und gehorchſt. Un⸗ 
gluͤcklicher Kämpfer, der du dich fehon -hin« 
eingezogen. fühlft in das Gedraͤnge von Uebeln, 
die uns auf Erden beftürmen, der du angegriffen 
wirft von allen Seiten, und von mächtigen Fein« 
den aller Are: ach zumeilen finfe dein Much, zus 


wæeilen find deine Kräfte erfchöpft, und du vers - 


gweifelft daran, daß. du länger, länger werdeft 
Widerſtand leiften koͤnnen. Aber ermuntere dich, 
und fen getroſt; merfe auf.den Helden, der weit 
größere Uebel, und weit ſchrecklichere Feinde fo 
gluͤcklich überwunden hat; einen Retter, einen als 
les vermoͤgenden Netter im Himmel zeigt er dir, 


der dich) nicht verlaffen, der aucd) dir den Sieg - 
ſchenken wird, wenn du ihr vertrauft und ges 


horchſt. Betagter Wandrer, deſſen Schick⸗ 
ſal auf Erden zu Ende eilt, der du den legten An⸗ 
fällen deffelben nur noch mit ſchwachen Kräften 
widerfteheft, und mit jedem. Augenblicke unterzu⸗ 
liegen fürchteft: ach, dich beugt das Gefühl deiner 


macht; nein, du vermagft es nicht weiter, die 


Buͤrde zu tragen, mit der bu belafter bift. Aber 


ermuntere dich, und fen getroft; merke Et den. 


Dr. Reinh. Bred. Ste Samml. ıfter Bd. 1796. 
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Sreund, auf den mächtigen Fürfprecher und Herrn, 


den du beim Vater haſt. Derift felbfi ven 


fuhr, und fann Mitleiden haben mit 
deiner Schwachheit; feifte, was bu fannft; 
bleibe getreu, und hoffe auf ihn; bald, bald wird 
er dir aushelfen, und die Krone des Lebens dir 
geben. Gluͤcklich, glüdlih, meine Brüder, 
wenn wir die Menfchwerdung des Sohnes Gottes 
für die befte Erläuterung unſers Schickſals auf 
Erden Halten; dann werden mir gewiß fähig feyn, 
es am thätigften zu fenfen. Ä i 


| Und mithin auch, es am glüflihften zu 
benußen. Denn wie werden genau wiffen, 


wozu wir es anwenden follen; und es 


wird uns nie an Eifer fehlen, diefe An⸗ 


-wendung zu.maden. oo. 
Genau werden wirs mwiffen, wozu 
wir unfer Shidfal auf Erden anwen- 
den follen, wenn wir die Menfchwerdung bes 
Sohnes Hottes für die befte Erläuterung über den 
Gebrauch deffelben anfehen. Daß Tauſende zmeifel« 
haft find, wozu die Begebenheiten Dienen follen, die 
fie erfahren ; daß die meiften alles gewonnen zu haben 
- glauben, was fich bei dvemfelben gewinnen läßt, wenn 
ihnen ein flüchtiges Vergnügen Dadurch zu Theil ges 
wordenift; dießlehrt die Erfahrung, dieß fällt in.die 
Augen, fobald man fie handeln fieht. Darf man ſich 


: wundern, Daß fie bei diefer Art zu denken einmal über 


das andere in Verlegenheit gerathen; daß fie aus tau⸗ 
fend Wendungen ihres Schickſals nichts zu machen, 
und keinen Vortbeil zu ziehen wiſſen; daß fiein laute 
Klagen ausbrechen, fobald ſich etwas zuträgt, das 
‚ihrer Sinnlichkeit wehe thut? Was ließe fich dage⸗ 
gen nicht benutzen, wobei ließe ſich nicht wahrer und 
großer Gewinn erhalten, ſobald wir uns nach den 


En | 
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Belehrungen richten, welcheun die Menfchwerdung 


w 
des Sohnes Gottes ertheilt! Sie hat das erhabne 


Ziel enthüllt, meine Brüder, zu welchem uns 
nach der Beftimmung unfers Wefens und nach dem 
Willen unfers. Schöpfers unfer Schickſal anf Erden 


bringen ſoll. Ihr habt:es geftern geſehen, Wahr: 


beit, Tugend, Liebe find diefesgiel; auf-uns 
fre Erleuchtung, auf unſre Befferung, auf die Er» 
weckung eines innigen herzlichen Wohlmollens ift al⸗ 
les berechnet. O zum Beften, zum. Beften muß ung, 


alles dienen, alles werden wir zugebrauchen, alles zu 
benutzen willen, wenn wie dic) nie aus den Augen 
- verlieren, beiliger Endzweck umfers irdifchen Das 


ſeyns! Mein, nicht befäuben, nicht in ſchimpfliche 
Traͤgheit, nicht in ehierifche Wolluft, nicht in Eis 
gerinug und Selbftfuche follet ihr ung ftürgen, Sreus, 
den diefes Lebens, Güter der Erde, gluͤckliche Ver⸗ 
änderungen, die ihr unferm Schickſale beigemifcht 
ſeyd: aufbeitern, belehren, und üben follet ihr uns 
fern Geiſt; ihr ſollt ihn Stärken und ermuntern zur 


ereuen Erfüllung jeder Pflicht; ihr folle ihm Gele. 


x 


genheit geben, fich mitzutheilen, und Gutes aller. 
Are um fich her zu verbreiten; zur Wahrheit, zur 
Tugend, zur Liebe ſollt ihr: ihn führen, Mein, 


nicht niederfchlagen, nicht muthlos machen, nicht 
zu finftern Gedanfen, und zu troftlofer Verzweif⸗ 


tung follet ihr uns verleiten, Uebel dieſes Lebens, 
Leiden diefer Erde, traurige Unfälle, die ihr un⸗ 
ferm Schieffale beigemifche feyd:. auch aus euch 


wollen wir lernen, und durch euch weifer werden; 


auch ihr fofle ung zur Beſſerung dienen, und ung. | 


dm Guten befeftigen; auch unter eurem Druck 


ſoll unfer Herz ſich erweitern und mohlmollender 
werden; zur Wahrheit, zur Tugend, zur Liebe follt 

ihr uns ‚führen. Dein, nicht. berhbren, ic zu 
— 2 
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Vergehungen fortreißen, nicht zu Feinden unſrer 
Bruͤder, nicht zu grauſamen Verfolgern derfelben 
folle ihr uns machen, Begebenheiten der Welt, 
große gewaltige Erfchütterungen, die ihr vor un— 
fern Augen gefchehet, und nur ailzuoft auch unfer 
Schickſal in eure Wirbel zieher: denken, prüfen, 
lernen wollen wir auch hier; wollen auf unfrer Hut 
ſeyn gegen alle Macht der Verfuͤhrung und ein 
unbefledtes Gewiffen bewahren, wollen mitten inf 
allgemeinen Tumult, mitten im Sturm der Zer⸗ 
ſtoͤrung mit ſtillem Sinne zu retten, zu erhalten, 
u erquicen fuchen, fo .viel wir fönnen; zur ahr⸗ 
it, zur Tugend, zur Liebe ſollt ihr uns fuͤhren. 
a, meine Bruͤder, wie unfer Schickſal auch 
befchaffen feyn mag, wir werden immer genau wife 
fen, wozu wir es anwenden follen, wenn wir ber 
. ‚Anleitung folgen, welche die Menfchwerdung des 
E Sohne⸗ Gottes enthaͤlt. 
nd dann wird es uns auch nie an Ei— 
fer fehlen, diefe Anwendung zu machen. 
Denn iſt fie nicht der Beweis, dieſe Menfchwer« 
dung, daß wir nichts Unmögliche 8 Unternehmen; 
wenn wie nad) Wahrheit, Tugend und Liebe ftreben ? 
Uns dieſes Streben zu erleichtern, uns alle in ein 
Reich des Lichts, der Tugend imd der Liebe zu ver⸗ 
ſammeln, uns den Beiſtand und die Kraft des 
Geiftes Gottes zu verfchaffen, darum ift ja der _ 
Sohn Gottes Menfch geworden, damım bat er ja 
felbft zugenommen an Weisheit, Alter und Gnade - 
bei Gott und den Menfchen, und uns ein Vorbild 
gelaffen. Und wie follten die Laufbahn nicht mic 
“ Muth und Eifer betreten, die wir fo geoͤffnet, fo 
geebnet fehen? Iſt die Menfchwerdung des Soh⸗ 
nes Öoftes nicht der Beweis, daß wir etwas Eh 
lers, etwas Würdigeresund Befferes.un« 


’ 
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— miögich chun koemen, als wenn wie nach Wahrheit, 


Tugend und Liebe ſtreben? Wuͤrde Gore ſeinen 


SGohn vdm Himmel geſande, wuͤrde er ſich uns auf 
eine ſo wunderdolle und außerordentliche Art mitge⸗ 
theilt, würde er unſre Natur in eine! ſo innige: uib 
genaus Verbindung mit dem⸗Elngebornen ſeines 


Weſens geſeht haben, wenn er une micht hatte anf 


eine. recht anſchauliche Weiſe zeigenwollen; ihm 
liege an nächte: mehr, als un unfrer Erleuchtung, 
Beſſerung und Bereinigung ; alles im Himmel und 


auf Erden müffe diefem Zwede nachſtehen; wir 


ſelbſt fenen göttlichen Gefchlechts, und berufen, ihm 
durch Weisheit, Tugend und &iebe ähnlich u Dere 


den? Und wir follten uns nicht mie Eifer für einen: : 


Endzweck verwenden, der feinen andern über fi 
hat, mit welchem ſich Fein anderer weiter vergleichen⸗ 


tape? Iſt endlich die Menfchwerdung des Sohnes 


Gottes nicht der Beweis, daß wir auch nichts 
Heilfameres unvNüglicheres thun fünnen, 
als wenn wiwnadh Wahrheit, Tugend: und Liebe 


.* 


ſtreberi? Durch die Beförderung und Verbreitung - 


Diefer Dinge hat ja der Sohn Gottes Friede auf 
Erden -ftiften, fo hat er ja unfer Geſchlecht retten! 
- . wollen aus jeber Art des Elend; und Er, er felbft 
hat ſich fo emporgefchwungen zur Herrlichkeit. Und 


wir follten niche mit Eifer an einer Sache arbeiten, - 


durch die es allein beffer werden kann auf Erben, 
durch die fid) für uns und. Andere allein wahrer 
ewig daurende Vorzüge gewinnen laſſen? 

meine Brüder, nie wird es uns fehlen am 
jenem edlen Eifer, der ſich zu erheben: fucht über? 
Morurtheil,: Safterhaftigkeit und Eigennug, wenn‘ 
wir: der großen Begebenbeit eingeben find, deren 
- „Andenken wir feiern; unfer ganzes Schidfal 
auf Erden wird dann wohlthaͤtig für uns werden; 


ie, 


J 


a5. me und zwanʒigſte Predict. 
wir werden immer im Stande ſeyn, 6 am gl. 


lichften zu benugen. e , 
. nd fo werden wie es dern endlich: auch 
am ſtandhafteſten zu ertragen miffen, 
- Denn feine Wendung. deffelben wird, 
ans dann. befremben: und dag Ende, 
Beffelben.ung nische ſchrecken. 
Ach, wer mit, banger Aengflichfeit der Zu⸗ 
kunft entgegen ſieht; wer es mit: Enpfegen be⸗ 
merkt, wie leicht: fein Schickſal eine Michtung er⸗ 
halten kann, die ſeinen Wuͤnſchen zuwider iſt; 
mer bei jedem Unfall aus feiner Faſſung geraͤth, 
weil er ihn nicht vermuthet hatte, und nicht date: 
auf vorbereitet. warı der ift die "Beute einer im⸗ 
merwährenden. Unruhe, der fühle. jeden Schlag. 
Des widrigen Schickſals doppelt; der ſinkt unter 
Ber Laft deſſelben fchimpflich zu Boden, Aber aufe 
recht werden wirftehen, geliebte Brüder, auch 
Das traurigfie Schidfal wird uns nid 
befremdend feyn, wenn wir escin dem Lichte 
besrachten, welches die Menfchwerbung des Sob- 
Ars Gottes darüber verbreitet. Beſchwerlich in ſei⸗ 
- nem Anfang, traurig in feinem Fortſchritt, ſchreck⸗ 
AUich in feinens Ende ift-fein Schickſal geweſen; er 
hat mehr gebildet, als wir jemals dulden werben.: 
Wer von uns darf ſich alſo weigern, die Bahn zu. 
betreten, die mit feinen. Fußſtapfen bezeichnet iſt? 
Wer darf es unerwartet finden, wenn ihn Leiden 
treffen, ba der Sohn Gottes felbft nicht verfchone. 
geblieben iſt? Wer darf zagen bei widrigen Zufäle 
lan, da er aus der Lehre, da er aus dem Schickſal. 
Des Sohnes. Gottes weiß, er ftehe unter der Auf⸗ 
ſicht Gottes, unter der Regierung eines: liebenden. 
Vaters, unter ber Leitung eines Wefens, deſſen Apym 
nie. verkuͤrzt iſt, daß er nische helfen koͤnnte? Wer 


‘ . 


=’ 
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datf erſchrecken uͤber irgend eine Wendung, die fein 


Schickſal nimmt, da er es vorher weiß, erſchuͤtternd 
und unerwartet ſey es in ſeinem Fortſchritte und 
feiner von allen, die auf Erden leben, ſey von Uns 


füllen ausgenommen? Wer darf fich endlich bekla⸗ 


gen, wenn fein Schickſal traurig ift, da er.es durch . 


Chriſtum als das Mittel- feiner Bildung, feiner 


Beſſerung und Säuterung, als feine Erziehung für , 


den Himmel Eennt? . 
Denn ſo iſt es, geliebte Brüder; hal⸗ 
ten wir die Menſchwerdung des Sohnes Gottes fuͤr 


die beſte Erlaͤuterung unſers Schickſals auf Erden, 


fo wird ung auch das Ende deſſelben 
nicht ſchrecken. Denn wie? Bann uns jene 
Dunfelheit, in die es ſich beim Tode verliert, wei» 
ter.verdächtig, weiter ſchauervoll feyn? Dürfen wir 
weiter zittern, wenn wir aus der ſichtbaren Welt 
bei der Aufloͤſung unfers Körpers vertrieben wer⸗ 
. ven? Eine befre Welt, meine Brüder, eine 
höhere Ordnung der Dinge verhüllt der Dichte Vor⸗ 
bang :der finnlihen Natur. Aus ihr ift der Sohn 
Gottes zu ung herabgeftiegen! Aus ihr famen die 
froben tobgefänge, die feine Geburt verherrlichten! 
Ar fie uns zu erinnern, auf fie unfern Geift zu 
richten, ung zu zeigen, wir feyen Bürger und Mit⸗ 
glieder derfelben, uns zu weihen und vorzubereiten 


. 


zum Uebergang in ihren heiligen Schoos, darum - 


hat ſich der Sohn Gottes felbft mit einem Körper - 


befleidet, darum ift er uns ähnlich geworden, und 
bat eine Zeitlang auf Erden: gelebt, darum iſt er 
zurückgekehrt in die Herrlichfeit, und bat uns die 
Verſicherung gelaffen, daß wir ihm folgen follen. 


Und fo fühle denn deine Würde, fühle, wozu du. 


beftimme bift, mein Bruder, der du ſcheiden 


ſollſt, der du es merfft, dein irdifches Schickſal 


x 
, \ ” 
N ’ 


456 alle Pr., am aten Weihnachtsfeiertage. 
nähere fich feinem Ende. Siehe, du biſt Geiſt 
ri erhaben über alles Sinnliche, biſt var unftreis 
&ige Eigenthum einer hoͤhern Welt, bift dem Sohne 
Goͤttes, und dem Vater ber Geifter felbft ver 
wandte. ‚Ein kurzer Durchgang durch den Vorhof - 
eines höhern Heiligthums ift unfer Schiefal auf 
Erden; es foll ung reinigen, es foll uns befreien 
non .allem,. was der beffern Welt unwuͤrdig ift. 
Wollteft du zagen, baß der befchwerliche Gang. 
durch den Vorhof bald überflanden feyn wird, daß 
du dem wahren Heiligthume Gottes fchon fo nahe 
bift, daß fich die Pforte deſſelben ſchon vor dir 
Affnet? Laß uns einander Gluͤck wünfchen, wenn 
sie fih) vor uns aufthut; haben wir gelebt, im 
Glauben an den Sohn Gottes, fo nimmt Er ung 
auf, fo verwandelt ſich unfer mühevolles traurigeg 
Schickſal auf Erden in eine erhabene, gränzenlofe, 
genmiihe Laufbahn. Unfihtbarer, der du mit 
Vaterhaͤnden den Faden unfers Schicfals lenkſt, 
und uns alle zu dir führen mwillft durch deinen Sohn, 
. was du uns auch aufbewahren. magft im.bunßeln 
Schooſe der Zufunft, wir folgen, wir. folgen dei⸗ 
ner Seitung. Ach babe Gebuld ‚mit uns, wenn 
unfer Schritt oft langfam ift, wenn wir zumeilen 
ftraucheln, wenn wir bie Bahn oft mit Thränen 
benegen,. die du ung vorzeichneft! Du haft ung 
Beinen Sohn gefchenfe, mit ihm wirft du uns.al« 
des ſchenken. O nimm uns auf, wenn unſer Lauf 
. gu Endeift; und laß uns dann ewig vor dir leben, 
wirken, höher fireben; Amen, | 


’ x ” 
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